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Vorrede zur zweiten Auflage. 


Es war der Wunſch des Wanderers €. Ch. Döobel, daß die 
zweite Auflage feiner Wanderungen mehr als bie erſte den At 
ftrich feiner eignen einfachen Darftelimg tragen möge, und er 
wandte fi) mit der Bitte an mich, ihm feine Manuferipte zu 
diefem Zwecke zu redigiren. Ich habe bei diefer Arbeit won 
der eriten Auflage ganz abgefeben und mich allein an Döbels 
Bapiere gehalten. Es galt hier nicht em Werk meiner Feder 
zu liefern, Sondern vielmehr den Wagnergeſellen in feiner ſchmuck⸗ 
loſen Weile feldft reden zu laſſen. Ich habe mich diefem Ge⸗ 
ſchäfte mit derjenigen Liebe unterzogen,’ die ich fiir alles hege, 
was mein gelichtes Thüringen und deſſen Bewohner angeht, 
Döbel it mein Landsmann; dies war genug, feiner Bitte zu 
willfahrten. 


53In feiner Beſchreibung des heiligen Landes zeigt die Dar: 


ſtellung oft das überraſchende Gepräge einer über der feinigen 
N Tiegenden Bildung, und man wird davon an Aehnliches in den 
Reiſewerken berühmter Reifender in den Drient erinnert. Der 
" BVerbacht, als habe Döbel diefe Werke benutzt, wird aber ſchon 
- dadurch widerlegt, daß fpäter erfchienene Reifen, als die erfte 
: Anflage von Döbeld Wanderungen, in jene Länder ſtellenweiſe 
ebenfalls wieder an die Döbelichen Berichte erinnern, die doch 


‚w 
ſchwerlich fein Buch. Genupt Saßen werben. - Dielen’ auffallen⸗ 
den Umftand erklärte er mir durch die Angabe; daß bie Mönche 
in’ den Klöftern de heiligen. Landes’ den fie Befuchenden Rei⸗ 
ſenden ihre Nachrichten in die Feder fagen, oder die Führer, 
die man in den Klöſtern für einen’ Gulden täglich bekommt, 
fie den Fremden erzählen... Dadurch müffen natürlicher Weiſe die 
Berichte der Reifenden von der verſchiedenſten Bildung guwei. 
len einander ſehr ähnlich werden. 
MNoch liegt mir ob, in unfered thirringiſchen Wanderers Na⸗ 
men für die große Theilnahme, welche auch diefe zweite Auf⸗ 
lage feines Buches überall gefunden hat, fowie. ‘für. die Liebe 


und Breundlichheit zu danken, mit welcher man ihm an ‚allen Ä 


Orten entgegen gelommen iſt. Es ſind ſo zahlreiche Beſtellun⸗ 
gen bei ihm gemacht worden, daß er bald einen zweiten Abdruck 
dieſer zweiten Auflage veranſtalten zu können glaubt. 
Die landſchaftlichen Anfichten fird alle von Döbel ſelbſt an 
Ort und Stelle aufgenommen worden. Dadurch erhalten ſie 
ihren wahren Werth. Von Künftlern: find fe in neuetn Wer⸗ | 
fen freilich, beffer geliefert. worden. . 
Botha, im Abril 1842. : 
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Das ſcore Mbirinhen if mein Deimathland. Im weſtlichen Theile 
deſſelben, in einem- Heinen, zum Großherzogthum Sachſen⸗Weimar⸗ 
Eiſenach ‚gehörigen und zwei. Stunden. von der Stadt Eifenady ent: _ 
fernten Dorfchen, Berterode, wurde ich amt 22, September 1805 

von armen ſchlichten Landleuten als der zweite Sohn geboren. - Kein 
Geograph hat. es ber’ Mühe wert. gefunden, den Ort:meiner Geburt 
in einem feiner. Werte. aufzuzeichnen ; und, was hätte er auch wohl 
von ihm. anführen kömen? ‚Er befteht nur aus vierzehn meift Meinen 


 "Häufern und einem Edelhof von altertdümlicher Bauart, und feine 





größte Merkwurdigkeit iſt eine ehrwürdige. taufenbjäprige Eiche, deren 
E Schaft 32 Fuß im Umfange Hält. In dem Schatten‘ dieſes Rieſen⸗ 
baumes ſpielte ich meine. #,uabenfpiele, Die heitern wie trüben. Ein⸗ 
| 1 
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drücke ‚der erſten Kinderjahre haben ſich ſämmtlich in meinem Ge: 
dächtniſſe verwiſcht, ich erinnere mich nur noch dunkel, daß ich im 
fechsten Jahre nach Neukirchen, unferm eine Viertelſtunde entfernten 
Kirchdorfe, in die Schule geführt wurde, und fpäter oft weinte über 


den langen Weg und noch öfter aus Furcht vor dem Hafelflod des - 


firengen Lehrers, den er an mir nicht fparte, wenn ich meine Aufga- 
ben nicht gelernt hatte. igentlichen, tiefergreifenden Lebensfchmerz 
empfand ich jeboch erſt beim Tode meiner Mutter, der die Gute von 
einer fhmerzvollen, unheilbaren Krankheit von achtzehn Monaten er: 
föfte. Als ich am letzten Abend ihres Lebens an ihr Lager trat, und 


fie mir die Halte, abgezehrte Hand reichte, und ihr brechendes Auge 


mit Thränen der Wehmuth auf mir ruhte, als ſie mit leifer, halb⸗ 
eritickter Stimme zu mir fagte: „Was wird aus bir werben, Emft, 
wenn ich nicht mehr bin?« da überfirömte mich eine Thränenfluth, 


und ich ahnete die Schwere bes Berluftes, der mich bald treffen follte, 


wenn ich auch nicht den Sinn der weiflagenden Worte der Mutter 
verftand. Sie aber fah die Zukunft unfres Daufes voraus, fie fah an 
ihrer Stelle die zweite — die Stiefmutter fchalten, fie fah mich den 
Mißhandlungen verfelben preisgegeben und alle Berficherungen ‚meines 
Baters, fie in diefer Hinficht tröflen und beruhigen zu wollen, blieben 
vergebens. Ohne Troft fchlummerte fie hinüber, und meine Thränen 
floſſen reihlih an ihrem Grabe. In der Seele eined Kindes von 
acht Jahren ſchlägt jedoch der Schmerz keine tiefen Wurzeln; es hat 
vom Leben noch fo viel zu gewinnen, daß es die Größe eines ſolchen 
Berluftes nicht ermeiien Tann. Am Ende, bachte ich, iſt es gleichgül- 
tig, wer mir Morgens oder Abends das Butterbrod flreicht, wenn ed 
mir nur wie bisher geftrichen wird. 

Zwei Jahre gingen nach dem Tobe meiner Mutter leidlich vor⸗ 
über, Zwar nedten und foppten mich die Nachbarn fort und- fort 
mit einer Stiefmutter, die mein Bater bald ans dieſem, bald aus 
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jenem Dorfe heimführen, und die bald fo; bald anders heißen foltte, 
allein Alle Lächelten, wenn fie dergleichen zu mir ſagten, und ich 
glaubte endlich nicht mehr daran, da auch mein Vater mich gut und 
liebevoll behandelte, und unſer Haushalt nach wie vor derſelbe blieb. 
Nichts deſto weniger gingen die Worte meiner Mutter und das Ge: 
rebe der Leute in Erfüllung. Im Jahre 1816 kam die neue Mutter 
ins Haus, und ihr Eintritt in daffelbe hätte mix beinahe das Leben 
gefoftet. As ich am Hochzeitstage mit anders Knaben in der Scheuer 
bed Schwiegervaters zu Biſchofroda fpielte, fiel ich, während. gerade 
nach ländlicher Sitte ber Morgenfegen geblafen wurde, vom Grräfte 
in die Zenne ‚herab, und blieb daſelbſt für todt Liegen. Ohne Be 
wußtfein brachte mich die neue Mutter in. die Oberſtube zu Bett, 
meinen Bater aber kümmerte mein Unglüd wenig; denn als ich wie: 
der zur Befinnung kam, beſchwichtigte er meine Klagen über Schmerz 
mit Androhung von Schlägen; der Sturz hatte keine ſchlimme Fol⸗ 
gen, und ich war bald wieder hergeſtellt. Aber der Horizont meiner 
Jugend war getrübt, und ich konnte nicht mehr ſo freudig wie früher 
ind Leben hinausblicken. 

Zu meinen fonftigen Beſchäftigungen im Haufe und auf dem Felde 
kamen noch andre, bie mir freilich nur wenig zufagten, die. ich jevoch 
wohl oder. übel, werrispten mußte. Die neue Mutter fiellte mid an 
die Wiege ihres Kindes, und Iehrte den zehnjährigen Knaben Schlum: 
merlieder fingen, oft mit dem Stode, wenn er. bie Melodie nicht fo: 
glei) begreifen wollte. Nach ber —— die ich bisher regelmäßig 
beſucht hatte, wurde wenig mehr gefragt, es fehlen meine Eltern nicht 
ju kümmern, ob ich etwas lerne ober nichts. Daher kam «es oft, daß 
id an einem Tage zweimal Prügel erhielt, gu Haufe, wenn ich an 
der Wiege nicht recht gefungen ober gepfiffen, und % der Schule, 
wenn ich meine Lertion nicht gelernt hatte. Bon dem Siocke des Leh⸗ 
ters befreiten mich zuweilen Aepfel und Birnen, die ich unter meine 

* 
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Winſchũler austheilte/ damit fie mir die Aufgaben huflüfterten, mei⸗ 
ſtentheils jedoch wurde ich ber Mühe überhoben, mir Rod und Hofe . 
ſelbſt auszuflöpfen, da Eltern und Lehrer dies Geſchäft wechfelſeitig 
an meinem Leibe verrichteten. In ſolchen Beſchaͤftigungen und Dul⸗ 
dungen vergingen meine: Schuljahre, und ich wurde endlich aus ber 
Säule entlaffen. Ich war zu Verſtande gelommen, und mein ernft- 
‚liches Beftreben ging dahin, ein Handwerk zu erlernen. Leider fand 


ich mit meinen besfalfigen Borftelfungen. bei meinem Vater tein Ge⸗ 


hör, ſei es, daB er das Lehrgeld für mich fiheuete, ober mich nicht 
gerne im Haufe entbehren Tomte pder moihte. Er ließ mich Hart an! 
„Wenn vu nicht bei mir bleiben will," ſagte er, „fo biene einem 
Her.“ Ich ließ mir das nicht zweimal fagen, denn ohnehin litt es 
mich nicht Länger im Baterhaufe, da ich mid mit meiner r Stiefmufter 
in keinerlei Weife vertragen Tonnte. | 
Vierzehn Jahre alt, verließ ich mein Hetmathsborf und trat in 
dem zwei Stunden entfernten Dorfe Wenigenlupnitz bei einem Bauer 
in Dienft, dem ich zwei Jahre lang, nicht ohne Liebe und Luft, um 
tärglichen Lohn feine Aecker pflügte. Nach diefer Zeit fehnte ich mich 
weg von biefen einförmigen Beichäftigungen, und fand balb ein and: 
res Unterkommen auf dem Rittergute zu Mechterſtedt, einem großen, 
fehönen Dorfe im Gothaiſchen, zwiſchen Eiſenach und Gotha an der 
leipzig⸗frankfurter Landſtraße gelegen. Hier ging mir ein neues Le⸗ 
- ben aufs ich wurde in das eigentliche: Wefen der Landwirihſchaft ein: 
geweiht und brachte es bald bahin, daß. ich zum Oberknecht gemacht 
wurde und als ſolcher die Stelle eines Verwalters verſah. Der Pach⸗ 
ter, ein gemüthlicher, menſchenfreundlicher Mann, gewann mich täg: 
lich lieber, und ſeine Sorge für mich ging ſo weit, daß er mir auf 
feine, Koſten Unterricht im Rechnen und Schreiben ertheilen laſſen 
wollte. Ich war thöricht genug, ſein Anerbieten auszuſchlagen, weil 
es immer noch mein ſehnlichſter Wunſch war, eine Profeſſion zu er⸗ 
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lernen, und meine Beſchränktheit mir vorſpiegelte, dazu bedürfe ich" 
ſolcher Künfte nicht. Anſtatt daher in die Rechnen- und Schreibe: 
Runde zu gehen, ging ich weit Kieber in bie Werkflätte eines Wag- 
uermeifters, eines geſchickten, artigen Maunnes, der mir in vielen 
Stüden Unterricht ertheilte und mich ben ganzen Winter hindurch um 
ſich litt. Mein Here verbot mir dieſe Beſuche nicht, und eigenhändig 
fertigte ich mehrere Aleinigkeiten bie wir auf Dem Gute brauchten. Ä 
Im Frühling lehrte mich der. Pachter die Aetker beſäen, zu welchem 
Ende auf dem geräumigen Hofe ein ‚großes Plantuch ‚ausgebreitet 
wurde, auf weldem ich meine Probe ablegen mußte. „Links und 
rechts! commmanbirend, ging der Herr neben. mir her und beobachtete 
jede ‘meiner Bewegungen, Zuweilen ſchrie er aus vollem. Halſe: 
»Strahlen! Strahlen!“ und als ich nicht gleich begriff, was, er damit 
fagen wollte, erklärie ev mir. daß bie Körner beim Auswerfen nicht 
in der Luft zuſammen bleiben dürften, ſondern Strahlen bilden müß⸗ 
ten, damit ſie nicht zu dicht auf das Land fielen. Auf dem Felde 
ſäete der Herr anfänglich ſelbſt, ſpäter aber, als er ſah, daß ich ſeine 
Lehren begriffen Hatte, ſchickte er mich mit einem vierſpännigen Wa: 
gen voll Frucht allein hinaus, und der ſiebzehnjährige Knecht ſäete 
von Morgen bis Abend im. Schweiße feines Angefihts, ohne in fei: 
mm Eifer zu ermüden. Die andern Knechte mußten mit ber. Egge: 


rachfolgen, denn ber Herr. hatte mir befoplen, lowohl u über fie, ais J 


über.die Arbeit zu wachen: 

Einf, als wir am Ader waren, fagte ber. Pachter zu mir: „Ernſt, 
wenn wir nach Hauſe kommen, wollen wir das. braune Reitpferd an: 
fbannen, um es ziehen zu lehren.“ Kaum auf dem Hofe angelangt, . 
wurde das Pferd ins Geſchirr gebracht und vor einen. aufgefeplauften . 
Ming gefpannt, nachdem -zuvor das Thor verfehloffen worden war. 
Der ſtärkſte Knecht ging auf der einen, ich auf der andern. Seite des 
ungen Pierdes, das wir langſam auf dem Hofe herumfuhrten. Als 
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aber ver Pflug auf dem Pflaſter zu raſſeln anfing, begann, es wü⸗ 
thend zu werben, und riß uns mit fi fort, fo daß wir kaum 
ven Boden berührten. Der Stärtere ließ es los und fiel anf das 
Pflaſter; der Herr, der uns laut lachend zufah, rief mir zu, ein 
Gleiches zu thun; allein ich erkannte die große Gefahr, in ver ih 
ſchwebte, dein die Spitze des Pflugſchars, auf beren Seite ich ſtand, 
würde mich durchbohrt haben, ehe ich bei Seite hätte ſpringen kön⸗ 
nen. Endlich ſtürzte ich ermattet zu Boden, aber in dieſem Augen: 
blick ſprang auch der Nagel aus dem Grengel, das raſende Pferd 
zannte mit der Lade und. den Rädern davon und mit dem Kopfe fo 
gewaltig gegen das Hofthor, daß es rüdlings zu Boden ſtürzte. Ss 


wurde in ven Stall gebradt und feitbem nicht wieder an einen aufs- 


geſchlauften Pflug geſpannt. Nur vier Schritte von mir entfernt lag 
der Schar, den die Hand ver Borfehung von meiner Bruſt abgepal: 
ten hatte. 

Nächſt dem Braunen hatie der Pachter einen Rappen, der fo un⸗ 
bändig war, Daß er ih weder zum Reiten noch zum Fahren bram- 
hen ließ. Die muthigften Knechte, die ſchon 10 bis 12 Jahre im 
Dienft waren, wagten es fo wenig, feinen Rüden zu befteigen, als 
der Herr ſelbſt. Während der Erndtezeit forderte mich der Pachter 
auf, Tihleunigft einen Brief nach Sonneborn zu beforgen und ven 
Rappen zu reiten, da bie andern Pferde an der Arbeit waren. Punkt 
eilf Uhr ritt ich aus dem Thore. „Zwölf Ahr erwarte ich Dich zu- 
rüd, rief er mir lachend nach, und obgleich ich in Sonneborn auf- 
gehalten wurde, fo hielt ich doch Schlag 12 Uhr unter dem Thore 
des Gutes. „Kerl, da biſt ein Rarr!« rief mir der Pachter zu; der 
gerade am Fenfter fand. „Seines Herm Befehle muß man refpelti- 
ren und vollziehen,“ antwortete ich ruhig, „und follte auch aus einem 
Rappen ein Schimmel werden. Ste fehen, der Schaum ſteht ihm 
fingerbid auf der Haut, vielleicht if er nun zahm geworben und 
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zum Fahren zu gebrauchen. Und fo war ed. Der Pachter freute 
fh fehr, würde fi. aber gerade auch nicht gegrämt haben, wenn 
das Pferd ohne ben Reiter wieber gekommen wäre. Einsmals hätte 
fh diefer Fall beinahe ereignet. Einer eingetretenen Dürrung ie 
gen kounten wir ben größten Theil des Sommers nicht pflügen, und 
hatten zu Haufe gute Zeit, da Futter und Holz in großem Borrath 
angefahren waren, und es auch anf bem Hofe nichts zu thun gab. 
Unfre einzige Befrhäftigung war, vie Pferde täglich zweimal in bie 
Schwemme zu reiten und die übrige Zeit hindurch Karte zu fpielen. ' 
Der Weg zur Schwernme führte durch die Hörfel über eine etwa 
2 Schritte lange Wieſe nach den tiefern Stellen des Fluſſes. Auf 
ber Wiefe angelommen, machte mir einer der Knechte ven Borfihlag, 
die Sthnelligkeit unſrer Pferde zu erproben. Ich ging darauf eim, 
ließ den Rappen, ven ih ſchon eismal gebändigt, laufen, und langte 
zuerſt am Waſſer an. Da reißt, inbem ih. ihn aufhalten will, bie 
Zrenfe, und er Rürzt kopfüber das ſteile Ufer hinab, mich bis in bie 
Mitte des Fluſſes ſchleudernd. Während das Thier ſich wieder auf: 
taffte uud das Waſſer aus den Ohren ſchüttelte, faßte ich es am Zü- 
gel, ſchwang mich anf feinen Rüden und ritt im vollen Trabe, daß 
mir das Wafler aus ven Stiefeln über dem Kopfe zufammen fchlug, 
zum Thore hinein; Mein Herr ſtand am Fenfter und Inchte herzlich, 
als ich ihm erzählte, daß ſich Das Pferd, mit mix gelegt habe. Vom 

erfahrt ex nichts, ſonſt hätte er uns vielleicht die Karte ge: 
nommen, an der das Herz hing. 

Der Derbſt, die Zeit der Ruhe, war gekommen. Wagen, Eggen 
und Pflüge wurden unter Dach gebracht; zuvor aber ſollten fie im 
Vaſſer abgeſchwennnt werben. Durch einen lang anhaltenden Regen 
war die Hörfel etwas Karl angeſchwollen, und keiner ber Knechte, die 
ich zu dieſer Arbeit aufforverte, hatte ven Muth, fich hinein zu wa- 
gen. „Sie wollten ihre Leben nicht aufs Spiel feßen,« meinten fie. 


Diefe Antwori brachte: ich dem Bern, der darüber zürnte .und bie 
-Wagen und Pflüge ſelbſt na dem Waſſer dringen wollte. Ich exe 
bot mich dazu, fpannte zwei Pferde an, und der Vachter ging ſelbſt 
mit, um mir die am wenigſten gefahelichen Stellen des Fluſſes zu 


jeigen. Er blieb auf der Brüde fieben und: rief mir „Links lu, dd 
ich in das Waffer gefahren war. Ich gehorchte feinem Befehl, aber 


bie Pferde fanden ſchon keinen Grund : mehr und wurden gewaltſam 
nach der Mitte des Stromes geriſſen. Bald war von ihnen nichts 
mehr als die ‚Köpfe zu fehen. Es dauerte sur. wenig Minuten, da 
überſchiug ſich der Wagen, ſo daß das Hintertheil nach vorn ge⸗ 
drängt wurde, und ich mit den. Herden rudwärts dem Strome nach⸗ 


ging. An beiden Seiten des Bluffes- eilten eine Menge Menfchen: mit 
Feuerhaten. herbei, ie aber nicht bis zu mie herüberreichten. Ein 


Süd für mid, daß ih nicht auf vom Hand-, fondern auf dem weit 
ſtärkern Sattelpferde Faß, ich fuchte es herumzureißen, es gelang, ber 


Wagen wurde dabei etwas auf die Seite gedrängt und blieb tn ei: 
nem Erlenſtrauch am Ufer hängen. Ich wollte nun verſuchen, auf 


der Deichſel unter dem Waſſer vorwärts zu kommen, um einen Baum 


zu erreichen, als ſich der Wagen wieder los riß und nach der Mitte 


zu getrieben wurbe. eine -Angft war groß, und ich fah den fihern 


Tod vor.Augen, da die Pferde zu abgemattet waren, um bie Ans - 
firengung noch Tänger aushalten zu Tönnen. Da mit einem. Male 
trennte ſich durch mehrmaliges Ueberſchlagen der Hinterwagen von 
dem vorbern und. wurde vom Strome fortgetragen, bie Pferde ſtreng⸗ 
ten ipre letzten Kräfte an, ſchwammen mit dem. leichten Vorderwagen 
bald vorwärts, bald Auf bie ‚Seite, und ‚gelangten endlich an eine ih⸗ 


nen bekannte Ausfahrt, wo ſie wieder fußen konnten. Ermattet und 
an allen Gliedern zitternd, erreichten wir das Ufer, wo ich erſt be⸗ 
merkte, daß dem Gabtiyierhe bie Deigfel Mwiſchen d die Beim: gera⸗ 
then war. 
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Rap dieſem Greigniffe. blieb ich zwar noch eine Zeit lang auf 
dem Gute, aber bie ‚guten Berhältniffe zu. meinem Herrn änderten 
fh. Er hatte nämlich einen brutalen Burfchen, der kaum aus ber 


| Scale entiaflen war, als Lehrling angenommen, Des anmaßende 


Betragen deſſelben gab zu vielen Aergerlichkeiten Anlaß, und da Der 
Vachter einsmals nicht wußte, wem von und beiden er Recht geben 
folte, fo verließ ich den Dienft, ven Ih anderthalb Jahr veriehen hatte. 

Im Gaſthof zum Anker in Waltershauſen wurde mir: eine Stelle 
als Aufwärter angeboten, die ich. jedoch nur kurze Zeit bekleidete, va 
ih auf Empfehlung meines frühen Herrn, ber mir immer noch wohl 
wollte, beim Oberbeamten bes Aurtes Zermeberg als Kutfcher in 
Dienft trat, Kaum war ich einige Tage. im Haufe, als ein Kind und 
gleich darauf auch die Mutter erkrankten. Ich muhte täglich zwei⸗ 
au dreimal nach Gotha. und ſpäter nad) Langenſalza zum. Arzt reis 
ten, und wurde bald des Reitens fo überbrüßig, daß ih zu Fuße 


ging und bad Pferd voran laufen. ließ, welches die Schnitter. auf dem 
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delde auffangen wollten, im Wahne, es ſei mir durchgegangen. Alle 
meine Ritte waren vergebens, Mutter und Tochter wurden von Tag 
zu Tag tränter.. Da fügte eined Tages der Amtmann zu mir: Es 
gilt das Leben: der Frau und des Kindes, reite, umb wenn auch das 
Merd unter bir zuſammenbricht.“ Ich ſetzte mich auf, in einer hals 
ben Stunde war ich in. dem drei Stunden entfernten. Gotha, hielt 
mich da eine Viertelſtunde auf, unb war in brei Viertelſtunden wieder 
auf dem Schloſſe Tenneberg. Mein Herr freute ſich fehr, als ich ihm 
bie Arzeneien -überbrachte, aber ala ich in den. Stall trat und das 
Merd wodt liegen ſah, empfand ich einen, nicht geringen Schreden: 
Meine böſe Apmung hatte mich nicht getäufiht;, bei Ueberbringung der 
naurigen Nachricht erhielt ich meine Kündigung. Durch dieſe über: 
mäßigen Anftvengungen. hatte ich meine Geſundheit anoelebb und eilte 
nach Paufe, ı um: mich wieer berzufellen. 
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Während meiner Dienfizelt auf dem fchön gelegenen Schloffe Ten: 


neberg war ich einige Mal nach Winterfiein zum Wagnermeiſter Heß, 

der für unfer Haus arbeitete, gelommen und hatte ibm meinen 

Wunſch zu ertennen gegeben, feine Profeſſion zu erlernen, die ich fa 

fon in Mechterſtedt liebgewonnen hatte. Er war es zufrieden mich 

als Lehrling anzunehmen, unter der Bedingung, daß ich für das Lehr: 

geld ihm die Feldarbeiten beforgen follte, da er ſich Pferd nnd Be: 
ſchirr zu Taufen gedenle. 

WS ich mich nun wieder ganz gefmb fühlte, verlieh ich ohne alle 
Unterfläßung von meinem Bater, mb nur mit dem verfeben, was ich 
mir in meiner Dienflzeit angeſchafft hatte; neunzehn Sabre alt, zum 
zweitenmal das ciierlihe Haus, um meine Lehrzeit anzutreten. Ich 


hatte ſchon viel von deu Uebelſtänden ver Lehrjahre gehört, doch war 


id ja tein Kinn mehr, und glaubte, daß mid ver Meifter menfchlich 
behandeln und nicht vergeffen würbe, „daß ein Meifter nicht geboren 
wird. Und Gottlob! ich erfuhr nichts vom jener rohen und: graufe- 
men Behandlung, die man leider noch immer in vielen Werkſtätten 
ſelbſt gegen den beften Lehrling angerwenbet fieht, indem man meint, 
ohne Schläge und Scheltreden fei er nicht zum tüchtigen Arbeiter zu 
bilden. Ich merkte Taum, daß ich Lehrling war, und alles ging viel 
beffer, als ich mir vorgeftellt hatte. Der Meiſter muthete mir keine 
unwürdige Befchäftigungen zu und behandelte mich wie feinen Sohn. 
Dagegen ging mein ganzes Beftreben dahin, allen möglichen Fleiß an⸗ 
zuwenden, um etwas Tüchtiges zu lernen. Und fo kam es, daß ich 
ſchon in kurzer Zeit fchwerere Arbeiten in die Hände befam und auch 
dann Tein böfes Wort vom Meier erhielt, wenn ich ein Berfehen 
begangen hatte. Wenn er ja einmal zankte, fo geſchah es auf eine 
beiedrende, humane Weile, was immer ben beften Eindruck auf mich 
machte. In folchem guten Beruehmen vergingen wir meine Lehr: 
jahre, die ich in Betreibung ver Felvarbeiten und im Erlernung ber 


‘ 
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Profeſſion fo eintheilte, daß ich dabei in meiner Ausbildung nicht zu⸗ 
rũckblieb. 

Zu meiner Betrübniß änderte ſich das ſchöne Verhältniß noch ganz 
zuletzt, gleichſam als wenn Leute, die fih fo lange vertragen, nicht 
im Guten von einander Tommen follten. Eines Tages verreifte ver 
Meifter, nachdem er ſchon am vorbergehenten Tage einem jeden die 
Arbeit vorgefchrieben hatte. Mir Hatte er ein Rad zu fertigen auf: 
gegeben, zu welchem noch wenig vorgerichtet war. Als ich es zuſam⸗ 
menſchlug, nahm ich einige Augenblide die Hälfe meines Nebenlehr: 
lings in Anfprud. Am andern Morgen trat der Meifter mit fin 
ſterm Gefiht in die Werkſtatt, (Gott weiß, was ihm Uebles begegnet 
war!) ſchaute meine Arbeit an und fragte nach der des andern Lehr: 
lings. Als dieſer fagte, daß noch eine Kleinigkeit daran fehle, weil 
er mir geftern beim Zufammenfchlagen des Rades habe Helfen müf: 
fen, wandte fich der Meifter zornig gegen mich, und gab mir mit ben 
Worten: „Wie fannft du dich unterfiehen, jenen von feiner Arbeit weg⸗ 
zunehmen!" eine Obrfeige. Diefe unverviente Begegnung an der 
Schwelle meines Lehrlingsftandes empörte mich. Ohne Jemand ein 
Bort von dem Borgefallenen zu fagen, verlieh ih das Haus, ging 
nach Friedrichrode zum Obermeifter, erzählte ihm den Dergang ber 
Sache und trat nach vierzehn Tagen bei einem andern Meifter in 
Cumbach ein, der mich gern aufnahm und mir für meine Arbeit Ge: 
fellenlohn gab. Bei ihm überftand ich den letzten Reſt meiner Lehr: 
jahre. Zum Gefellen gefprochen, ging ich nach Haufe, genügte dann 
eine Zeit lang in Eiſenach meiner Militärpflicht, woran ich wenig 
Geſchmack fand, und blieb den Winter hindurch im Baterhaufe, um 
mir die erſten nöthigen Bedürfniſſe für meine Wanderjahre zu ver: 
dienen. 

‘Am 13. März 1830 erhielt ich ven Urlaubspaß, um ven ich nach⸗ 
gefucht Hatte. Er war nur auf ein Jahr gültig, und mir die Marſch⸗ 
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route darin genau vorgezeichnet; fie lautete bis Wien, Meine Ger 
danken waren: fihon dort, ehe ich noch einen duß aus meinem Dorfe 
ſetzte. 
Am 15, Mär; on ich den Banerfah.. Mein Vater entlie Ä 
nuch ohne ein Wort zu ſagen, nur meine Mutter und Stiefgeſchwie 
fer yoginten. „Reife mit Gott! fagten fie: mit Thränen im Auge, . 
als ih ihnen bie Hand zum Abſchied reichte, Wie es Dir auch gehe, 
werde nur Gott und deinem Gewiſſen nicht untren. Ob wir und 
bier wieberfehen, weiß nur- ver Allmächtige; aber lebe fo, daß wir 
uns in jener Herrlichteit wiederfinden.“ Bei viefen herzlich gemein: 
ten Worten traten auch mir Thränen ins Ange:- „Ich hoffe euch 
alle noch hienieden wieber zu fehen,“ fagte ich serih, und rief ihnen 
ſcheidend ven Vers zu: | 
Trennt auch das Schickſat reund von bienn. “ 
Die Herzen bleiben dod) vereint 
Durch Liebe, durch) Gebet und Rath, 
. Und, wo wir Fönnen, dur) die That. 
Vollenden wir einft unfern Lauf, 
So nimmt und dann ber Himmel auf. 


Unendlich if die Seligkeit, 
Die ewig und vereint erfreut." 


‚Wanderfhaft. 
._ B [FF cn ‚ it. " er 
Fromme Vorfüpe. — Wairenth.. — Donahfahrt von Negensburg nad Wien. 
— Berbruß in Wien. — Reife auf der Donau nad Ungarn. — Peſth. — 
Baia. — Beſchwerliche Zußreife nad Semlin. — Belgrad. — Das Kalte 
Fieber. — Reife über Hermannfladt nach Kronſtadt im Siebenbürgen. — 


‘ Ein Abenteuer. — Ungenehme Bekanntſchaft in Hermannſtadt. — Kron⸗ 
ſtadt. — Abreiſe nach Bukareſt. on 


Mao ſo wanderte ih bald freuvigen bald bektommenen Herzens fort 
unter dem vaterfändifchen Himmel durch ſchöne Thäler, die eine zarte 
Morgenrothe, eine glanzhelle Sonne, ein mildes Mondlicht und ein 


mermeßliches Heer goldner Sterne beleuchteten. Mein Auge hing 


fromm vertrauend an ihren Bahnen. Geſund an Leib und -Serle 
ſchritt ich ruſtig durch die Herrlichkeit des Frühlings. Jeder Thau⸗ 
tropfen am Grashalme, jene: hell rieſelnde Quelle, jeder ſproſſende 
Baum im Walde, Gärten, Wieſen und Felder mit den erſten Blu— 
men und das Sängerchor der Vögel Tiefen mir zu: Gott iſt die 
Liebe! Ba faltete auch'ich vie Hände und betete: „O Gott, der du 
die Liebe biſt, deine Alınact! Hat zahlloſe Gefchöpfe ing Dafein ge: 
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rufen und deine Vaterhuld ſorgt für alle; ſorge auch für mich, denn 
auch ich bin dein Kind, wie ſie, auch mich haſt du an deine Allgüte 
gewieſen. Fern ſei von mir der Frevel, irgend eines deiner Geſchö⸗ 
pfe muthwillig zu quälen, fern der Leichtſinn oder die Frechheit, das 
zu entweihen, womit deine Liebe die Erde verherrlicht hat, fern jede 
ſtrafbare Verletzung und Zerfiörung deſſen, was Mühe, Fleiß und 
Kunft zur Berfehönerung derfelben geftiftet. Die Erde iſt voll deiner 
Größe und Güte, auf ihr will. ich nur bauen, nicht .verwüften. Ich 
will mich brüderlich mit meinen Brüdern vereinen, und was an mir 
liegt, in Wort und That dazu beitragen, daß der Schauplaß Deiner 
unendlichen Majeftät immer mehr Paradies werbe. 

Mit folchen Borfägen feßte ich meinen Stab immer weiter, heute 
unter trüben Wollen, morgen bei heiterm Himmel, ſtets den fhönen 
Bers eines Liedes im Munde: 

„So wandert, Brüder, muthig fort, 
Nach eures Schickſals Ruf, 
Und dentet auch im fremden Land 
Der alten Freundſchaft, deren Band 
Uns manche Freude ſchuf.“ 

Ueber Gotha, Erfurt, Weimar, Jena, durch das Bogtland, hatte 
ich die baierifche Gränze erreicht. Während der Charwoche kam ich in 
Baireuth am und erhielt daſelbſt — was um diefe Zeit um fo felte- 
ner der Hal if, da die Meifter zu dem Feiertagen eher einen Gefel- 
len fortſchicken, als einen neuen annehmen — meine erfle Arbeit in. 
einer Werkſtatt. Wiewohl mein Frühſtück, aus zuſammengeſchüttetem 
Kaffe und einen Kreuzerbrödchen beftehend, Tpärlich genug zugerichtet 
war, fo blieb ich doch drei Monate Yang in dem Haufe bed guten 
Meifterd, wo mir verfchiedene, bisher unbelannte Arbeiten durch bie 
‚Hände gingen und ich meine Kenntniffe durch den Reubau vieler Wa- 
gen bedeutend vermehrte. Aber meine Sehnſucht, fremde Länder zu 
ſehen, trieb mich mit Begiun des Sommers weiter. Ich veifte über 
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Rürnberg nach Regensburg, ohne mich länger als einen Tag in je⸗ 
der Stadt aufzubalten. Ich kann Daher son den wielen Merkwürdig⸗ 
keiten biefer beiden alten Stäbte, an denen ich ſchuell vorüberging, 
nichts erzählen, da ich nur einen flüchtigen Eindrud derſelben mit mir 
formahın,; auch find fie faſt jedem Gebildeten bekannt und in vielem 
Büchern ausführlich befchrieben. In Regensburg begrüßte ih bie 
majefätifche Donau, und hatte nichts Eiligeres zu thun, als mi auf 
ein nach Wien abgehendes Schiff zu fehen, auf welchem ich eine zahl⸗ 
reiche bunte Gejellſchaft, und Darunter eine hübſche Anzahl vom Hand⸗ 
werksburſchen traf. Schwelgend in ben Genüſſen, welde bie präch⸗ 
tigen Ufer bes Stromes bieten, langten wir am 24. Imi in En- 
gels zell an ber öſterreichiſchen Gränze an, wo wir unfre Päſſe und 
Wanderbücher, fowie 5 Thlr. Reifegeld aufzeigen mußten. Nach dem 
meintgen fragte man wicht, da man ſolches bei mir, dem gut Ge: 
kleideten, vorauszuſetzen fehien. Giner meiner Reifegefährten wußte 
liſtig das wachſame Auge der Polizei zu täuſchen. Er hatte fi mit 
einem _türhtigen Beutel voll Kreuzer verfehen,. den er, als er nad 
dem Reiſegeld gefragt wurbe, derb un klingend auf den Tiſch auf: 
flieg, obgleih der Gefammtinpalt kaum einen Thaler beirug, wie ex 
und fpäterhin geftand. Die Liſt gelang, und er fledte feinen Beutel 
wieder eim, ohne ihn geöffnet zu haben. Da ich mit meinen militä- 
riſchen Urlanbspaß das Öfterreichifche Gebiet nicht betreten durfte, fo 
tamfchte ich denſelben gegen ein Wanderbuch wm, das id für 30 Kreu- 
sec ansgefertigt erhielt. Nach kurzem Aufenthalt fehten wir unfre 
Reife zu Schiffe über Linz nah Wien wetter. fort. Ohne Gefahr 
fhifften wir über ven Wirbel und den Strudel, die der zwifchen hehe 
Felſen eingeklemmte, wild dahin ſchießende Strom unweit Linz bildet. 
Man macht ſich gewöhnlich von ihnen weit größere und gefährlichere 
Sorftellungen, allein die Gefahr verfihwindet, wenn man in die Nähe 
ber gefürchteten Stelle kommt. Als wir uns derſelben nahten, kamen 
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Kaͤhne vom Ufer auf uns zu, nm uns um ein Almoſen anzufprechen, 
— was von den meiften um fo williger gegeben. wurbe, als fie da⸗ 
durch fi geficherter glaubten — und uns eine giüdtiche Fahrt zu 
wünfıhen. . Auf einem Uferfelfen über dem Strudel flieht ein Crucifir, 
weiches nie Katholiken auf dem Schiffe beim Borüberfahren mit from⸗ 
mer Andacht begrüßten. Wir eilten an den Städten und Dörfern auf 
beiden Hfern der Donau, an ungehenern Felsmaſſen, an dichtbewalde⸗ 
ten Bergen, von deren Gipfeln Kirchen und Ruinen alter. Burgen her 
abdlickten, vorbet, und Iangten am 28. Juni in ver Kaiſerſtadt an. 
Mit jauchzendem Herzen begrüßte ich das ſtolze Wien, und mein foo- 
. der Muth; trällerte bie Verſe des oft gehörten Woltauedes: 

s gibt. nur a Kaiſerſtadt, 

Er gibt nur a Bien. ' 

Faſt zwei Stunden brachte ich damit zu die verbeige zu fuchen. 
Als ich ‘beim Eintritt in das Zimmer den Hetbergsvater nicht mit 
den gewöhnlichen, albernen Zunftgebräuchen, ſondern mit einem. ſreund⸗ 
lichen guten Morgen!“ begrüßte und ihn fragte; ob noch andre. 
fremde Geſellen da ſeien, murmelte er mürriſch einige unverftändfiche 
Worte und wies mich an einen zweiten Tiſch. Das verdroß mich; 
mein heiteres Gemüth hatte in Wien einen freimblicheren Empfang 
erwartet. Ich legte mein Sellekfen in einer daranſtoßenden Stube ab, 


trat zu dem Tifehe, grüßte den daran Sitzenden, einen -@efellen. meiz 


nes Handwerks, und erführ von ihm, daß die Anbern, welche anf ben 
Bänken an den Wänden der Stube: umherſaßen und lagen, Schmiede⸗ 
geſellen ſeien. Durſtig von ver Reife fragte th ihn, „ob Bier und 
Wein gut felen,« und: erhielt zur Antwort: ber Wein iſt ſchlecht, laß 


dir lieber eine Pitſche Bier geben.“ Sch forderke eine ſolche vom 


Keliner, der ſich lachend erttfernte, und als er wieber kam, einen Krug 
auf den Tiſch ſtellte, der gewiß zwölf Maß enthielt: "Der Spaß ver⸗ 
droß mich ebenfalls, und da A in meinem Beutel nicht fo. viel Geld 
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beste, um das Berlaugte ſogleich bezahlen. gu Tönmen, ich — 
eher von ‚bem Biere trinken wollte, als bis ich es bezahlt habe, fo 
ging ich in bie Nebenftube, ‚um mir Geld aus dem Selleifen zu ho⸗ 
len. Als ich wieder in die Stube tat, hatten fih die Geſellen von 
ihren Bänken bereitd erhoben, an den. Tisch gefebt und mein Bier fo 
zein ausgetrunken, daß für mich kein Tropfen mehr übrig war. Da- 
durch ſtieg mein Berpruß auf.das Aeußerfe. Zornig über ſolch un 
gezogenes Benehmen, bezahlte ich, ohne ein Wort zu fagen, ‚die Pitfche, 
nahm mir aber feſt vor, in Wien, auf das ich mich fo ſehr gefrent, 
und wo ih nun fo. unhöflich ‚empfangen morben war, nicht in Arbeit 
zu treten, ſondern ohne weiteres Deutishland zu verlaffen.: Roc an 
beunfelben Abend ging ich an bie Donau, wo ich, ohne lange zu fit: 
den, ein Schiff fand, das in fünf. Tagen nach der türkifchen Gränze 
abging. Ich wurde ſogleich mit dem Schiffer um ben Preis einig, 
und benutzte hie vier Tage, bie mir bie, gut Anfahrt noch blieben, um 
mir Wien näher zu bejehen. 

Bon ſolchen Kleinigkeiten hängt gar . oft das Echidſal der Men⸗ 
ſchen ab. ‚Hätten hie erſten Stunden meines Aufenthaltes in ber Kai⸗ 
ſerſtadt nicht einen fo ungünfligen Eindruck auf mich gemacht, ich hätte 
mich um Arbeit bemüht, denn bad war ja mein Borfaß geweſen, 
wäre Lange in Wien geblieben, vielleicht ganz und gar, und hätte 
wahrfeheinlich dad Morgenland nicht gefehen. | 

Meine einzige Beichäftigung in Wien war auf den Straßen und 
Pläpen, in den Ihattigen Alleen und Gärten der Borftädte umper zu 
ſchlendern. Ich konnte mich nicht ſatt fehen an ben Herrlichkeiten, ‚die 
mir bie Kaiſerſtabdt mit jenem Schritte bot. Bald ſtand ich vor ei- 
nem Palafte mit unzähligen Benftern fill, bald vor einer Kirche, de⸗ 
ren „großartigen Baufpl, deren himmelauftrebenden Thurm ih mit 
dindlicher Freude hewunberte und. anftaunte. Es war bie Kirche bes 
heiligen Stephan. . Heilige Schawer ergriffen wich, als ih durch bie 
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yohe, immer gebffnete Thure in bad ungeheuere, mir maau vom · X 
geslicht erhellte Innere trat: es war mit, als traͤte ich mitten hinein 


| in die katholiſche Religion, und. meine Seile fablie ſich nnwẽttturlich 


zur Andacht geſtimmt, Als ich wieder aus derſelben ginte zogen 
andere Gegenftände meine Aufmerkfamkeit auf-fich, und die rege Wekt 
am mich der‘ verſcheuchte die Fromme Stimmung wieber. ' Hier’ be: 
| ſchäftigte eine wogende Volksmenge, die jeden Augenblick eine anbere. Ä 
ſchoͤnere Scene: darbot,. meine Neugterve, "dort hing‘ mein Yüge an 
den prächtigen Equipagen der Reichen, bie durch die Menge vable 
führen, bald ergoͤtzte es ſich am den. maleriſchen Trachten der Ungätn 
VPolen, Turten, vie ſich die Laiferſtadt Zum Aufenthalt gewählt Hat 
ten, bald an dem. reinlichen, netten, oſterrelchiſchen Militär, das · zur 
Parade nach dem Burgplatz eilte. Ich folgte ber Menge; bie‘ da⸗ 
hin ſtrömte, und geſtehe daß ich nie herrlichere Mittärmuft als bier 
gehört habe. — Am meiſten überrafihte mid das öffentitehe Reben 


der. Einwohner, wie es fih in den Gärten ver Vorſtaͤdte, vergügli 
im Prater. entfaͤltete. Noch nie in meinem Leben ſah ich Fo viele nd. | 


fo heitere Menſchen zuſammen, vie fich hier ini einander vorbeidrãng⸗ 
ten, dort in vichtgeſchloſſenen Reihen beiſammen faßen, aßen und tran · 
ken, ſcherzten und lachten. Die gutmüthigen; immer laͤchelnden Ge⸗ 
fichter ſchwammen in Wonne, kein Kummer, keine Sorge war in ih⸗ 
nen zu leſen. Die harmioſe Frohlichkeit ber’ Wiener tft zum Sprich⸗ 

= worte gervorden, die Befriedigung materieller Lebensgenüfſe iſt ihre 


einzige, größte, Sorge, : der. Genuß ihr Got; dem fie taglich die 


reichlichſten Opfer bringen. Ich genoß, was mir: waͤhrend meines 
kurzen Aufenthalts die Kalſerſtadt an unſchuldigen Genüffen bot; und 
als der Tag ver Abreiſe herankam, war ich nahe daran zu bereuen, 
daß ich in meinem. erſten Aerger mit dem Getübbe: fo voreilig: gewe⸗ 
fen war, keine Arbeit in Wien nehmen zu wollen. Doch nabin ich 
den ſchonſten Eindrut ber banptſdt Oeßerreitgo in meiner Seele 
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mit mir font; und ihre Mecamigleien werten in meinem onat 
niſſe fortleben. 


Nachtraͤglich muß ich nech bemerken vaß ich vaſelbſt in meinem 


Leben die erſte Menagerie ſah, die einen Elephanten nnd andere ver⸗ 


ſchiedene Thiere enthielt, daruntet eine Kuh. mit ſechs Füßen, von 


welchen zwei auf dem Baden, nahe über dem Vorverdlatt mſammen. 
gewanfen waren. 


Am 1. Juli befhen, ip das Sf, bad. ſogleich unter Segel ging. | 
Die Geſellſchaft auf- beaufelben war ſehr gemifiht, und. bie Unterhal- - 
tung artete meiſt in. Zank md Streit über die Religion aus. Ih 


nahm keinen Theil daran, eben fo wenig als ber Capttaͤn, der mich 


oft, wenn die Streitenden ſich in. die Haare zu. fahren broßten, fragte: 
"Bas fagen. Sie dazu, Wagner du Ein Berftänbiger," : anttwortete 


ich, „wird den andern Her nicht fragen, weicher Religion er ſei, noch 


weniger ihn eines Beſſern belehren wollen, am allerwenigſten aber 
mit Schimpfreden und Salagen. Bleibe ein jeder bei feinem 


Glauben!“ 


„Sie haben Recht," entgepnete er mir, ich 2. 8. bin ratholiſch J 
Sie Intherifih, aber wit werben deswegen nicht in Vortwechfel ge⸗ 


rathen. weil wir überhaitpt nicht vavon reden.“ 
Am 2. Juli kamen wir in Peſth, ver Hauptſtadt. Ungarns an, und 
ich flieg an das Lamb, um. mein Wanderbuch viſiren zu laſſen. Die 


Stadt machte jedach nicht. den gänfttgen Eindrud auf mich, wie. Wien, 
und das Leben iſt bier. weit theuever, als dort, und, lange nicht ſo 
harmlos und gemüchlich. Da' das Schiff, welches mich bis hierher 
gebracht hatte, wegen 3% geringer Befrachtung in Peſth liegen blei⸗ 
ben mußte, fo war ich genöthigt, mir ein andres zu ſuchen, das nach 


Baja zu ſegeln im Begriff ſtand. Die Geſellſchaft auf demſelben 
beſtand, außer mir und dem Capitän, nur noch in einem verwegenen 


Schneider, und die Sapıt. war ‚bei weitem mit ſo angenehm. wie die 
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frühere. Eine Art Mücken, Gelſe genannt, ließ mich des Nacht 
keine Stunde ſchlafen, ich mochte mich fo gut verwahren, wie ich 
wollte. 3a, hätte ich mich in einen Sad einnähen Laffen, fie wür⸗ 
den doch ven Weg zu meiner Haut geſunden haben. Während ich 
in Bergiweiflung war über bie Stihe vieſer Duälgeifter, fchien die 
Damt des Schneivers dagegen unempfindlich zu fein, und wenn ich 
ihn zuweilen um Gotteswillen bat, ex follte mir ‚nur eine Stunde 
lang bie zubringlichen Gäſte abwehren, fagte er gemächlich: „Mir 
thun fie gar nichte, ich kann fchlafen« Am Tuge war von biefen 
Thieren nichts zu fehen, dafür quäkten mich wie Fliegen, gegen beren 
Stiche ich weich jedoch durch Bebedung ſchützer konnte. Nach drei 
Wochen, in denen ich des Nachts Inum eine Stande fehlafen Tonnte, 
und bes Tages über bie größte Langeweile empfand, da ſich dem Auge 
wur nadte, unfruchtbare, meilenmweite Sandebenen barboten, in denen 
oft kein Baum, viel weniger ein Dorf zu fehen war, langten wir in 
Baja, einem in einer fandigen, unfruchtbaren Gegend gelegenen Files 
den an. Da kein Schiff vorhanden war, das mich nach Semlin 
hätte beingen können, bat mich ein Meifter, Arbeit bei ihm zu neh: 
men, weil er mit Beftellungen fo überhäuft fei, daB er fie nicht für: 
dern könne. Durch vieles Bitten ließ ich mich bewegen, bei ihm ein: 
zutreten, mehr um eine Gelegenheit zur Weiterreife abzuwarten, als 
fange bei ihm zu bleiben, Seine Werkſtätto, in weicher er ſchon mit 
drei Geſellen arbeitete, Hatte nicht Raum genug für mich, und ich 
wurde in-emem Schoppen untergebracht. Als ich das zur Arbeit no⸗ 
tige Werkjeng forderte, fagte er, es Tel in Deflerreid Gebrauch, daß 
die Gefellen daffelbe mitbrächten. Ich erkärte ihn, daß ich ein Aus» 
Händer ſei, ber fih fein Brod weiter zu verdienen getraue, und daß 
ich hier nicht in Defterreich, fordern in Ungarn fet, we ich, wenn ih 
Werkzeug hätte, une eine Werkſtütte brauchte, um feibft Meifter zu 
fein, und als er mir dennoch tein Werkzeug gab, nahım ich mein noch 
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gepadtes Felleiſen wieder auf den Rüden, dankte fül feine Arbeit 
und ging meines Weges. Da fi auch in den nächſten Tagen noch 
ein Schiff fand, trat ich in Begleitung eines Schmiedegeſellen die 
Keife nach Semlin zu Fuß an. Mein Retfegefährte war ein Unger, 
der etwas Deutſch verfiand und babei ein fehr artiger kunger Mann. 
Es war Erntezeit, und wix reißen: durch bie Felder, die eine ſolche 
Fülle von Getraide liefern, daß oft mehr auf ben Aedern llegen bleibt, 
als in andern Ländern darauf wäh. Diele Aecker find oft 4 bis 5 
Stunden son ben Dörfern, zu denen fie gehören, entfernt, Daher müſ⸗ 
fen die Ginwohner dahin fahren. Das Getraide wird auch nicht, wie 
bei ung, in die Scheer gebracht, ſondern auf felgetsetenen Stellen 
in der Nähe der Dörfer von Pferden und Ochſen ausgetreten, ſodann 
gereinigt und in großen tiefen Gruben in ber Erbe aufbewahrt. Ob: 
gleich der Boden alle Bebürkaiffe zum Leben im reichten Maße her: 
vorbringt, fa find bie Bewohner der Dörfer doch meiſtentheils arge 
Räuber. Deshalb Haben Die Pferde in ver Rähe ber. Dörfer ſtarke 
Eifen, ähnlich denen der Sträflinge, an den Füßen, und oft fickt 
man ganze Heerven fo geichloffen auf ben Weiden. Dennoch vergeht 
kein Tag, Daß man nicht börk, es fei Dem oder Zenem über Nacht 
ein Pferd gefohlen werben. In manden Gegenden erhält man fogar 
gegen. eine gewifie Abgabe - einen Schein, zu Folge deſſen man ſteh⸗ 
len, aber ſich ja nicht erwiichen laſſen Darf, weil man ſonſt nach dem 
Geſetze beftraft wird. Daher iſt das Eigenthum in dieſen Gegenden 
Teine Stunde vor Räuberhänden ficher. 

Je tiefer man ind Land kommt, deſto beſchwerlicher wird bie Reife, 
einmal, weil die Ortſchaften fo weit aus: einander liegen, baß man 
von einer zur andern kaum in einem Tage gelangen kaum, und fos 
dann wegen des Mangels. an Waſſer, pas in ben Dörfern ſchlecht 
und faft gar nicht zu trinken, auf den Halden aber äwßerft felten fl. 
Auf viefen Halden, ungeheuern Weibeplägen, weiden zahlreiche Och⸗ 


fooheesven. Die Hirte: derſelben haben einen. Haufen hroßer Hunde 


wm: ſich, ‚bie den Reiſenden nachſetzen und fie mörderiſch anfallen, ſo 
daß man oft genöthigt iſt, eine Viertelſtunde ſtehen zu bleiben, ehe 
ſolch eine Beſtie zurück geht, oder von ihrem Herrn zurůctgerufen J 
wird. In den Dörfern ſetzt man ſich gleicher Gefahr aus, von ven 
Hunden zerriſſen zu werben, und man thut wohl; ven Stock an ſich 
zu ziehen, um ihn nicht bemerken zu lafſen, denn die Einwohner find- 


Schon falſch, wenn fie einen Deutfepen fehen, den fie ſogleich an ver = 


Traiht ertennen, und. im Stande, die Hunde anzupehen, wenn diefe 
ihn nicht freiwillig anfallen. Ich machte biefem Spiele, das fich in 
jedem Dorfe wieverholte, dadurch ein Ende, daß ich eine Bleikuget 

durchbohrte, durch dieſelbe eine Schnur zog, die ich ruhig in der Hand 
hielt, bis daß ih damit einem eins verſetzen konnte, worauf ich ihn 


für immer los war. Ging. ih ‘allein dvarch ein Dorf, fo verfolgten | 


. mid. jedesmal alle Hundr, und nur wem der Schmied bei mir war, 
riefen fie bie Gigentpüner- an: ſich, weil ihnen ſeine Tracht den Tande- u 
: Manıt -verkimbete. . 
Eines Tages," als wir: Dun Die große Ente ſehr mübe: md matt 
waren, erblicten: wir auf einer Halde eine Biehtränke, in deren Nähe 
ſich noch mehrere Brunnen befanven. Wir gingen darduf zu, ſchon 
| erfreut, unfern brennenden Ourſt Iöfchen zu können; aber wie ev⸗ 
ſchraken wir, als. bie Brummen. fo mit Kroͤten angefällt waren, daß 
man dad Waffer nicht-fehen, und das Gefäß, welches über dem Brun - 
nen an- einem Schlagbaume, befeftigt war, nicht einmal durch -Ihre 


dichten Maſſen hindurch Bringen konnte! Bei diefem AnbENE verging 
mir aller Appetit zum trinken, ich hätte ed nicht vermocht, und wem 


ich noch drei Tage häfte ſchmachten mäffen. Mein: Neifegefähtte u 

ſich aber das Waffer ganz vortveltich ſchmecken. 
Dis auf den Tod ermatieh kam ich in Semitn; ver festen ungari. J 

fen Stadt an. Sie Negt an der Donau, wo die⸗ Sau nm in die: | 
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ſelbe ergießi der aarliſchen Stadtund gdeing Belgrad gerade ge⸗ 
genüber, das ſich auf ben. andern höhern Ufer ver Donau exheht. 
Sowohl mir; . als auch meinem Reifegefährten gelang es Arheit zu 
belommen, aber ich konnte die ungewöhnlich fette Koſt und das ſchlechte 
Waſſer nicht oyrisagmm,.- ua bakayı gleich am erfien Tage das kalte 
Gieber, ſo daß ih nur einen Tag .um- ben andern arbeiten. konnte 
Es mar mein. Wille keine ‚Stunde [äuger, pier zu bleiben, da da ich von 
um Seiten hörte; Daß taͤglich Deutſche hegrabe · wurden, die den 
Uimatiſchen inflüſſen ui. bet ungewohnten Rahrungsmitteln unter⸗ 
legen waren, doch hielian; mich die Bitten meiner: Meiſterin, "einer. 
guatherzigen Frau, zunich die ſich alle Mühe gab,. mich vom giebe 
zu befreien ms ſogar mein Bett mit Vorhängen umhing, damit ich 
vor den Stichen der Gelſer ruhen und ſchlafen konnze. Denupch beſ⸗ 
ſerte ſich mein Zuſaur wenig, und als ich erſuhr, daß die Fremden, 
wegen des ungeſunden Waſſers das Fieber ſelten wieder Ind würden, 
verließ Ih. na vierzehn Togen noch Kant Semuin un. mine Bit | 
terreife aach Siebenburgen anzutreten. ða*r 

Watzrend der Ucharfahrt nach —** am — 1830, we 
dete ich mein Mage: an Belgrad, deſſen hohe, ſtotze Citadelle fi in 
den Fluthen maleriſch wiederſpiegelte. Die. Straßen. der Gtabt: tete, 
den. bier an · dab Hier des Fluſſes hexab, aber die Mauern um die⸗ 
feibe, ſowie dia Vorſtaͤdte, liegen in Schutt und. Trümmern, und. letz⸗ 
tere find nur⸗ minig: bewahnt. Großes Vergnügen machte es mir, 
hier die ßen Türken mit ihren weiten Gewandern mb langen Bär u 
ten in ‚there. Baterlanbe ‚au fehen, ah, mich. überzeugen zu können, 
hs auch Menſchen, oft beſcheidener und arliger als wir, und. kei 
a Tirannenſind; abe welche ſie ſo oft verſchrieen werben. 

Zn Paneſowa hielt ih mich nicht auf, ſondern nahm, meinen Weg 
über Surammnfent nach Kronſtadt, wurde aber unterwegs ſo ham, 
Sieber. nr Mb ich· mein⸗ Mira Glieder tet nicht, mehr. 
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fortzuſchleppen vermochte. ' Mehrere Reilen vor Bermanuflabt' zeczie 
ſich mir, was ſonſt nur ſelten der Fall iſt, eine Gelegenheit zu Tabs: 
ren. Ein Vauer mit einen Faß Wein auf dem Wagen, ſuhr, wie 
ed in fenen Gegenden gewwöhntip "iR, im vollen Trade heran. Ich 
rief ihm zu und bat ihn, mich gegen ein Trinkgeld mitzunehmen, doch 
er ſchuttekte mit dem Nopfe, murmelte einige mic mmverkärtdliche un⸗ 
gariſche Worte und fuhr, obwohl er meinen leidenden Zuſtand erw 
kannte, an mir vorbei. Dur vas raſche Fahren haite ſich Das PUB 
anf dem Wagen umgebreht, ber Spund war Iosgefpruingen, ir ſchon 
die Hälfte ves Weins herausgefloſſen, che den Bauer ein Auberer, ver 
ihm vegegnete, auf den Schaden aufmerkſam machte. Er virrhte das 
Jaß um, hielt fo lange an, bis ich zu ihm kam, und Kap mich nun 
rmnentgeltich auf den Wagen, well er glaudte, vaß er Mh durch feine 
Vnbarntherzigtett am mir verfänbigt und ber Anmel ihm den Ber⸗ 
luſt ves Weines als Strafe auferlegt habe. Da tt‘ vis zu Mittag 
defſelben Tages keine bet ‘weil amseinanver gelegenen Poſtatienon 
erreicht hatten, fo wurden die Pferde abgeſpannt und anf-eime Haide 
gelaffen, um dafelbſt zu welden. Zch lagerte mich in ven Schatten 


vos Weinfaffes. Das Fieber hatte mich wieder ſo ergrifſen, vaß ide. 


eek vor Froſt klapperte, dann wieber vor Ditze zu verbrennen und wor 
Durſt zu verfſchmachten wähnte. Auf‘ der weiten Haide war krin 
Brunnen zu ſehen, und ich mußte aushalten, da weder ich noch der 
Fuhemann ein: Inſtrament hatie, um das Faßzuvffnen. Fir einem 
Tremt aus denſelben hatte Ih gem bezahit, was er verlangt hatte! 
ZT mmbeſchreiblich viel, - aber was erttaͤgt Die Jugend wichlt: — 
Am Abend verfelben Tages laugten wir in ber'erfehnten Herdehge 


an. Der Bauer gab feinen Pferden ettt Jutter, und ich ging tete . | 


Wirthsoſtube, wo gerabe — es wär Sonntag — gelangt wurbe. Der 
eigenthumliche Rationaltanz ser Einwohner tmeveiiine fe, | 
ich wohl länger als eine Skunde ven baſtigen, leichten Sprungen ber 


— — — — — 


— 


Burfche unv. Mädchen zuſah. :Zu- meinem Leidweſen fahren. wir vor 
Anbruch ber Nacht wieber ab. Bor dem Orte ging der Weg: berg⸗ 


anf; zwei mngariige Bauern fuhren mit einem keeren, mit Ochfeu 


befpannten' Bagen an ums vorbei, und wötfigheniich,. auf Denfelben 
Platz zu wehmen, indem fie‘ mis durch Zeichen weit ven Zingern an⸗ 
denteten, daß: fe noch bis auf. vie zweite Poſtſation von Hier fahren 
warden. ch folgte:igetr Gitkabung,. uud mm ging eh im waffen 
Trabe bergauf, fa daß wir. von Dem :küfern Wagen dald nichts 
mehr fahen. Mach einiger Zeit Halten wir seinen andern Wagen ei, 
der ben immer ſteiler werdenden Berg. anr langſam Kinauffahr. ' Der 
Eiyentphnter ſchlief neben einem Badiroge, in welchem ſich etwa ſechs 


Ldaib Bros befanden Ws wir in feine Nähe Tamm, erwachte er. 


Der Eine, anf deſſen Watzen ich faß, noͤthigte ihn mit freunhlichen 
Worien, nur fort: zu feptelln;:. nem ex feine Ochſen ſchon autreiben 
weile. So ſchloß ih namtich aus -Mienen und Geberden meines 
Fuhrmanns. Jener ſchlirf nan fort, und vieſer ſtahl ihm alte Brobe 
MS auf eins aud dem Backtroge. Als wir auf der Höhe des Berges 
ankanren, ließ er den Wagen mit dem Sechläfer im Stich und fuhr 
im raſcheſten Trade abwärto. Ich glaubte Re wären: aus einem 
Dorfe und trieden. mur eisen Scherz mit einander, und als fie von 
ver Pamptſtreße abſuhren und einen Rafenweg einfhlugen, meinte: ich 
immer. noch, «6 gefdgehe, un ben Ochſen das Traben zu erleichtern. 
Bals aber. ſah Ib, daß dies nicht ver Fall war; fe 'entferuten ſuch 
immer weiter von der Pauptſtraße, und vor einem dichten Buchen: 
wave angetonchten,” iheiften Re druderlich ihren Raub, und ber eine 
verlor ſich wiit ſeinem Antheil im Wale. Da fah ih mit einem 
Rate, in welche Geſellſchaft ich getathen war, und es wurbe mir im 
der That nicht wohl zu Mathe. Indeffrn entfernte ſich mein Juhr⸗ 
mann Immer weiter von der Straße und war ſchon im Begriff im 
ven großen Buchenwald einzubiegen, als ich erfhroden vom Wagen 


ſprang, aber ihm nichte Weiter: zurufen konnie, als Vas Wonts. „ah! 
Er nichte mit dem Ropfe, was wahrſchemlich ſo wel’ heißen rfollte, 


als wir feien. auf dem richtigen Wege dahin, ich traute ihm aber nicht. 


Bir geriethen im Streit, boch keiner verſtane die Schanpfreden des 


Andern. Er. vrrlangte Gelb, ich verſprach et. ihm. au:gahlen,: went 


er. mich nach der Slacien / brächae. bie: er: früher mix wit bet Ziegen 


. angebentet habe. In dieſer meiner mißlichen vage line ich ſchen gu⸗ 

frieden geweſen, wenn er mich auf den rechten Weg zum naächſten 

Dorfe gebracht hatte, aber er: verfinnb mich micht und weit uhb breiu | 
war Niemand zu ſehen, der wir haͤtte heifen:Tännen... CArmar mu bie 
Zeit, we ſich Tag an Nacht heiten: ‚Bir, beide: wollten und’ au vor 
‚einander trennen, aber ex wurde immer. gröber, und rief nach feisem - 
Gefährten: Mir biiab- nichts anders au thum uͤbrig, als waſch eine mel 
ner Piſtolen, die ich mir in Wien als gute Wandergeführten angeſchafft 


hatte, zu ‚ziehen und ihm · damit Schweigen au gebieten. Died wirkte; 
ſchweigend und ohne eine Belehnung zu: nehmen, fuhr er von danven; 
ich blieb im Walde. Die Nacht btach immer dunkler herein, nirgend⸗ 
war ein Licht zu ſehen, nirgend pas Bellen eines Ondes oder font. 


“ein Geräufh zu Hören, das mir Die Nähe eines Dorfts hatte anzei⸗ 


gen können, und die Furcht vor Baren und. Wölfen;die heeadenweiſt 


in den Wäldern Giebenbürgens: anzutreffen ſind, aberkaut nich. bang 


und bãänger. Dennoch entſchloß ich ich, im Walde zu ubeachten, 


um ſchlug ‚unter einer. Buche mein Lager--auf. Das weihe.Daine: 
traut war mein Bühl, das Felleifen ‚mein Kopftiffen; war ſo ne 
ſchlumnnerie ich, angeſtrahit son dem fanfien Lichte ned Vollmonds 
das durch die Zweige auf wich niederſchien, zum erſten: Male in mei⸗ 
nen Leben unter Gottes: freiem Oimmel, nahen ich recht derzlich 
an meine Lieben im fernen Vaterlande "sera und leiſ · einen erden: ' 


vers als ‚Abenhfegen gefangen boite: Be 
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0 an Apbelt And 1 —E 
Auf — * ig. ih oft im. Wald, 
uUnd eb’ am Brod mich ſatt. 

Und ſinge Preis und Chr und Dant. a 

: Dem, der den Biffen geeibßbßß. EEE SEE EEE Zur zu 
"Un ges ann ekte ehe Bang 2 

An meinem Wanderſtab . : 


Es war ungefähr am. Dktrrmacht, aß. PS von ellenden Preis 


ſchenſtinauien ernedt wurde, die mir bald: von..ber einen, ‚bald von 


der “andern - Seite ‚näher kamen. Ich erhob mich ſchnell, ging. den 
Tönen nach und gelangte nad targer Zeit wieder auf die Hauptſtraßße. 
Da ich wit wußte, welche Richtung auf derſelben ih einſchlagen 
foßtte, ſoigte ich ihr auf gut Gi: und kam nach: kaum einer halben 
Stunde zu Fuhrlenten, die, Steinſalz geladen hatten und immer des 
Nachts fahren, weil die Hitze am Tage zu drückend iſt. Da ich ber a 
. Sprache. nicht: kundig war, dbounte ich fie nicht fragen, ob: ih auf. dem IJ 
rechten Wege nach Hernenanfiadt fet, doch wanderte ich ruftig weiter, bis 
die Morgenröthe am Dimmel aufglühete und die erſten Sonnenſtrah · J 
len vurch Die: Zweige der Bäume drangen. Richt immer hat mir die. 
Sonne des Glucs auf den Wegen meiner Wanderſchaft geſchienen/ 
‘oft verbargen mir důſtre Wollen die Himmelsſterne aber. immer 
brach aus ‚der. dichteſten Fiuſterniß ein Strahl des Lists und der 
Ooſfnung. En auch hente. Das Fieber: hatte fich wieber bei mie - 
eingefteit, und ich mar. fon nahe daran, ermattet am Wege Ttegen 
bfeiben zu müffen, als ‘ein junger Herr in’ einer leichten Berline vor 
überfuhr, der mich auf deutſch fragte: wer ich ſei, wohin ich weile - 
und woher ich tomime? Diefe meinem Ohre wohlthuenden Fragen 
waren dald beantwortet. Da er fah,. daß ich das Fieber hatte, bet 
er mir einen Pin in feinem Wagen an, und nie in: meinem Leben 
war mir: eine. eEviadun wiommener genen. Dalh engpann A. Ä 
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zwiſchen uns ein lebhaftes Geſpräch, ich erzaͤhlte ipen meine Erlebniſſe 
des geſtrigen Tages, und ehe ich es noch vermuthete, hatten wir unſet 
Ziel, die Hauptſtadt des Sachſenlandes in Siebenbürgen, das ſchön ges 
legene Hermannftadt, erreicht. Sogleich beftellte er in dem Gaſthofe, in 
weichem wir abgefliegen waren, ein mir bienliches Mittagseffen, und 
fügte demſelben einen Schoppen Wein yinzu, „banit ich fehen folle, 
daß es nicht allein ſchlechte, ſondem auch gute Renſchen in Sieben: 
bürgen gebe. Deine Abenteuer von geſtern theilde er. zwei Herren 
mit; welche am Diſche faßen. Des Eine, ein. Hufar, bezeugt mir 
die lebhaftefle, herzlichſte Freude, als er hörte, daß ih ans Ayürkn 
gen ſet. Auf feinen Ariegszügen war er durch mein Vaterland ger 
kommen, war in Eiſenach einquartirt geweſen, und fpradk von ber 
berühmten Wartburg, bie er beſucht patte, mit wahrer Begeifterung. 
Nederhaupt Tonnte er die gute Behandlung nicht gerng rühmen, vie 
er in Eiſenach umb überhaupt in ganz Thüringen gefunden. Diefe 
magelünftelten Aeußerungen thaten meinem Herzen ſehr wohl; es er⸗ 
freut in der Fremde wichte mehr, als fein Baterland rühmen hören. 
Die Artigkeit des Huſaren gegen mich ging fo weit, daß, als ich wie» 
der zum Wanderſtabe greifen wollte, .ex mich nöthigte, in. ven Wagen 
zu fleigen, ber vor ber Thäre auf mich wartete und. nad Kronſtadt 
zurüdging. Mit den ‚berslichiien Glückwünſchen für mein ferneres 
Wohlfein von ihrer, und mit dem innigſten Dante von meiner Seite, 
tennte ich mich won dieſen wohlwollenden Männern, und nach acht⸗ 
zehn Stunden kam ich am 23. Auguft 1830, ohne daf mich bie Fahrt 
auch nur einen Heller geloftet hatte, in Kronſtadt m. Ich trat Das 
ſelbſt bei einem Meifter in Arbeit, und hatte Das Glück, mich in 14 
Zagen gänzlich vom Fieber befreit zu: fehen. Dennoch wer meines 
Bleibens in Kronſtadt nicht Lange; ich hatte gehört, daß tu Bulareſt 
bie Arbeit weit beffer bezahlt würbe, als hier, wahr nun war all mein 
Sinnen uud. Trachten auf die Pauptiſtadt der Wallachei gerichtet. In - 


- 
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deffen konnte ich micht fo ſchnell, wie ich wünſchte, dahin gelangen. 
Ich mußte zuvor um Erlaubnif nachfuchen, das türkifche Gebiet be: 
treten zu dürfen; umd nicht einem Jeden wird diefe gewährt, am we⸗ 
nigften denen, welche no militärpflichtig find. Biele verfuchen zwar 
heimlich über die Gränge zu kommen, allein fie ſetzen ſich befländig 
der Gefahr aus, von den Gränzjägern, die auf den Kamme des Ge: 
birges nur fo weit von einander entfernt find, daß fie fich ſehen und 
zurufen Tönnen, erfähoffen zu werben, wie.oft der Fall if, wenn fie 
beim Anrufen der Wachen nicht fiehen bleiben. Doc gibt e8 Bauern, 
die, aller Wege und Giege Iındig, einen Zeven für eine gute Be: 
zahlung durch den Sanitätscorden einfchwärzen, nur darf er dann, 
ohne Eontumaz zu halten, auf .diefem Wege nicht wieder zurüd; Se: 
der, und fei er ein Fürſt, muß fih ihr 8 bis 21 Tage unterwerfen. 
Die Umgehung verfeiben wirb mit bem Tode befiraft. So erzählte 
mir ein Schloſſergefelle, ven ich fpäter in Aprianopel traf, er ſei 
durch die Donau gefhwommen, um nicht Eontumaz zu halten, auf 
dem Gränzamte angelommen, wo er fi der Eontumaz gern unter 
worfen haben würbe, habe er die Weifung erhalten: auf dem Wege, 
auf welchem er gelommen, auch wieder zurückzukehren; und fo habe 
er wieder in die Wallachei zurückſchwimmen müſſen. Früher war 
ihm eine andre Liſt beſſer gelungen. Er hatte keine Erlaubniß, die 
Türkei betreten zu dürfen, erhalten, und geſellte ſich daher zu einem 
Gefährten, der einen Paſſirzettel (Teskereh) erhalten hatte. Auf bie: 
fem war fein Taufıame von dem Jumamen.getrennt, und als ber 
Sechloſſer an der Graͤnze nach feinem Erlanbnißfcheine gefragt wurbe, 
antwortete er: fen Rame ſtände mit auf dem Testereh feines Bes 
fährten; und mit dieſer Teen Antwort Tam er durch. Mir wurbe es 
indeſſen nicht Fehwer, ih erhielt die Erlaubniß am. 13. September 1980, 
mb am folgenden- Tage trat ich meine Reife na ver Wallachei an, 
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\ Ar. vem: nachſten Conkumazamie verteilte ip. einige Aebe, in ter 
Ä ‚Hoffnung, sine Gelegenheit zu fahren zu erhalten. . Allein mein Bar | 
den war ‚vergebens, die Witterung. wurde ſchlechter, und es reguete 
unaufhörlich, ſo daß es keinem Fuhrwerle moglich geweſen wäre, den 
Weg über die Berge zu paffiren. . ©. mußte ich denn, wohl oder J 
übel, mid) „zur. Fußreiſe entſchließen, und wanderte nach einem Auf⸗ 
enthalte von zwei Tagen nath der Ballagei, an. Obgleich: mir in 


Dr | ' nn ztrcor 
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"Der . gioße Wald. — Regen, gunger um Ruinimer. — Cwohertige Waid⸗ 
natur, und wuůthendes Rindvieh⸗ beein. — Steigende Unannehmiliöhteit. " 
des Weges. — Raͤubergendel. _ Eine ſchreckliche Nacht. — Hungers⸗ 
noth und Vorfpiegelung . ‚einer. überrgizten. Phantaſie e. — Endlich geſtill⸗ 
‚tes Bedürfniß. — Ende, des großen Waldes und zwiefach gefährliches 
Nachtquartier. — Eine Bekanntſchaft auf der Straße. — Bukareſt. — 
Gute Tage nach üͤberſtandener Noth. — Luderlichtelt in in Bukareſt — 
in. Rabe eines beleibigten Sheweibes: * Wuthh ber Pal. — Sehauderhafte 
u Unreinlichkeit der Strafen. — Unerträglicher Geſtank. — Waſſertrager. — — 
Strafe der ze betrügeriſchen Bäder. — ‚ Baftenade, _ * Gpiebrutsen. Zu 
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vem Wiethehaufe bei der Tomttmas bon: den. Biden‘ gefagt- wurve, 
DAB ich mich hinreichend mit. Proviant, mindeſteus mit: etlichen Laiben 
Brod verfehen :müRe, weil in dem fünf. bis ſechs Tagereiſen langen 
Walve ten Sirthshaus, foubern hie und da nur eine. Schaͤferhütte 
anzutreffen fet, in weicher: man keinen Biſſen Bro), und wollte mn 
ihn noch: ſo themen bezahlen, bekommen könnte, foalambte ich bock, 
fie trieben Shen: mit. wir, wa ;Hielt es für unmmöglich,. daß man in 
einem europäifchen: Lande ſeche Tage : reifen tännie,. ohne ein. dus. 
” finden, : worte dem Wanderer wenig ſtens Brod geboten wird; uud 
ſo datte ich ventmur -für- einen Tag . Bebensmittel getoaft weil ic i 
ohnedies an meinen: Bündel ſchwer zu⸗ tragen hatte. 
Als ich vie‘ Hohbe Des: Gobirges ‚überiegen hatte, gelangte ih zu | 
vem Saufe ver Gränziöger, und: erfiinsögte mich bei beufelben na 
der Straße’ nach Dulaneft;, allein ſie verſtanden mich wicht, und zeige - 
ten immer. nur mit der Hand gerabe aus. Ich folgte der Kichtang 
mit einem. ſehr unbehaglihen Gefühle, erzeugt von ber Ungemißheit, 
ob ich auf dem: rechten Wege ſei, von: einem endlos vor meinen 
Blicken ſich autdehnenden unwirthlichen Walde und. vom beginnenden 


und den ganzen Tag anhaltenden Regen. bis. zum höchflen Unmnhe 


geſteigert. In ſolchem geiſtigen Zuſtande ind: big auf die Haut. durch⸗ 
näßt langte ich Abends vor einer Schaferhutte im-Walde an. Rau: 
gierig fahen die Bewohner perfelben. aus. ven Fenßern, und als ich u 
fle. fragte, ob ich hier ſchlafen könnte, lachten fie über. meine: ‚Asebe; 
von der ſie kein Wort vorſtanben. Erſt als ich den Kopfe auf. die 

Seite bog, die "ihr Hand daran hielt und ‚bie. Augen zudrückte, nid: 

ten fie mir zu und bffneten das armſelige Dans: Zu meiner Be⸗ 

trubniß wurde ich hier imne, wie thöricht ich geweſen war, den guten 
Rath der Granzwachter im Coritumaghauſe: für. Scherz jr; halten; 
doch gewährte mir für den Augenblick ſchon einigen Troft, daß ich 
mich der nafſen Kleider entledigen und. fie. trochnen konnte. Abends 
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feät Inu noch ein Monn hing; weicher etwas Deutch neriaub und 
mir die Zahlen bis hundert neh einigen Worten, als: Efſen, Trin⸗ 
ken, Schlafen u. dergl. wallachiſch uf einen. Zettel fchröeb, ben ich 
fpäter in Sie Band nahm, wenn ich. etwas forberte. . Allein er Kaff 
wir nid, Dean es war ja für Gelb und gute Worte, platierbings 
nicht zu beismmmer. Das eingige Nahrungemitiel dieſer Wealspirten 
iR Die Mamalike, vie fie. nicht cher zubereiſen, als bis- fie dieſelhe 
een wollen, da fie durchaus nur warm einigermaßen genisfbar if. 
ae einen Keſſel mit kochendem Wafler wird gelbes Maismehl geriet 
und biefea fe lange eingekocht, bis es jo derb wird wie Kuchenteig. 
Dann wird der Yahalt, der die Form des Keſſels behält, auf xinen 
Tiſch geſchuttet, mit. Iuiumdfaden in Scheiben. gefihriitten mad warm 
gegeſſen; Batt if der Geſchnadk Kiefer täglichen. Gpeife fo ahfsheulich, , 
daß man gewiß nur tank. ben twütpenhfien Gmger zum: Genujk der: 

feiben getrieben werben Tamm. 

Am andern Morgen erhob ich mich dei Zeiten. von der Pritſche, 
auf ver euich Feine Fever: geſtochen hatte, und ging weiter. Der Bine 
mei war. noch immer träbe. und mit. Regenwellen. bededt. und ich 
trat in ein enges, vüſtres Thal, das zu beiden Seiten von himmel⸗ 
hohen, ſeltſam und ungeheuerlich geſtalteten -elfen und Bergen einge⸗ 
ſchloſſen wurde, auf deren Gipfein der Schnee vom vorigen Jahre 
wvoch wicht geſchmolzen war. Nech nie, hatte ich die Ratur ſo groß⸗ 
artig geſehen, und, obgleich nicht heiter. geſtimmt, ſtand ich doch ſtill, 
in Bewunderung des erhabenen Anblicks verſunfen. Da, ganz über⸗ 
wärtigt vom meiner Umgebung, vernehme ich plößlich ganz in meiner 
Nähe das Brüllen einer Heerde, und wie ich mich danach winfehe, er⸗ 
bilde ich wohl acht Stiere, bie wüthend auf, mich losſtürzen. Gin 
Hirten erſpähete wein erihredtened; Auge wicht, dem ich hätie zurufen 
Sinnen, vaper flüchnete ih Oals über Kopf in nen dichten Wald und 
die Meile Berghöhe Hinan und eilte in wilder Haß, bis ich das dro⸗ 
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hende Hornvieh aus ben. Augen verloren hatte. Dann Eekterte ich 
mühfam am. Abhange des Berges weiter und flieg. endlich wieder auf 
die Straße hinab, als ich die Thiere weit genug. im Rüden - hatte, 
Durch diefe große Auſtrengung war mein Hunger rege geworben, als 
lein meine Lebensmittel wagen rein aufgezehrt, kein Dorf, kein Haus 
war in der Rähe zu fehen, und keine menſchliche Seele begegnete mir, 


die ich um Auskunft hätte fragen Können. Zu meinem nicht geringen 


Schrecken bemerkte ich, daß ſich der Weg, auf bem ich wanderte, in 
einem Fluß verlor, über welchen, fo weit ich umherblicken Tonnte, 
keine Brüde führte. Um die Straße nicht zu verlieren, entſchloß ich 
mich, hindurch zu waten. Aber ich fant bis unter die Arme ind Waſ⸗ 
fer, mußte mit aller Kraft gegen den Strom tänspfen, um nicht mit 
fortgerifien zu werden, ımb kam ermattet. am gegenfeitigen Ufer an, 
wo ich lange ſuchen müßte, ehe ich den Weg wiederfand. Und fo 
mußte ich des Zages noch ‚öfter, mehrmals ganze Biertelftunben lang, 
im Waſſer gehen, wenn der Fluß über feine Ufer in ben Weg getre: 
ten war. Wiewohl ich dabei nieht verſchmachtete und durch fleißiges 
Trinken mir den Hunger anf Yugenblide ſtillte, fo überkam mich doch 
zuweilen eine furshtbare Ang, wenn ieh daran dachte, wie leicht ich 


in biefer troftlofen Waldeseinöde Hungers fierben könnte. Zu beiden 


Seiten erblickte ich nichts, als die Hohen, fiellen, mit undurchdringli⸗ 
chen Wäldern umgebenen Berge, an deren Fuße mir oft ſechs bis acht, 
wenigſtens 30 Fuß im Umfang haltenbe, kreuzweiſe über einander lie⸗ 
gende Buchen den Weg verſperrten; bie Gipfel der Berge waren theils 
abgebrannt, theils brannten noch einige, als ich näher kam, und ver⸗ 
breiteten Dampf. und Hitze um mich her, mir ein eben fo fremder als 
Gragfen erregenber Anblick. Durch und durch erfchlttert, vom warh- 
fenden Humger gequält, ven dem über alle Befchreibung deſchwerli⸗ 
hen Wege aufs Aeußerſte ermattet und Rete mit Gedanken an meine 
verzweifelte Lage beſchaftigt. wanderte ich langlam fort, aber wie fon 
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ih das Entzucen ſqidern, das mich plotzlich darchiuch, als ip, m 
einen Berg biegenn, in einiger Entfernung ein Haus erbiiäte! Bon 
ſchönſter Hoffnung, endlich meinen Bumger. ſtillen zu können, fhritt 
ich haſtig darauf zu. Mit wwütpendem Gebell empfing mich ein Ru- 
del Hunde und ließ mich, nicht eher von der Stelle, bis fie von den . 
Herren angerufen wurden, die fo eben fünf Mann, ftart aus vem Haufe 
Tamen. Es waren .räftige, wilde Geftalten, ‚bei. veren Anblick mir der 
Muth entfiel. Sie trugen. weiße, ſchmutzige Kittel, um bie Hüften 
von einem Gürtel zufammengefalten, der dicht mit Knöpfen 'von.ven 
verfchiedenften Arten beſetzt war. "Ueber die Achfeln "hingen leverne 
Hirtentaſchen. Die. Füße waren mit einer Art. Sandalen bekleidet 
und dieſe unter dem Ante.mit Bändern befeftigt; auf dem Kopfe tru⸗ 
gen fie einen runden fhwarzen Hut mit breiten Krempen, unter’ wel: 
. den: rabenfchwarzes Haar' bis auf die Achſeln herabfiel. geder von 


u ihnen filhrte einen langen, mit einem fauſtdicken Knopfe verſehenen 


Stock, und ver zuletzt Heraustretende war ‚überdies noch mit einem | 
Gewehre bewaffnet: Sie umringten sich und zeigten auf die-blan- 
ten Knöpfe -an meiner: Weſte; einige verlangten Geld. Ich bat fie nm. 
Brod (Poßne). „Po&ne nögeste: — wir haben keins, amtworteten fie, 
und deuteten ˖ mir durch Zeichen mit den Fingern an, ich möchte die 
Knöpfe von meiner Weſte abſchneiden. Ich. glaubte, fie wollten Scherz 
mit mit treiben, und machte WMiene, ‚mich zu entfernen. Da drohte 
mir- ‚einer. mit dem Stode, und als ich einen zweiten Verſuch ihnen 
zu enttommen wagte, erhoben alle ihre Stöcke gegen mich. Ich dachte, 
es komme wie es will; vu: biſt einmal nahe daran zu verhungern es 
gilt alſo Leben ober Tod. Alſo verſprach ich ihnen Geld — Parre 
oder Paralle — und griff in meine Hofentafgen, fie hielten bie Bände 
auf, bie Baarſchaft in Empfang zu nehmen, Aber wie erſchraken fie, 
als ich ihnen plötzlich meine. Piſtolen, die ich unbemerkt in ben Ta 
Shen aufgezogen hatte, unter die Naſe hielt! Beim Anblick derſelben 
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flohen. en mit lautem Deſcrei walbeinwaͤrts und ſelbñ vor Bewaff⸗ | 
. ee machte von. feinem, Gewehre: keinen Gebrauch, weil — das Schloß 


Daran fehlte. Mein Hunger war nun für ben ganzen Tag gefillt, 
und. ich feßte meinen. Be weiter. fort. Im Walde überrafchte mich 


die Rachn and wie früher mußte ih mein-Sager auf dent fehwellen: 
den Moofe inter einem Baume auffchlagen. Abet es wurde ſehr Kühl, 


und meine Zähne tlappesten. : Da nun auch. der Hunger mic: ‚wieder 
wüthend anfiel, wie ein gemappneter Mann, dem ich keine Vortheidi⸗ 
gung entgegen: ſepen konnie, fo iſt es nicht zu verwundern, wenn ich 
in der ganzen Nacht tein Ange ſchloß. Wie nun meine körperlichen 
Empfindungen, ſo waren Die Gedanken meiner Seele fehr peinlicher 
Art. In einem fremden, unwirthlichen Lande, in einem ungeheuern, 
unwegfamen Walde, .in einer dunkeln kalten Nacht auf dem feuchten. 
Mooſe liegend, leicht ‚gekleidet, von einem fieberhaften Froſt burch un 
durch gefchüttelt, vom ſchreclichften Hunger gemtarteri,; yon. mörberi- 


ſchen Räubern und. wilden Thieren bedroht, und ohne Auüsſicht und 


Hoffnung. im. Laufe des folgenden Tages ein Ziel dieſer Leiden zu 

finden: wahrlich in- ſolchen Umſtänden kann fh das Gemüth nicht zu 
heitern Betrachtungen „erheben und bie Phantaße mit roſenfarbnen 
Bildern. befepäftigen! Mit Tagesanbruch erhoh ich mich und ſchleppte 
mich mühſam weiter. Rach einigen Stunden ſah ich eine Köhlerhütte 
. abwärts Yon ber Straße in einem Thale Liegen. Die’ Freude ver⸗ 
wvranigte augenblicklich meine Adſpannimg. Ich: eilte varauf zu, und 


Brod!“ mar mein eingiges bitiendes Wort, — „Wir. haben keins ⸗ 


erhielt ich zur Antwort, und zum Beweis, daß die Leute bie ‚Bahr: 
heit geſagt. ſchlugen -fie ein Kreuz. Sie gaben mir ein Stüd Mas 
malike, welches - leider kalt und ‚Saher kaum'zu genießen. war. Ich 
wollte es ihnen bezahlen; fie verfegten: „Bett. beapbitgt« Doch gab 
ich ihnen mehr als ſie verlangt. haben würben und ging. wieber, von 
Iren bersligen. „bone tra — olugiche Reife! — > ‚beofeitet, vach 


der Straße zurüd. Jetzt verfuchte ich bie Mamalike zu verfpeifen, 
allein es war felb meinem Hunger inmoͤglich, fie zu verarbeiten; 
doch Fedte ich Die Gabe ein. Merkwürdiger Weife hatte ſich vie 
Gewalt des Hungerd an ber Kraft meines Willens noch einmal ge: 
brochen, und ich konnte, bei weitem mit mehr fo gepeinigt; wieder - 
rüſtiger vorwärts fehreiten. Die Straße führte rechts vom Fluſſe wie: 
der in den dichten Wald, in weichem ich, etwa gegen 10 Upr, zwei .. 
Reitern begegnete. „Daben Ste Brod, meine Herren?“ rief ich halb 
beutfch, halb wallachiſch. Der Eine antwortete mir veutfch, obwoht 
er kein Deutſcher war: „Born rechts auf dem Berge fieht ein großes 
Haus, das viel Brod hatz“ und beide ritten weiter. Und fo war ih 
wieder getäufcht und mußte mein ſchweres Felleifen und meinen leich⸗ 

- ten Magen weiter fehleppen. Singen und pfeifen verging mir freis 
ich, aber der Reiter hatte mir doch Hoffnung gemacht, daß ih bald 
das unabmweisbare Bedürfniß befrievigen werbe, und fo fehnelite mich 
die Jugendkraft noch einmal empor. - Nach’ ungefähr einer Stunde 
309 fich die Straße wieder recht, und von einem kahlen Berge herab 

grüßte ein großes Haus nebſt einer Kirche freundlich zu mir nieder. 
Ach, welch ein tröflicher; gefegneter Anblid für mir) armen Leidens- 
bruder! Ich faltete die Hände; es flirrte mir vor den Augen; es 
Trampfte mir bie Bruft zufammen, und ih Tonnte kaum bie Füße fort: 
bringen. Ich ging von der Straße rechts ab auf den leuchtenden Got⸗ 
testempel, auf das flattliche gaftliche Dach zu und trat burch ein Git⸗ 
terthor in einen Vorhof, Sogleich empfing mich ein halb Dutzend 
Hunde mit lautem Gebell. Ein Mann in einem ſchwarzen Gewande, 
das ein Strid über ven Hüften zufammenbielt, und mit einem großen 
Barte, trat durch eine. Thüre und führte mich in das Innere des Hau⸗ 
fe3. Ich folgte ihm mit Zittern und Jagen, ebenfalls hatten Die 
große Anftrengung, die Abfpannung imd geſteigerte Aufregung meine 
Nerven fo angegriffen, daß ich, am Ziele angelangt, an Leib und 
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Seele gänzlich erſchöpft war, und meine krankhafte überreizte Phan⸗ 
taſie mir Schrechniſſe und Gefahren vorgaukelte und in dem bäriigen, 
ſchwarzgekleideten Manne mich einen Räuber, in dem ſchönen Haufe 
eine Mördergrube erkennen ließ. Ich kam in ein Zimmer, wo mehrere 
Manner mit gleichen Gewändern une Bärten ſaßen und mic freimd⸗ 
lich grüftten. Einer von ihnen brachte ein Gefäß mit Linfen, welche 
geleſen und dann gekocht werden ſollten. Sie nothigten mich mein 
Bündel abzulegen und Platz zu nehmen, aber meine fieberiſche Angſt 
ließ es nicht zu, und ich dachte, wenn ich nur ſchon wieder fort ware. 
As ih die Schwarzröde Einer nach dem Andern entfernten und nur 
der allein noch da blieb, weicher bie Linfen zu tefen hatte; nahm ich 
raſch vie Thüre in die Hand, fagte ihm win kurzes Lebewohl ımb 


ſprang hinaus, froß, daß ich durch die vielen Thüren ven Ausgang 


nach dem Vorhofe wieherfand. Mit Iautem Gekläff festen mir bie 
Hunde, mit ‚Ianter Stimme: riefen mir bie Bewohner des Hauſes 
nad, ich hörte und ſah nicht, und ranıte in meinem Delixium wie 
ein. Wahnſinniger ven Berg. hinab, bis ich. unweit veffelben ein 
Haus erblickte, auf weiches ich zueilte. Mit mehreren Reifenden, vie 
eben von Butarefi zurüdtamen, trat ich in baffelbe ein. Kaum hatte 
ich mich niebergefeht, als ich einen der Schwarzröcke vor dem Feuſter 


erblickte, der gleich darauf ins Zimmer trat. Er fehte fih zu den 


eben Angelommenen und fing mit ifnen ein Geſpräch an, das beflän: 
dig von ihrem Gelächter unterbrochen. wurde. Einer derſelben verdol⸗ 
meifchte mir, daß er ihnen: fo chen meine Angſt und meine Flucht ans 
bem Siofter erzäpft habe... Bon ihm erfuhr ich, daß die Bewohner 
deffeiben griechifche Monche feten, repliche Menfchen, die jedem Wan⸗ 


derer Rahtung und Herberge in ihrem Kiofler gäben. Ich bebauerte, 


die guten Lente für Räuber gehalten zu haben, und bie Strafe für 
meine. Furcht folgte. mir auf dem Fuße nach. Denn anftatt des Lin 
ſengerichts, an dem ich mich oben bei’ihnen hätte Jaben Tünnen, wurde 


* 
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hier unten ſo eben ein peißer Mamalite auf ben Eifch geſtützt, der; 
als er ſich etwas verkühlt, in Schafmilch  eingebrodt -umd anf dieſe 
Art leidlich ſchmachhaft verzehrt wurde. Nachdem ich meinen ausge⸗ 
hungerten Magen damit gefättigt hatte, verließ ich das Haus, und. -. 
wanderte weiter. Der Himmel hatte ſich aufgeheitert, "ber Tag wär. 
fonnig uud ſchön, und mein einſamer Waldweg hatte ein weit freund⸗ 
licheres Anfehen, als früher. Als es Abend wurde, ſchlug ich mein 


Quartier wieder im Walde auf, einmal, weil man ba vor Raͤubern 
weit ſicherer iſt, und ſebaun, weil man von Ungeziefer befreit dleibt. 


Ich hatte deſſelben in der Hütte, in welcher ich die erſte Racht ge > 


ſchlafen, ſo viel aufgeleſen, daß ich Hemd un: Unterhofe ausziehen: 
und wegwerfen mußte, ‚um.mit. einem Male Davon befreit zu werben. 
Die Nacht war mehr geeignet, ‘wie bie, vorige, daß ein Wanderer un 


ter dent: Dache eines Baumes zubringe, und ich trug mir dürres Holz u 


zuſammen, nach welchem ich nicht weit zu gehen brauchte. Dann zünz. 


dete ich ſeitwärts Son der Strafe. ein großes Feuer an, das. wohl. 
zehn Schritte im Durchmeſſer hatte, theils um die Racht hindurhh 
nicht zu. frieten, theils um die Wöife von biefem Plage abzuhalten, 
. and fchlief bei feiner dehaglichen Wärme ‚ein. Munter und geſtärt 
erwachte ich am andern Moörgen- unb’:röftete auf den noch übrigen. 


Kohlen dad Stüd Mamalite,; had ich ans der. Köplerhätte noch in der . 
Taſche trug, und bereitete mir es fo zu einem leidlichen Frühſtück. 
Dan ſetzte ih meinen Weg ven Wald entlang fort. Am 20. Sep: 
tember gegen 2 Apr Nachmittags, kam ich im Thale vor ein einzelnes . 
fihönes Haus, welches mit ‚mehreren Lanzen vehangen war und wor 
- weichen ein Koſak auf und abging. Ich trat auf ihn. zu, ſprach in 


‚ um’ ein. Stuck Brod am, und, hatte bie Freude, ſotches im Augenbiit 


nebft. einem Tuch voll Aepfel und Bimen zu erhalten. Ich wollte - 
ihm Geld geben, aber: er ſchlug ed ang, klopfte mich fächelnd auf. bie 
Athfel und freuete ſich über meinen ‚gefunden Bppeiit Dabei zeige 
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er unaufdöͤrlich auf den Weg, den is eben: getoumen und ᷣſchatelte 
mit dem Kopfe, als wolle er fagen, : es ſej Hm unglaublich, daß ich 
denfelben- ‚ohne. Gefahr zurückgelegt habe. Als der: ‚Hunger geftilkt 
- war, verließ ich den. Warhtyoflen damkend und yon- feinem Glück- 
wuunſche begleitet. Unmeit ‚des Haufes thrilte fich der Weg. in zwei, 
‘ einer führte Dich das. Waſſer. , der „anbere. an. einem Berge bin 
nach einem Dorfe zu, das von ber. Höhe deſſelben herabſchauete; ich 
wählte den lehtern, und als ich das Dorf erreicht, ſah ih. ein zwei⸗ 
tes auf einer andern ‚Anhöhe liegen. In vielem beſchloß ich zu über⸗ 
nachten und wanderte, immer dieſſeits deſſelben am · Abhange des Ber - 
ges fort, bis ich dem Dorfe gerade gegenüber Rand. ‚Aber eine tiefe - 
Schlucht, vom reißenden Wald ſtrome durchbrauft trennte mich von 
ihm, und um hinüber zu gelangen, mußte ich abermals durch das 
Waſſer baden ; eine höchſt gefährliche Paſſage! Obwohl ich immer 
mit dem Stocke umiberfuchte, war. th doch .oft nahe daran, zu ertrin⸗ 
‚ten, da mir die Fluth bis unter. Die. Arme ging und. mich. fortzureißen 
drohte. Doch gelangte ich gücklich ans Mer. In dem erreichten 
Dorfe nun fand ich dad erſte orbeutliche Obdach, unter dem ich ruhig 
ſchlafen konnte, und auch Brod und andere Eßwaaren in Menge. Man 
kann ſich leicht denken, daß ich mir ein Gütliches that! :Aber nur 
wer aͤhnliche Strapazen gehabt hat, wird ſich non ‚dent Vergnügen, 

womit ish tafelte und 'zubete, eine. wahre Vorſtellung machen können. 
Am L2a. September Nachmittags erreichte ich das Ende des Wal⸗ 
des, md. als ich ang bemifelben heraustrat, grüßte ich mit innerli⸗ 
‚dem Jubel das freie augebaute Laud, das ich mit heitern Blicken 
iübberflog. Aus. einem. Daine von Walimßbäumen ragte, etwa eine 
Stunde von mir entfernt, der Kirchthurm eineg Doafes hervor, auf 
. welches ih rüſtig zuſchritt. Daſelbſt angekommen, fragie ich nach, dem 
Wirthshaufe, das ſich gleich rechts am Eingange befand. An ber 
Zhüre defieben vs ein‘ obseitlachtrr ‚Dome! zum Bertauf. 


Gleich bei meinem Eintritie beſtellte ich mir für 90 Paras — eiwa 
1 Silbergroſchen — Fleiſch von demfelben, das mir au bald, im 
Zwiebeln gedämpft, vorgefeßt wurbe. ingeforbert fügte die Wirthin, 
ein junges, ſchönes Weib, auch noch Wein Hinzu. Ich ließ mir die 
Mahlzeit vortrefflih ſchmecken, und fing an in dem gaftfreien Haufe . 
mich recht behaglich zu fühlen.. Ich fragte die freundliche, hübſche 
Fran nach ihrem Wanne, fie anttuortete: „La Bukarest Kusak lu — 
er fei Soldat und gegenwärtig in Bulareft, und zeigte mir zur meh⸗ 
reren Beglaubigung ihrer Auoſage deſſen Tſchako und Säbel. As 
e6 Abend wurde, deckte die Magd einen Tiſch für drei Perfonen, ſetzte 
ein Licht und eine’ Flaſche Wein darauf und trug Kloͤſe und abge: 
kochte Pflaumen, gebratenes und gekochtes Fleifih auf. Die Wirthin 
nöthigte mich, den dritten Play einzunehmen, und ich lick mich vazu 
bewegen, obgleich ich kaum eine Stunde zuvor mich ſatt gegeſſen 
hatte. Sie ſetzte ſich dicht an meine Seite, ſchalerte mit mir und 
trank mir dabei fo ſtark zu, als wenn fie die Abficht Habe, mich be⸗ 
trımlen machen zu wollen. Während veffen gefelite fi ein Bewohner 
des Dorfes zu ums, der an ber Sette der Magd Pak nahm, fleifig 
mit echte und zu verſtehen gab, daß ich und die Wirthin ein ſchoͤnes 
Paar wären.” Sp reizend bie Frau war, fo ſagten mir doch ihre et⸗ 
was ſreien Manieren wenig zu; ich war ein unverdorbener Junge, 
überdies müde und ſchlaͤfrig, und ich beſtellte daher, um nicht laͤnger 


in ihrer Geſellſchaft zubringen zu muſſen, mein Nachtlager. So- 


gleich wurde mir daſſelbe an der Seite nach der. Straße zu, "hinter 
ber Tafel zubereitet, und nicht weit bavon ſchlug die Wirthin das ih⸗ 
tige auf. Ohne meine Kleider abzulegen, ſireckte ich mich nieker, - 
nachdem ich. mein Felleifen md meine. Piſtolen, fo daß es die Anwes 
fenden bemerten mußten, unter das Kopfliffen gelegt hatte. Die Wir- 
tpin ſetzte ſich auf ihr Bett, unterhielt ſich noch wit dem zuleßt Anger 
kommenen, der bedeutungsvoll mit Händen und Blicken auf ung Beide 
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wies und fich dann mit. der. Magd aus ber Stube entfernte: Gleich 
daranf vernahm ich. ein Geräufch an der Türe, als wenn fie die⸗ 
felbe verriegelten, denn Schlöffer, wie an ven Thüren auf ımfern 
Dörfern kennt man bafefbft nicht. Sogleich nahm ich das Licht und 
bie Piſtolen in bie Band. und ging nah ver Thüre zu, fand ſie je⸗ 
: bob offen. Jetzt verriegelte ich fie vom inwendig, legte ſodann bie 
Piſtolen wieder al. ihren Ort und kündigte der Wirthin an, in kei⸗ 
nem Falle das Licht, das ich ihr bezahlen werde, auszlöfcken, und 
legte mich wieder nieder. Ich war feſt entichtofſen, mi wach zu er⸗ 
halten, und doch überrafchte mich auf dem weichen Polſter ver ſuße 
Schlaf, ven ich auf meinen Lagern im Walde fo lange entbehrt Hatte. 
Ideſſen erwachte ich bald wieder, aber das Licht war ausgelöſcht. 
Ich ſchwieg und that als ob ich ſchliefe, konnte jedoch Tein Auge wie⸗ 
ber ſchlleßen, auch wenn ich gewollt haͤtte, denn eine bie Ahmung 
deſchlich mich und trieb mir einen Angfiſchwetß and. Es mochte ums 

gefäfe 12 Uhr fein,. als Jemand vor das Fenſter geritten kam und 
die Wirthin beim Namen tief. Ich wollte hinausſchauen, Tomte aber 
nicht, weil die Fenfler mit Papier verliebt waren. Die Wirthin 
ſprang ſchnell vom Bette, zünnete ein Licht an umd ging hinaus, die 
Xyüre zu Öffnen. Ich hörte das Pferd durch bie Hausſtar an der 
Stubenthuüre vorbei nach dem Stalle gehen, und vernahm das heim⸗ 
liche Flüſtern ber Wirthin mit dem eben Eingekehrten. Da fie wit 
ſogleich zurücktam, erhob ich mich und ſetzte mich für jeden Fall in 
Bereuſchaft. Enblich kam die Frau allein ins. Zimmer zurüd, und 
fo wie fie eingetreten, langte ich nach dem Lichte, weiches fie jevoch 
ſchnell ehe ich es faſſen konnte, ausblies. Run war es wieder ſtock⸗ 
fnfire Nacht im Zimmer und ein Laut varin rege. Ich horchte ängfls 
ÜG und vernahm bald von dieſer, bald von jener Seite ber Hundes 
gebell, das Immer lauter wurbe, je näher es dem Haufe kam. Das 
wiſchen Pferdegetrab, Menfchenfepritte, einzeine Stimmlaute, Släfeen. 
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Das Alles wear fehr unheimlich und veanghigend. Das Hey klopfte 


mir wie ein Hammer in der Bruſt, mein Saar begann ſich zu ſträn· 
ben, denn ich ſah nun deutlich ein, daß ih es mit Mehreven zu thun 


bekommen würde. Raſch warf. ich mein Felleiſen auf den Rücken. 


nahm meinen Stock unter den Arm eine: Piſtole in jede Dam und 


ging nach ber Thüre zu. ‚Die Wirthin merkte meine Abſicht zu ent⸗ 
fliehen nicht und ſah mie nicht nad; fie glanbte wahrſcheinlich, ich 
wolle wie früher die Thüre verriegeln, was mir ihrer Meinung nach 


michts helfen würbe, and lich mich ungeRört fortgepen. Etwa. ſechzig 
ESchritte gerade über vom Wirthshauſe lag ein Gonesacher. Dort⸗ 


Hin fflüchtete ich im ungewiſſen Sternenſchimmer und ließ mich auf 


einem eingeſunkenen Grabe nieder, von welchem aus ich ven Eiagang 


„bes. Wirthshauſes ziemlich. deutlich ſehen konnte. Es daucerte nicht 
lange, fo traten. fieben bis acht Geſtalten in baffelbe, bie. jedoch gleich 
. wieder herauskamen, als fie mich drinnen ‚nicht. mehr gefunden Hatten, 


> mb vor ber, Thüre eine Zeit lang fi berathfihlagten. : ‚Beinahe hät 


ten ‚mich ihre herumftöbernven Hunde verrathen, die. ganz in meiner 


Nähe zu bellen anfingen, jedoch von. ihren. Herren wieder. befänftigt 


wurben. - Darüber waren aber dir Bunde des untern Dorfes rege ges 
worden, und ihr Giebel, Leitete die Räuber irre. Sie eikten nämlich 


theils zu Pferde, theils zu Fuß nah dem: Dorfe zu, jedenfalls in der 
Meinung, daß ich burch daſſelde auf der Straße. nad. Butareſt zu 


eniſlohen fei und: von ben Hunden verfolgt werde. Langſam ſchlich 


ich nun nach ber hintern Seite des Gottescachers, und es gelang mir 


über die Mauer zu kommen. - Der Weg ging bergein, und am Ab⸗ 
hange ſtcuiden einige elende Häuſer. Als ich in ihre Nähe kam, ſtürze 
ten auch hier Hunde. beflend auf mich los, and ich floh ſchnell wieder 
dahin zurück, woher ich gekommen, um durch fie nicht werrathen zu 
werden. Unterdeſſen war- e8- ganz. finſter geworden. und ich ſturzte, 
“ale Ip von der ˖ Gottesackermauer .wieber herabſprang, in ein tiefes 
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voch das ſich dicht m 1 verfeiben befand. Da ich feinen Ecaden ge⸗ 
nommen, fo blieb ich darinnen kauern. unweit von mir bellten bie 
Hunde in einem fort, und die Raͤuber, dadurch aufmerkſam gemacht, 
kehrten aus dem Dorfe zurück und gingen über den Gottesacker hin⸗ 
weg dem Bellen. nad. ..Ih hielt den Athem an mich, als ich fie 

‚am Rande bei’ Loches, das ihnen bekannt fphien, vorbeigehen hörte, 
aber das Herz im Leibe drohte mir vor Angſt zu "zerfpringen.: Bei 
den -Bäufern aßerhalb des Gottesackers in welchen einen’ noch 
Licht war, hielten fie an, richteen ihre Fragen an bie Bewohner deſ⸗ 
ſelben, und gingen wieder in ihre Wohnungen zurück, als fie von ih⸗ 
nen nichts erfahren Tonmien. Das ganze Dorf fehien mir ver Sitz 
‚einer -Räuberbande zu.fein. Ich brachte: die Nacht in dem Loche zu; 
froh, auf dieſe Weiſe ven Händen. ver- Räuber entkommen‘. zu fein. 
Mit. dem anbrechenden Morgen Hörte- ih ein @efthirr.durc) das Dorf 


fahren, ımb raſch aus: meinem: Berfted ſpringend, eilte ich, nachdem 


id mir zuvor meine’ Lagerſtãtte noch einmal beſehen, hinter ven Gär—⸗ 
ten hinweg nach der Straße zu, wor th mit einem Fuhrmanne zu⸗ 
ſammentraf. Am Ende der’ Gärten Rand ein Mann, wahrfcheinlich 
einer ber nächtlichen Räuber, ver. Tehen wollte, von wo ich herkomme. 


Unfer Weg. führte durch eine weite, wenig angebaute, ſondern fo. weit 


mein Auge fehen kommts, nur mit Dornen und Diſteln bewärhfene 
‚Ebene, die die herrlichften Fruchte ttagen könnte, wenn die wallachi⸗ 
ſchen Banern ſich die Mühe' nahmen, fie zu bebauen.; allein ſie zie⸗ 
hen nur fo viel Getraide, als fie zur höchſten Rotheurft: gebrauchen. 
Idghr größter Reichthum ſinð ihre Heorden. Ader auch dieſen - Rab: 
rungs weig betreiben ſie fan Sr rauben und Aehıen lieber, als 
daß fie arbeiten. ’ 
Am 22. September Rachminnags Ham “ in ein tieines Städt: 
den, deſſen Bewohner wohl noch nie: einen Reiſenden meiner Art ge⸗ 
ſehen haben mochten, denn fio ſchauten mich an wie ein Wunderthier 


— 4 — 
und verfolgten mich haufenweiſe bis zum Orte hinans. Bor demfel⸗ 
ben bekam ich Gelegenheit, mit einem Bojaren (Edelmann) einige. 
Poſtſtationen meit bis nach feinem Gute zu fahren, das an der Strafe 
nah Bukareſt lag. Unterwegs holten wir einen ſiebenbürgiſchen 
Kaufmann, ein, der einen neuen Wiener Wagen nach Burkareft- brin⸗ 
gen wollte, wefelbft fie damals in Menge abgefebt wurden. 

„Wohin gedenken Sie zu reifen?- fragie mich der Kaufmann. — 
„Nach Bukareſt. — „Und haben fich nicht gefämhtet allein Such - ven 
großen Wald zu reifen? IA Ihnen nichts zugeftoßent« — Nichts 
was von großer Bedeutung für mich gewefen wäre," antwortete id. — 
„Da haben Sie von Glück zu fagen; nicht allein die Wälder, fondem 
auch alle Ortfchaften find von Raubgeſindel bevöftert, das nicht ein- 
mal fein Handwerk zu Fuße treibt, ſondern bie fchönften Pferde rei⸗ 
tet, die natürlich auch geftohlen find.“ — „Und führt man fiber biefe 
Menſchen keine Auffihtd« — Fa wohl; allein bie Auffeher find meiſt 
bie Hauptleufe der Räuber. Befragen Sie ſich darüber in Bukareſt, 
oder, wovor Sie Gott behüten möge! überzeugen Sie fich gar ſelbſt 
von ber Wahrheit meiner Ausſagen, wenn Sie weiter durch das Land 
eifen, in dem Sie bis jeßt fo glüdlih davon gefoimmen find. — Und 
hatten Sie fih gehörig mit Proviant verfehen ?«. fragte der Kaufmann 
theilnehmend weiter. — Leider nicht!“ — „Aber wovon haben :Gie 
denn gelebt, da in’ biefen Gegenden nichts zu ‚haben te — 13 
habe bier die Hüngertage meines Lebens überflanden, die traurigften, 
bie ich bis jeßt gefehen. Dec fie find überftanden und die Sinne 
‚rung daran hat immer etwas Angenehmes.” 

Nach einer Paufe fragte ber Kaufmann nah meiter- Heimat. 
Ich erzählte. ihm, daB ich ein Dentfcher, ein Thüringer fei,; ver ſ chon 
ziemlich weit herumgekommen und noch weiter wolle. 

„Und wohin gebenten Sie zu.geben« —„Gern möchte ih Con⸗ 
ſtantinopel fehen, allein mseing Reiſekaſſe iſt bis auf zwolf Thaler ge 
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ſchmolzen, darum will ich vor der Hand in Bukareſft bleiben und mir 
fo viel verdienen, wie ich zur Reife brauche. — „Und. was für ein 
Handwerk treiben Set — Ich bin ein Wagner. — „Ein Wag- 
ner!« wiederholte der Kaufmann, augenſcheinlich überrafcht. „Ber: 
Reben Sie auch feine Arbeit zur Kiefern? — Ich bejahete. — „Das 
iſt ja vortrefflich! Da kann ich Sie in Bukareſt empfehlen. ein 
Better Joſeph Weiß iR der erſte Wagenfabrikant daſelbſt, der in 
feiner Werkſtäͤtte noch Sehmiede, Sattler, Lakirer und Gürtler be 
fhäftigt." | 

Dantbar nahm ich fein Anerbieten an und vertauſchte meinen ge⸗ 
genwärtigen Sig mit dem auf-bem Bode feines Wagens. Pinter 
demſelben fuhren noch zwei Frachtwagen, vie ebenfalls fein Eigen: 
thum waren. Wir hatten noch 24 Stunden bis Bukareſt, und im 
fortwährenven Trabe gings auf der Straße dahin, da bie Fracht: 
wagen mit fechs Pferven befpannt und nur mit hoͤchſtens 20 bis 40 
Centnern beladen waren. 

Fröhtich und wohlgemuth langte ich auf dieſe bequeme Weiſe am 
23. September Nachmittags in Bukareſt an, deſſen umgeheuere Hän- 
fermaffen ich ſchon von weiten erblict hatte. Dennoch täufchte ich 
mich in meinen Erwartungen binfichtlih der Stabt, bie im Umfange 
wei größer, aber bei weitem nicht fo volfreith ifl, als Wien, deſſen 
Heinfte Straße einen weit: freundlichern Aublick gewährt, als hier vie 
Haupiftraßen, die ungepflaſtert mb und von Schmuz flawen. Die 
Häufer find meift mit Schindeln gevedt, und Paläfte, wie ſie Wien 
in großer Anzahl hat, find hier nur fehr- einzeln anzutreffen. Auch 
bemerkt man an den Einwohnern nicht bie Kleiderpracht, wie in Wien; 
ber einzige Luxus, hen fie treiben,. befteht in Caroffen, bie ich- nir- 
gends in ſo großer Anzapı hintereinander und fo fchnell Habe fahren 
fehen, wie bier. Oft muß. mm eine Viertelſtumde lang in der Straße 
ſtehen bieiden, um bon einer Srite derſelben auf bie andre zu Tom: 
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men. Ben weiten‘ geſchen gleicht fo: ein ſchneutahrender — 
dem auf einer Eiſenbahn, mur daß man weiter. feinen Dampf be 
merkt, ald ben, welcher von. den ſchaͤumenden Pferden angeht, und 
feine Wollen, als Die des furchtbaren Staubes. - In einem Gaſthofe 
abseftiegen, - führte mish ber freunbliche Kaufmann fogleich gu feinem 
Better, dem Wagenfabritanten, deſſen Werkftätte jedoch noch gar nicht . 
fo eingerichtet war, wie fie fein ſollte und ich der Beſchreihung des 
Kaufmanns nach erwartet hatte. Ich. wverhehlte ihm diefes nicht, er 

aber meinte, das mache nichts aus. Segleich wies er mir ein ge⸗ 
räumiges Zimmer an und ſchaffte das nothige Wertzeng herbei. Auf 
ſein Befragen, ob ich auf Wochenlohn oder. auf. Stück arbeiten wolle, 
309 ich das Letztere vor und ging ohne. Zögern an Me beffere Ein- 
richtung der Werkſtätte, wofür ich vom Meiſter noch außerdem bezahlt 
wurde. Mit wahrer Luſt, ja Begierde, griff ich die Arbeit an. Die 
Behandlung des Meiſters war ausgezeichnet, nur mußte man ſein 
Geſchäft tüchtig verſtehen, fo daß er ſich auf: einen verlaſſen konnte, 
die Koſt vorzüglich. Zum: Frühſtück Geflügel oder Roſtbraten nebſt 
einem Schoppen Wein, Mittags Suppe, Gemüſe und Fleiſch, ſo viel 
man genießen wollte, und Abends ‚Braten und Salat und ‚wiederum. 
einen: Schuppen Wein; Sonntage. ftanden oft. fechferlei Gerichte auf 
dem Tiſche. Wie wohl mir dabei auf. ‚meine: ‚große Pünger: und 
Angftperiode war, kam man ſich leicht. denten. Ich ließ mir Wein 
und Braten trefflich ſchmecken und war froh, daß ich nicht wie König 
Pharaͤo die fetten Kühe erſt erlebt, und dann die magern, ſondern 
umgelehrt. Eben ſo reichlich war ber Lohn, nachdem einer arbeiten 
konnte oder mochte; ich hatte mir vom October 1839 bis zum April. - 
1831 ‚gegen 100 Thaler erfpart. Meine Nebengefellen, die ſchon 
mehrere Jahre da waren, batten jedoch noch nicht daran gedacht, ſich 
etwas zu erübrigen. Es waren luſtige Burſche, von denen fünf und 
ſechs nur einen Rod hatten, den fie der Reihe nach anzegen. Wenn _ 
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‚der Erfe.ine Binpejane ging, fo nahm. er ven ı Sehrlungen mit, 08 

dort ben Rock aus und ſchickte ihn dem Zweiten, biefer dem Dritten 
u. f. w., bis. fie alle zuſamimen waren, und. num das Trinken losging. 
Wie ſchon geſagt, ber Lohn tft Kart, der Wein gut und billig, und 
- die Gefellen find ſelten. Meiſter und Sabritanten mäffen zu iprem 
Treiben: Schweigen. und entlaffen nicht gern einen geſchickten Arbeiter, 
weil er auf ber Stelle zehn andre Meifter findet, bie ihn mit Freuden 
aufnehmen. Manche dieſer Arbeiter waren trotz bed twefflichen Lohnes 


"> mb der Billigkeit aller Beduͤrfniſſe fo abgeriffendoß .ſie nicht über 
pie Straße geben Tonnten, - ohne ihr Schurzfell nach Art der Berg⸗ 


leute umzubinden, damit ihre: Bloſe nicht ‚gar. zu fehr in bie Augen 
fiel, und doch fuhren fie nicht felten in prächtigen Raroffen mit lüder⸗ 
lichen Dirnen ſpazieren, - bie ihnen ben. Reſt ihrer Baurſchaft abnahs . 


men. Ich will.nict erzählen, anf welche empörenve, unverfchänite 
Weiſe freche Weibsleute Fünglinge und verheirathete Männer in ihre 


Rebe zu locken wiſſen. Eine Frau in Bukareſt hatte ſchon lange de- 
merkt, daß ihr Mann lüderliche Häufer befuchte. und- fie gänzlich ver- 
nachlaſſigte, und hatte ihm Rache geſchworen. Als er eines Abends 
ſpät nach Haufe kam, hatte fie ſchon ein ſcharfes Meffer in Bereit: 
ſchaft, mit welchem. fie ihn, ſowie er zu ihr kam, entmannte. "Wenige 
Tage darauf verfihied der .fo furdtbar beftrafte Sünder unter ben 
fürchterlichſten Schmerzen. Am 18. Januar 1831 wurde die Frau, 
"nachdem man ihr zuvor. bie" Haare vom Haupte abgeſchoren, öffent: 
lich und, damit ſie Jedermann ſehen konnte, auf einem Stuhl an den 
Pranger geſtellt. Und obgleich die Kälte fo groß wär; daß man Wa- 
gen und Sclitten ſchon aus der Ferne auf dem Schnee knarren hörte, 
mußte ſie doch in dieſem Aufzuge. vom Morgen bie Abend flehen 
bleiben. J 

Mährend meines Aufenthaltes in Bukareſt hatte ich neben ber Ar. 
beit Muße genug mir die Stabt genau zu befehen. Trotz ihres gro⸗ 


\ 


fen Umfangs unb ihrer beveuienben Häufergahl züplt fie den kaum 
mehr als etwa B0,000 Einwohner, die fish. in den ungehenern Räu⸗ 
men verlieren. Man will. behaupten, daß fih Die Zahl derſelben jähr- 
lich eher vermindere als vermehrte, da die Stabi regelmäßig yon. ver 


Peſt, fo oft diefe im Orient hepricht, heimgeſucht wird, und Zaufenbe - 


son Einwohnern hinweggerafft werben. Während meines Dierfeins 
graſſirte fie nicht, Doch erinnerten mich die Sanitätäfihreier jenen Morgen 
baran. Es find dieſes Leute, welche über ven Geſundheitszuſiand ber 
Stadt zu wachen. haben. Jeder von ihnen hat eine befliminte Anzapı 


yon Häufern, die er in ber Frühe des Morgens vifltiren. muß, IR 


in einem Haufe Jemand erkrankt, fo muß ihm dieſes unverzüglich an⸗ 
gezeigt werben, werauf er bie Aerzte davon benachrichtigt, die ſich ſo⸗ 
gleich in das genannte Haus‘ begeben, um zu unterfuchen, ob die Peſt 
oder fonft eine mfleddende Krankheit darin ausgebrochen ift. Ereiguet 
ſich ein Peſtfall, ſo wird das Haus fogleih gefperri und mit Ware 
‚defeht, perricht fie ſchon in mehreren Häufern, fo wird, auf dem Zelde 
vor der Stadt ein Pefllazareth errichtet, und bie kranken Einwohner 
verfelben hinausgeſchafft. Selten kommt bafelbft einer mit dem Le⸗ 
ben davon. Ich hatte das Glück, einen folchen kennen zu lernen, ber 
mir ſedoch das Elend amd die Schredniſſe, die er darin erlebt, nicht 
fürchterlich genug ſchildern konnte. 
Indeß darf man ſich über den ungeſunden Zufanb der Stadt nicht 


wundern, wenn mas ben furchtbaren Schmuz und bie über alle Bes. 


fehreibung etelhafte. Unreinlichteit fieht, die in den Häufern und auf 
Straßen und Plätzen herrſchen. Tritt man. in. eines ber geringem 
Häuſer der Stadt oder der Vorſtädte, fo darf man nichts weiter er 


warten, als ein Bild des Eiels und Abſcheues, das einem fogleih 


. auf der Schwelle entgegentritt. ‚Aber noch weit ärger iſt es auf ben 
‚Straßen, felbft auf ven breiteflen, in benen man keinen. Ethritt ver- 


fegen kaun, ohne an ein Pierd. au einen Hund ober fonft.ein todtes 


— 
— 
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Thier zu ſtoßen, das von ben Einwohnern herausgeworfen, bafelbfi 
verfaukt, und befländig muß man auf die Füße fehen, um nicht in ei: 
nen Haufen Koth oder Unrath zu fallen, den die trägen Einwohner, 
um ihn nicht weit zu tragen, vor dem erften beften Palafte ausſchüt⸗ 
ten. Daher kann man fi auch Teinen Begriff von dem unerträgfi: 
den Geſtank machen, ber die ganze Stabt erfüllt. Und wie muß es 
erſt vor meiner Anweſenheit in der Stadt ausgefehen haben, da man 
während verfelben die große Reinfichkeit darin lobte, deren fi die 
Einwohner befleißigten, feit, nach dem Frieden von Aprianopel, bie 
Stadt unter Oberherrſchaft der Rufen ſtand.“) Täglich ritt ein ruf: 
Kicher Eommandant in Begleitung von drei und vier Koſaken durch 


»2) Die Wallachei und die Moldau werben zwar noch immer al& türkifche Pro⸗ 
vinzen betrachtet, gehören aber feit 1829 in der That und Wahrheit zum 
ruſſiſchen Kaiferreihe. Die Bevölkerung diefer Länder iſt meift flavifch, 
wie die Ruſſen, unb bekennt fi, wie diefe, zur griechiſch⸗chriſtlichen Reli⸗ 
gion, auch find fie nur durch den Pruth von Rußland getrennt. Die Lage 
und die religiöfen und nationalen Sympathien der Einwohner zogen fie 
nach Rußland. Dazu kam ihr wüthender Haß gegen die Türken, und nur 
durch Waffengewalt gezwungen, die türkifche Oberhoheit anzuerkennen, wur⸗ 
den fie von zwei eingebornen Fürften — Hodpodare genannt — verwaltet, 
weldye von der Pforte gewählt und bei ihrer Würde gelaffen wurden, fo 
Yang als es ihr beliebte. — Furchtbare Steuerbedrüdungen und bie ſchmäh⸗ 
lichſte Unregelmäßigkeit der Rechtspflege fachten die Feindſchaft der Ein- 
woohner gegen die Türken bis zur wüthenden Flamme an, und ließ fie Ruß⸗ 
lands Schutz gegen die Quälereien der türkiſchen Behörden anrufen. Unter 
dem Vorwande, fie in der freien Ausübung ihrer Religion zu fchüsen, die 
nie bedroht worden war, intervenirte Kaiſer Alerander zu ihren Gunſten. 
Der 1812 in Bukareſt gefchloffene Friede fanctionirte diefe Intervention in 
religiöfen Angelegenheiten, und der 1829 in Adrianopel abgeſchloſſene Trac- 
tat bat diefe beiden Provinzen fo gut wie ganz an Rußland überlaffen. 
Durch diefen Tractat oder die ihm angehängten Artikel ift fetgefegt, daß 
der Hospodar vom Sultan auf Lebenszeit aud einer Anzahl fürftlicher Kan⸗ 
didaten, von Wählern, die ein gewiſſes Wermögen befigen, dazu beftimmt, 
ernannt werden muß. Jahrlich empfängt der Sultan einen Meinen Seibute 
und behält die fcheinbare Oberhoheit. Eine firenge Quarantaine unter de 
Gontrolle Rußlands, deflen weites Gebiet durch Einſchleppen der Peſt aus 
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‚de Straßen und drang ſelbſt in die Häufer und Vorhofe der Boja-. | 
ven, um fih von ihrer Reinlichkeit zu überzeugen. Und wehe dent 
Einwohner, der ſeinen Befehlen nicht fogleich nachtam! — Die Kant⸗ 


ſchue der Koſaken wußten ihm auf der Stelle rührige Hände zu ma⸗ 
ben. So hatte ein angeſehener Kaufmann, der in einem palaſtähn⸗ 
"chen Hauſe wohnte, verabſäumt, ſeine Thüre reinigen zu laſſen, in 


der Meinung, der Commandant werde, ohne. etwas zu bemerken, 


daran vorbei reiten. Nichts deſtoweniger hatte dieſer durch. feinen 


x:.Rofaten ven Eigenthümer vor bie Thüre rufen laſſen, und als ich ge⸗ 
rade vorbei ging, hörte ich die Worte, die er auf deutſch — er war 


| aus Siebenbürgen — dem Hansbefiger zurief: Mein Herr, ich hade 





der Turkei ſehr gefäßrbet fein würde, it länge dem. ganzen wallachiſchen | 


Ufer ber Donau ‚eingerichtet, die alſo ſogar eine bewaffnete Gränzlinie ge- 


‚gen das ottomannifche Reid bildet. Auf dem gegenüber liegenden Donan-= : 
geſtade befikt Rußland Siliſtria, eine der ftäräften Feſtungen der Türkei, 

' welche ganz Bulgarien beherrſcht und den Weg nad) Gonftantinopel offen. 
erhaͤlt, als Pfand für die.van der. Pforte zu zahlenden Entſchaͤdigungskoſten 


des legten Krieges mit Rußland. Aber dieſe Koſten find fo ungeheuer und 
Rußland dringt. ſo menig: auf deren völlige Zahlung, daB Siliſtria, der 
Schlüſſel zum türkifhen Reiche, für immer ruffifd bleiben wird. — Um 
Rußlands Abfichten nach diefer Seite vouftändig vorzubereiten, iſt im Frie⸗ 


densſchluſſe von Adrianopel ferner beſtimmt worden, daß außer der beßarabi⸗ 
ſchen Donaumündung, welche bereits im bukareſter Frieden erworben wurde, 


das ganze Delta dieſes Stroms ihm überlaſſen werde, und daß Bulgarien 


eine geogtaphiſche Meile landeinwärts für immer unbewohnt bleiben müſſe, 


damit die ruſſiſche Herrſchaft über dieſen wichtigſten Theil ber Donau gar 
keine Störung erleide. Dadurch ift Rußland unumſchraͤnkter Hert der Schif- 


- fahrt auf dem ſchwarzen Meere und der Donau, und fomit aud) der Fürs . 


ſtenthümer Wallachei und Moldau geworden. Die Oberhoheit des Sultan 
.und die von ihm vollzogene Ernennung ber Hospodare find nur ein wenig 


Sand, dem übrigen Europa in die Augen geſtreut. Nach dem Vettrage 


von 1833 ift Rußland. auch Herr ver Dardanellen’— freilich nennt man die 


Sache noch nicht mit diefem Namen — und fo werden wir es „erleben, daB 


Condiantmovel die Refidenzftadt bed ruſſiſchen Reiches if... * 
— Der Herausgeber. 
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Zonen ſchon zweimal virch meine Koſalen hefohlen Sie möchten van: | 
Eis vor Ihrer Thure aufganen laſſen, damit ſich der Schmutz nicht 


ferner daran ſtemme. ett befehle ih .es Ihnen zum dritten und J 
letzten Male in eigner Perſon. Komme ih zurück, und mein Befepl - 
iſt noch nicht vollzogen, fd laſſe ich Ihnen von: meinen Koſaken die. 


doſen ausziehen und Ste mitten in den Schnnttz hineinſetzen . 
Mit biefen, Worten. ritt er weiter, und in der nächſten Vierixl⸗ \ 
Aunde war bie Türe: des Kaufmanns gereinigt. 
Reben. ber lieben Gewohnheit, ſauiſch zu leben, AR ein Saipi. “ 
grund bes üngeperiern- Schmutzes in der Stadt in dem Umſtande zu. 
ſuchen, daß die meiſten Straßen weder gepfiaſtert noch mit Trottoirs | 
verſehen find. Quer über ven Weg, von einer Häuferreipe zur an⸗ 
dern, find grob. zugehauene Holzſãulen geiegt, unter welchen ein Ka⸗ 
nal Sinmwegläuift. Der Raum. zwiſchen zwei ſolchen Säulen, über bie. - 
. man hinwegſchreiten muß, um nit im Schmutz zu verfinten, tft et: 


was vertiefet,. um den Inhalt der Nachtgeſchirre aufzunehmen, die die: 
Einwohner, troß der ſtrengen Aufficht in der Frühe des Morgens da 


hinein ausleeren. Oft fehütten. fie ben Unrath wor. bie Thüre ihres 

Rachbars, um biefen- zu ärgern und der Mühe überfoben zu fein, bie 
Straße zu reinigen, wenn ber Eommandant darin Viſitation hält. 
UUnm den diſchmarkt zu finden braucht man nur dem wir erwarti⸗ 


gen Geruche nachzugehen, der ſich von ihm aus durch die Stadt ver: J 


breitet; und betritt man den Platz ſo vergeht einent nicht ſelten für ' 
in.mer ver Appetit, Fiſche zu eſſen. Ip großen Duantitäten, um für . 
bie. Faſtenzeit keinen Mangel daran zu haben, liegen‘ fie fehichtweife. _ 
teils eben frifch abgeſchlachtet, theils halb getrocknet, auf ſchmutzigen 

Tiſchen zum Verkauf, und: nicht allein der unerträgliche Geſtank, der 
von ihnen ausgeht, ſondern auch die haßlichen, ſchmutzigen Geſichter 
der Verkauferinnen rufen im Körper der Fremden einen nicht zu m 
ierlidenen Etel Herner. Vettencheue werden biete diſche in der 
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Dumbromwiza, einem größern Stufe, weicher bei der Stadt vorbei, 
und in ber Gerfe, einem Heinen Zluffe, welcher durch die Stat fließt, 
gefangen. Der letztgenannte Fluß verforgt aush die Einwohner mit 
dem Trinkwaſſer, da es in der Stadt gar keine Brunnen gibt, und 
ed gewährt einen fhönen Anblick, wenn man auf ver Brüde ſteht und 
Fluß auf: und abwärts dem Zreiben ber Waſſerträger zuſieht, Die im 
gewiſſer Ordnung nach einander an den Ufern ſtehen, dann in ben 
Fluß hineinfahren und ihre Fäffer füllen, um fie zum Verkauf in alle 
Theile ver Stadt zu führen. Während des Winters tritt oft Waſſer⸗ 
mangel ein, vorzüglich in ven Vorſtädten, und dann ift Wein das 
tägliche Getränt, ba er weit billiger if, als Waſſer; im höchſten Roth: 
falle wird er auch zum Kochen gebraucht. Während des Sommers 
ift das Wafler der Gerle fo Did und twübe, daß man ed im vollen 
Sinne des Wortes ſchneiden Tann. In folder Weife wird es nur 
von den Aermften getrunken, aber in jedem Haushalte zum Garkochen 
des Sleifches gebraucht. Iſt diefes geſchehen, fo wird die Brühe hin: 
weggeſchüttet und dann das Fleiſch mit Reis, Linſen u. f. w. zer: 
flampft und zu einer Art Mamalite eingekocht. 

Wie in allen türkifhen Städten, iſt es auch hier Gebrauch, daß 
die Bäcker, wenn ſie zu kleines oder ſchlechtes Brod backen, mit dem 
einen Ohre an die Ladens ober Hausthüre genagelt werden, und ihr 
ganzer Borsath unter die Armen geworfen wird, Ich habe dieſe 
Strafe mehrmals vollziehen fehen, und an ben zerfeßten Ohrläppchen 
faft aller Bäder merkte ih, daß vie Ehrlichkeit keine ihrer Tugenden 
war. Weit fchmerzlicher und graufamer ift bie Baflonabe, die an 
Jedem vollzogen wird, ber ſich eines Verbrechens ſchuldig gemacht 
hat, auf welchem vie Todesſtrafe nicht ſteht. Auf dem Hofe des Staht: 
richters muß ſich der Schuldige auf den Bauch legen; bie Füße wer: 
den an eine Stange gebunden, dieſe dann in die Höhe gehoben und 
ihm von beiben Seiten, je nah dem Verbrechen. 100 bis 120 Hiebe 
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mit Haſelſtoöcken auf die nackten Fußſohlen aufgezählt. Sodann be⸗ 
dankt fih der Gezüchtigte für gnädig zuerkannte Strafe und geht — 
wenn ihm ſolches noch möglich iſt. 

Jeden Freitag hielten die Ruſſen vor ihrer Hauptwache öffentliches 
Gericht mit den eingefangenen Räubern, und ließen durch Trommeln die 
Einwohner dazu einladen, um fi ein Beiſpiel daran zu nehmen. Oft 
waren es ſechs bis acht, an denen anf einmal die Strafe vollzogen 
wurde. Nachdem einem Geben zuvor feine Vergehen vorgelefen worden 
waren, wurde ihm das. Hemd über die Achfel gezogen; zu beiden Sei: 
ten ſtellten ſich zwei Gerichtöbiener, der eine mit einem Bündel Ruthen, 
und begannen tacktmäßig die Hiebe zu ertheilen, die ein dabei ſtehen⸗ 
der. Schreiber nachzählte. Zerbrad eine Ruihe, fo wurde eine andre 
aus dem Bündel genommen, und, obwohl dem Schuldigen ſchon das 
Blut Über den Rüden lief und er vor Schmerzen laut auffehrie, wurde 
doch nicht eher aufgehört, -ald bis der Richter „Genug!“ rief; So— 
gleich trat eim Andrer mit einer Glasflaſche voll Branbwein in ber 
Hand herzu, that einen Schlud daraus, und befprüßte mit den ge: 
fpißten Lippen ben biutenden Rüden des Gezüchtigten, wobei viefer 
noch Tauter als zuvor ſchrie. Als ich einmal einer ſolchen Erecution 
"beiwohnte, trat ein ſtarker, ſtämmiger Mann — jedenfalls der Haupt: 
mann einer Räuberbande — der ſchon mehrere folcher Feiertage er- 
febt haben mochte, hervor, nahm feine 250 Hiebe, ohne einen Laut 
. von fi zu geben hin, bevantte ſich höflichſt dafür, undging feines 
Weges, als fer nichts vorgefallen. 

Das war das Leben. und Treiben einer Stadt, deren Name auf 
Deutih „Freudenftadt“ heißt, fürwahr ver ſchmutzigſte Ort, den ich 
geſehen, und worin Wallachen, Griechen, Armenier und Juden, ſich 
gegenſeitig an Unreinlichkeit überbietend, herumwühlen, wie jene Haus 
thiere, welche den Bekennern bes alten Teſtamentes fo ſehr zuwider find. 
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Wreiſe von gutkareſn— * verliche Aufnahme in bem ſðren terthen Sodfan. 
.. Eine Naht in Tekutſch. — — . Reisende. öde Gegend. — Eine merktuär- 
dige Speifetafel. — Zwei Poſtabenteuer. — Gondition in Birlad. — Gele 


des Ofterfefteö und. Probe des Chriftenthums, — Ein Erdbeben und fort- 


J geſetzte Feſtfeier. — Reiſe nach Bukaͤreſt. _ Lebensgefahr auf dem Heim». - 
. wege. . — Ein unerwartetes Anerbieten. — - Anftaltert: gegen vier Räuber. 


ar ‚Sölehte Koft.'— Entketungsreife nach Bofän. — Cholera in Bod-: 


San. — Entführung einer Köchin. — Verfolgüng.. — Ein heiterer Abend 
nad überfiandener Angſt. — Eine Liſt. — Eholera in Birlad. — Einf ⸗ 
ces Rettungsmittel. — Billigkeit der Lebensmittel. _ Verfahren beim 


Schlachten des Viehed. — Differenzen‘ mit dem: Principal. — Schurkerei 


— eines Arbeiters. — Ein gehoͤrnter Dieb. — Melonenſpiel. — Merkwur ⸗ 
diges Begraͤbnis. Zukunft bieſes Lanbes. Areiſe von Birlab. — .. 


i Ein plöglicher Sehrecken. — Ankuuft in Galaz — Neue: Beranntfchaft J 


. und Etabliſſementsplan. — Reife nach Jaſſy. — Phufiognomie biefer Stadt. - 
. Abenteuer auf ber. Rüdieife. — Unappetittihe Weinkelter. — , Beeitung z 
meined Plans — Prelerei. - Wſchiedr von der Molrau. J 





—E die Wemtan des Serm Weiß wintchinh Ref: und win— 
und muntere Geſelligkeit faſt nichts zu wünſchen übrig ließ, ſo ver: 
leideten mir doch die f ſchmutzige Stadt :und das ungezügelte Leben in 
F ihr eidlich den Aufenthalt. und ich dachte eraſich darauf. meinen 
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Wanderuab weiter zu ſetzen, da ich hirlänglich mit Geld venſehen 
war. Auch wandelte mich. ein großes Berlangen: an, andere und ſchö⸗ 
nere Länder des. Erdbodens zu ſehen. Schon war ich ein volles Jahr 
von der Heimath fern, aber: ich hatte mich des Aufenthaites in der 
Fremde noch nicht ſo erfreut, wie ich wunſchte, und Bukareſt war 
wahrtich nicht der Ort, dieſen Wunſch zw erfüllen. Und fo verlieh ich 
am 9. April 1831 die eben fo große als ſchmutzige Hauptſiadt der 
Wallachei in der Abſicht, nach dem fühlichen Rußland zu wandern. - 
Dies wurde mir aber aus Gründen, bie ich hier nicht näper erörtern 


kann, vielfach abgerathen, und fo änderte ich meinen, Plan, und ſchlug 
den Weg nad der Moldau ein, ‚einem Lande, das zu einem Paradieſe 


umgefchaffen werben Tönnte, wenn nur auf irgend eine Weiſe die traͤ⸗ 
gen Bewohner deſſelben zur Bebauung des fruchtbaren Bodens anzu⸗ 
halten ‚wären. Im dem kleinen Grenzſtädtchen Fockſan, deſſen eine 


. . Hälfte wallaqchiſch, vie anbre moldauiſch iſt, dlieb ich bei einem Wag⸗ 


ner,. einem Deutfchen aus Schwerin, über Nacht, und noch nie habe 
ich auf meinen Wanderungen einen ſo freundlichen Empfang gehabt, 

wie hier. Die Breude, in mir einen Landemann und obendrein einen 

Danbwerksgenoſſen zu finden, mit welchem ex ſich in ver Mutterfprache 
som Vaterlande, das man auch in der weiteſten Ferne nicht vorgißt, 
unterhalten konnte, machte den. gemüthlichen Mann. faf zum Kinde. 
Er ließ auftragen, was er in Leib und Teben hatte, unb wir,. fammt 
feiner. Gefährtin, einem achtzehmaͤhrigen hübſchen Weibchen, mit dem 
er in wilber Ehe lebte, ſprachen dem Weine fleißig zu, und manches. 
‚Glas: galt. den Erinnerungen au das Vatetland. Als mein Kopf 
ſchwerer und ich immer müber zu werben. anfing, ‚fagte mein Wirth 
mit ber. offenherzigften. Diene zu mir: „Bruber, ich habe nur ein 
Bett, ımb auf der Ofenbank laß ich Dich nicht ſchlafen; du mußt es 
mit mir und meiner Alten — fo nannte er feine junge Srambin — thei- 
Im, da es hinreichend Play für vier Perfonen hat. So beftimmt 
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ich nun auch dieſen Vorfchlag zurädwies und auf der Bank übernach⸗ 
ten zu wollen ernſtlich verficherte, fo wurde ich doch troß meinen 
Steäuben enikleidet und in das gemeinſchaftliche Bett gebracht. Hin⸗ 
dern konnte ih es nicht, denn ich hatte zu Ehren des lieben beutichen 
Baterlandes nah alter deutſcher Site des Guten etwas zu viel ges 
than. As ih am andern Morgen erwachte, hatte ich meinen füßen 
Rauſch ausgeſchlafen und fand mich allein im Bette, nicht wiſſend, 
ob meine Wirthsleute ebenfalls darin oder wo anders bie Racht zus 
gebracht hatten. 

Nach einem guten Frühſtück ſchied ich unter heißen Abſchiedsküfſen 
von dem menfchenfreundlicken Paare. Mein Weg führte wieberum 
durch eine herrliche, leider zu wenig angebaute Gegend, in welcher 
ich gegen Abend in das unbebeutende, meift nır aus dürftigen Hüt⸗ 
ten beflehende Städtchen Tekutſch gelangte. Um nicht eine ähnliche 
Scene, wie Abends vorher zu erleben, ging ich nicht zu dem Wag⸗ 
ner, fondern in Das Wirthshans. Als ich mir Hier einen Dreuneffel- 
falat mit Eiem beſtellte, da es weiter nichts als Mamalite zu eſſen 
gab, fahen mich ver Wirth und die Wirthin groß an und Tachten über 
meine Forderung. Doch bald bequemten fie fich dazu, als ich ihren 
die Bereitung beffelben, die mich meine Meifterin in Bukareſt gelehrt 
hatte, mittheilte. Schnell fuchten wir funge Neſſeln, reinigten fie, 
brühten fie mit kochendem Waſſer ab, und ich that biefelben, ausge: 
drüdt und fein geſchnitten, mit Effig und Baumöl angemacht, zu aus: 
gebratenem Speck in einen Tiegel. Die hart gefottenen Eier wurben 
zerfehnitten und gleihfam als Verzierung an den Rand der Schüffel 
gelegt. Sp trug ich das Gericht auf und Ind Wirth und Wirthin 
. ein, mit zu efien. Sie fohlugen es mir nicht ab, und ber Wirth be- 
fonders war fo erfreut darüber, daß er ein Maaß bes beften Weins 
auftragen Lieb. Wahrſcheinlich mochten ihm in feinen Leben noch 
nicht viel Gäfte vorgelommen fein, bie Ach die Ingrebiengen zu et- 


nem Salat ſelbſt fuchen, ihn zubereiten, den Wirih zu Gaſt bitten 


und noch obendrein bezahlen. Von dem „bone trum!“ der freundli⸗ 
hen Wirthöleute, mit denen ich nicht viel reden: Tonnte, ba’ ih ihre 
Sprache nicht verſtand, begleitet, zog ich am andern Morgen meine 
Straße weiter. Rach einigen Stunden gelangte ich abermals in eine 
Gegend, die an Schönheit und Pracht die früheren, durch die ich ge 
wandert, weit übertraf. Nur war piefelbe wenig beicht, und ſo weit 
das Auge reichte, entdectte es kein Dorf oder fonft eine menſchliche 
Wohnung, ba diefe oft Tagereifen von einander entfernt find. Ins 
zwifchen trifft man zumwellen dicht an der Straße ein Wirthshaus, 
aber der Wanderer geht gewöhnlich daran vorbei, ohne es zu bemer⸗ 


ten, weil es ſich nicht über der Erbe erhebt, fondern umter berfelben 


erbaut iſt. Sieht: man den Eingang nicht, To Hält man daſſelbe für 
einen Hügel von Erde, was in der That auch ver Fall tft, nur daß 
darımter ein vierediiges Loch fid befindet, deſſen Seiten dur ſtarke 
auerlaufende Pfähle geftäßt und oben zam Dache mit Flechtwerk ver 
ſehen find, um die darüber liegende Erde zu tragen. Doch ſindet 
man darin zuweilen ein Glas guten Wein, den man ſich in der Hitze 
des Sommers vortrefflich ſchmecken läßt. 2 

Roh an vemfelben Tage bemerkte id von Weitem ein andres 
über der Erde erbautes Wirthshaus (Krieſchma), und ging darauf zu 
{m ber: Abficht; “meine Mittagsruhe darin zu halten, obgleich das Aeu⸗ 
Bere nicht einladen war. Sogleich beim Eintritt durch das Loch, 
welches die Tihüre vorftellen follte, bot fih meinem Auge tin ſcheuß⸗ 
licher Anblil dar. Auf dem Boden ber Stube Tag ein gefallenes, 
fhon in Fäulniß Übergegangenes Pferd, um welches die Familie des 
Haufes faß, mit großem Appetit ihr Mittagsmahl verzehrend, fo daß 
ihr der Kabaver als Tiſch diente, auf weichem die Speiſen lagen. 
Auf der Stelle war mir alle Luft zu effen ımb zu trinfen vergangen, 
und als ich ven Wirth fragte, wie weit es noch bie zum närhften 





Sirthehauſe ſei, und » „wei Stunden“ zur Antwort erhielt, ſuchte ih... 
meines Hungers Herr bis bortpin zu werben. ‚Der Wirth, welcher wohl 


- merten mochie, daß hier meines Bleibens ‚nicht lange fein würde, no⸗ 
thigte mich, in ein. anbres unterirdiſches Zimmer zu geben, und febte _ 
mir ein Glas Wein vor, welches. ich; ohne es anzurühren, bezahlte. 
Die VWirthsſtube war zugleich der Viehſtall und ſtarrte, wie: bie Bewoh⸗ 
ner, im vollſten Sinne des Worts von Schmutz. Nachdem ich no. ei 
nige Augenhlide ihren geſunden Appetit bewundert hatte, kehrte ich u 


durch bie:obere Stube, durch weiche ich eingetreten war, wieder Re: 


rück und verließ. das Haus. ine Thüre brauchte ich weder auf. 


noch zuzumachen, da im ganzen Haufe. Feine zu finden war. Eine 


ſolche iſt auch gar nicht nöthig, ba den Vewohnern nichts geſtoblen 
wird, im Gegentheil fie faſt Alles ſelbſt ſtehlen, was fie brauchen. 


‚Hätten fie, ſo oft ſie nicht zu Haufe waren, das todte Pferd vor den 


Eingang bes Hauſes gewälzt, ſie wären ſicher geweſen, daß weder = 


bei Tage noch bei Naht. Jemand darin eingekehrt waͤre. Ueberhaupt 
iſt es flets beſſer, im Walde oder unter freiem: Himmel, als in einer 

ſolchen Räuberhöhle zu Aübernachten, wo Leben. und Cigenthum t feinen | 

Augenblick ficher find. 

Bald darauf fuhr eine Poſtkutſche it ei Reifenden. an mir vor⸗ 

bei. Eine ſolche iſt gewohnlich nicht ‚größer, als ein Kinderwagen, ohne 


alles Ciſenwert, bis auf die Plöde vor ven Rädern, damit diefe. nicht - E 


ablaufen, und. wirb fo ſchnell gefahren, daß die Räder kaum den Erd 
| boden berühren. Einige hundert, Schritte von mir verlor der Poſtil⸗ 3 
lon den Hinterwagen mit den Paſſagieren und fuhr immer raſcher 


und ohne auf den Zuruf der Zurückbleibenden zu hören, mit dem Bars. 


u. derwagen dem Poſthauſe zu, das man aus der Ferne ſehen konntie. 


Indem ich den Reiſenden näher ta, von been einer in ruſſiſcher 
Sprache ‚über ven Vorfall fluchte, während bet. Andre, fich darüber 
todt lachen wollte, kehrte auch der Poren, der feinen Bertıf erft . 
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vor dem Voſthaute inne geworden war, mit einem Ändern Bagen 
zürüg, um die Berlornen . abzuholen. As ich im nächſten. Wirths⸗ J 
hauſe dieſen Spaß erzäplte, wurde mir ein anderer mitgetheilt, der 
jedoch tragiſcher endete. Wahrend eines talten Winters fuhr ein Deut · 
ſcher in. einem: ähnlichen. kleinen und offenen Poftivagen von: Fochſan I 


nach Jaffy. Durch das allzu ſchnelle Fahren mochte ihm der kalte 


Wind zu ſchneidend ins Geſicht Wehen, und er rief dem polknechte | 
‚zu: es fei ihm zu kalt. Jener verſteht aber; es ſei thin zu warm; 


weit. kalto in vieſer Sprade „ware. heißt, und freibt ſeine Pferde 
zu doppelter Eile an. Als er nun nach Jaſiy vor das Poſthaus Zn 
kommt und den’ Reiſenden nöthigt, aus dem Wagen zu: fleigen, fa 
det er ihn erfroren. Darüber‘ zur Berantwortung: . ‚gezogen, ‚vertheis | 
digte er fi: damit, daß der Reifende ibm tennis angerufen babe: _ 


es fei ihm zu warm. 


Für dieſe Net: ſchlug ich wein. rager in einem erträglinpen nn 
. Wirthshauſe auf, und gelangte am folgenden Tage bald nach Bir⸗ J 
lad, das ſich maleriſch in einer großen ſchönen Ebene hinzieht. Mein 
erſter Bang. war in die Wagenfabrik ‘des Herrn Andriks Mamali, 


eines griechiſchen Ebelmanns, der auch zugleich den Poſten eines deut⸗ 
ſchen Eonfuls- verlab, ohne jedoch ein Wort von der deutſchen Sprache 
zu verſtehen. Er beſaß die Fabrik gemeinſchaftlich mit einem mols - 


dauiſchen Sattler, deſſen Bruder, ein. Wagner, darin einige Zigeuner 


als Schmiede vefchaͤftigte, die zufammen eine erbärmliche Arbeit Kies 


ferten. Herr Mamati-möthigte mi bei ihm zü-bleiben, verſprach 


mir, mich auf Stück arbeiten zu. iaſfen und zugleich einen Som, wie: 
ih ihn nirgende ſo gut empfangen hatte; allein ich zogerte auf ſei⸗ | 
nen Vorſchlag einzugehen; weil das Sandwerkszeug gar zu ſchlecht 


und bürftig war. Er beutste. inir zwwar an, befferes: Tommiimen faffen,. 


zu wollen, voch da wir und Darüber nur in einigen Worten verflänb: 
lich machen md dodurchane 3 zu. einem genägenden: Nefnliate gelangen 
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tonnten, Tieß er einen polnifchen Juden rufen, ber unfere beiberfeiti- 
gen Angelegenheiten bald ind Reine brachte. 

Es mar gerade um die Zeit des griechifchen Ofterfeftes, wo jeber 
Bofar feine Wagen, und wenn er deren vier bis fechs hat, in Stand 
feben läßt. Während meines Aufenthaltes in Baireuth Hatte ich von 
einem Sattlergefellen mandes gelernt und konnte mit dem Anftveis 
den und Lackiren ver Wagen ein wenig umgeben. Ich ließ mir je 
doch davon nichts merken, um noch mehr zu lernen, aber leiver ver 
fanden meine Meifter noch weniger als ich, und ich arbeitete nur fo, 
wie fie es mir zeigten. Meiner Beſchäftigung, die in Farbereiben 
und Abfchleifen beſtand, war ich ſchon in ben erſten Tagen überdrü⸗ 
Big geworden, und ich beflagte mich barüber bei dem Juden, bem ber 
Herr eines Tags zu mir. fehidte, als. er-ans der Kerne zugefehen 
hatte, wie ich dem Sattler behütflich gewefen war, das Leber zu eis 
nem Kutſcherbock zuzuſchneiden, ber unter feinen Händen durchaus 
feine Form befommen wollte: Der Jude fragte mich, ob ich ich 
das Sattlerhandwerk erlernt habe, und obgleih ich dieſes verneinen 
‚mußte, fo fagte ih doch, daß ich mehr davon verftände, als bie uns 
wiffenden Meifter, vie alled verbürben. Ich vrohete bie Werkſtätte 
zu verlaffen, wenn ih Heine befiere Arbeit erhielte. Sie wurbe mir 
zugeftanden, ımd bald ging ein aufgepußter Wagen, zur großen Freube 
des Herrn Mamali, allein aus meinen Händen hervor. Derfeibe 
führte mich Abends in die Apotheke, wo fich zwei Deutſche befanven, 
die mich ausfragen mußten, ob ich nicht lieber, anftatt des Sattlers, 
mit Herrn Mamaki in Compagnie treten wolle. Sch ſchlug viefen 
Antrag auf der Stelle aus, denn ich Tannte die Griechen, und bat 
den Apotheter, Herrn Mamalt zu fagen, daß. ich nur geneigt fet, als 
Werkführer in feiner Fabrik zu bleiben, wenn er mir wöchentlich zwei 
Dukaten Lohn zufichere, jede von mir gelieferte Arbeit befonvers be: 
zahle und mir erlaube, ſämmtliche bis jetzt befchäftigte Arbeiter zu 
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entlaſſen unb andre, ſowie auch beſſeres Werkzeug, aus Bukareſt zu 
beforgen. Herr Mamali ging diefe Vorſchläge ein und verwilligte 
mir noch überdies ein Reitpferd, um die Reife fchneller zurüdlegen 
zu können. Bevor ih jedoch viefelbe antrat, wurde ich aufgeforbert, 
das Dfterfeft mit zu begehen. Der moldauiſche Sattler, ver Com: 
pagnon des Herm Mamali, nahm mich mit in die Kirche, gab mir 
daſelbſt eine brennende Wachskerze in die Hand und nöthigte mic, 
die Tirchlichen Ceremonien mit zu machen, die darin befanden, daß 
Männer wie rauen mehrmals nach⸗ und nebeneinander unter dem 
Altar wegkrochen. Ich blieb ruhig mit meiner Kerze in der Hand am 
Eingange fiehen, fah dem fektfamen Treiben zu und ließ mich durch- 
aus nicht bewegen, Theil daran zu nehmen, fo dringend mich au 
der Sattler wiederholt dazu aufforberte. Die leeren Eeremonien wa⸗ 
zen meinem Gefühle zuwider. Zu Haufe angelommen, rief der Satt: 
ler das ganze Haus zufammen und fagte: „Der Herr Safe — er 
meinte mid — ift fein Chriſt.“ Die andern wollten ſich auch über: 
zeugen und feßten mir beshalb Butter und Käfe vor, währen fie ihr 
Fiſolen⸗ (Bohnen) Gericht verzehrien. As fie fahen, daß ich. mir 
Buster und Käfe vortrefflich ſchmecken ließ, überzeugten fie ſich, daß 
ich Tein Chriſt fei, denn eim folcher denießt während ber Faſtenzeit 
keine Speiſe aus dem Thierreiche, und gingen mir von biefem Au⸗ 
omblid an aus dem Wege. : 

Als ih am Morgen bes erfien Oſterfeiertags auf meiner Ho 
beibant, welche mir auch zum Beitſtelle diente, erwachte, fah ich 
buch das auf den Hof führende Fenfler ven Sattler mit einem 
Heinen runden Kuchen in der Hand aus ber gegenüberliegenven 
Küde kommen. ben hatte er den erfien Biß hineingethan, als ich 
— es mochte um 5 Uhr fein — ein Paar fo gewaltige Stöße ver: 
fpürte, daß die Ballen Trachten und das Hans wankte. Der Satt 
ler ließ bleih vor Entſetzen und mit entfiellten Zügen ben Kuchen 


8 — 


zur Erve füllen und ſprang in die Küche gurdd, — damm genng 
da er in dem alten ſehr baufälligen ‚Gebäude leicht hätte. erſchlagen | 
werben können. Diefe . Stöße . ‚wiederholten fi; und: obwohl mir 


ängftlich. dabei zu Muthe warb, ‚mußte: ih doch herzlich über Das ven 
unglückte Frühſtück des Sattlers lachen. Das Erdbeben⸗ — denn ein: . 


ſolches war es — Hatte indeffen mehr Schrecken verbreitet, als Scha⸗ 
den angerichtet, und als alle fernere Gefahr vorüber war, überließen E 
fih die Einwohner. Birlads_den Freuden und Genüſſen bes. lang 
erfehnten Oſterfeſtes. Die Feier deſſelben beficht, um es mit den 
| richtigſten Namen zu nennen; in. ‚fortwährenbem. Steffen. und, "Saufen, 
wodurch ſich die Einwohner für daß, vorhergegangene ange Faſten 


zu entſchädigen ſuchen. Alle Zucht und. Sitte hört. während dieſer 
age auf, und die ‚Menge: want. ſogar trunten im die Kirche. Tag 


und Nacht füllt Tanz und Zubel. die Straßen umb Sıhenten: ber Stabr, | 
und in den letztern fließt der Wein in Strömen. Nach ven Feiertagen. 


| if es aber auch um ſo fiiller, denn ein großer Tpeil der Einwohner legt 


auf. dem Hrantenläger,, auf das fie ipre unmäßigen Genüſſe geworfen. 


Am dritten Oſtertage ließ mich Herr Mamati rufen und fragte, ob. 


ich die Reife mach. Bukareſt zu Pferde ober. zu Wagen. antreten wolle, 
Um Koften zu ſparen, wählte. ich: das erftere, denn ich mußte mich 


aufhalten, da ich die Gefellen nicht ſogleich von den Meiſtern weg: ⸗ 
nehmen ‚tonnte, fonbern tiefe erſt 14 Tage zuvor bie: Arbeit auffagen 


mußten.. Auf fein. ferneres Vefragen, wie viel.Gelh: ih zur. Reife 
brauche; lehnte ich jede Vorausbezablung mit der Erklarumg ab, daß 
ich das Nöthige auslegen und ihm: ſpäter darüber. Rechmung ablegen 


wolle. - Somit empfahl ich. mich, beſtieg das Pferd. und: gelangte nach 


vier Tagen nach Bukareſt. Mein Aufenthalt daſelbſt dauerte fechzehn 


Tage; ehe ich die nöthigen Geſellen von allen zum Wagenbdat ge: 


wvörigen Handwerken gefunden und bad erforberliche Wertzeng einge⸗ 
kauft hatte, Sodann kaufte ich für %. Bahr (eiiva 3 Sperisäthaler) J 
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einen Bauernwagen mit- einem Sorbe. von geflochtenem Stroh und 
ein Geſchirr für das Pferd. Dieſe Wagen, ohne alles Eifenwert 
und :von den Bauern felbft verfertigt, find von roher Arbeit und für 
die Dauer unhaltbar, doch that uns der unfeige treffliche Dienſte. 
Das eingekaufte Werkzeug und die Felleiſen ‚der: Geſellen wurben. 
darauf geladen, und fo trat ich in der Mitte einer luſtigen Geſell⸗ 
haft bie Rückreiſe an. Wenn es bergein ging, nahinen auch noch 
die Geſellen auf dem Wagen Platz, aber bergauf mußten wir: das 
Pferd but) Schieben des Wagens. unterflüßen,, da es nur ein Reit: 
pferb und ‚zum Zikhen wenig tauglich war. - Diefer Umſtand ſetzte 
uns immer großer Gefahr: aus. Einige Stunden hinter Fockſan führte _ 
ber Weg bergunter nach einer. Brüde; plötzlich feste ſich das Pferd 
in Galopp, ohne daß wir es aufzuhalten im Stande waren, ſo daß 
und allen die Haare. zu. ‚Berge fanden, denn bie Brücke war lang 
und ohne Bruftwehr und kaum einen Fuß breiter als die Spur. des 
Wagens; ; ver Fuß, den fie überfpannte, war reißend und, wie es 
ſchien, von beträchtlicher Tiefe. Ein Paar Hände breit zu weit rechts 


oder links und wir endeten höchſt wahrſcheinlich unſere Wanderſchaft 


auf immer in den Fluthen. Aber wir kamen — Gottlob! — mit 
kilopfenden ‚Herzen an das jenfeitige Ufer, was und- ‚wie. ein Wunder. 
erſchien. Unmittelbar an ver gefährlichen Brücke führte der Weg 
wieder aufwärts, und eilig und noch zitternd von der eben überſtan . 
Venen Tovesangft ſprangen wir vom Wagen, um ihn aufgrhaluen 
damit er nicht rückwärts in: ben Fluß role | 
Nach acht mühſeligen Reiſetagen langten wir in der Erene von u 
Birlad an. Ich ging voran; ber Wagen niußte eihftweilen vor der 
Stadt halten, da ich nicht wußte, wo ich bie mitgebrachten Gefellen 
unterbringen ſollte, und ‚ferner nicht, ob ſich Herr Mamaki fchon von 
feinem Compagnon getrennt habe. Bis alle Angelegenheiten mit die⸗ 
fem befeitigt: waren, erhielten wir in bem in: ber-Stabt ‚gelegenen 
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Haufe deg Herrn Mamali unfer Quartier. Derfelbe konnte fich nicht 
genng wundern, daß ich die Koflen der vierwöchentlichen Reife aus 
meiner Taſche beftritten und alles nöthige Werkzeug angelauft hatte. 
Diefer Umſtand fchien mir in feinen Augen ein jo großes Anfehen zu 
geben, daß er mir ein eigenes Zimmer anbot, was ich jedoch nicht 
annahm. „Sch bin eben fo gut Gefelle, wie die andern,‘ fagte ich, 
„und mit eben einem ſolchen Bündel gekommen, wie dieſe.“ — „Das 
babe ich wohl geſehen,“ enigegnete er mir, „doch iſt ein großer Un⸗ 
terſchied ſowohl unter ven Bündeln, ald unter denen, die fie tragen.‘ 

Am anrern Tage mußte ich mit dem Deren nach Telutfch fahren, 
um bort einige Wagen zu veraccorbiren. Nachdem wir einige Stun- 
den gefahren waren, während welchen wir mit einander gefprochen, 
fo gut es Hatte gehen wollen, trug mir ber Herr plößlich feine Toch⸗ 
ter zur Grau an. Ich war etwas überrafcht über dieſes Anerbieten 
und wußte auf der Stelle nicht, was ich antworten follte; endlich 
ſchüttelte ich mit dem Kopfe, als wenn ich feine Worte nicht verftan- 
den hätte. Herr Mamaki fchien darüber beleidigt und ſchwieg. Mitt: 
Serweile Tamen wir an einem Wirthshauſe vorbei, in welchem ich 
Tags vorher mit meinen Gefellen ein Glas Wein getrunfen hatte und 
das heute von Räubern angezündet worden war und noch in vollen 
Flammen ſtand. Unweit davon um ein anderes Jagerten etwa 200 
Bauern, die fich jedoch nicht von der Stelle getrauten, weil die Näu- 
ber, vier an ver Zahl, m dem eine Biertelfiunde davon entfernten 
Gebüſche fih aufhalten folten. Als wir der Truppe näher kamen, 
trat eben ein Bauer dazu, der bitterlich meinte. Er war den Räu- 
bern in die Hände gefallen, von ihnen feiner Habe beraubt und fo 
orfchlagen worden, daß ihm das Blut aus mehreren Wunden am 
Kopfe Drang. So wie mein Herr von Räubern hörte, befahl ex dem 
Kutſcher, fogleich umzutehren und wieder nach Haufe zu fahren. Wir 
waren jedoch noch nicht Iange auf dem Rüdwege, als wir ſechs Wa: 
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gen begegneten, auf denen mehrentheils bewaffnete Griechen ſaßen 
Der Kutſcher erhielt Befehl, ſich ihnen wieder anzuſchließen. Aber 
um nach Tekutſch zu gelangen, mußten wir einen andern, ſieben Stun⸗ 
den weitern Weg einſchlagen, der durch das Gebirge an Weinbergen 
und Ortſchaften vorüber führte. Als ich mich gegen unſere Reiſege⸗ 
ſellſchaft über die Feigheit der Bauern ausſprach, die in ſo großer 
Anzahl, fich nicht einmal getrauten vier Räuber anzugreifen, und 
über ihre Furcht lachte, wurde mir mein Betragen ernftlich verwiefen, 
weil, wie man glaubte, die Räuber mein Lachen hören und ung da⸗ 
für züchtigen könnten. Bon der Höhe herab zeigte man mir das im 
Thale gelegene einftodige Poſthaus, an welchem ich geftern mit ven 
Gefellen vorbeigefahren war. In der Nähe deffelben follten fich vie 
Räuber verborgen halten. Auf einer Wiefe nahe bei dem Haufe wei—⸗ 
deten eine Anzahl Pferde, fo daß ſich die Räuber nach Belieben heute 
einen Schimmel, morgen einen Braunen u. f. w. ausfuchen Tonnten. 
Bei unfrer Rückkehr von Tekutſch fchlugen wir wieder ben geraden 
Weg ein, weil wir hörten, daß fih die Räuber vor dem Transport 
ruffifchen Militärs, das von Bukareſt nach Jaſſp ging, zurüdgezogen 
hätten. Als wir in das ſchon erwähnte Poſthaus kamen, unmeit def: 
fen die Räuber fich verborgen gehalten haben follten, erzählte ung 
der Pofthalter mit vielem Leidwefen, was ihm bie. Räuberbrut alles 
entwendet hätte. Wir dachten bei feiner Erzählung unfer Theil, denn 
wir hatten bereits erfahren, daß er mit den Räubern in Verbindung 
ftehe und wohl gar ihr Anführer ſei. Wenigſtens war mir noch nir: 
gende ein Menſch vorgelommen, beffen Phyfiognomie mehr einen 
NRäuberhauptmann angeveutet hätte, als die feinige. Auch erfuhr ich 
fpäter, daß die Gigenthümer des abgebrannten Wirthshauſes zu der 
Räuberbande gehörten und es mit eigner Band angezündet hätten, 
um jedem Berpachte zu entgehen. 

Einige Tage darauf, während welcher wir noch im Wohnhauſe 

1. " 5, 
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des Herrn Mamali in ber. Stadt blieben, zogen ‚wir in vas vor der⸗ 


ſelben gelegene Babritgebände ein, wo Alles bald: in: die ſchönſte Ord⸗ 


nung gebracht wurde. Alles ging. gut, nur konnten wir ung. ‚mit der’ 
Koſt nicht befreunden, :die bon Tag: zu Tag ſchlechter wurde. Zwar 
wagten die Geſellen, wegen des bedeutenden Lohns, den ſie erhielten, 
‚nichts. darüber zu fagen, doch als ich etwa acht Tage fpäter neugie⸗ 


rig in den Topf ſchaute, ber ung eben geſchickt worben war, und in 


dem darin enthaltenen dicken Erbſengericht noch deutlich die Band.-ets 


. nes Näſchers abgedrückt ſah, ſtellte ich das Gericht bei Seite. und. ber on 


wirthete die Geſellen, ohne ihnen ein Wort von dem Wahrgenomme. 


nen zu.fagen, auf meine Koflen im Wirthshauſe. 
Am andern Morgen: ließ. ich Herrn Mamaki rufen, zeigte ihm dem 


I coyf mit der noch unberührten Koſt und ließ ihn durch winen Dol⸗ 


metſcher bedeuten, daß ſi ie durchaus in ber Folge beſſer werden müſſe, 


“ ba bie. Arbeiter: feiner. Sadrit nicht mehr aus Zigeunern und Leibeige⸗ 
nien, wie früher beſtänden, ſondern aus freien Leuten, die bis jetzt 
nur meinetwegen geblieben wären. ‚Zugleich ließ ich ihn an das Ver⸗ 


ſprechen erinnern, das er mir früher in der Apotheke gethan. Meine 
Worte fruchteten. Er verfprach für eine Wirthſchafterin zu forgen, 
die in der. deutſchen Kochkunſt erfahren ſei, gab mir auf der Stelle 


2 


den“ Auftrag, umberjureifen und. zuzuſehen, wo ich eine ſolche fände, . 


| und vot mir zu biefer Reife feinen. Wagen an, Ich cheilte den Ge⸗ 


u fellen ſeine Erklärung mit, und einer von ihnen, ein Sattfer, den ich 


auf meiner früheren Engagementöreife aus Fockſan mitgenommen 
: hatte, benachrichtigte mich, Daß. ih daſelbſt zwei deutſche in der Koch⸗ 


Bunt trefflich erfahrene Köchinnen. befänben, die aut einen. Fehler, 
nämlich beftänbig Durſt hätten. „Den ‚Können‘ wir ihnen ſtillen 


noch an demſelben Tage meine Reiſe nach der Wirthſchafterin an. 
Der zwanzigſtündige Weg bis Fockſan war bald zurückgelegt. Etwa 


vo vier Stunden davon "entfernt, gelangte “ wieder an den reiten 


I ſagte ich, ließ mir die fraglichen Subjecte genau bezeichnen, und. trat u 
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den Bergfluß, ‚über: deſſen Brüde ich kurz vorher mit meinen Geſellen | 
die halsbrechende Fahrt To glücklich gemacht hatte, und fand nun dieſe 
Brüde von den Fluthen weggeriſſen. Auf einem Floße wurde ich mit 


Wagen und Pferd übergeſetzt, erfuhr aber zu meinem großen Leibwe⸗ 


ſen von dem Fährmanne, daß die Cholera in Fockſan ausgebrochen 
und, die Stadt mit einem Cordon umgeben ſei, ſo daß Niemand hin- 
ein, noch heraus geben dürfe. Was: war da au thun? Die Köchin 

mußte geichafft werden! Bor dem nachſten Wirthshauſe mußte der. 
Kutſcher ausſpannen, und wir blieben allda bis gegen 10 Uhr Abends. 


Sodann fuhren wit nach Focſan zu, das wir gegen Mitternacht er 


reichten. Die gewöhnliche, Strafe war geſperrt wir mußten *8* 
weiter links an mehreren Häufern‘ vorbei, beren Einwohner. entweber . 

im tiefen Schlafe lagen, oder daraus ‚geflüchtet waren, da baritinen 
kein: Laut, ſelbſt nicht. einmal. das Bellen. eines. Hundes tege war. Um ' 
eine Ede, durch eine Heine enge Gaffe, die. nicht: gefperrt war, führte 
der Weg nach der Stadt. Sogleich befahl ich dem Kutſcher die Pferde 
anzutreiben und Niemandent, wer es auch ſei, Rede und Antwort zu 
Sehen; und ſo gelangten wir in bie Hauptſtraße. ‚Hier mit einem 
Mole wurde der Wagen. angehalten: und yon den Wächtern umzin⸗ 
gelt, bie fich eben anſchickten, ihn mit: ihren: Laternen. zu. unterfushen. 
In dem Augenblide ſprang ich heraus, ließ den Säbel, ven mir Herr 
Mamaki zu meinem Schuß mitgegeben hatte, ‚auf dem. Pflafter Mir 
ren, zog die Klinge, als fie dennoch Luſt begeigten, den Pferden. in  ' 
die Zügel zu falten, und fing. auf ruſſiſch ſo zu. ſchimpfen und zu flu⸗ 
chen an — denn ſolches Iernt man ja in einer fremden Sprache zu: 
erſt — daß fie, in der Meinung ich ſei ein suffifcher. Courier, befürzt | 
bei Seite traten und. mich ungehindert ziehen Iießen.. Wir fuhren nun 
durch die Stadt und gelangten durch eine Seitenfiraße zu dem Bin 


tergebäube meines Landemanns, des Wagners, der mich Thon einmal 
ſo ſreundlich aufgenommen. hatte: Das Oofthor war verſcloſſen, id ich 
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flieg darüber hinweg, voll Zittern und Zagen, man möchte meiner 
Handlungsweife eine andre Abficht unterlegen, öffnete es, und ber 
Wagen fuhr ein, ohne daß es Jemand im Haufe bemerkt zu haben 
ſchien. Ich ſchlief einige Stunden in demfelben, während der Kut⸗ 
ſcher, nachdem er die Pferde beforgt hatte, fi darunter ein Lager bes 
reitete. Als der Morgen graute, wurde e8 im Haufe lebendig. So⸗ 
gleich fprang ich aus dem Wagen, um ben Bewohnern zuvorzukom⸗ 
men, die nicht wenig erflaunt, aber doch zugleich ſehr erfreut waren, 
mich wieder zu fehen. Ich bat fie wegen meines nächtlichen Webers 
falls um. Berzeihung. und theilte ihnen fogleih den Zweck meines 
Hierfeins mit. Zu meinem großen Bedauern erfuhr ich, daß die bei- 
den Wirthfehafterinnen bereits in Dienften ſtänden, die fie nur ungern 
verlaffen würden. | 

„Da kann ſchon Rath gefchafft werden,“ fagte die Haushälterin 
des Wagners zw ihm, „und ich will Deinem Landsmanne zu einer 
| Wirthſchafterin verhelfen. — „Ich wüßte in der That nicht, zu wel: 
cher und auf welche Weife,“ verfeßte ber Wagner. — „Laß das meine 
Sorge fein antwortete fie Tächelnn, indem fie die Stube verkieß und 
. bald darauf mit einem Frühſtück zurückkehrte. Während deſſelben Ta- 
men wir auf den Gegenfland unfrer frühern Rede zurüd. „Weißt 
Du,“ fuhr die Haushälterin zum Wagner gewenbet fort, „wen ich 
für Deinen Landsmann beſtimmt habe? Keine Andre ald Klara, 
bie die Hochzeit mit ihren Hutmacher immer von einem Halbjahr 
zum andern verfehiebt und ihn doch nicht heirathen wird. Sch wette, 
“fie wird nicht abgeneigt fein, unferm Freunde zu folgen.“ 

Ich erfimdigte mich nach dem Hutmacher und- erfuhr, daß es der: 
felbe war, von dem ich früher einen Blafebalg und andres Schmiede: 
werkzeug gelauft und ihn Dabei als einen fehr artigen Mann kennen 
gelernt hatte. Als ic der Wirthin darüber einige Zweifel zu erfen- 
nen gab, verfeßte fie mit ſchalkhaftem Lächeln: „Beruhigen Sie ſich! 


% 
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Klara mag den Hutmacher nicht Leiden. Denken Sie auch nicht, daß fie 
häßlich ift; fie ift ſchön und in meinem Alter, auch hat fie bereits et- 
nen Mann gehabt, der leider im erften Sabre ihrer Ehe an der Veh 
ſtarb.“ — „Mir kann es gleichgültig fein,“ entgegnete ich, „ob fie 
jung ober alt, ſchön oder häßlich und ein oder zehn Mal verheirathet 
gewefen iſt, wenn fie nur ein gutes Gericht zu kochen verfieht. — „Sie 
müßten fein junger Mann und vorzüglich fein Deuticher fein, wenn das 
ganz wahr-wäre,“ lachte fie, und den Wagner anblidenn: „weiß ich 
doch am beften, welche zärtlich gefinnte Herzen bie Deutfchen haben! 
— Wir freuten und der neckiſchen Schelmerei, und ich brach auf, um 
zum Hutmacher zu gehen und mit ihm Handels einig zu werben, aber 
die Wirthin hielt mich zurüd: „Denken Sie ja nicht daran, daß er fie 
gutwillig fortziehen läßt, Dazu liebt er fie zu fehr. Laffen Sie nur 
mich für Alles forgen; wir müſſen ihm einen Streich fpielen. — „Und 
kann ich Klara nicht zuvor erft ſehen?“ fragte ih. — „Alfo doch fe: 
ben!« rief fie lachend und drohete mir mit dem Finger. „Nun ih 
gebe fchon, fic zu holen.“ 

Nach einer Biertelftunne kam fie in Klaras Begleitung zurüd, die 
in ver That jung und ſchön und noch weit reizender war, als ich mir 
gedacht hatte. Mit einem ihr gut ſtehenden Leichtfinne erflärte fie fich 
fogleich bereit mir zu folgen, doch unter der Bedingung, ſetzte fie mit 
einer mich überrafchenden Naivetät hinzu, wenn im fie heirathete, 


denn ich. gefiele ihr. Erſtaunt über viefen unerwarteten Antrag, ant⸗ 


mwortete ich mit Befangenheit: „ch bin nicht eigener Herr der Fabrik, 
fondern nur Werkführer darin, und bin bierher gereift, um mir eine 
Wirthſchafterin, Teineswegs aber eine Braut zu holen. Da Sie je: 
boch, wie ih gehört, Ihren Geliebten: nicht leiven mögen, fo thun 
Sie am beiten, mit mir in eine fremde Stadt zu geben, wo man 
weder weiß, das Ihr erſter Mann geflorben ift, noch daß Sie den 
zweiten verlaffen haben, zugleich gebe ich Ihnen die Verficherung, daß 
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ſich unter den: häbfgen, artigen Geſellen meiner Werkſtatt bald einer 
finden wird, ber die Stelle des. Berlorenen erſett. 
Mit dieſen Worten hatte ich fie gänzlich ‚gewonnen; fie bat wich, 
noch ſo lange hier zu. bleiben, bis fie ihre Angelegenpeiten in Ord⸗ 
nung gebracht habe; und. das war bald gefchehen. . 
Nacdh einigen Tagen war Markt in ver Stadt, und der buina⸗ 
cher auf. demſelben befchäftigt. Meine Wirthin ‚bedeutete mid, den - 


Wagen in Bereitſchaft zu halten, da heute die gelegenſte Zeit ſei, 


den Handftreich zu vollführen, und ich ertheilte beit Kutſcher die n⸗ 
thigen Befehle. Gegen Mittag gingen Klara und ihre ſchlaue Freun⸗ 


din noch einmal auf den Markt, um den betrogenen Hutmacher ganz 


ficher zu machen, und erſtere fragte ihn ſogar, was ſie ihm Heute ko⸗ 
chen folle. Nach ihrer Rückkehr fepten fie ſich ſogleich in den Wa- 


gen, und ich ging, nad) abermaligem. herzlichen Abfchiede von meinem 


N zum Thore hinaus, durch welches ich hereingekommen 
| Etwa eine halbe Stunde hinter der Stadt holte mich der Wa- 
gen mit ben beiven jungen Frauen ein. Die Gefährtin meines Lands: 
mannes zögerte von einer ‚Zeit zur andern auszuſteigen, und gab, mir‘ 

nicht. undeutlich zu verftehen, daß ſie eine heftige Zuneigemg zu mir 
gefaßt habe. Es Hätte mich alfo nur ein Wort gekoſtet, fo hätte fie 
ſich au mit entführen laffen. - Doch ich brauchte.nur die Eine; bie: 

Andre ging betrübt nad) ver Stadt zurüd. ' 

Jetzt befahl ich dem. Kutſcher. fo ſchnell als möglich zu fahren; 
und er fihonte die Pferde nicht. Wir mochten bereitö brei Stunden ' 
von der Stabt entfernt. fein, als der Kutfcher die Peitfehe verlor. 
. Während .er herabfprang, um danach zu fuchen, nahm ich die Zügel, 
und fuhr langſam weiter... Zufällig ſah ih mich nad ihm. um: und 

‚bemerkte zu meinem großen. Schrecken drei Keiter, die und nachfeßten 


und und. balv fo nahe-tamen, daß an ein Entfliehen nicht mehr zu - . 


benfen. war. Es waren Poftlnechte. die ſogleich den Wagen umring⸗ 


_ 1. Ä 
Gate riefen ſie. Bere Deutſcher, Sie Hasen dieſes grauen⸗ 
ie, die Frau eines Hutmachers aus der Stadt entführt. Dex der 
Teivigte Mann’ wird ſogleich hier ſein und Sie nebſt der Entfiobenen. 
zur. Rechenſchaft ziehen ·.. 
Ich hatte dieſe in wallachifcher Sprache⸗ an mich gerichteten Worte, 


nicht recht verſtanden ‚erfuhr jedoch ſogleich den Inhalt derſelben von J 
meiner Begleiterin, ‚die fie: mir. ‚unter Thränen. md. Bänderingen über: 
feste. Ich befand mich begreiflicher Weiſe in einer ſehr unangeneh⸗ u 


men Lage und fehämte mid, imit einem Manne auf: ſolche Weiſe zu: 


ſammen zu- treffen, der mich früher fo-artig behandelt und dem ih: 
jegt feine Braut entführte. Um feinem. Anblick zu entgehen, drang ichh 


in- Klara, ſogleich ſamm ihrem Gepäde ben Wagen zu verlaffen umb 


nach Fockſan zurück zu kehren; aber fie wat; ſelbſt nicht durch Ge⸗ 


walt, dazu zu’ bewegen. kaut weinen) und‘ jemmmernt ftürzte fie iu 
meinen. Süßen. 


3 werde "die gtauſamfien Veißbanblungen u ervulben haben, . 
ſchluchzte fie, und. ewige Schande wird mich treffen. Die ganze Stadt: 


wird. zufammenlaufen, went ich zurückgebracht werde. Jedermann 


wird mit dingern · auf mich zeigen, und ich werde der Gegenſtand all⸗ — 


gemeiner Verachtung fein. Lieber den Tob, als ſolche Schande. 
Ihr Zuſtand rührte mich, und ſchnell auf ein andres Mittel firmend, : . 
fragte ich: „Sind dieſe Leute fehr bigott und leicht einzufthüchtern ? = 
„O ja!“ antwortete fie. — -„Rın gut, fo nehmen Sie ſchnell eine 


meiner Pisten und ‚drohen, fich zu erſchießen, wenn fie’ and nicht paſ⸗ | 


firen laſſen wollen. — Sie befolgte auf ber: ‚Stelle . meinen. Rath. 
. Die Poſiknechte erſchraken, baten, ſie möchte davon abſtehen, und ſag⸗ 
ten endlich, als Klara das Maneunre wieberpolte, Herr Lorenz — ſo 


hieß der Hutmacher — habe ihnen einen Dukaten gegeben, um uns 


einjupolen. .— „Bier find’ zwetle 'vief ich ſchnelt ihnen bi Gehpäde 
hinhaltend, damit Em leiter weilen könnt.“ | 
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Sie beſannen ſich eine Weile, fhüttelten mit ven Köpfen, hielten 


aber endlich doch die Hände auf, nahbem fie ſich zusor wohl zw: — 


sig bis breißtg Male befrenzt Hatten. Klara war unterbefien ohn⸗ 
mächtig geworben. | 

„Jetzt eilen Sie, daß Sie fortlommen!« viefen fie ums zu, und 
im raſcheſten Trabe erreichten wir ven Fluß, bei dem eine Menge 
Leute befhäftigt waren, die zerftörte Brüde wieber berzuftellen. Gin 
Floß feßte uns über. Klara lag noch immer wie tobt, doch erholte fie 


fich, als ich ihr einige Hände voll frifhes Waſſer ind Geficht gefprügt _ 


batte. Am gegenfeitigen Ufer angelonimen, bemerkte ich, daß Die rei- 
tenden Poſtknechte, troß meiner Spende, und noch immer auf ven Fer⸗ 
fen waren und eben mit ihren Pferden durch den Fluß febten. Wer 
gen des ſchlechten Weges, ver mei durch Gebüſch führte, hatten fie 
und bald eingeholt, doch zu meiner Beruhigung diesmal in Teiner 
feindlichen Abficht, fondern um ums anzuzeigen, daß wir nicht bem 
Poftweg, fondern ben Feldweg einfchlagen follten, weil ber Hutma⸗ 
cher uns auf erfterem verfolgen wiürbe. Klara war wieder einer Ohn⸗ 


macht nahe. Mit einem aberntaligen Trinkgelde fprengten die Poſt⸗ 


knechte auf dem Wege nach Tekutſch weiter, wir fuhren langſam auf 
bem Feldwege fort, in beflänbiger Furcht, und von ihnen betrogen 
und bald in eine neue Gefahr geführt zu fehen, was jedoch zum GLüd 
nicht ber Sal war. Bereits hatten wir zwölf Stunden zurückgelegt, 
als ung ein furchtbares Gewitter überrafchte,; ehe es jedoch zu reg⸗ 
nen anfing, erreichten wir eine Schenke, in der wir und gegen zwei 
Stunden aufhielten. Klaras Angſt hatte fich noch nicht gelegt, und 
fie träumte noch immer von Berfolgung. „Der Regen wirb feine 
Liebe fchon abgekühlt haben,“ tröſtete ich fie; „oder er if ein Rarr.« 

Während der zwei Stunden hatten bie Pferde ausgeruht, und ich 
brang in ben Kutſcher, mwenigfiens noch eine Strede weit bis in ben 
Bezirk von Birlad zu fahren. 


4. 
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„Das ift nicht möglich," fagte er ängftlig, „nah Haufe kommen 
wir nicht miehr, ohne die Pferbe tobt zu fahren, und in der Iimgegend 
hanfen vie Räuber, die neulich das Wirthshaus in Brand geftedt ha: _ 
ben. Beffer, wir bleiben hier, wo wir außer aller Gefahr find. 

Ich beſah mir nun das Haus, es war aus Steinen aufgeführt, 
zwei Stockwerke hoch, und das Thor. fo flark, daß nicht leicht eime 
Gewehrkugel durchdringen konnte; im Innern war es für Menfchen 
und Bieh zugleich eingerichtet. 

„Bleiben wir meinetwegen hier,“ fagte ich zum Kutfcher, „doch 
gib zuvor dem Wirthe dieſe ſechs Piaſter, damit er alle Thüren ver- 
riegele und. Niemanden, wer ed auch fei, einlaſſe.“ 

Ich hatte nämlich dem Wirthe fchon vorher erzählt, daß ich aus. 
einem ruſſiſchen Regtmente vefertirt fei und erfchoffen werden würde, 
wenn .man mich fände, und ihm gedroht, ein Gleiches gu thun, wenn 
er Jemand ins Haus laſſen würde. Als ich mich fo auf jede Weife 
gefichert glaubenn, eine Die Bein und ein Abendbrod beftellte, fagte 
Klara: ‚Für Lebteres habe ich fihon in Fockſan geforgt, denn ich 
wußte, daß wir in ven Wirthshäuſern dieſer Gegend nichts Genieß- 
bares bekommen würden.“ — „Run benn, fo tifchen Sie es auf!“ 
rief ich vergnügt, „bamit ich. mich, bevor ich nach Birlad komme, von 
Ihrer Kochkunſt überzeuge. 

Bald ſtanden gebratne Hühner, Schöpſenbraten und dBaawert auf 
dem Tiſche, und Klara erbot ſich Alles noch einmal aufzuwärmen; 
ich lehnte es ab. 

„Iſt dieſes das Mittage⸗ ober Abendbrod des Hutmachers?“ fragte 
ich ſcherzend. — „Seins yon Beiden,“ lächelte fie, „ich habe es ge⸗ 
ſtern für uns und noch dazu für mein eigned Geld bereitet." — „Und 
waren Sie ſchon mehr auf Reifen? fragte ich weiter. — Dies ift 
meine erſte Reife ‚und meine erfte Klucht, obgleich ed hier zu Lande 
nichts ſeltenes if, daß die Braut den davon .gelaufenen Bräutigam 
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ober diefer Die entflohene Braut ſucht./ — Dann find Sie gewiß 
froh, daß diefer erfle Verſuch fo glüdlich ansgefallen und Ihr Hut: 
macher, trotz ſeiner Anſtrengung, hinter das. Licht geführt iſt.“ — 
„Er hätte, es längft merken Tönnen, daß ich ihn, nicht. leiden mochte; | 
‚aber er. war fo albern und ‚nicht, einmal eiferfüchtig, ivemn die ruſſi⸗ 
fen Offfziere mit mir feherzten,. für die ich die Wäfdke und andre 
Geſchäfte beſorgte. Jetzt din ich frop, daß ich ſeiner los bin =. 
Klaras Aengflichteit war mit: einem Male verſchwunden und ihre 
Deiterteu nahm mit jebem Augenbiide zu. 
"Bas. Do Alles in einem Tage .mit einem’ Menſchen vorgehen 
Tann," . fuhr fie fort. Geflüchtet und wieder eingeholt, todt geweſen 
und wieder lebendig geworden. mit Erſchießen gedroht und abzudrü⸗ 
cken vergeffen! Doch habe ich bei all dieſen Dingen, die, mir jetzt 
ſpaßhaft vorkommen, ungeheuere Angſt ausgeſtanden · u 
„Gewiß keine ‚größere als ich. Leber will ich femerbin Alles roh 


J genießen, als noch einmal auf ſolche Art eine Wirthſchafterin Holen. Ä 


Nachdem wir noch länger über die Vorfälle des Tages geſcherzt, 


ſtellte ſich endlich das Bedürfniß der Ruhe ein. Da ſedoch in dem 


J Wirihshauſe kein Bett zu finden war, ließ ich mirmein Lager. im 
Wagen zurecht machen, während ber Kutſcher mb die Wirthſchafterin 


fich auf den Fußboden der Stube. hetteten. Die Nacht ging glücklich 


vorüber, und mit dem erſten Strahle der. Morgenröthe brachen wir. 
auf. Mir war es leichter ums'-Derz- geworden, obgleich wir noch 
‚nicht jeder Gefahr der Verfolgung überhoben waren, denn. wir ‚hatten 


naoch 8 Stunden Wegs zurückzulegen, in denen viel Ungtüg geicheben 


konnte. Inbefen kamen wir glücklich bie eine Stunde sor -Birlap, 
wo uns ein Bekannter bes Kutſchers begegnete, der. und die betel- 
bende Nachricht mittheilte, daß die Stadt geſperrt ſei, und daß Alle, 
bie von Fochſan kämen, vierzehn Tage Ouarautaine halten müßten, 
bevor fie eingelaffen würden. Diefe Nachricht, dachte ich, wird dem 
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Sutmader ı nm. vollends jebe weitere Verfolgung verleiden; mir wat 
ſie indeſſen ſehr unangenehitt. - Und doch hatte ih nicht Luſt, mich 
dem Geſetze zu fügen, ſondern fogleich einen Plan gemacht, daſ⸗ 
ſelbe zu umgehen. Ich fprang vom Wagen, ließ venfelben bei . 
Seite fahren, damit er von Niemandem gefehen werben. konnte, 


und ging zu Fuß nach der Stadt. Der: Säbel an meiner’ Seite und 


die ruffifche Mütze auf meinem Haupte gaben mir ein militärtſches 
Anſehn, und wohlgemuth, als ſei ich ſpazieren geweſen, wanderte 
ih von einer andern Seite ein, wo ich. ‚von Riemandem angehal⸗ 
ten wurde. Herr Mamaki freute fich, als er mich ſah, und no 
mehr, als ich. ihm ven glüdfichen Ausgang der Reife ‚erzäßlte. wis 


ich ihn aber um einen Rath bat, wie ih ven Wagen mit ber Wire 
ſchafterin, ohne Quarantaine zu halten, in bie Stadt bringen. könnte, 


War er eben ſo verlegen darum, wie der Dolmeiſcher den er deshalb 
u ‚hatte rufen laffen. Gebt war ich wieder anf mich ſelbſt gewieſen, 
und mußte ohne Beihülfe Mittel und Wege auffinden. Sogleich be⸗ 


fahl ich einen Ochſenwagen anzuſpannen und Betten darauf zu packen. 
In vieſe legte ich mich, als es Abend. wurde, und ſo fuhr der Wagen 


zur Stadt hinaus. Als wir an das Thor kamen, berichtete der Knecht 
zu Folge meiner ihm zuvor gegebenen Inſtruetion: daß er einen Kran⸗ 
ken ſeiner Herrſchaft auf das Landgut derfelben fahre und fpäter wie: | 


der zurüdtehren werde. Und ſo gelangte. ver Wagen glücklich vor. 


die Stabt., Als wir bie Kutſche mit der Wirthſchafterin ‚gefunden, 
mufßte dieſe fogleich meinen Platz einnehmen, und, nacht em wir die | 


Pferde abgeſpannt, des Geſchirres entledigt und dieſes fo wie, alles 


‚übrige Gepäck unter ben Betten verborgen hatten, wurde die leere 
Kutſche hinten an ben Dehſenwagen angebunden. So fuhr er nach 
der Stadt zurück, während der Kutſcher und ich vie Pferde beftiegen, 
um die Siadt und endlich von Riemandeni aufgehalten, hinein ritten. 
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Auf dem Markte trafen wir zufammen, eben als ber Jopravnik (Rich⸗ 
ter) über denfelben ‚ritt. ' 

„Haben Sie einen Todten auf Ihrem Wagen?“ fragte er. — 

„Nein!“ entgegnete ich, „aber cine Lebende." — „Ein Frauenzim⸗ 
mer!“ vief er verwundert. „Und hat fie Duarantaine gehalten ? 
— „Berfteht fih. Die gefebliche Ftiſt.“ — „Unmöglich — ich habe 
ja alle Tage die Anftalt vifitirt und mie ein Frauenzimmer zu Geficht 
betommen.“ — „Ganz recht, Herr Richter," entgegnete ich dreiſt, „ich 
Hatte ihr Mannskleider anziehen laffen. ‚Kommen Sie nur morgen," 
fuhr ich in deutſcher Sprache, die er fehr gut verſtand, fort, „nach 
der Fabrik des Herrn Mamali, und Ihr Wagen wirb, wenn Site 
meine ſchöne Begleiterin gefehen, von nım an wohl öfter einer Re: 
paratur bedürfen, .die im Contobuch keinen Platz finden. wird.» Mit 
einen herzlichen „Gute Nacht!“ ritt ich von ihm, dem Wagen nad, 
der bereits in dem Fabrikgebäude angelommen war. Schon von Wei⸗ 
tem börte ich den Jubel der Gefellen über die glückliche Ankunft der 
hübſchen Wirthfchafterin. Und hätte fie die Koft noch ſchlechter bereitet, 
als fie bisher gewefen war, keiner würde ein Wort darüber gefagt ha⸗ 
ben, um fo weniger geſchah es, als fie damit, ſowie mit ihrem Betragen 
alle Urfache hatten, zufrieden zu fein. — Hinfichtlich des Richters hatte 
ih mich auch nicht geirtt; fein Wagen beburfte immer ver Reparatur, 
die zwar unfre Hände, ‚aber nicht bie Feder des Herm Mamaki in 
Bewegung feten durfte. Auch die andern Bojaren überhäuften uns 
‘mit Arbeit, troß dem, daß ſie diefelbe weit theurer als früher bezah⸗ 
len mußten. 

Bisher hatten fih nur einzelne Cholerafälle in ver Stadt ereignet, 
und die Einwohner fchlenen keine befonvere Furcht vor berfelben zu 
haben, als aber die Krankheit von Tag zu Tag weiter um fih griff, 
nahmen auch Furcht und Schreden überhand. Bereits hatten vie Adli⸗ 
gen und großen Kaufleute der Stadt ſich auf ihre Landgüter zurüd: 
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gezogen, und auch Herr Mamali. traf Anſtalten, fich auf Das feinige 
zu begeben. Da er fehon längere Zeit, aus Furcht, angeſteckt zu wer: 
den, vie Fabrik nicht mehr befuchte, beſchied er mich zu fih. In vie: 
fem Augenblide durchſchaute ich feinen ganzen Charakter, denn bas 
wallachiſche Sprichwort: man Tann aus einem Griechen zehn Juden 
machen, und er bleibt dennoch ein Grieche, bewährte ſich auch an 
Herrn Mamali, Er beſaß eine Weinhandlung in der Stadt, die er 
jedoch nicht auf eigne Rechnung betrieb, fondern einem armen Ein- 
wohner verpachtet hatte, da er ſich als Edelmann fehänte, den Wein: 
fchent zu machen. Von jeder Oke Wein erhielt ver Verkäufer fein Ge: 
wiſſes. Da nun Mamaki glaubte, daß der Weinfchent an der Cholera 
ſterben würde, ließ er ihm durch mich die noch vorhandenen Borräthe 
abfordern und nach ver Fabrik bringen, theild um fle port aufzube⸗ 
wahren, theils für die Arbeiter, von denen ein ever täglich drei 
Nöſel erhielt. Nachdem er nun auch diefe Angelegenheit befeitigt 
mußte, bezog er mit feiner Familie das Landgut und überließ mir 
die Geſchäfte der Fabril. Die Eterbefälle wurben täglich zahlrei- 
cher, und bald mußten vie Leichname fchichtweife auf Wagen nad 
dem Pellgottesader vor der Stadt gefahren werben, wo fie in tiefe, 
mit ungelöfihten Kalt geſpeiſte Löcher geworfen wurben. Und gar 
mander mag fih auf einem folhen Wagen befunden haben, deſſen 
Lebenslicht noch nicht gänzlich erloſchen war. Die Beforgung ver 
Leichname iſt den Schudlern oder Peſtwärtern anvertraut, Men: 
fhen, die ſchon einmal die Peh gehabt und dadurch fich vor An- 
ſteckung ficher glauben, Diefe gehen in den Straßen umher ımb bo: 
len vie Leichname aus den Häufern. Nicht fekten lebt darin noch ver 
legte Einwohner und Tönnte gerettet werben; aber fie werfen ihn le⸗ 
bend auf den Tontenwagen und werden fo vie Erben des Haufes 
mit Wiem was fi darin befindet. 

Die Fabrik Ing außerhalb der Stadt in einer gefunden, ſtets yon 


i 
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feifcher Duft durchſtrichenen Gegend. Ich verſchloß das Thor und. befahl 
Niemanden außer den Dolmeticher einzulaffen, fo oft wir ihn. brauch⸗ 
ten. Doch: waren. diefe Borfihtsmaßregeln überflüffig, da ploͤtzlich J 
unſre Wirthſchafterin erkrankte. Ich ließ. den: Dolmetfcher rufen, um 
ihn nach einem Arzte zu ſchicken, aber er fagte: „Wozu einen Aus 
Bringen. fie. mir ſchnell Eſſig. a 
"Mara lag einer. Todten ähnlich auf ihrem dager. Mit dem her⸗ 
beigebrachten Effig rieb er ihr ſo lange die Glieder, bis das Blut 
wieder in Wallung fam und -fie über Schmerzen zu Magen anfing. - 
Nun ſtellte er die Reibungen ein, und, bie Krane verfiel ‚in einen - 


\ . tiefen Schlaf. Nach ſechs Stunden wieder erwacht, klagte ſie uͤber 


Schmerz in den Gliedern und fragte, was mit ihr vorgegangen ſei. 


Wir überredeten fie, daß fie geträumt habe.. Nach einigen Tagen 


war fie vollkommen hergeſlellt. 
“Sehen Sie, fagte ber Jude zu: mit, daß mein Mittel geholfen! 
So gehen wir nicht nur des Tages, fondern auch des Nachts zu unfern _ 
peſttranken Glaubensgenoffen, von denen bis jetzt nur ſehr wenige ge⸗ 
ſtorben find, in ber Stadt umher, und „heilen fie auf dieſe Weife, 
währenD die Chriſten zur. Heilung der. iprigen nichts thun. Wenn ir⸗ 
geudwo ein Vater oder eine Mutter im Sterben liegt, treten pie Kin ⸗ 


der und Berwandten von Weitem an das Bett, halten fich ein Ta - 
ſchentuch vor die Nafe, fragen varunter hervor: „Wie geht. Divs, 


Vater? u. ſ. w., und gehen wieder, wenn fie keine Antwort erhal: 
ten, anſtatt ifnen mit thätiger Hülfe beizufpringen, ‘wie wir thun. 
. Und fo gefihieht es audy night felten, daß ſolch ein Elender, von Bun: 
ger, Krankheit und Verzweiflung gemärtert, ſich auf die Straße wälzt, 
‚and darin ſo lange hülflos und. von Srermann gemieden liegen bleibt, 
bis er den Geiſt aufgibt.“ . 

In der That enthielten dieſe Aeuderungen des Dolmetſchers feine 
unvahwen:; ich Ion babe mehrere auf der Stoße elendiglich her: 
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ben (eben, m wenn ich Morgens: na der Fleiſchbant ging, um bort bie 
nöthigen Einkäufe für die, Fabrik zu machen. "Ein eutpörenber, ſchau⸗ 


berhafter Anblit! Bald war ich auch dieſer Wege überhoben. Die 


Cbcolera hatte eine beiſpielloſe Billigkeit der Fleiſchwaaren zur Folge. 


Da ſammmliche Edelleute der Stadt, welche früher die den Juden nicht 
„taufchern“ Hinterviertel Der. Rinder. und Schafe getauft hatten, uf. u 
ipren Landhäuſern wohuten, fo wurde unfre Fabrik mit Fleiſch übers " 


häuft. Allein bie Gefellen; - meißtentpeile Ungern, deren Magen ſich 


trefflich auf Verardeitung fetter Fleiſchſpeiſen verſtand, wurden da⸗ 


durch bald fo verwöhnt, dag fie. von. einem zum Früuhſtück angefihnit- 
tenen Hammelbraten nicht wieder Mittags eſſen wollten, fondern. en⸗ 
ſelben den Hunden auf die Straße ‚warfen. Jede Speife 

friſch zubereitet fein; die Leckermäuler beriefen ſich auf die Wohlfeil⸗ 
heit verfelben. Auch waren die Fleiſchpreiſe wirklich lächerlich ‘gering. 


So koſtete das ganze Hinterviertel eines jungen Schafes — denn äl⸗ 
tere werden nicht geſchlachtet — mur 6, bi8.8. Pfennige, und ein gan⸗ 


zer. Hammel, der ſonſt mit-12 bis I6 Groſchen bezahlt wurde, nicht 
mehr‘ als ein halbes Kopfftüc (12 Kreuzer rheinifch). Rindfleiſch 


mochten ſie noch ‚weniger, da es ſchlecht war. Denn nicht wie bei, 

uns wird. das Rindvieh zur Schlachtbant: geführt, fondern von Reis . 
tern, die mit langen Peitſchen bewaffnet find, theils au von Bun- 
den. von den’ Weideplätzen nach - det Stabt : gehett und ſo auf der 


Stelle geſchlachtet. Durch die vielen Peitſchenbiebe loſte fi: meiſt die 


- Haut {6 leicht vom Fleiſche, daß man bazu oft nicht einmal eines 


Meffers: bedurfte. War ein Schaf geſchlachtet, fo wurbe an ben-Fü- 
den’ eine Deffnung gemacht und in biefe ftart hinein geblafen; da: 
durch löſte fich die Haut um fo leichter ab. | 


‚Die Cholera hatte nun ſchon drei Boden gewüthet, und dern 


Mamati verweilte ruhig auf feinem. Landgute, ohne nach und zu fra⸗ 


gen. 3% hatie wahrent der ganzen dei die. Acheiter ‚aus meinem. 
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Beutel bezahlt ımb ebenfo alles Nöthige zum Lebensunterhalt, fowie 
bie Auslagen für die Fabrik daraus beftritten. Jetzt da Die Duelle 
zu verfiegen drohte, fehidte ich zu dem Herm auf das Landhaus und 
ließ ihn um Geld erfuchen. Sch erhielt zur Antwort,. daß er eins 
habe und daß ich alle Arbeiter bis auf bie Wirtpfehafterin fort: 

ſchicken möge; er wolle mir, wenn die Eholers vorüber fei, andre 
Nkommen laſſen. Ich ftimmte jedoch damit nicht überein. Als ich den 
Geſellen vie mir gewordene Antwort mittheilte und zugleich vorſtellte, 
wie ſchwer und unangenehm es ſei, in jeßiger Zeit zu reifen, wo alle 
Städte und Dörfer megen- der furchtbar wüthenden Krankheit gefperrt 
feigyg, erflärten fie, daß fle Lieber um halben Lohn arbeiten, als wegs 
v wollten. So lieb mir dieſe Antwort war, ſo wollte ich doch 
zuvor noch- einmal mein Heil bei Herrn Mamaki verſuchen. Am ans 
dern Tage befahl ich dem Kutfcher, der im Wohnhauſe in der Stabt 
wohnte, anzufpannen, und fuhr mit dem Dolmetfcher nach dem Lamb: 
baufe. Als wir etma noch eine Viertelſtunde davon entfernt waren, 
kam uns ein Diener entgegen, welcher uns dringend bat, nicht weiter 
- zu fahren, da der Herr dich über alle Maßen vor Anftedung fürdhte. 
„Run gut,» gab ich zur Antwort, „wenn wir nicht zu ihm kommen 
bürfen, fo mag er zu und kommen, ih muß nähere Erklärung über 
feine geftrige Antwort haben. 

Der Diener ging zurüd, Nicht weit von und war ein etwa zwan⸗ 
zig Fuß breiter Fluß, der, nach des Dieners Beſtimmung, die Scheide⸗ 
wand zwiſchen ung und dem Principale bilden ſollte. Etwa nad ei: 
ner halben Stunde faher wir Herrn Mamaki antlommen. Schon von 
Weitem hielt er fih ein Tuch vor Mund und Rafe, und als er ung 
fo nahe fam, daß wir und verflehen konnten, machte er am jenfeitt- 
gen Ufer halt. Nachdem wir und gegenfeitig begrüßt hatten, fragte 
er mich, ob ich Trank geweien fe. — „O ja!r ließ ich ihm antwor⸗ 
ten, „ſchon feit drei Wochen, und babe mir felbfi helfen müſſen, Und 





da der Arzt, nach dem ich geſchickt, nicht zu dem Patienten- gekommen, 
fo kommt biefer. in ber Abficht ſich rabical euriren zu laſſen. In der 
That, Herr Mamali, ih bin hier, um mein ausgelegtes Gelb in Em- 
pfang zu nehmen, widrigenfalls fen entſchloſſen, mit fämmtlichen Ge⸗ 
hülfen die habrie im Stiche und - die beiden accorbirten Wagen un 
gefertigt zu laſſen.“ 

Obgleich meine Rebe nicht ſo ernſtlich gemeint war, fo mochte 
Herr Mamaki doch für feine Fabrik beſorgt Tein, denn er gab ſchnell 
zur Antwort, er werde morgen Geld ſenden, ich möchte keinen Arbei⸗ 
ter gehen laffen, da er keinen entbehren könne. Mit dieſen Worten 
empfahl er ſich, und ich kehrte nach der Stadt zurück. AS ich den 
Geſellen anzeigte, daß fie bleiben und wie früher um ben g 
vLohn arbeiten follten, waren fie fehr erfreut und fügten ſich, ohne ein 
Wort zu.fagen, meinen Anordnungen, bie darin beftanden, daß ih 
‚Ahnen ' verbot, die übrig Hebliebenen Speifen fernerhin den Hunden 
vorzuwerfen. 

Am andern Tage erhielt ich wirklich eine Summe Geld von Herrn 
Mamali, und wir gingen mit ernenerter Thaͤtigkeit an die Gefchäfte, 
um fo mehr, als wir das Glück gehabt hatten, von allen Anfällen ber 
Cholera verſchont zu bleiben.  . | 

Erſt nach vollen drei Monaten Iegte fich die Woth der Krankheit, 
die eine wahrhaft Grauſen erregenbe Menge von Opfern gefällt hatte, 
und alle Geflöhenen, vie noch am Leben waren, kehrten von ihren 
Landhäuſern in bie. halb entvölkerte Stadt zurüd, Auch Herr Ma: . 
matt fand ſich bafelbft wieber eim. Mit freundlichem Gruß betrat er 
die Fabrik, die er in vierzehn Wechen nicht gefehen- hatte, und gab : 
ung. feine volle Zufriedenheit über die während biefer Zeit ‚gefertigten 
Arbeiten zu erkennen. Als ich ihm nach einigen Tagen fowopl über 
das von ‚ihm empfangene, als das von mir ausgelegte Geld Rech⸗ 
nung ‚ablegen wollte, und unfer gewöhnlicher Dolmetſcher eben abwe⸗ 

J.— u '6 oo. 





fend war, nahm ich einen ungarifihen Schmieb, ver bie beutfche und 
wallachiſche Sprache etwas verfiand und ben ich für meinen Freund 
hielt, zu dieſem Gefchäfte. Aber wie bitter hatte ich mich in. ihm ges 
täufcht! Denn als mir der, Herr 30 Ducaten auszahlte und noch 10 
ſchuldig blieb, fagte der Schmied zu ihm: „Warum zahlen Sie dem 
Sachſen die zwei Ducaten und außerdem noch feine gelieferte Arbeit? 
‚ Zahlen Sie ihm fo wie ung, und feien Sie verfichert, daß er nicht 


forigehen wird. Mir brauchen Sie indeſſen nur ein Geringes zuzu⸗ 


fegen, und ich führe die Aufficht über Schloffer und Schmiede, wähs 
‚rend Sie täglich durch Ihren Diener die Arbeiten der Sattler, Wag⸗ 
ner und Gürtler controliven laſſen können. 

Werrn Mamatis freundliches Geſicht bezeugte, daß ihm dieſe Worte, 
die ich recht gut verſtand, nicht mißfielen. Nach einigen Tagen trat 
er damit gegen .mich hervor, ich aber dankte auf der Stelle für feine 
fernere Arbeit und erbat mir mein noch übriges Guthaben, was er 


S 


mir auch, jedoch mit einem Abzuge von 5 Speciesthalern, gewährte, . 


"Da ich mir jedoch diefen Abzug nicht gefallen Iaffen wollte, begab ich 
mich zu dem ruffifchen Eonful, bei welchem ich mein Wanderbuch nie- 
dergelegt hatte, und erzählte ihm das BVorgefallene, weniger in ber 
Abdficht, durch ihn das Geld erlangen, als vielmehr, um mein Recht 
behaupten zu wollen. Dee menfchenfreundliche Conful ſchickte auf der 
Stelle zu Herm Mamaki, der aber angeblich nicht zu Haufe war; 
auch Tpäterhin ließ er fich-fo oft verläugnen, als er geforvert wurbe, 
So vergingen einige Wochen. Endlich gab mir der ruffifche Eonful 
einige Koſaken zur Begleitung, welche von ihm den Auftrag erhalten 
hatten, Alles wegzunehmen, was ich ihnen bezeichnen würde. Wit 
diefem Träftigen Nachdruck trat ich in die Fabrik und bat mir, um zu 


meinem Gelde zu gelangen, bie zur Schmiedearbeit unentbebrlichften 


Werkzeuge aus. Der Ungar braufle auf und nannte mich einen ſchlech⸗ 
ten Menſchen; fogleich zeigte ich auf ihn, und bie Kofalen nahmen 





ihn ohne Weiteres . bein: Kragen und führten ihn ab. Beim Eomful 
angelommen, erzählte ih den Borfall, und ver Ungar wurbe fogleich 
zwei Zage bei Wafler und Brod eingefperrt. Da er fpäter im Ber 
höre feine Ausfagen gegen mich nicht beweifen konnte, vielmehr ges 
Rand, daß er ſich von feiner Hige habe übereilen laſſen, und ihm 
deswegen 25 Stodprügel zugebarht wurben, fiel er mit jämmerlichent 
Geſchrei dem Eonful zu Füßen und bat in um Berzeihung. „Nicht 
ih, fonvern der," fagte diefer auf mich zeigend, „hat zu verzeihen." 
— Ich aber ließ, um ihn noch ein wenig zu Äängfligen, von ven Kos 
faten vie Bank bringen. Jetzt bat er mich um Gotteswillen, ihm vie 


Strafe zu fchenfen, und ich willigte ein, rief ipm aber noch einmal 


ins Gedaächtniß zurüd, wie ich in Bukareſt feine Kleider vom Wiſthe 
eingelöft, ihm hier zu Arbeit und gutem Lohne verholfen und ihn flets 
freundlich und zütig behandelt Habe; daneben Rellte ich fein fehänblis 
es Betragen gegen mich und überließ ihm felbft die Entſcheidung, ob 
er die Prügel verbient habe. Er bekannte dies und bat mich mit ben 
demũthigſten Bitten um Verzeihung. Einfehend, daß er ohne Berl: 
eng nicht würde arbeiten können, gab ich ihm das mitgenommene 
zurüd, denn ich wußte im Voraus, daß ich von Herrn Mamali ven 
Net meines Lohnes nicht erhalten wire, auch wenn ich norh vier 
Wochen in Birlad bliebe. 

Während meines fechsmonatlichen Aufenthaltes in dieſer Stabt 
hatte ich Gelegenheit. fie genau Tennen zu lernen. Ste ift weber 
groß, noch volkreich, Die Straßen find ungepflaftert und ſchmutzig, 
wenn auch nicht fo arg wie in Bularef. Die Sitten und Gebräude 
finimen meißtentpeild mit denen der Wallachen, zu deren Volksſtamm 
fie gehören, überein. 

Als ich einfimald aus der Fabrik nach der Stadt ging, um Eifen 
einzufaufen, trat plößli in den Laden, in welchem ich mich defand, 
ein Menfch von brauner Gefichtsfarbe, mit einem Hute auf dem Kopfe, 
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an welchen große Schafhorner befeſtigt waren. Bom Sohne des Kauf⸗ 
manns, den ich um eine Erklärung dieſes ſonderbaren Yupes bat, 
erhielt, ich zur Antwort, daß dieſer Menſch — ein Zigeuner. — . ein 
Leibeigener jet, für deſſen Redlichkeit fein Herr nicht: ftehe, weil er 
geftopfen habe, und der deshalb ven gehörnten Hut trage, damit dee 
Bewohner: der Häuſer, in denen er ein⸗ und ausgehe, ſich vor ſeinen 
Dieböfingern. hüten. möchten. Die Hörner feien eine allgemein aner: 
kannte und refpectirte ‚Erklärung feines Herm, daß er nichts erſetze, 


was ber Kerl geſtohlen habe. Man kann keinen ſchlagendern Beweis 


von der Demoralifatiön eines Volks beibringen, als diefe Hörner auf. 
dem Haupte. Bei uns zu Lande find fie doch nur ſymboliſch ge- 
bruachlich und Ankläger von Frauen, bie in det Cultur an ‚große 
Kortfchritte gemacht. haben. | 
Das Land: um die Stadt iſt Außerft fruchtbar aber, wie überall 


in ber. Moldau, ſchlecht angebaut. Dennoch ziehen die Bauern große . 


und fchöne Zucker⸗ und Waſſermelonen, die fie an Markttagen tan⸗ 
fenbweife nach der Stadt bringen, wo fie als das beliebteſte Erfri⸗ 
ſchungsmittel von Arm und Reich gekauft werden. Doch if ihre An 
zahl zuweilen fo groß, daß fich nicht genug Kaͤufer dafuͤr finden. Um 


nun bie Früchte nicht. wieder nach Haufe zu fahren, ſpielen die Bau: 


ern ein. eigenes Spiel. Man legt nämlich 6 bis 8 Melonen von der, 
Größe, eines Kopfes auf eine Bank oder einen Tiſch, ſtellt ſich mit 


einem großen Meffer davor und. führt damit won. der Seite einen 


Hieb. Wenn der Spieler fämmitliche mit einem Zuge fpaltet, oder 
auch nur ein Stück von einer jenen abhaut, fo-erhält-er die Melonen 
umfonft, wenn nicht, fo muß er ben Werth berfelben dem Verkäüfer 
bezahlen. Ganze Zage lang bringen die Bewohner. der. Städte und | 
Dörfer vor den Wirihshäuſern mit dieſem Spiele zu, da ſie nichts 
Peliees zu tzun baben, und ich habe oft oefeben, daß A es Perfo: 
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| nen. einen ganzen | Wagen voll biefer. Früchte venchemn tie fo 
daß fie dieſelben halb auf. die Straße warfen. 

Die in der Moldau herrſchende Religion “iR bie griechiſche, deren 
Ceremonien die Einwohner mit großer Aengſtlichteit beobachten, aber 
dabei äußerft. abergläubtfch find. Richt wie bei ung befuchen fie die 
| "Kirchen. in‘ ihrem Sonntagsputz, ſonvern in ihren gewohnlichen Alei⸗ 
„bern, bie im Winter aus einem’ Pelze, im Sommer aus. einem wei⸗ 


gen, vurch einen Gurt um die Hüften. zuſammen gehaltenen Hemde 


beſtehen. Den: Gebrauch der Glocken kennen fie nicht, der Klang von 
großen Stahlſtaben, die: auf ben "Thürmen an Stricken hängen und 
ur aneinander geſchlagen werden, ruft die Gemeinde zum Gottesdieng. 
Stirbt ein Bojar oder fonft eine angefehene: Perſon, To folgen bie 
Schulkinder, Mabchen wie Knaben, paarweife und in weißen Gewän- 
dern dem Sarge, vor ‚welchem die. Priefter im feftlichen Ornate mit 
Rauchfaͤffern und: brennenden Wachskerzen Inden Händen patabiren, 
Der Dedel des Sarges wird vor demſelben hergetragen; im Letzte⸗ 
ren liegt der Leichnam offen für. Jedermanns Anblick, damit keiner 
fagen könue, daß der zu Beerdigende vielleicht lebendig begraben wor⸗ 
den ſei. Nach einem Jahre beſuchen bie Verwandten und Freunde 
des Verſtorbenen noch einmal ſein Grab, weinen ihre Teßten Thränen 
| darauf und vergeſſen dann bei einem fröhlichen Schmauſe jede wei⸗ 
tere Trauer. So ernſt und feierlich ſolches Leichendegängniß iſt, ſo 
wird es doch nicht felten durch allerhand tomiſche Soenen geſtört. 
Einſt fiarb in Bukareſt ein. reicher Bolar, welcher, feinem letzten Wil⸗ 
len gemäß, auf dem Kirchhofe eines Nonnenkloſters beerdigt wurde. 
Ich folgte. deut Leichenbegängniß, um die Nonnen zu ſehen, welche 
den Sarg vor der Kirche umgaben. Eine große Menſchenmaſſe 


tand dicht umher. AS mehrere Diener aus ver Kirche kamen, um 


Lichter unter die Menge zu vertheilen, wurde das Gedränge, indem 
Jever dach einem. Lichte griff, fo arg, daß jene ſich genöthigt faben, 
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mit ben Zeuchtern und Lichtern umter bie Maffe zu fchlagen, bie erdoſt 
darüber, den Dienein in die Haare fiel und fie zu Boden warf. Die 
Reichenfeier war mit einem Male in eine: allgemeine Balgerei aus: 
geartet, und die Ronnen brachen enblich in ein helles Lachen aus, fo 
fehr fie ſich au erſt bemüheten, ihre Lachlaſt zu unterdrücken. 

Der Boden diefer Länder ift überall fruchtbar, Feld und Wald, 
Thal und Berg werhfeln angenehm mit einanver ab, bie Gegenden 
find meiſt fchön, zuweilen paradieſiſch reizend; das trefffiche Klima 
. begünftigt die Vegetation ungemein, welch herrliche Saaten könnten 
unter dieſen vortheilhaften Bedingungen hier blühen, wenn nur — die 
Mepfchen etwas tangten. Der tiefe Berfall der Sitten ift aber bie 
unglückſetige Folge der Jahrhunderte langen türkifhen Bedrückung. 
Auch diefen Ländern wird einft die Stunde ber Freiheit fhlagen, bie 
‚ die mnanfhaltfom vorſchreitende Intelligenz des übrigen Europa ge 
bieterifch verlangt, aber es wirb lange Zeit dazu gehören, dieſe Völ⸗ 
ter zur Mündigkeit zu erziehen, fo daß fie auch würdig und tauglich 
für politifehe Freiheit find. 

Am 17. September 1831 ließ ich mein Wanderbuc beim: Eonful 
Koſtow für einen Ducaten vifiren, miethete mir einen Wagen und 
serließ Birlad. Mein Weg führte durch eine unüberfehbare Ebene, 
und erfi zu Mittag erreichte ich ein einzelnes Haus, welches Dicht am 
Walde fand. Ich hielt an, theils um das Pferb zu füttern, theils 
um felbft einen Imbiß zu nehmen, und traf in der Stube zwei alte 
Leute, welche ein kleines Kino. bei ftch hatten, das ihnen jedoch nicht 
du gehören fehien.. Sie bedienten uns ſo gut fie Tonnten. Bald nach⸗ 
‚her trieb mich ein natürliches Bedürfniß zum nahen Walde, und ih 
nahm, vor Jedermanns Aliden geborgen, hinter einem Bufche, an 
welchem ein kleiner Bach vorbeifloß, meinen Plab, Zuvor zog ich 
meine Piftofen aus der Tafche und legte fie neben mid. Plötzlich 
tritt hinter demſelben Bufche eine lange Geſtalt hervor, greift haſtig 


un 


nach einer ter Piſtolen, und ehe ich noch auffpringen kann, knallt 
dieſelbe, und die Kugel veißt mir, dicht am Beine vorbeifaufenn, ein 
Stüd meiner weiten Kofatenhofe mit fort. Sogleich hatte ich Die 
zweite erfaßt, und war eben im Begriff, ‚fie auf den Menfchen abzu: 
drüden, als diefer vor mir auf Die Kniee nieverfiel und mich beſchwor, 
ihn leben zu laſſen. 

„Gott weiß es," flehete er, „daß ich es nicht mit Willen, noch in 

- einer böfen Abfiht gethan habe. Ich babe noch nie ſolche Piſtolen 
— es waren doppelte und mit Pereuflionsfchlöffeen — gefehen, und 
meine Neugier ließ mich viefelben in die Band nehmen, um fie zu 
betrachten. Aber ich bin kein Näuber, kein Mörber, fo wahr mir 
Gott Helfe!« 

Zur mehren Beglaubigung feiner Worte riß er feine Kleider auf, 
um zu zeigen, daß er nicht einmal ein Deffer bei fi habe, was tn 
jenen Gegenden jeder Bauer führt, werm er auf ben Ader oder fonft 
wohin geht; ich fab, daß er über den Schuß noch weit mehr als ich 
ſelbſt erfchroden war, und fchentte ihm das Leben. 

Am andern Tage Iangte ich bei Zeiten in Galatz an der Donau 
am. Der Gaſihof, in weichen ich abſtieg, lag an einem Berge, von 
welchem man eine herrliche Ausficht auf die Ebene, die fi bis an 


006 ſchwarze Meer erfireitt, auf bie von Schiffen belebte Donau, bie 


fie durchſtrömt, und in weiter Ferne auf bie blauen Berge des Balkan, 
die füdlich den Horizont begränzgen, genießt. Ich konute mich nicht 
‚fat fehen an ver herrlichen Landſchaft, und die großen majeſtätiſch 
die Donau hinauf⸗ und Hinabfahrenden Schiffe riefen den Wunſch in 
mir wach, auf ber Stelle unter Segel zu gehen. Im Hafen ange 
langt, war es ſchon zu ſpät, doch traf ih dort Drei Bekannte and 
Bukareſt, die eben an Bord eines türkifihen nach Eonftantinopel bes 
ſtimmten Schiffes gehen wollten. — Da mein Wanderbuch wicht in 
Drbnung war, mußte ich zurüdbieiben, unb obgleich am andern Tage 


’ Bu — — | 
‘ein nweites tartiſches Schiff dorthin abging, ſo war mir doch unter⸗ 
deſſen die Luſt vergangen, meine erſte Seereife auf einem ſ olchen zu 
machen. J 
Wieder in den Gafſthof zurüchgekehrt, traf ich dort einen Wagner, 
‚ber mir dringend zuredete, hier zu bleiben und ein Geſchaͤft anzufau⸗ 
gen, was er ſchon laͤngſt ſelbſt gethan haben würde, wenn er Mittel 
- dazu gehabt hätte. Er war in Gala von deutſchen Eltern geboren, 
. Hatte in Kriegszeiten den Marketender gemacht und: war außer der . 
beutfchen, der wallachiſchen und. türkifchen Sprache ‚glei mächtig. 

Ich zeigte mich ſeinen Vorſchlägen nicht abgeneigt, und er führte, mich 


u zu einem Bojaren, der vor der. Stadt in. einem Weingarten wohnte 


: und fehr erfreut war, als er hörte; ih wolle hier ein. Gefrhäft be: J 
gründen. Auf ver Stelle wollte er mir feine drei Wagen zur Repa⸗ 
ratur übergeben, verſprach mir, ſowohl für ſich ſelbſt einen neuen 


Wagen bauen zu laſſen, als auch die andern Bojaren dazu zu ver. 
mögen, und bot mir opne alle Vergütung. eines feiner Häufer zu einer - 


Werkſtätte an. Ich beſah baffelbe; 68 Hatte. eine herrliche Lage, fo 


daß man über das ganze Thal hinweg und meilenweit auf bie fhiffe- 


belebte Donau ſehen Tonnte,, war. äußerſt bequem und wie. ju einer 
Fabrik gemacht. Sogleich war ich entſchloſſen, auf den Antrag des 


Wagners, das Geſchäft mit ihm gemeinſchaftlich zu betreiben, einzu⸗ 


. gehen, doch geſtand er mir, daß es ihm an allem Werkzeuge mangle, 
und ſolches auch nicht in Galatz zu kaufen ſei. Er“rieth mir daher, | 
ein Pferb zu kaufen, einen Wagen zu miethen und mit Abm nach | 

..Baffy zu fahren, wo er von feinem Bruder Geld zu belommen babe, = 
und dort das. nöthige Werkzeug anzuſchaffen. Ich kaufte ein Pferd, 


miethete von dem Wirthe einen Wagen, wofür ich ihm bei meiner Ä 


| Rückkehr vier neue Räder verſprach, und erhielt von dem Apotheker, 
den. ich mittlerweile kennen gelernt hatte, zum Schutz für ‚die. Reife 
ein Gewehr, So traten wie. aut 22, September unfre Fahrt nach 
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der. 214 Meilen entfernten daupiſtadt der Moldan an. 38 et und 
einem halben Tage hatten wir die Strecke Wegs ohne weitern Auf⸗ 


enthalt zurückgelegt. Als wir eines Tages an einem See vorbeifuh⸗ = 


zen, auf welchem wilve Enten ſchwanmen, langte ich das Gewehr | 
hervor um es zu probiren. Aber vergebens war jeder Verſuch am. 
ſchießen. Sieben Mal brannte pas Pulver von. ber Pfanne, und aͤr⸗ 
gerlich warf ich es wieder in den Wagen mit dem Gedanken: Wenn 
dvich Die Hand Gottes nit ſqutt. wie bieher, dieſe Waffe wird es . 
nicht können! Fee 
Bevor man nach Iafly gelangt, hat map: einen großen Bald pn 
drei bis bier Stunden Laͤnge zu päffiven, in welchem ſchon viele Rei 


fenbe theils ausgepfünbert, theils ermordet worden waren, ba Teine = 


gangbare Faprfiraße durch denſelben führte. Eben war das ruſſiſche . 
Gouvernement damit befchäftigk, zur größen Sicherheit der Reifen 


den. eine folge etwa 80 Zufi breit - durch deu- Wald. bahnen zu laſſen. 


und tauſend Hände waren beſchaͤftigt, bie herrlichen Bäume zu fällen; 
über ‚eine ‚Stunde weit war fie ſchon fertig. Ehe man Jaſſy betritt. 


fieht man es von einer Auhöhe aus dem Walde auf einer andern, in 


einer xeizgeſchmüdten Gegend liegen, rings von prächtigen Garten 
‚und. Weinbergen umgeben. Einen To herrlichen Anblick bie Stadt aus 


J der Ferne gewaͤhrt, einen ſo widrigen Eindruck macht ſie in der Naͤhe 


mit ihren meiſt elenden Häufern. und dem Schmutz ihrer Straßen. 
Ralur und Kunft ſtehen hier in einem fürchterlichen Widerſpruche. Die u 
. Hauptſtadt der Moldau iſt eben fo berühmt durch die Reichthümer, 


welche die Handelsthätigkeit der Einwohner in ihr anfgehäuft. bat, ale“ 


berüchtigt durch bie Sittenlofigkeit, die ſchamlos und ohne Deciman⸗ 
tel, gleichſam als wäre ſie die erſte aller Tugenden, die gang Ber 


völkerung beherrſcht. Jaſſ⸗ iR das frühe Grab. ver Ausländer, vor- J 


züglich der Deutſchen. Der dem Handwerker reichlich ettheilte Lohn 
üherhebt ihn jeder redenchorae der öberriche woblfrile Bien. want 





ihn zum Trunkenbolde, ver freie, von Teiner Polizei überwwachte Um⸗ 
gang mit dem andern Geſchlechte verbicht feine Sitten und führt ihn 
auf der Bahn der Wolluſt, fiechend an etelhaften Krankheiten, bem 
Untergange raſch entgegen. Zar in jedem Hauſe, auf jeber Straße, 
degegnet man folihen wandernden Bildern des Jammers und Elendé, 
die ihren abgemagerten Körper nur mühſam foriſchleppen. 

Sogleich bei unfrer Ankımft waren wir in einem deutſchen Gaſt⸗ 
Hofe adgefliegen, den man uns als den beften und nobelften ber Stabi 
bezeichnet hatte. Aber Himmel, weich. ein Anblid bot ſich und fo: 
gleich beim: Eintwitte dar! Bir trafen meift Deutfche Darin, aber an 
sine Unterhaltung war nicht zu denken. Einer taumelte betrunken In 
ver Stube umher, ein Anprer wimmerte, auf einer Bank liegend, 
über Schmerzen an feinem Körper, während ein Dritter und ein 
Bierter, in eine Ede hingekanert, ſich die Pefibeulen mit ſtinkenden 
Salben eimiebn. Dazu kam noch das fortwährende Fluchen der 
Wirthin in der Küche, die nicht an den HOeerd kommen Tonnte, weil 
ihn die Dundfalber eingenommen hatten, und auf dem Feuer ihre 
Werbächtigen Heilmittel bereiteten. Das Benz in der Bruſt erbebte 
mir über diefe Scene; mich jammterte bie in ihrer Blüte vergiftete 
Yugend meines Baterlandes, die hier in dieſem Pfuhle des Lafters 
fern von ihrer Heimath fo ſchmalic unterging. Wie mancher hoff⸗ 
nungsvolle Züngling, vom Segen ver Seinigen begleitet, fand hier 
- ein ruhmlofes unbeweintes Grab. Schaudernd hätte ich gern dieſes 
Sodom fogleich wieder verlaffen, .aber ich mar gezwungen, einige 
Tage hier zu bleiben, um das nöthige Werkzeug zufammenzubringen. 
Gleich auf ſeinem erfien Gange nach der Stadt erfuhr mein Reife: 
gefährte, daß fein Bruder, ohne ihm einen Pfennig zu. binterlaflen; 
geſtorben war; wie ih fpäter hörte, hatten au ihm Aueſchweifungen 

ein frübes Ende bereitet. 
Anm vierten Tage verließen wir Abende 5 Kpr Jaffp wieder. aus 


\ 
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wre durch eine. der Hauptfiraßen fuhren, in ber fich eine, große Men: 
fgenntenge drängte, erblickten wir in ihrer Mitte einen Ausrufer, der 
die Trommel rüßrte, darauf etwas vorlas und ſodann weiter ging. 
Da ich vas Borgelefene nicht verfiehen konnte, theilte mix mein Reis 
fegefährte mit, daß am vergangenen Tage in dem Walde, den wir 
eben zu peffiren hatten, ein vuffifcher Offizier ermordet und beraubt 
worden fei. Diefe Nachricht war mir eben nicht angenehm, doch be: 
fahl ich vem Galatzer zuzufahren. Kaum waren wir eine Stunde von 
der Stadt entfernt, als: wir von einem Truppe Janitſcharen ober 
Arnauten, welche in ver Moldau die Polizei bilden, angehalten und 
über den Zwed unfrer Reife ausgefragt wurden. Cie Waren zur 
Berfolgung ver Ränder ausgefandt und gaben und den guten Rath, 
uns an fie anzufchließen. So lange der Weg eben war, Tamm wir 
ihnen nach, als er aber bergauf führte, war es nicht mehr möglich 
und wir verloven fie bald aus den Augen. Mitten im Balve über- 
rafchte uns die Nacht, und es wurbe fo ftille um und, daß wir den 
gerinaften Laut aus weiter Ferne hörten, enplich kamen wir auf den 
gebahnten Weg und trieben unfer Nößlein zu rafchern Schritt. Ge: 
gen Mitternacht erreichten wir das Ende des Waldes und fahen aus 
einem Wirthshauſe, das etwa einen Büchfenfehuß feitswärts don ber 
Straße Tag, zwei Lichter ſchimmern. Wir fuhren darauf zu in ber 
Abſicht das Pferd zu füttern, felbft etwas zu genießen und ein Stünts 
ben auszuruhen. Der Wirth empfing uns artig und war fo gewandt 
und flint, wie ich noch -Teinen in jenen Gegenden getroffen. Er pries 
ung die Billigkeit feiner Lebensmittel an, verfprach für das Pferb zu 
forgen und nöthigte uns in die Gaftfiube, wo wir einen Dann und 
eine Frau, gleichfalls Fremde, trafen. Wir wollten an ihrer Seite 
Play nehmen, doch der gefprädige Wirt rieth uns, in ein Neben: 
zimmer zu geben, wo eine Gefellfhaft fremder, ſehr artiger Leute 
verfammelt ſei. Zugleich bat er uns bei ihm zu übernachten, da er 


| himmeichend Stellung. für. Pferde und: Pe gabe, und ſtellte dabei 
die Preiſe, vorzüglich der Gerſte — denn Hafer für die Pferde giht 
es nicht — ſo billig, daß mir Lehteres auffiel. Die Bauern, die 
ſie doch ſelbſt bauen, konnten fie unmoglich fo. wohlfeil liefern. Ichh 
ſprach mich in deutſcher Sprache über den Wirth und ſeine Forderung 
gegen meinen. Reifegefährten aus, verhehlte meinen Verdacht nich 
und konnte den Gedanken nicht los werben, daß wir in die Hoͤhle der 
. Räuber geratpen ſeien, die ven Wald unſicher machten. Meine Ber 
muthung wurde zur Gewißbeit,. als ich duch ein Loch ber Neben⸗ 
thüre im andern Zimmer ſechs bis. acht unheimliche :Geftalten, mit. 


Piſtolen und langen Mefſern bewaffnet,: erblicte,. die, eben’ erft aus 


dem Walde gelommen, das aufgetragene Effen mit gieriger Haft ver⸗ 
ſchlangen. So fehr ich bei ihrem Anblicke erſchrack, fo ſtieg doch 
gleich in. meiner Seele ein Rettungsgedanke auf, ben ich meinem Ge- 
faͤhrten mittpeilte und ihm die Ausführung deſſelben übertrug, Als 
nun der Wirth aus dem Nebenzimmer ‚in welchem er ſich mehr ad 
bei und aufhielt, heranstrat, fragte ihn mein Reifegefäprte: Ob die 


wolf Janitſcharen, welche bie Räuber verfolgen ſollten, bie geſtern J 
den Offizier erſchlagen, ſchon da geweſen wären? — Mit einen 


u verlegenen „Rein beantworiete der Wirth bie. Brage. 


„Run denn,“ fuhr jener vreifier fort, „fo werden fie im Augen⸗ 


blid⸗ hier ſein. Sie verließen uns in der Mitte des Waldes, des. = 


bhauptend, daß fie bie. Spur: ber Räuber. hätten, und verſprachen, 
“gegen Mitternachi bier in: euerm Dauſe wieder ii, uns zuſammenzu⸗ 


treffen. [7] 


- Dies, wirkte. . Dir Bin wurde berlegener nd angſliher und 
“Def hin und her. Mein- ‚Auge, fixirte ſcharf feine ‚veränderten Züge. 
„VWir find gerettet,” fluͤſterie ich meinem- Begleiter in. veutfcher Spra⸗ 

che zu. „Schmiere Du ſchnell den Wagen, ih wil das Pferd nach 

dem Wafler führen.“ : Da ihm biefer Auftrag nicht zu gefallen fchlen, 


2 
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taufchten wir die Rollen; er fahtte das Pferd nach dem 2OO Schritte 
entfernten Bache, der umter einer. Brücke hinweg floß; ich beſorgte 
den Wagen. Er ſtand der Hausthure gerade gegenüber, ſo daß ich 

Alles, was im Hauſe vorging, bemerken konnte. So wie wir die 
Stube verlaſſen hatten, ‚ging der‘ Wirth ins Nebenzimmer, um der 
Geſellſchaft die eben erhaltene Nachricht mitzutheilen. In einem Nu 
waren darin alle Lichter ausgelöſcht, und nach wenigen Minuten 
ſchlich einer nach dem andern durch eine Hinterthüre dem Walde zu. 
In freudiger Beivegunig rief ich ihnen nad; „Wohin aber keiner 
gab Antwort. 

Mein Gefahrte am mit dem Pfewe, wir ſpannten es ein und 
führen raſch davon. Etwa hunvert Schritte. vom Haufe holte ich die 


alte Flinte des Apotheteis aus dem Wagen, legte zum Scherz damit 


auf ben Schornſtein des Wirtyshauſes an; und wie ich Tosbrüdte, 
ſtürzte verfelbe zu meinem Erftaunen (denn ich glaubte, das Gewehr. 
würde niemals loegehen) mit lautem Gepraſſel vor die Hausthüre. 
Niemand kam heraus; mein Begletter aber, welcher das. Pferd lenkte, 


war über ven Schuß, in der- Meinung, er rühre von den Rändern. - 


ber, fo erſchrocken, daß er Zügel und Peitfche aus der Hand füllen 
ließ. Das ebenfalls erfchrorfene Pferd ging mit. und über bie fchmale 
Brücke dur, fo daß wir faſt Unglück gehabt hätten, ımd wurde erſt 
auf der Landſtraße wieder ruhiger. Und ſo fuhren wir, einer dop⸗ 
pelten Gefahr entgangen, die noch übrige Nacht hindurch und Hatten . 
am Morgen bereits. 20 Stunden zurückgelegt. Ein ſo dichter Nebel 
überfchleierte Berg mp’ ‚Thal, daß wir auch vie naͤchſten Gegenſtände 
nicht erkennen konnten, md’ wir. fuhren eine Weile in der Irre umber, -- 
dis ung ein Kofak begegnete, ber Gensdarmendienſte in jener Gegend 

verſah. Mein Eefäãhrte fragte ihn, wo wir uns befänden, und. ſo⸗ 
‚gleich drehte er fein Pferd. um und brachte uns wieber auf bie Fahr⸗ 
ſtraße. Ich bot tm nd feine Befauigkeit eine Belebung. an, 
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aber er ſchlug fie mit den Worten „das iſt Menſchenpllicht · aus, und 
ritt weiter. Gegen 9 Uhr Tamen wir in ein Heines unbebeutenves 
Städtchen, wo wir von Neuem unſern Wagen fihmieren Heßen, das - 
mit er dem Pferde nicht fo ſchwer werde und Fein’ fo fürchterliches 
Knarren verurfacde. 

Gegen 3 Uhr Nachmittags langten wir in Sirlad an, und ich nahm 
meine Wohnung bei den deutſchen Apothekern, die während meines 
Aufenthaltes mir Freunde geworden waren. Mit herzlicher Freude 
empfingen ſie mich, boten mir ihr Haus zum Nachtquartier an und 
erzählten mir, daß man noch am vergangenen Tage verſucht habe, 
fie aus ihrem Haufe zu werfen und daſſelbe in ein Lazareih umzu⸗ 
wandeln, was jedoch durch die kräftige Fürſprache der Bojaren, die 
ſich für ſie ins Mittel geſchlagen, verhindert worden ſei. Unwillkür⸗ 
lich dachte ich an meine Wohnung in Galatz, und düſtere Ahnungen 
ſtiegen in mir auf, die leider nur zu bald in Erfüllung gehen ſollten. 
Begen Abend des andern Tages führte der Weg ſtundenlang durch 
Weinberge, in denen es von. fröhlichen Menfchen wimmelte. Es war 
die Zeit der Weinleſe. Mit einbrechender Nacht erreichten wir ein 
Wirthshaus, das mitten in Weinbergen lag. Wir fliegen ab, traten 
in den dazu gehörigen Garten, während das Pferb fein Futter erhielt, 
und labten uns an ben herrlichen Trauben, deren wir fo viele vers 
jehren durften, als wir mochten. . Nicht weit vom Haufe fland ein 
großer höfzerner Trog, in welchen bie Trauben gefehüttet und von 
- den Bliedern der Familie mit den nadten Füßen ausgetreten wurden. 
Waren die einen bes Tretens müde, fo fprangen andre in den Trog - 
ohne firh zuvor die Füße zu wafchen, die von Schmuß und Ausſchlag 
ſtarrten. Wiewohl mir bei dieſem Anblide aller Appetit verging, und 
ich nicht im Stande: gewefen wäre, in ber Wallachei noch einen 
Tropfen Wein zu trinten, fo fragte ich doch ven Wirth, was eine 
Watre (10 Mans) des Moftes Lofle, und erhielt zur Antwort: „Zwan⸗ 


zig Para! (einen Groſchen). Ja der Wirth erbot fh, uns das Faß 
Moft, wenn wir-es ihm ablaufen wollten, unentgeltlich bis nach Gas 
laß zu fahren und es dort fo lange zurüdzulafien, bis es ausgetrun⸗ 
ten fei. Es ift unglaublich, weich’ eine Mafle bes edelſten Weins in 
jenen Gegenben erzeugt und wie beifpiellos billig er verkauft wird. 
Hat 3. B. Jemand mehrere Fäſſer zu entbehren und überläßt zwei 
oder drei einem Weinbauer, fo erhält er dafür eins derſelben mit Wein 
gefüllt zurüd. Sch verließ den Weinberg, ohne von dem Mofte ges 
noffen zu haben, während ihn mein im Lande geborner und an bie 
Weinbereitung gewöhnter Gefährte fich trefflich fchmeden lieh. Bei 
der Abreife bat ich um einige Trauben, und erhielt deren ſoviel, ohne 
daß man eine Bezahlung dafür nahm, daß ich fie im Wagen nicht 
alle unterbringen Tonnte. Wir verließen unter herzlichen Dant pas 
Hans und den Garten des freundlichen Wirihs und brachten die Nacht 
in einem, ein Paar Stunden weiter gelegenen, Dorfe zu. Mit Tas 
gesanbruch erreichten wir Galatz. ber wie befchreibe ich meinen 
Schrecken, als ih vor dem Haufe, welches mir ber Bojar als Fabrik 
angewiefen hatte, Soldaten mit.gefihilltertem Gewehre auf: und abs 

geben fah! Während meiner Abweſenheit war es in ein Magazin 
verwandelt worden, und bie Stadt felbft mit Solbaten fo angefüllt, 
daß wir nur mit Mühe ein Rachtlager finden konnten. Da fie, wie 
ih vernahm, den Winter bafelbft bleiben würben, fo war mit einem 
Mate alle Hoffnung für mein Etabliffement verſchwunden, und mir 
blieb nichts andres übrig, als das ſo ſchnell unnütz gewordene, erſt 
angelaufte Handwerkszeug, fo wie Pferd und Wagen, um ben halben 
Preis zu verlaufen. Das zur Wagnerei ſelbſt nöthige Handwerkszeug, 
ſowie eine Hobelbank behielt ich zurüd und fuchte mir ein Schiff, um 
nach Eonftantinopel zu fahren. Bald fand ish ein folches, einen ſchö⸗ 
nen Zweimafter, unter dem Commando eines neapolitanifchen Capi⸗ 
täns, eines ÄAufertt artigen Mannes, mit dem ich mich Durch einen 


ualieniſchen Sprachlehrer, der biaper ven Kindern: ber wellapiigen — 
Edelleute Sprachunterricht ertheilt hatte und das Deutſche ziemlich ge⸗ 
laͤufig ſprach, verſtändigie. Ueber meine Perſon, ſo wie über mein 
Gepaͤck war er bereits in Kenntniß geſetzt, und als id weiter mit 





ihm über die Verprovtantirung einen Accord treffen wollte, Tieß er 
‚mir durch den Dolmelfher fagen, er habe auf dem Schiffe verſchie 


‚bene Bolzarbeiten zu fertigen, die ich beſorgen ‚möchte; det ünfrer 
Antunft in Conſtantinopel wollten wir uns gegenſeitig berechnen. Ih 
war mit dieſem Vorſchlage zufrieden und ‚bereitete mich zur Ab⸗ 
reiſe vor. J 
In der Frühe bes nachſten Tages, air welchem das Sein unter u 
| Segel geben follte, begab ich mich zum Conſul, um meine Papiere 
ta Ordnung bringen zu laſſen. Der dienſthabende Corporal ſagte 
mir, daß das Schiff heute noch nicht ‚abfegeln Tönne,. weil die Pa- 
piere des Capitaͤns -noch nicht. außgefertigt fein, und ich ließ mich 
abweifen. Mein Gepaͤck war bereits an Bord des Schiffes. Nach⸗ 
| mittags sing. ih wie gewöhnlich im ‘Hafen. ſpazieren und fah der rer 
gen mit dem Ein⸗ und Ausſchiffen der Waaren beſchaͤftigten Menge 
zu. Ploͤtzlich faßte mich Jemand bei ber Hand; ed war ein Matiofe 
des neapolitaniſchen Schiffes, welcher mich eben kuchte, da das Sat 
in Bereitfehaft war, abzufegeln.. . 
... Der Capitän verlangte mein Wanderbuch zu sehen, ohne welches 
er r miq nicht an Bord nehmen dürfe. Ich eilte auf der Stelle zum 
Conſul, es zu holen, und traf dort wieder mit dem Corporal zuſam⸗ 
men, der mich ſchon einmal abgewieſen hatte. Er that mir zu wiſ⸗ 
ſen, daß mi der Wagner, mit dem ich, um Werkzeug zu holen, nach 
Jaſſy gefahren, beim Conſul verklagt und daß ich. nicht eher die Reiſe 
antreten koͤnne, als bie ich ihn mit drei Ducaten für ſeine Derſaum⸗ 
niß entſchaͤdigt habe. 
‚Enträftet über folde unverfjänie Brom fete D bem Cor⸗ 


— — 


poral aueinander, daß ich alle Bedurfniſfe der Reife aus meinem | 
- Beutel veſtritien, daß ich ferner das Pferd ſowie Das Wertzeug für 
mein ‚Geld getauft und es nun wieder mit Schaben habe. verkaufen 
müſſen, daß ich alſo eher ein Recht hätte zu Hagen, als jener; doch 


* 


mit tückiſcher Ruhe erwiederte mir der Corporal, er müſſe mir, im 


"Fall ich. Die brei Ducaten nicht zahle, ‚mein Wanderbuch vorenthalten J 
| „Wollen . Sie indeſſen, u; fuhr er. fort, „bie Sache weiter ſnchen, fo. 
müůſſen Sie morgen wiedertommen ba wedet Ihr Kläger gegenwär: · 


tig, noch der Conſul zu Haufe iſt. Unterdeffen lichtet das Schiff, das 


bereits die Flagge aufgeſtect hat, die Anker, und da es vielleicht das Bu 


| Letzte iſt, welches vei der immer ‚näher Tomwenden Zeit ver. Stürme - DE 
das. ſchwarze Meer. befährt, fo Werben Sie See Reife bie nänftee 


Jahr verſchieben müffen · 


Zch merkte ſogleich, daß ich in die Bände: eines Betrügerg gera⸗ - 


' then - war, ‚der mit meinem undankbaren Reiſegefährten nach Jaſſy 


aus einer Karte: fpielte, . und, überzeugt, da. ich: doch nichts ausrichten . 
würbe, felbft wenn ich zum Conſul dränge, ber ein Rufe, und deſſen 


| Dofmetfcher ber Corporal war, ſo gab ich, wohl oder übel, dem Letz⸗ 


‚teren. die drei Ducaten, doch nicht ohne fen. ſchändliches Betragen 


ſcharf zu rügen. Lächelnd nahm er das Geld in Empfang, und nah 


wenig Minuten. war dag Wanderbuch von Eonful Argyropulo den. . 
er fo eben noch verläugnet hatte, angefertigt, : in :meinen- Händen, ur 
mb ich eilte damit nad "dern Hafen zurück, noch froh, fo. wohlfeilen 


Kaufe davon gekommen zu fein. Im der Tpat wird in dieſem Lande 


der Werth ves Menfchen nur. nach dem Grade ſeiner Schlechtigkeit 
beurtheilt. Betrüger und Schurken find ſie alle, ber Schlauefle wird 
am meiſten geehtt. Rechttichtkeit und Tugend find Fabem, bie man 
kaum den Namen nach Iennt, und die man höͤchſtens verlacht. Es iſt — 
ein äußerſt ſchmierzliches Gefühl, ein Land. zu durchwandern, das, 
vom Sgerier zu einem nwdiſchen Varadieſt befimmt, von verderd⸗ 
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ten Menſchen zu einer Hölle gemacht worden if. Das IR der Jinqh 
des eifernen Despotismus. Völker wie Individuen verberben, wenn 
fie von roher Hand threr natürlichen Freiheit beraubt werben. ”) 





*) Die Wallachen und Moldauer find Feine Slaven, wie man oft annimmt, 
weil fie faft ringsum von ſlaviſchen Mölkern umgeben find, ſondern Urein⸗ 
wohner mit Xblömmlingen römifcher Goloniften gemifcht, und deshalb mit 
den Bewohnern Mittelitaliend verwandter, ald mit jedem andern Volke. 
Died ergibt fi) auch aus ihrer Sprache, die ſogleich ald eine Tochterſprache 
des Lateinifhen erkannt wird. Aber wie fehr entartet find diefe Römer! 
Schier noch mehr ald die Bewohner Roms felbit, was viel heifen will. 
Die entarteten Neugriechen fämpften doch wenigſtens für ihre Abhängigkeit 
von der Pforte, den Wallachen iſt dad nie eingefallen; fie find elende Knechte 
erſt der Türken, nun der Ruflen. Dan kann fi bitterer Betrachtungen 

nicht erivehren, wenn man die Enkel mit ihren Ahnen vergleicht. — Auch 
das benachbarte Beffarabien, nur durch den Pruth von ber Moldau geſchie⸗ 
den, ift von Wallachen römiſchen Urfprungs bewohnt, und es bleibt immer 
auffallend, daß dieſe drei Fleinen Länder von jenen flavifchen Völkern, wel: 
he Zahrhunderte lang das mittlere und ſüdliche Europa überſchwemmten, 
glei) einer Dafe unverfehrt und ‚ihre Einwohner unvermiſcht geblieben 
find, Die Bevölkerung der Wallachei beträgt mehr ald zwei Millionen 
Seelen, die der Moldau mehr ald eine Million. Diefe reizenden, fruchtba⸗ 
ren, vom herrlichſten Klima gefegneten Länder find, an einem Strome wie 
die Donau gelegen, ganz geeignet, die höchſte und edelſte Blüthe der Bil» 
dung und des Reichthums zu erlangen. Land» und Gartenbau, Viehzucht, 
Handel Eönnten hier betrieben werden, wie in keinem Lande ber Erde. Sie 
könnten ein Paradies fein. "Der türtifhe Drud hat fie zu oͤden Steppen 
gemacht. Unter ruffiicher Hoheit fehen fie wenigftend einer beifern Zukunft 
entgegen. 


. D. 8. 
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Fahrt nach Conftantinopel, 


Frohe Abfahrt. — Windſtille. — Das Schiff auf einer Sandbank. — Ein 
eigenthümliches Feuerwerk. — Das ſchwarze Meer. — Unnöthiger Schre⸗ 
den. — Gräßliher Sturm. — Harter Froſt. — Abermaliger Sturm. — 
Waſſermangel. — Schnelle und große Gefahr. — Schuß im Meerbufen 
Burgad. — Bahlreiches Geflügel. — Der Bosporus. — Hohe Reize der 
Landſchaft. — Therapia. — Eriier Blick auf Sonftantinopel. — Galata, 
Scuteri. — Der Hafen. 


Ein fonniger Herbfitag verſprach mir eine glückliche Keife. Mit 
fehnfürhtiger Erwartung fand ich am Ufer des breiten, mafeftätifchen 
Stromes, der aus Deutfchland Tam, wie ich, und gen Oſten zog, wie 
ih. Zum zweiten Male wollte ich mich feinem vaterländifchen Wel⸗ 
len anvertrauen. Endlich trat ich Nachmittags A Uhr an Bord des 
Shiffes, und wenige Minuten fpäter gab ein Kanonenſchuß das Zei: 
Sen zur Abfahrt. Es war der 22. October. Paflagiere waren nicht 
viel; die Mehrzahl derfeiben beftand aus ſechs Stawoniern, einer 
ſchmutzigen, ziemlich häßlichen Menfchenforte, Die als Handelsleute in 
Eonftantinopel ich weiß nicht was für ein Glück machen wollte. Das. 
78 
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für war die Geliebte nes Schifiscapitän, eine feurtge Griechin, deſto 
reizender. Die Anker wurden gelichtet, und mit einem freudigen Le⸗ 
bewohl nahm ich Abſchied vom Lande. Meine Seele jubelte, mein 
Herz bebte vor Entzüden, es war meine erfte Reife auf einem ' ‚gro: 
en Schiffe „und wie ganz anders als die, welche ich von. Bien bis 
Peſth auf einem Boote. gemacht hatte! Ein günftiger Wind blähete | 
diie Segel des Schiffes, das fanft ſchaukelnd über Die Wellen. dahin ' 
tanzte, und zu beiden Geiten flogen die Ufer mit den darauf liegen: ' 

den. Ortfehaften an meinem trunkenen Auge vorüber; ich konnte mich . 
nicht fatt fehen an dem wunderherrlichen Schauſpiele. Mit einbrechen: 
ber Nacht wurde das Schiff vor Anker gelegt und die Matrofen hielten 
einer nach dem andern Wache bis zum anbrechenden Morgen, wann es 
wieber rege und lebendig anf dem Berbed ward. Ich hatte koſtlich in 
meiner Haͤngematte geſchlafen und trat mit der roſenfarbenſten Laune. 
unter die Leute. Aber ich erſchrak; denn hier gab es lauter lange und 
verdrießliche Geſichter, und mein neapolitaniſcher Kapitän fluchte was 
weniges theils laut, theils leiſe in verſchiedenen europäiſchen Spra⸗ 
chen. Der Wind hatte ſich nämlich gänzlich gelegt, die Donau war 
glatt wie ein Spiegel, und an ein raſches Fortkommen nicht mehr zu 
denken. Um nur einigermaßen von der Stelle zu rücken, mußten die 
ans Ufer ausgeſetzten Matrofen das Schiff von dort aus mit großer 
Anſtrengung an langen Stridten nach fi) ziehen. So langweilig dies 
ben Andern fein mochte, fo angenehm war es für mich, denn ich fap, 
ben Tag über wohl zwanzig Schiffe der verſchiedenſten Nationen, day: 
unter auch einige türkiſche, welche auf eben dieſe Weiſe wie das un: . 
rige nur mit noch mehr Befchwerbe, ſtromaufwaͤrts vor meinen Au⸗ 
gen vorübergezogen wurden. Der Zuruf der Türken: NHisa josat 
Hisa josa! womit fie ſich einander: zur Anftrengung befeuerten, war 
eine Art Wechfelgefang mit angenehmer, klagender Melonie, wie ich 
ihn noch nie gehört hatte, und weit angenehmer ald das Tangwellige 


r 


) 
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Gatsch, gatsch, Dihre, ühre, was fi unfe wenoſen aus voller. 
 Rehle zufchrien. *), Ä 


Indeſſen hatte der Kapitän. meine Hände in Anſpruch genommen 


und ir. mit Winken und Fingerzeigen die Arbeit angewieſen, die ich 


auf dem Schiffe verfertigen. follte; ſie war bald und zu feiner Zufries 
denheit vollendet. ‚Wir waren. jedoch an biefem. Tage. nicht weit vor⸗ 
gerückt und landeten mit eindrechender Racht bei einem Heinen am 
Ufer gelegenen Dorfe. . Ze = 
i Am dritten Tage hatte fi der Wind wieder etwas erhoben und: 

unfer. Schiff fuhr durch einen ungeheuern Schilfwald, der. fih an bei- 
ben Ufern des Sluffes meilenweit ausbreitete und von. wilden Schwei⸗ 


mon fo benöltert war, daß wir oft ganze Heerden erblidten. Um 12 





5) Schon zwei Jahre ſpäter, als unſer Dobel feine Donaufahrt: nach Conſtan⸗ 
tinopel machte, "flogen Dampfchiffe von der Hauptſtadt DefterreichE bie sur 
Hauptſtadt der Türkei, und man legt iest diefe ungeheuere Strede in 15 
bis 16 Tagen zurüd. Dieſe Dampfſchifffahrt iſt von einer Wichtigkeit. de⸗ 
ren’ Größe wir nicht zu ahnen vermögen, denn fie ragt unabſehbar in die 
Zukunft hinein. Sie wird allen an der. Donau. und am ſchwarzen Meere 

gelegenen Ländern, die biöher Leichen glichen; neues Leben einhauchen und 

‚ihre Entwidelung zu Kraft und Selbftfländigkeit raſch befördern. Diele 
Dämpffäulen werden Funfen unter die fühlafenden Völker fehleudern, fie 
etweden und ihre Herzen in Brand feßen. Mit den Thönen Morten des 
trefflichen Dichters Franz Dingelftedt, die er in poetiſcher Vorſchau an 
‚das Dampfſchiff auf dem Rhein richtet, möchte man mit noch größerem 
Rechte das Dampfſchiff der Donau begrüßen: 
.Stern einer neuen Zeit! Sei mir- willtommen:! 
- Du geht zur richtigen Minute auf... 
Heran mit deinen Wundern komm beſchwommen, 
Entgegen dem gewohnten Wellen⸗Lauf; 
Erwecke fie, die hier am Ufer träumen, 
- Und reiß' fie fort mit deiner Räder Kraft! 
. : Za braufen muß, wie du, die Zeit und fhäumen, - . 
3.8 fie den neuen Geiſt lebendig fhafft!... 


l 
h 


Uhr Nachmittags hatten wir das Unglüd, auf eine Sandbank zu ges 
tathen, auf welcher das Schiff, das nur 12 Fuß im Waffer ging, 
fiben blied. Da der Wafferfland, foweit der Kapitän den Grund un⸗ 


terfuchen Tieß, nur 10 bis 11 Fuß betrug, fo blieb Fein andres Mittel, 
das Schiff wieder flott zu machen, übrig, als einen Theil feiner 
Fracht auszuladen, um es auf dieſe Weiſe zu heben. Sogleich wurde 
der Walzen, womit es befrachtet war, in Böten an das Hfer gefchafft, 
wo er einen fo beträchtlichen Haufen bildete, daß ihn wohl zehn Ges 
fpann Pferde nicht Hätten fortbringen können. Das fo erleichterte 


Schiff hob fih allmählig und gleitete langſam über einige flache 


Stellen hinweg. Interdeffen hatte der Lootfe den Wafferftanp mit 
einer Tangen Stange ringsum unterfucht und ließ das Schiff wieder 
anhalten, ald er jegliche Gefahr vorüber glaubte. Sodann wurde 
der Waizen mittels ver großen Barke wieder in den Schiffsraum ges 
bracht; und fo verging der dritte Tag, deffen Abend die Schiffsmann⸗ 
ſchaft von den unaufhörlichen Anftrengungen ermübet fand. 

Am Morgen des vierten Tages fuhr der Lootſe im einer Meinen 
Barke voran, um zu verhüten, daß wir abermals auf eine Sandbant 
geriethen, was ohne ihn Leicht möglich gewefen wäre, da der Waffer: 
fand an beiden Ufern des Fluffes ungleich war. Das Schiff folgte 
langſam nad, und fo war auch enplich ver vierte Tag ‚vergangen, 


an welchem wir nichts gefehen hatten, als die mit Rohr ımd Gebüſch 


bewachfenen Ufer und einige Schiffe, die grüßend an und vorbeifuh⸗ 
ven. Mit Anbruch des Abends landeten wir abermals, und ich flieg 
mit den ſechs flamwonifchen Handelsleuten ans Land. Um uns eine Un⸗ 
terhaltung zu machen, ſchnitten wir einen großen Haufen dürren Roh⸗ 
red ab, zündeten ed an und hatten die große Freude, zu fehen, wie 
der Wind unfre Arbeit unterftüßte und die Flammen vor fi ber 
trieb, fo daß bald eine große Strede des Uferd einem wogenden 
Feuermeere glih. Die bewegten Flammen überglänzten weit hin den 
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dunkein Strom mit magiſchem Glanz und warfen felbſt an. ben Nacht⸗ 
himmel einen rothen Widerſchein. In der That ein impofantes 
prädtiges Schaufpiel und einer beſſern Veranlaffung wurdig ale bie 
war, welche es ins Leben gerufen hatte! In ſtaunender Betrachtung 
des Feuers braten wir einen großen Theil der Nacht am Ufer zu 
und kehrlen erſt fpät aus has Schiff zuräd, um es auch von bort ans 
zufehen und dann unfre Betten zu fuchen. 

Der fünfte Tag unfrer Reife was pin Soyntag. Die ganze 
Schiffsmannſchaft war auf dem Berbede, um das ſchwarze Meer zu 
fehen, deſſen Nähe uns ſchon feit 8 Uhr ein gewaltiges benneräpnfis 
ches Brauſen verkündigte. Mein Herz bebte vor innerer Freude, und 
doch mußte ich meine Sehnſucht map volle zwei Stunden bezähmen. 
Erſt gegen 10 Uhr erreichten wir die Mundung des Fluſſes und ber 
langerſehnte Anblick bot ich meinem Auge dar. Ich war überraſcht 
un» eritaunt und blieb von freubigen wie wehmüthigen Gefühlen ers 
griffen, eine Zeit lang verfunten in das Anſchaun ver dunkeln Mee⸗ 
reswogen, bie fih nur ſpät umb widerſtrebend mit dem hellen Wafler 
ber Donau vermifhen. Unweit ver Einmündung berfelben in das 
Meer, an einer Stelle, we eine Heine ruffifche Riederlaſſung, die Sus 
Hse genannt, lagen mehrere Schiffe, bie theild auf günfligen Wind 
warteten, theils wie wir, ihre Fracht in ‚Heinere Schiffe ausladen 
mußten, bie hierzu. ſchon bereit Tagen, da größere. von ber Donau 
ans, die am ihrem Ausfiufie nur 9 Fuß tief ift, nicht fogleich auf. das 
hohe Meer hinausfahren können. Mit diefer Umladung wurben wir 
mehrere Tage aufgehalten, ehe unfer Schiff fa weit erleichteri war, 
daß ed nach bem Meere gezogen werben konnte. Da es jedoch we⸗ 
geu Klippen und Untiefen nur mit großer Borficht zu befahren iſt, 
fo erhielten wir am 20. October Radımittags 4 Uhr von der Quline 
aus einen ruffifchen Piloten, ver mit den gefährligen Stellen im 

Meere beiannt war. Dieſer ſtellte fich auf das Bordertheü unſres 
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eiifes ‚und fer von. da herab das Commondo übe zwei Her 5 
Barken, die vorausfuhren, deren eine mit ruſfiſchen, die andre mit 


wrfern Matroſen angefüt war. Plotzlich — wir waren noch keine 


halbe Stunde vom Lande Antfermt — erhäkt das Schiff einen. ſo hef ⸗· 
tigen Sioß, vaß ‚bie Planten. veſſelben erdroͤhnen. "Alle: Geſichter 
find erbleicht; ber Schrecken ſchůttelt die Mannfchaft, und zagend ſu⸗ 
gen die Blide den Kapitän.’ Plötzuch Arzt - Diefer mit: feiner Ge· 
\ . Webten aus: der. Rofütr, ſchreiend: Daß: Schiff iſt verloren!· Da 
Blut ſtockt in meinen. Adern, ich bin meiner Sinne Tau maͤchtig. 


Ein Laut des Entfeßend, der Todesangſt tönt.in verſchiedenen Varia: 
- tionen. über das Verdeck; pie Geliebte. des Kapitans ringt jammernd 


— die Hände; feine: Züge find entftellt, fein Mund. verzerrt; und wobin 
ich blicke, treten mir. Todesangſt, Entfetzen und ‚dergleichen haarſtrau⸗ 


75, Denbe Empfnbungen auf. ben Gefihtern engesn. Das, Si 1nß 


” „auf einem Felſen ſeſt. Hätte ver Wind mehr geſtürmi ſo wären inte. 


J wirklich verloren gewefen. Die Gefahr war ſebr groß. Alle: An: | 
nu Arengungen, una ſſoti zu machen, waren vergebens, und. eg blieb zuletzt 


0 Mein andres Mittel übrig, als einen Anker rückwärts gegen bie Mün⸗ - . 


| bung ber. Donau. ins Meer zu werfen ‚und das Schiff loszuwinden, u 
was nach vielen verungluckten Verſuchen und nur mit unſäglicher 


‚Mühe endlich ins Werk. gelegt wurde. Bei näherer Unterfuchüng er- . - i 


\ gab fich, daß das: Schiff feinen Schaden gelitten ‚hatte, : und wir vers 


. geblich bemüht worden waren. ſo ſehr zu erſchrecken. Wir ſegelten J 
nun lachend weiter, um die Barke mit dem ausgeladenen Getraide | 
=. . einzuholen, die -eine bedenttnde Strede voraus war, und erreichten fie 


. . exrſt gegen Abend; - Sie wurde ar. das Schiff. gehängt und das Ge⸗ 5 
waide wieder an feine frühere Lagerſtätte gebracht. Um 10 Meer · 


ließ der Pilot unſer Schiff und bei einem leichten Winde, ber die 
Bellen nur mäßig bewegte, - glitien ‚wir. hinaus auf die hohe See. 
>. hatte meine bangeni e geſacht und, lrãumte mic mit wagen u 


! 
{ 
I 
l 
| 


ET Ve Bu 
Ange i in die: ige meiner Kindheit zur . Wie damals ven der — 


Dan der beforgten. Mutter, ſo wurde ich auch jetzt in einen fanften, , 
| füßen Schlaf. geiviegt, der mich die ganze Nacht hindurch nicht verließ. 


Freudig begrüßte ich am andern Morgen das Meer und die aufge⸗· 
hende Sonne, vie ſeine dunkeln Waſſer mit ſchrãgen Strahlen über. · 


glaͤnzte. Aber Niemand. auf dem: Schiffe, wollte meine Freude thei⸗ 
len. Schweigens gingen die Matrofen an ihre Arbeit, fchweigenb 
denteten fie mit; der. ich befremdet fragte, nach dem ſich am Himmel 
aufthürmenden Gewölt ‚und. je größer. und ſchwärzer die Maſſe deſ⸗ v. 
ſelben, deſto ernſter und vüſtrer wurden ihre Gefichter. Mit einem 


Male erhob fh Rachmittags gegen 4. uhr ein ſo gewaltiger Win 
daß wir in einer Stunde 11 Seemeilen zurücklegten. Das Meer 
wurde immer unruhiger und. ſchon gingen die Wellen fo von, daß wir = 


Bald Hoch: ‚empor gefehneltt, . bald tief hinab geſchleudert wurden, ‚eine 


Bewegung, der ich keinen ſonderlichen Gefchmack abzugewinnen ver· 


mochte; zumal man dabei durchaus nicht ſicher auf den Beinen war. 


Mit einem Worte: es mar mir und allen; nicht wohl zu. Muthe bei J 


der Sache. Die bald hereinbrechende finſtre Nacht vermehrte unſre 


Angft,. "denn. rum .. begann. erſt der Sturm in feiner ganzen Kraft: zu — 


wüthen. Mit ‚dem Krachen der Seitenwande und der Maſten des 
Schiffes, mit dem ‚Heulen. des Sturmes im Takelwerke, mit dem von 


graͤßlichen Bliten — die fo: raſch auf einander folgten,. vaß der Hm | 
mel ſtets in Flammen ſtand — hervorgerufenen unaufhoörlich rollenden 


Donnerſchlägen miſchte ſich der Angſtruf der Matroſen und die jam⸗ 
mernden Klagetone der Slawonier, ‚die. ‚auf. ben Knieen beteten: „De. 
lige Maria, Mutter Gottes, bitte. ‚für ung. arme’ Sünder jeßt. und: m 
der Stunde. unfres Abſterbens, Amen.“ Die Geliebte des Kapitaͤns 
ſließ ruckweiſe ein herzzerreißendes Jammergeſchrei aus. Mir gegen. 


über gröfte ein Matroſe, ber: auf. ber andern ‚Seite in ‚einem Beite 


krank Im, bie ſorhiharſeen Br Easter sen unangenehme kante mb J 
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gar nicht geeignet, einem frohen Muth zu machen. Ich betete aus Ser, 
zensgrund im Stillen manchen guten Sprud. Aber weder den frem⸗ 
men noch ven Läſterworten wollte der Sturm weichen, vielmehr murde 
er immer ſtärker und bie Angft immer größer. Da fih der Wind ge 
dreht hatte, fo mußte auch das Schiff mach ihm gedreht werben. Das 
Durch ſtürmten Die Wellen mit erneneter Kraft gegen bie Seitenwänbe 
und warfen das Schiff wie einen Teichten Ball bald hinüber bald 
herüber, fo daß zuweilen vie Maften die Fluth berichrten. Durch ei- 
nen ber gewaltigen Stöße war ver Trante fluchende Matroſe ans fei: 
wem Bette geivorfen worden,. und betete mm mit den hünberingenven 
Slawoniern um die Wette, worüber ich, troß der gefährlichen Sitna⸗ 
tion Tachen mußte. In ſolchen Augenbliden glaube ih, würde auch 
ber Ungläubigfte und Gottloſeſte feine Zuflucht zum Gebete genom⸗ 
men haben. 
Die Berheerung, die der Sturm auf dem Schiffe angerich 

hatte, war fürchterlich. Kiften und Ballen Tagen in bunter Verwir⸗ 
zung burcheinander, die Kanonen hatten bie Seitenwände bed Ber: 
deds auf das Meer geftoßen, und vie Waſſerfäſſer waren aus ihren 
Schlingen Iosgeriffen und ſchwammen theils ſchon im Meere, theils 
zollten fie mit offenem Spunde anf dem Bersed umher. Mitmter 
fingen vie Wellen über das Verdeck und füllten alle Räume bee 
Schiffes fo mit Waffer, daß es dem Berfürlen nahe war. Nur mit 
‚ Mühe Tonnte es durch fortwährennes Pumpen davon gerettet werben. 
Keiner von uns Paſſagieren purfte mehr auf das Berbed; wir wur⸗ 
ben in eine Vorderkammer verwiefen, bie ſonſt gewöhnlich ben Mas 
troſen zum Aufenthalt diente. Bier waren wir jedoch vor ber Ge, 
for zu ertrinten eben fo wenig gefichert, benn Die Gewalt ver Wels 
ben hatte den Dedel, ver über dem Eingange Iag, [mehrmals hinweg 
geriffen, fo daß das Waffer fo ſtark es nur Tonmte, auf uns herab» . 
ſtürzte. Doc hatten die Matrofen ven Gingang ſogleich wieder gut 
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verwahrt. So ging dieſe zweite fürchterliche Nacht zu Ende. Ich 
hatte mich in mein Schidfal ergeben und war am Enve gleichgültig 
geworben gegen den Jammer und das Elend der Siawonter, vie gleich 
mir weder gehen, fliehen noch fiben Tonnten, fondern wie tobt am 
Boden Tagen und nichts don ſich zu wiſſen fehienen. Zu ihrer Angfk 
war nor die Seekrankheit gekommen, die fie fürchterlich plagte, wähs 
rend ih von ihr nur am zweiten Tage und in einem geringen Grabe 
befallen wurde. Endlich fchien das Bombarbement der Wellen und 
das Saufen des Sturmes in den Maften etwas nachzulaſſen, fo Daß 
man wieder ein Commandowort Yerfleben Tonnte. Der Tag war ans 
gebrochen und ber Himmel Licht. in leiſes Danfgebet bebte von 
meinen Lippen zu dem Allmächtigen, deſſen Hand mich aus Sturmes⸗ 
not) und Drang gerettet; dann eilte ich auf das Berbed. Alle Hände 
waren noch befhäftigt, Dad Waſſer aus ven Zimmern der Kajüte zu 
fhöpfen und das Schiff wieder auszubeffern. Es ſah aus, als wenn 
es fo eben in einer Seeſchlacht mitgefämpft hätte, und wäre es wicht 
von fo guter, dauerhafter Bauart und feine Maunſchaft fo unermüd⸗ 
lich thätig gewefen, wie wären doch am Ende untergegangen. So 
waren wir gerettet und begrüßten mit inniger Dantesfreude bie Sonne, 
die eben in aller Pracht aus dem Schooße bes Meeres emporftieg 
unb es mit ihren Strahlen vergoldete. Dit einer, wie es fihien, ber 
unfrigen gleichen Freude fpielten um unfer Schiff Schaaren von Del⸗ 
phinen und ragten oft mit ihrem halben Leibe über die Wellen. 
Diefe Fifche, 16 bis 12 Fuß lang und von dunkler Karbe, laſſen fich 
sur nach großen Stürmen fehen und folgen Tage lang fpielend dem 
Schiffe nach, vorzüglich wenn Muſik auf vemfelben if, die fie, fowie 
die Gefellfchaft der Menfchen fehr zu Tieben fcheinen. Auch zeigte 
man mir auf dem Berbede fliegende Fiſche, bie während ber 
Stürme des Nachts auf baffelbe geweht worben waren. 

Das Schiff war durch den Sturm ganz und gar von feinem 


wo ” 


Cours abgetoininen und um fünf bie ſechs Tagereifen zu wät.r nord· 
öftlich getrieben. worden, und ber Capitän verficherte, daß wir die 
J Halbinfel Krim in nicht großer Entfernung ‚zur Linken hinter uns hät 
. ten. Um unſre Geduld noch mehr zu ‚prüfen, gelangten wir-nır Tang- 
‚fan vorwärts, bie Witterung wurde von Tag zu Tag ſchlechter, Re⸗ 
gen und Schnee wechſelten mit einander, und eines. Morgens war 


das Zouwert voller Eisgaden und alle Seile und Stride wie ver · 


. glaft, wodurch Ne Arbeit ben Matrofen ſehr erſchwert wurde. Doch 


nach einigen Tagen : trat. wieder gelindere Witterung ein, wir erhiel⸗ = 


| tan’ andern Wind, der aber. bald fo. ſtark ſtürmte, daß wir. um 150 ' 


Sermeilen vſtlich verſchlagen wurden und eher in Kaukaſien als in 


. Eonftantinopel zu. Ianden glaubten. So befuhren wir denn faſt das 


| ganze. frhwarze Dieer, aber wahrlich nicht zu unſerm Bergnügen. De 
Wind wurde denn auch nad kurzer Friſt wieder günfiger, fo. daß wir . 
vdvas Verſaumte wieder einzuholen hoffen durften. Der erſte ‚Sturm. 


datte, wie ich ſchon erzäplt habe, einen.’ großen Theil den Waſſerfäſſer 
dertrümmert ober ins. Meer geworfen, ſo daß Waſſermangel eintrat, 
dver bald ſehr fühlbar wurde. Ueberdies Titten bie Slawonier, die für 

die Beköftigung ſelbſt Sorge getragen hatten, ‚die drücendſte Noth 


an allen Lebensbedürfniſſen und. Tonnten nur mit großer Müpe und . 


vielem ‚Gelbe. das Nötpige zu ihrem Lebensunterhalte vom Kapitän - 
‚erhalten. ‚Bald: fehlte -ung das Waſſer zum kochen gänzlich und unſre 
Portionen zum trinken wurden fo Hein, daß wir uns kaum den Gau⸗ 


| men damit befeuchten. tonnten. Im viefer Roth ſah fich der Kapitän ge: \ J 


| zwungen, ſelbſt vom Cours abzugehen und ganz weſtlich zu ‘halten, 
auf ‚ben Ballan. zu, deſſen Spigen uns. zu Führern dienten, um in 


einem ber Heinen -Bufen unterhalb‘ des Gehirgeö zu landen und eine 


= Quelle: au fuden, an der wir unſre Faſſer füllen könnten. Bald er⸗ va 
blickten wir an ˖ der Küſte des Caps Baglar ein Dorf. Hier war es 
diemlich Windſtille und die Wellen gingen nicht ſo hoch wie weiter ö | 
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braußen auf dem Meere, denn wir Tagen unter-vem Bine, der Dein: Ä 
. Baltan herüberwehte, und ſo wurde vor Anker gelegt und die Boote 


ausgeſetzi. Kaum aber war dies geſchehen, als ber Wind ſich aber: u | 


mals vrehete und das Schiff mit. ſolcher Gewalt umherſchleuderte, J | 


daß wir abermals unfern Untergang vor Augen hätten. - ‚Ehe noch 
der Anlker gelichtet werden konnte, war die. Winde, an welcher er 
durch ein acht Zoll ſtarkes Tau befeſtigt war, jerbrochen; das Tau 


mußte gekappt und der Anker im Meere gelaſſen werden, um nur. 


das Schiff ſchnell zu reiten, das an. einer Klippe des ‚benachbarten u | 
Landes zu ſcheitern in ber größten: Gefahr war. Das Alles ging fo. - \ 


raſch und eilig, daß wir kaum Zeit hatten, und. zu‘ ängftigen. Zwar u 
bie Slawonier unterließen auch jetzt nicht, zu jammern und zu beten, 


weil‘ fie der feften Ueberzeugung. lebten, .e3 Habe ihnen. aus. den fra: . E | 

hen Nöthen geholfen. Das Mittel: Hatte ſich bewährt, "wer. konnte, J 

es ihnen verdenken, wenn ſie es wiederholt in Anwendung brachten? | 
Wenn ſpäter der Kapitaͤn an den Verluſt feines“ ‚großen: Anters = 


dachte rang er jammernd die Hände. ' 


Nachmittags gegen’ 4 Uhr gelangten wir im Meerbufen. Dingad “ 


zu einer Inſel, auf der eine Windmühle und mehrere bewohnte Haus. 


fer fanden. Da wir hier keinen Sturm zu heforgen hatten, ‚legten: u 
wir das Schiff in der Nähe derſelben abermals vor Anker und ſtie 


‚gen an das Land, Unweit von ber Küfte Sagen einige Oriſchaften, 5 
in welchen wir nicht nur Waſſer, Wein und andre Lebensbedürfnifſe 


ſondern auch Holz erhielten, um die zerbrochene Ankerwinde wiedber 


herſtellen zu. können. Währenn ich mit ber Ausbeſſerung derſelden Er 
befipäftigt war, überließen fi) die Andern den Freuden: bes Fiſch⸗ 

Tangs und der Jagd. Ich: muß geſtehen, noch nie in meinem Leben 
fo viel Vögel beifammen gefeben zu haben, ‘wie her. Der Mer: 
bufen war im vollften Sinne: des Worts mit ihnen überzogen. Es 
varen meiſtentheils wilde Sanſe e und ‚SGermösen, diet von den en 
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wohnern gaftfreundlich aufgenommen und geduldet zu fein ftchienen. 
Nur zur Zeit der Ausfaat und Ernte machen fie Jagd auf fie, um 
fi) die zubringlicden Gäſte von ihren Aedern fern zu halten. 

Rah drei Tagen war ich mit meiner Arbeit fo weit fertig, daß 
wir wieder unter Segel geben tonnten. Es. war anfänglich der Wille 
des Kapitäns, zurückzugehen, um ben verloren Anker zu fuchen; doch 
gab ex bald feinen Plan auf, da der Wind conträr war. Weit gün- 
figer wehte er und zur Fahrt nach Conflantinopel; und fröhlich rich 
teten wir dorthin unfern Lauf. Es war der angenehmfle Tag, wel 
chen ich auf dem fhwarzen Meere verlebt. Während der ganzen 
Fahrt blieben uns rechts immer das Land umd die hohen Balfanges 
birge vor Augen, links — es war Nachmittags gegen A Uhr — konn⸗ 
ten wir bald über breißig größere und kleinere Fahrzeuge zählen, die 
mit und dem Bosporus zueilten. Wir traten endlich in vie ruhige 
Strömung biefer berühmten Meerenge, die einft eine Weltfirafe wer 
den wird, durch welche ver Handel aus dem Herzen Deutſchlands und 
Rußlands nach dem Süden und Oſten Europas feine Dampfichiffe 
jagen wird, wenn bie im ſchweren Schlafe Janger unwürbiger Knecht⸗ 
ſchaft erſtarrten Bölker erwacht fein werben und das erblaßte Geftim 
des Halbmonds gänzlich untergegangen fein wird. Die mit Schlöf- 
fern, Dörfern, fehroffen riefigen Zelfen und fchattigen Hainen höchſt 
malerifch gezierten beiden Küſten der Meerenge entzüdten mich im 
hohen Grave. Ich war trunfen vom Anfchaun und mein Auge irrte 
von Europa nach Afien und fprang von Aften nach Europa, bie ſich 
hier die Hand bieten. Obwohl unfer Schiff fchnell wie ein Vogel 
die Fluthen durchfchnitt, fo konnten wir doch Konftantinopel bei Tage 
wicht erreichen, und mußten nor einmal bei Therapia vor Anfer ge⸗ 
hen. Es war am 28. December 10 Uhr Abends, als er vom Schiffe 
aus zum Iekten Male in das Meer rollte, und ich dankte mit Im 
Irmft Bott, daß er mich glüdlich hierher geführt. Hatte ich mir frü- 
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der worgenommen, nie wicrer zur See zu gehen, fo waren jetzt mit 
einem Male vie Gefahren und alles Ungemach ber G4tägigen Reife 
auf dem ſchwarzen Meere, die man fonft bei günftigem Winde. von 
der Einmündung der Donau bis nad Conſtantinopel in 5 Tagen zw 


rũcklegen Tann, *) vergeffen, und ich gab mich forglos dem Schlummer 


din, der mich bald in feine Arme nahm. 

An der Frühe des anberh Morgens erwacht und auf das Verdeck 
geeilt, wußte ih nicht, wie mir geſchah, fprachlos vor Bewunderung 
und Entzücken der Staunendſte unter den Staunenden über ben um: 
vergleichlich reizenden Anblick, der ſich von allen Seiten darbot. Ich 


wollte meinen Augen nicht trauen, denn ich glaubte mich über Nacht 


in das Land der Wunder verſetzt. Und doch ſtand ich mitten in der 
Wirklichkeit auf der Gränze zwiſchen Europa und Afien, und allmäh⸗ 
lig gewöhnte fi mein Auge an die Herrlichkeit, Die es ſchaute, und 
das flumme, fprachfofe Entzüden meines Herzens löſte fich in lauten 
Jubel. Feenhaft kieblich fpiegelten fih die am Rande bes Bosporus 
gelegenen Schlöffer und Paläfte in ver Haren Fluth, die taufend grö- 
Bere und Heinere Fifcherbarten und Kaiten belebten, in welchen reich- 
gekleidete Türken von einem Nfer zum andern fuhren. In ben am 
Nfer gelegenen, mit Kiodten und Paläſten gefehmüdten Gärten blüh⸗ 
ten Gebüſche von Monatsrofen, die ihren Duft weit umher ver 
breiteten und in dem dunklen Laube ber Orangenbäume veiften gol⸗ 
bene Früchte. Bon den Bergen, an welchen die Borftäbte erbaut 
find, grüßten die Friedhöfe der Türken mit ihren dunkeln Eypreffen 


und weißen .LZeichenfteinen wehmütbig herab. Bier haftet mein Auge 


an einem Schloffe, von deſſen Wällen: die Münbungen der Kanonen 
herabdrohen, dort an einem Landhauſe, Das, umgeben von der üppige 
fien Begetation ein Gemälde bildet, deſſen Reize über alle Schilde⸗ 


) Das Daqmpffchiff macht fie jeßt in einem Tage. 
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rung erheben Find, und: meine: Seele jauchzt ‚bei bem Anblic ber 
Hunderte von Schiffen ‚der‘ verſchiedenſten Nationen, bie dem unver: 
gleichlich ſchönen, von romantiſchen Gefilden umgürieten Hafen zuei- 
len oder aus demſelben auslaufen. Weiter hin. vom blauen, durch⸗ 
ſichtigen Dufte der Ferne umzogen, wiakt die Wunderſtadt auf ihren 
fieben Hügeln, deren erhabene,. zahlreiche Moſcheen mit ihren hohen 
ſpitzen Minarets über bie tauſende in bunter Farbenmiſchung zu ih⸗ 
ren. Füßen liegenden Gebäude empotragen und, in deren vergoldeten 
Kuppeln und Halbmonden ſich die Strahlen der Morgenſonne bre⸗ 
chen. Ueberall in ver Nahe und Ferne | ein unendlicher Zauber der 
Natur, bie bier. in ewiger Jugendfülle und Schonheit prangt, und in - 


‚meinem Herzen ur .ein Gedanke, daß es auf Erden kein zweites 


Stambul gibt. So ſtand ich am erflen Weihnachtsfeiertage auf der 
Granze zweier Welttheile, den Blick auf die Zauber der Gegend ge⸗ 
u richtet, die ich als das ſchönſte Geigent anfah, ba der Schopfer ber 
Erde beſcheeret. | | 
Ewa gegen 10 Apr, nahen is alle Reije der "mich: umgeben: 
hen Natur in mein. Herz. gelogen, wurden bie- Anter gelichtet, um: in 
ben Hafen von Konſtantinopel einzulaufen. Wir hatten nicht, ganz 
J günſtigen Wind und mußten daher bald hinüber, bald herüber fegeln, 
u wodurch wir ſechs volle Stunden brauchten, ehe wir durch die Vor⸗ 
ſtaͤdte nach der eigentlichen Hauptſtadt gelangten; gerade ſo viel Zeit 
u braucht au ein tüchtiger Fußgänger, wenn er von Therapia aus zu 
Lande bie Stadt erreichen will. Mir Yerfleicpen diefe Stunden ſchnell 
und angenehm, und kein Schlaf. wäre mit in die Augen gekommen, 
auch wenn ver Tag: noch ‚einmal. vierundzwanzig Stunden. gedauert. 


hätte, Zeven Angenbfid gingen ‚neue und fehönere. Scenen an meis 


nen Blicken vorüber, bafd. die Paläfte bes Sultans ‚und. der. Großen 
‚feines. Reiche, bald Die einfachen: Kaiten der. Fiſcher, die pfeilſchnell 
an einander vorbeigite, | bald ‚die. vergewderen und > prachtis geſchmuc- 


t 
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ten reicher und vornehmer Türken, die fich zum Vergnügen auf dem 
Kanale herumfahren ließen. -Zumeilen fährt der Großfultan, nament- 
lich am jedem Zreitage, in einem prachtvoll geſchmückten Boote nach 
Galata in vie Mofchee, die nächſt der Sophienmoſchee die prächtigfte 
ber Hanptſtadt if. Und obgleich der Kanal, der die Stadt von ver 
Borftadt trennt, ziemlich breit if, fo gefehieht die Fahrt doch fo fehnell, 
daß, wenn er kaum feinen Fuß in die ſchön gemalte Kaike geſetzt hat, 
diefe fchon bei Galata unfern des Arfenals -umter dem Domer der 
Kanonen landet. Die frhon erwähnten Lanphäufer ver Türken liegen 
meift auf der reizenden Küfte Afiend. Auch die Stadt-Scutari mit 
ihren großen, weißen Kafeınen und ihren glänzenden Häufern lacht 


von Aſien aus einem Walde von Platanen und Eypreffen freundlich 


herüber. Eine diefer Rafernen, die der Sultan auf Befehl Napoleons 


erbaut haben ſoll, ſieht dem herzoglichen Refidenzſchloſſe zu Gotha ſo 


ähnlich, daß ich mit einem Male mich in mein Vaterland zurück ver⸗ 
fegt glaubte. Unweit davon befindet ſich auch die prachtvolle Som- 
merrefidenz ded Sultans, durch deren unzählige Senfter man in das 
Snnere fehen Tann. Es if ein ungeheueres Gebäude in italieniſchem 
Stil mit einem platten durch vergoldete Bruſtwehren verbeitten Dache, 
und rings um das Gebäude herrſcht, wenn der Sultan. es gerade be- 
wohnt, dag regfte, gefrhäftigfte Leben. Bon da aus Tonnte man erft 
das eigentliche Konftantinopel fehen. Links von uns erblidten wir 
das Marmormeer, rechts die Vorſtädte Galata und Sera. An 
den Thürmen der Bergeffenheit. und an dem Leander: oder Mädchen: 


thurm, Kis⸗Kuleſi, wie ihn die Türken nennen, vorüber, gelangten - 


wir 4 Uhr Nachmittags zu dem Hafen, in welchem wir. erft einfau: 

fen Tonnten, nachdem die Kaike, die und anhielt, unfre Päſſe und Pa- 

piere richtig befunden hatte. Der Anblid des Hafens, in und vor 

welchem die Schiffe faft aller europätichen Nationen vor Anker lagen, 

ift bezaubernd und fol auf Erben feines Gleichen nicht weiter haben. 
l. 8 
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gefreut auf die-innere Schönheit ver Stabt,. deren äußere Reize ſich 
‚mir kinen ganzen Tag lang dargeboten hatten, aber wie ftaunte ich, 
als ich meinen Fuß in das ſchmutzige Galata feßte! Es zieht ſich 
bis an den Hafen herab und if mit einer Mauer umgeben, aus wel: 
her zwölf Thore herausführen. Die Straßen find uneben, holpericht 
und ſchmutzig, die Häufer meift Hein und aus Holz erbaut. Weber 
fie ragt der Thurm von Galata (Bujuk-Kuli) weit in die Höhe, von 
welchem herab man die fehönfte und umfangreichſte Ausficht über die 
Stadt und den Bosporus genießen ſoll. Zu Folge einer Sage fol 
dieſer Thurm von einem Armenier erbaut worden fein, ver wegen 
Betrügereien im Handel vom Sultan zum Tode verdammt, die Wahl 
* hatte, fein Leben zu verlieren oder den Thurm zu bauen. Er wählte 
das Lebte und febte- dabei fein ganzes Vermögen zu.*) Der Sultan 
ließ auf dem Thurm, wahrſcheinlich auf Anregung ver fremden Ge: 
fanbten, eine Schlaguhr, die erfie und einzige in der ganzen europäis 
ſchen Türkei, anbringen. 

"Während ich von einer engen und ſchmutzigen Straße zur andern 
wanderte, konnte ich mich nicht genug wundern über das europäiſche 
Ausſehen der Stadt, und mir war nichts neu darin, wie die maleri⸗ 
ſchen Trachten der verſchiedenen Nationen, die ſich auf den Bazars 
drängten und das ohrzerreißende Stimmengewirr, das daſelbſt herrſchte; 
den Schmutz und die Unreinlichkeit kannte ich ſchon von Bukareſt her. 
Zu Haufen lagen hier todte, ſchon in Fäulniß übergehende Fiſche zum 
Verkauf und verbreiteten einen unerträglichen Geſtank, während da: 
neben Citronen, Pomeranzen und friſche Weintrauben das Auge an⸗ 
lachten. Auch das Brod, welches hier zum Verkauf ausgeboten wurde, 
lag auf der Erde. Durch mehrere dieſer Straßen, deren Anſehen ſich 


) Der Thurm wurde 1348 von den Genueſern erbaut. 
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immer gleich bfieb, gelangte ich zu den Sleifchbänten, die bei weiten 
einen beſſern Anblid.gewähren, als die Fiſch- und Gemüfe- Bazars. 
Die ausgeſchlachteten fetten Sihafe, auf den Rippen von den Schläch⸗ 
tern mit allerlei Zierrathen verfehen, waren in Reifen aufgehängt, 
“ aber allen fehlten die Köpfe, da fie nicht wie bei und geſtochen, fon: 
dern ihnen mit einem Handſchar die Köpfe abgehauen werden. Am 
meiften bemerkenswert if der Fettſchwanz biefer Thiere, der tel- 
lerartig gewunden ift umd nicht felten 10 bis 12 Pfund wiegt. Hier 
war auch der Tummelplag der taufend berrenlofen Hunde, die, groß 
und Hein, jung und alt, hier gefund und ganz, dort an Schwanz 
und Ohren verflümmelt oder räudig, auf den Straßen umherlaufen 
und fih um bie Weberbleibfel beißen, die ihnen aus den Thüren zus 
geworfen werben. Sie haben faſt fämmtlich Leine Herren, werben 
auf der Straße geboren und flerben und verfaulen dafelbft, ohne daß 
. fih Jemand um fie Tümmert. Zu Dutzenden liefen fie unter ben 
aufgehangenen Schaafen hinweg, rieben ſich ihr räudiges Fell an 
denfelben und verfuchten nicht felten mit ihren gierigen Zähnen ein 
Stüd Fleiſch abzureißen, Und nie habe ich gefehen, daß ein Türke 
nach ihnen gefehlagen oder ihnen fonft ein Leid zugefügt hätte. Sch 
mörhte auch keinem Europäer vathen, dies zu thun, wenn er fich-micht 
ver Gefahr ausfeßen will, entweder von den Hunden gebiffen oder 
von ven Türken übel behandelt zu werben. Zroß dem, daß ihnen 
täglich die Eingeweide der gefchlachteten Thiere vorgeworfen werben, 
gefchieht es nicht felten, daß fie fich unter einander felbft auffrefien, 
ja fogar die Leihen aus den Gräbern fiharren und verzehren. Wäh— 
rend meines Aufenthaltes ſoll fogar ein Schiffstapitän, der Nachts 
detrunten auf der Straße lag, von ihnen gefreffen und am andern 
Tage von ihm nichtd weiter gefunden worben fein, als fein Hut, ei- 
nige zerriffene und mit Blut befledte Kleidungsſtücke und bie Stiefel 
mit den noch umverfehrten Füßen. Alle in einer Straße geborenen 


Bunde bilden darin eine Gefellfchaft, vie eng fernen hätt, und oft 
befinden ſich in einer ſolchen Straße, wenn ſie lang iſt, mehrere Par⸗ 
teien, die beſtändtg "in offenem Kriege mit einander liegen and den 


. mit zerriffenem Selle aurüdjagen, ‚der es gewagt hat, die Granze zu oo 


überfchreiten. 


Auf dem höchften.ver fieben Hügel, welche Eenſiantinopel bilden, J 


liegt die Vorſtadt Pera, die von Galata durch eine lange Mauer ge⸗ 


trennt iſt, Ungeachtet es ganz unregelmäßig gebaut und faſt gar nicht ge · 


pflaſtert iſt, ungefunbe, enge ımd ſchmutzige Straßen. hat, fo haben doch 





bier. faft alle europäifchen Geſandten ihre Paläfte, die fie. nur auf kurze 


Zeit ‘verfaffen, um in dem reizenver gelegenen Bujukdere ihre. Wohn⸗ 
fige aufzufshlagen. Indeſſen unterfcheidet ſich fein Anfehen durch nichts - 
von dem Galatas,. e8 trägt diefelbe vollſtaͤndige europäiſche Phyfio⸗ 
gnomie, iſt meiſt von abendlaͤndiſchen Chriſten bewohnt, hat mehrere 


katholiſche Kirchen und öfter, und hier wie dort ertönt bei Tage B 


wie bei Nacht das ohrenzerreißende Bellen und Heulen der "Hunde, 
bie Hier noch zahlreiher anzutreffen find. Als ih hindurch ging, 


herrſchte ein veges Leben in den Straßen, die Einivohner waren.eben , 


beſchäftigt, die 12000 Häufer, die kurz zuvor abgebrannt waren, wie⸗ 
ber aufzubauen. Eine Feuersbrunſt iſt in Konſtantinopel nichts Sek 
tenes, und die Häuſer entſtehen eben ſo ſchnell wieder, wie ſie in 
Aſche gelegt worden, da ſie meiſtentheils nur leichte, von Innen und 
Außen mit Brettern vernagelte Buben ſind. 
Des müßigen Umhertreibens müde, ſuchte ich nach einem Gaſt⸗ 
hofe und nach einem Deutſchen, der mich zurechtweiſen könnte, fand 
aber nur einen polniſchen Juden, der mich in einer elenden jüdifchen 


Herberge unterbrachte, in welcher ich, wohl oder übel, übernachten 


mußte. Am Abend fanden ſich daſelbſt noch mehrere Deuiſche ein, 


‚mit. denen: ich in freundſchaftlichem Geſpräch einige Stunden verplau: | . 


derte. as een ſich entfernt hatten, ſuchte ich mein Lager. nicht auf 
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einen Bette, wie ich gewünfeht, und das ich neun Wochen entbehrt 
hatie, ſondern auf einer dürftigen Streu, die ich noch außerdem mit 
Ratten, ‚Mänfen und anderm Ungeziefer theilen mußte. . 
Am andern Morgen war. ‚meine .erfte Frage an den Wirth: ‚ob es 
möglich ſei, daß ich hier Arbeit: bekommen könne ? und’ er gab mir 
zur Antwort; daß ich in dem Arſenal zu Topchana“) Lafetten zu Ka⸗ 
nonen machen könme, wenn ich in biefer Arbeit geübt ei. Ich erwie- u 
derte, daß ich mich dazu gern. verſtehen wolle, wenn bie’ Arbeit nur - 
gebührend bezahlt werbe. Der. Wirtd gab mir auf mein Anfüchen 
einen andern Juden - zum: Dokmetfcher, einen fogenannten Dragoman, 
mb ptefer führte mich in ven Palaf des Großvezirs. Nathdem wir - 
in eine geräumige Vorhalle getreten waren, dort die Schuhe von den 
Füßen gezogen und ein- Thürſteher uns auf unſern Wunſch angemel⸗ 
det hatte, lüftete dieſer einen rothen, an beiden Seiten mit Gold: 
franzen beſetzten Borhang, hinter welchem ſich die Thüre zum Au: 
dienzzimmer befand. Sie war geöffnet, und wir traten ein. - Das 
"Zimmer war auf orientalifche Welfe prächtig eingerichtet, aber: ohne 
Tiſche, Stühle und andre bei und gebräuchliche Möbel; der Fußboden. 
mit Teppichen von den bunteſten Farben und ben prächtigſten Go: _ 
und Silberſtickereien belegt, die Wände mit herrlichen, Spiegeln ver: 


jiert. Ringe unter denſelben zog ſich der Divan Hin, auf welhem 


mit umtergefchlagenen Beinen in einem rothſeidenen, ſchwer mit Gold 
geſtickten Kaftan, der Großvezir feine Pfeife ſchmauchend ſaß. Nach 
furkiſcher Art kreuzte ich meine Hände über die Bruſt, verneigte das 
"Haupt und wünſchte ipm einen „güten Morgen“ (Savach heirasen), 
| ben. er mir in deutſcher Sprache — die einzigen Worte, die er bavon 





”) Topchana, dv. i. Kanonenwerkſtatt, grenzt an Salata und fiegt dicht am. 


Hafen. Hier werben, wie der Name anzeigt, die groben Geſchuͤtze gegofs . 
Ten. Schon Mahmud der Zweite ließ eine chriſtuiche Kirche, die ſich hier 
‚befand, zur Senagiezeret ummanbeln. . 


| — 18 — 
Bunde hüden darin eine Gefellihaft, vie eng zuſammen hälte und oft 


befinden ſich in einer ſolchen Strafe, wenn. fie lang if, mehrere Par: | 
teien, die beſtändtg "in offenem Kriege’ mit einander liegen und den 


. mit zerriffenem Selle zurüdjagen, ‚der es gewagt hat, bie Granze zu 


üb erſchreiten. 


Auf dem höchften.der fieben Hügel, welche Gonflantinoper bilden, I 


liegt die Vorſtadt ˖ Pera, die von Galata durch eine lange Mauer ge⸗ 


trennt iſt. Ungeachtet es ganz umregelmäßig gebaut und faſt gar nicht ge-- 


pflaſtert iſt, ungeſunde, enge und ſchmutzige Straßen hat, ſo haben doch 
bier. faft alle europäifchen Gefanbten ihre Paläfte, bie fie. nur auf kurze 


. Zeit verlaſſen, um in dem reizender gelegenen Bujukdere ihre. Wohn⸗ 


ſitze aufzuſchlagen. Indeſſen unterſcheidet ſich ſein Anſehen durch nichts 


von dem Galatas, es trägt dieſelbe vollſtaͤndige europäiſche Phyfio⸗ u. 


gnomie, ift meift von abendlandiſchen Chriſten bewohnt, hat mehrere 


Fatholifche Kirchen und Kiöfter, und hier wie dort ertönt . ‚bei Tage 


wie bei Nacht das ohrenzerreißende Bellen und Heulen der Hunde, 
bie Hier noch zahlreicher anzutreffen ſind. Als ih hindurch ging, 


herrſchte ein reges Leben in den Straßen, die Einwohner waren eben 





beſchäftigt, die 12000 Häufer, die kurz zuvor abgehrannt waren, wie: 


ber aufzubauen. Eine Teuersbrunft if in Ronftantinopel nichts Sel 


tenes, und die Häufer entftehen ' ‘eben fo fehnell wieber, wie fie in 
Aſche gelegt worden, da ſie meiſtentheils nur leichte, von Innen und 
Außen mit Brettern vernagelte Buden And. 
u Des müßigen Umhertreibens müde, ſuchte ich nach einem Gaſt⸗ 
hofe und nach einem Deutſchen, der mich zurechtweiſen tönnte, fand 
aber 'nur "einen polnifchen Juden, ber. mich in einer elenden jüdiſchen 
Herberge unterbrachte, in welcher ich, wohl oder übel, übernachten J 
mußte. Am Abend fanden ſich daſelbſt noch mehrere Deuiſche ein, 


mit. denen ich in freundſchaftlichem Geſpraͤch einige Stunden verplau⸗· 


derte. Als fie ſich entfernt hatten, ſuchte ich mein Lager, nicht auf 
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einen Bette, ‚wie ich gewünſcht, und das ich neun Boden. entbehrt 
hatie, ſondern auf einer dürftigen Streu, die ich noch außerdem mit 
Ratten, Maͤuſen und anderm Ungeziefer theilen mußte. 
Am andern Morgen war. meine erſte Frage an ven Wirth: ‚ob es 
möglich ſei, daß ih hier Arbeit bekommen könne ?. und er- gab mir. 
zur Antwort; daß ich in dem .Arfenal zu Topchana *) Lafetten zu Ka⸗ 
nonen machen könne, wenn ich in dieſer Arbeit geübt fei. Ich erwie- 
derte, daß id mich dazu gern. verftehen wolle, wenn bie Arbeit: nur - 
gebüprend ‚bezahlt werde. Der. Bird gab mir. auf mein Anfüchen 
einen andern Juden - zum: Dolmetfiher, einen fogenannten Dragoman, 
und dieſer führte mich in den Palaſt des Großvezirs. Nathdem wir 
in eine geräumige Vorhalle getreten waren, dort die Schuhe von den 
Füßen gezogen und ein ˖ Thürfteher und auf unfern Wunfch angemel- 
det hatte, luͤftete diefer ‚einen rothen, an. beiden Seiten mit Gold⸗ 
franzen .befeßten Vorhang, hinter welchem fi die Thüre zum Au⸗ 
bienzzimmer befand. Sie war. geöffnet,‘ und wir traten ein. - Das 
Zimmer war auf orientalifche Wetfe prächtig eingerichtet, aber:ohne 
Tiſche, Stühle und andre bet und gebräuchliche Möbel; der Fußboden, 
mit Zeppichen von den bunteften Farben und ven prächtigſten Gold-⸗ 
und Silberſtidereien belegt, die Wände mit herrlichen, Spiegeln ver= 
ziert. Rings unter venfelben zog ſich der Divan Hin, auf welchem - 
mit umtergefihlagenen Beinen: in einem rothſeidenen, ſchwer mit Golb 
geſtickten Kaftan, der Großvezir feine Pfeife ſchmauchend ſaß. Nach 
türkiſcher Art kreuzte ich meine Hände über die Bruſt, verneigte das 
Haupt und wünſchte ihm einen „güten Morgen“ (Savach heirasen), 
| ben. er mir in beutfeher Sprathe — bie einzigen Worte, die er davon 
5 —*e d. i. Kanonenwerkſtatt, grenzt an Salata und tiegt Dicht am. 
Hafen. Hier werden, wie der Name anzeigt,, die groben Geſchuͤtze gegoſ⸗ 
ſen. Schon Mahmud der Iiweite ließ eine Sriftliche Kirche, bie ſich hier 
‚befand, zur Städgieheret ummwanbeln. 
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verſtand — herablaffenn erwiederte. Hierauf beganı ber Dolmet- 
ſcher feine Rolle. Ich ließ durch ihn anfragen, ob ich in Wagners 
arbeiten auf europäifihe Art — in welcher die Türken noch weit zus 
rück find — Beſchäftigung erhalten könne und erbet mich zuvor, eine 
Probe meiner Geſchicklichkeit zu Tiefen. Ich erhielt zur Antwort, daß 
ich noch heute in das Arfenal gehen und ein Rad als Probeſtück fer- 
tigen folle. Zugleich befahl er dern Dolmetfder, in nteiner Rähe zu 
bleiben, um mir alles herbeizufchaffen, ‚was mir etwa noch fehlte. 
Ich gab zur Antwort, daß ich erft Morgen bie Arbeit beginnen könne, 
weil heute noch Ehriftfeft, und jeder Chriſt gehalten fei, den Feiertag 
zu heiligen; darauf empfahlen wir ung unter denfelben Ceremonien, 
mit denen wir eingetreten waren. 

Den andern Tag ging ich in den Hafen nach dem Seife, bas 
mich hierher gebracht hatte, um mein darauf befinpliches Werkzeug in 
Empfang zu nehmen. Ich wollte fogleich die Hobelbant und vie an- 
dern mir zugehörigen Kiſten in eine gemiethete Barke bringen Laffen, 
um damit nad dem Arfenal zu fahren, welches Dicht am Kanale, uns 
weit einer prächtigen Mofchee, liegt. Zuvor fragte ich jedoch ben Ka⸗ 
pitän dur den Dolmetſcher: was ich ihm für die Fahrt von Salat 
bis Hierher zu zahlen habe, und erhielt zur Antwort, daß ich nicht 
in feiner Schuld, vielmehr er noch in der meinigen flehe.. Ohne 
mich, ließ er mir fagen, lägen alle feine Anter im Meere, da ich 
bie Winde fo gut reparirt hätte. Um mir noch feinen befondern 
Dant auszufprechen, ließ er mir anbieten, mich unentgeltlich nach Li⸗ 
vorne, wohin er in 14 Tagen abfegele, zu bringen, falls. es mir in 
Konſtantinopel nicht gefallen ſollte. Ich dankte für feine Güte, denn 
ich hatte Feine Luft, mich fo fehnell vem trügerifchen Meere wieder 
anzupertrauen, wünfchte ihm eine glüdlihe Reife, wenn wir uns 
nicht. wieber ſehen follten, und reichte ihm die Band zum Abfchiebe. 
Er war bis zu Thränen gerührt; und auch mir traten fie in die Au- 
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gen, denn die gemeinſam ausgeflanbene Gefahr und Todesangft hatte 
unfere Herzen. befreundet, deren Gefühle wir leider nicht durch Worte, 
Sondern nur durch Zeichen, durch Blicke und Mienen ausprüden konn⸗ 
ten, Noch nie, ließ er mir durch den Dolmeticher fagen, ‚habe er, fo 
lange er auf dem Meere fahre, ſolche Stürme. erlebt, ih dagegen 
Ueß ihn warmen, nie wieder zur ungünftigen Zeit das ſchwarze Meer. 
zu befahren, Tiefgerührt fehieden wir von einanver, und um ſich mir 
noch einmal gefällig zu beweifen, ließ er ein Boot von feinem Schiffe 
Hott machen und, ohne eine Bezahlung dafür zu nehmen, durch feine 
Matrofen meine Gerätbfchaften nach dem Arfenal bringen. Daſelbſt 
wurde das Werkzeug ausgeladen und. nach der Werkftatt gebracht, 
die aus mehreren Gebäuden befland. Unweit des Arſenals in eines 
gangbaren Straße wurde mir ein anfehnliches Haus zur Wohnang 
angewiefen, welches dem Sultan gehörte und früher ein Kaffehaus 


geweſen au fein ſchien. Man überreichte mie die Schlüffel dazu, und 


ih ergriff Befib davon. Dann ging ich wieder nach ber Werkſtätte, 
um die Hobelbant und das Werkjeug in Ordnung zu bringen und 
das Holz, welches ich zum Rabe, brauchte, beigulegen. Cine Zeit lang 
fah ich den darin befchäftigten Arbeitern zu. Sie faßen mei wit 
untergefchlagenen Beinen auf ver Erbe, den Oberlörper auf das Stüd 
Holz, welches fie bearbeiteten, feft angebrüdt, welches fi auf ein 
anpres in ber Erde befeftigtes ſtützte. Mühſam arbeiteten fie an eis 
ner Speiche, und um ein Rap zu verfertigen, würden fie auf ſolche 


Weiſe 12 bis 14 Tage zugebracht und es deunoch nur zur Nothdurft 


vollendet haben. Als ich mich an ihrer kümmerlichen Arbeit fatt ges 
fehen, sing ich nach meiner Wohnung zurüd. 

Um s Upr des Morgens begab ih mich an bie Arbeit, und 
fänmtliche Arbeiter fanden neugierig um mich. ber und Tonnten ſich 
nicht genug verwuntern, wie ich nur auf und an der Hobelbant das 
Rad verfertigte und mich nicht, wie fie, von einer Stelle zur andern 


. 
. 


herumtrieb. Selbſt der Großvezir beehrte mich mit feiner Gegenwart 
und fah zu, wie ich arbeitete. Und als am andern Tage das höl⸗ 
zerne Rad fertig und fauber ausgeputzt war, kam er wieder und über: 
zeugte fih, wie weit meine Arbeit von der türkifchen. verfhieden war. - 
Sodann ließ er mich fragen, ob ich geneigt fet, die in der Wertflätte 
befindlichen jungen Leute in die Lehre zu nehmen und bie Werkſtätte 
na meiner Art einzurichten, und welchen Lohn ich für meine Bemu⸗ 
hung verlange. Ich forderte monatlih 50 Kronentpaler, freie Woh⸗ 
nung in dem Hauſe, das ich bereits inne hatte, und einen fchriftlichen 
Bertrag zur Erfüllung der beiverfeitigen Verbindlichkeiten für die 
Dauer der’ Lehrzeit, nie ih auf drei Fahre feftfeßte, da fle.in einer 
fürzern Zeit das Handwerk nicht erlernen konnten... Mißmuthig über 
dieſe Forderungen fehüttelte ver Großvezir den Kopf, ging einige Male 
unſchlüſſig auf und ab und ließ mir enblich, außer dem freien Logis, 
täglich einen Kronmthäler anbieten. Auf meine ihm zu ertennen ge⸗ 
gebene Unluſt, dieſen Vorſchlag anzunehmen, verließ er die Werk⸗ 
ſtaͤtte, nachdem er mir als Lohn für die gefertigte Probearbeit erlaubt 


hatte, für vie Dauer meines Aufenthaltes in. Konflantinopel frei u Bun 


dem mir angewieſenen Hauſe zu wohnen. 
Ich hatte bisher nur einige Vorſtädte in Angenſchein genommen, - 
und der Anblid, die faft enropäiſche Bauart berfelben war nicht im 


Stande geweſen, mir einen hohen Begriff von ber Hauptftabt Des ” 


türkifchen Reichs zu geben. Das eigentliche Konftantinopel war ‘mir 
jedoch noch gänzlich unbekannt, und da ich weiter kein Geſchäft hatte, 
als ſpatzieren zu gehen, fo verwendete ich meine Zeit drauf, alle bie 
im Innern der Hauptſtadt berborgenen Merkwürdigkeiten und Herr⸗ 
lichkeiten zu befichfigen, deren leider zu viele find, als daß ich fie alle 
hätte im Gchächtni behalten oder gar näher befchreiben. können. . 
An großen öffentlichen Platzen iſt Konſtantinopel arm, ber vorzůug-· 
lichſte iſt der Atmeidan, wo die vornehmen Türken ihre Reiterübun ⸗ 


gen halten und in. deſſen Mitte ein 60 Faß hoher granitener Obelist 
fteht. Uebrigens iſt mancher Marktplatz in kleinern deutſchen Städ⸗ 
ten größer, denn der Atmeidan iſt nur 250 Schritte lang und 150 
Schritte breit. Von der Menge Moſcheen — es ſollen gegen 500 
ſein — fiel mir die ungeheuere Ajd Sophia, die ehemalige Sophien⸗ 
kirche mit ihren vier Minarets am meiſten auf. Im Innern ſoll fie 
prächtig ſein, ihr Aeußeres iſt eine unſchöne formloſe Maſſe wunder⸗ 
lich durch und an einander ‚gebaut. m der Nähe des. Atmeidan if 
die prädhtige Moſchee des Sultan Achmed mit tens Minarets, ein 


u impofanies Gebäude.“ 


Diie ſchönſte aller goſcheen wenn auch · nicht die größte, iR bie 
auf dem britten ber. fleben Hügel gelegene Suleimanje, hinſichtlich 
der äußern Verhältniſſe mp des würdigen Bauftils ohnftreitig das 
fhönfte Gebäude Konſtantinopels. Außerdem find noch fünf bis ſechs 
Moſcheen durch Größe und Schönheit ausgezeichnet. Von merkwür⸗ 
digen Gebäuden iſt mir das Schloß der ſieben Thürme — es hat 
jetzt deren nur noch ſechs, da ein Erpbeben einen umgeworfen — vor⸗ 
züglich -erinnerlih. "Es iſt ein fünfediges, fehr: großes Gebäude, 
gewiſſermaßen eine. Feftimg von fehr alter Bauart, an jeder Ede ein 
Thurm ‚(hier fehlt. einer). | und. in ber Mitte zwei. Die Thürme ſind 
nicht von gleicher Höhe. 
Diefe Plätze und. Gebäube, wozu auch die großen Khane und 
Bagzars gehören, abgerechnet, bietet das eigentliche Konſtantinopel den⸗ 
ſelben Anblick wie die Vorſtädte. Die Straßen ſind hier eben fo eng, 
ſchmutzig und von. einem fortwährenden Peſthauche durchzogen, wie 
dort, und nur belebter durch die Menſchenmaſſen, die ſich auf den 
Trottoirs an ben Seiten der Häufer drängen und ſtoßen, da in ber 
‚. Mitte ver Straße‘. der Schmutz fo groß iſt, daß man bei jedem 
Schritte Gefahr Läuft; darin Reden zu bleiben. Einzelne Hänfer, uns 
ter. denen. das Trottoir hinwegläuft, haben hervorſpringende Erkerfen⸗ 


J 
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ſter md bieten ein flattliches Anfchen, vie meiſten find jevo nur 
elende Hütten, die jeden Augenblid den Einflurz proben und von 
ber ärmften Klaſſe bewohnt find. Konſtantinopel foll über eine Mil- 
lion Einwohner zähten, was wohl möglich if, und ber Bedarf au 
Getraide fol fih, wie man mir. verfüchert hat, täglich auf 70,000 
Malter beiaufen. Diefe ungeheuere Angabe gewinnt an Wahrſchein⸗ 
lichkeit, wenn man bedenkt, wie viele tauſend Schiffe jährlich aus als 
len Beltgegenven in den Hafen Konſtantinopels einlaufen und daſelbſt 
fiationiven, umd wie viel Eentner Brod nur ein einziges Schiff als 
Proviant für die Rüdreife braudt. 

’ Kine der ärmften Klaſſen ber Bevolterung bilden die Laſtträger, 
welche das Gepäck bald vom Hafen her:, bald zu demſelben hintra⸗ 
gen. Es Fe größtentheild Armenier ober Türken, von anfcheinend 
ſchwächlichem Körperbau, aber von fo außerordentlicher Kraft, daß . 
ein Einzelner oft Ballen von mehreren Eentnern bie ſteilen Straßen 
hinauf zu tragen vermag. Sind die Ballen zu groß und ſchwer, Daß 
fie Einer allein nicht tragen Tann, fo haben fie eigens zubereitete 
Stangen, auf welde fie die Laft legen, ſodann wird jede Stange von 
zwei oder mehreren Perfonen gefaßt und der Ballen auf diefe Weiſe 
langfam an ben Ort feiner Beftimmung gebracht. Dabei fingen fie 
nach einer einfachen Melodie, das Wort: Hiamo, nad die Borvern 
anfangen und die Hintern twwieberholen, und biefes. Singen geſchieht 
aus dem Grunte, damit bie Fußgänger in den engen Straßen ihnen - 
bei Zeiten ausweichen. Mehrentheils gehen fie baarfuß und ſchlecht 
aber leicht gekleidet, und ihr Leben, das fe allein durch das Laſttra⸗ 
gen friften, ift nicht das befte and angenehmfte, denn oft hat einer 
vom Ertrage feiner mühevollen Arbeit noch eine zahlreiche Familie 
zu ernähren. . Democh find fie munter und vergnügt. Diefe Laflträs 
ger findet man in allen Theilen der Stadt und ver Borfläbte, ba, wie 
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ich ſchon bemerfi, die meiflen Straßen fo eng und unregelmäßig find, 
daß kein Fuhrwerk durch fie hindurch tommen kann. 

Geht man des Nachts durch eine foldhe Straße, fo ift man ge: 
nöthigt, eine papierene taterne bei fich zu führen, und wer biefes ver 
fäumt, läͤuft Gefahr, von einer Patrouille aufgegriffen und auf bie 
Ware, vie fih in den Thoren der Vorſtädte befindet, gebracht und 
daſelbſt bis zum. Morgen feftgehalten zu werden. IR der fo Ergrif- 
fene ein Franke, jo wird er ausgefzagt, zu welcher Geſandſchaft er ge- 
höre, und fobann dahin ausgeliefert, um ſtrenge Rerhenfchaft von fe 
nem nächtlichen Umbertreiben in den Straßen abzulegen. Wil es 
dag Unglüd, daß gerade in biefer Nacht ein Verbrechen begangen 
worben ift, fo kann er Teicht für den Thäter gehalten, und obwohl er 
unfchulbig if, dafür beflraft : werden, wenn er nicht Die genügende 
Auskunft über den Zwed feiner nächtlichen Wanperung angeben Tann. 
Deshalb: wird jeder Sremde, : weicher Konſtantinopel betritt, fogleich 
darauf aufmerkſam gemacht, des Nachts eine Laterne bei ſich zu füh- 
zen, damit er ſich Feiner Berlegenheit ausſetze 

Nachdem ich mehrere Straßen durchwandert hatte, bie theils 
vom regften Leben, theils son einer drückenden ängfllihen Stile er⸗ 
fült waren, trat ih müde und hungrig in ein elegantes Kaffe: 
haus, in welches man mich auf meine Nachfrage führte. Es wim: 
melte darin von Gäften ter verſchiedenſten Nationen, und obwohl 
ih ſchon viele Städte durchwandert und die Eigenthümlichkeiten 
manches Volkes in Sitte, Tracht und Sprache kennen gelernt 
hatte, fo war mir doch eine ſolche Mamnigfaltigteit der Trachten 
und Sprachen bisher. nicht vorgelommen. Unverſtanden gingen die 
fremdartigen Laute an: meinem Ohre vorüber, und ich- and mitten 
in der Berwirrung, ‚nicht wiffend, an wen ich mich wenven follte, 
bis fi einer aus ber Gefellfchaft meiner annahm. Ben ihm er: 
fuhr id, daß hier wierzehn Sprachen. zugleich gefproshen wurden, 


nämlich Türkiſch, Arabiſch, Griechifch, Jialieniſch Eugliſch, Franzs⸗ 
ſiſch, Ruſſiſch, Serbiſch, Ungariſch, Wallachiſch, Polniſch. Spaniſch, 


Portugieſiſch und Deutſch. Selbſt Kinder von4 bis b Jahren, die 


fich daſelbſt aufhalten, um die Behärfaiffe. zu verabreichen, reden nicht 
ſelten, von Jugend auf daran gewöhnt, vier bis fünf Sprachen, ‘aber 
nur‘ äußert felten Deutſch, da nur wenige Deutfhe ſich in Konſtan-· 
tinopel befinden. Am meiſten wurde italieniſch geſprochen. Wie ich 

meinen Hunger an den dargereichten ſchmachaften Speiſen ſättigte, 
fo mein Auge an den maleriſchen Trachten ver verſchiedenen Natio⸗ 


nen und an den Toftbaren reichen Verzierungen. der Zimmer. Abends 
in meinem Haufe angelangt, war ich’ durch bie- vielen verfchiedenen 
Einprüde, die ich in mir aufgenommien, fo aufgeregt; daß ich nicht ein- 
fehlafen konnte und nur in einen unruhigen Schlummer. verfiel. Plößs : .. 
lich fchredt mich der Ruf von Denfchenfiimmen empor, ich fhaue - 
raſch aus dem Fenfler, der Himmel gleicht einem Seuermeere. An 


zwei verfehienenen Enden ber, Stabt zugleich war Feuer — 

aber die Einwohner bemühten ſich nicht ſehr, daſſelbe zu löfchen. Die 
Löſchanſtalten find aber auch in einem erbärmlichen Zuſtande, und bie- 
elenden Spritzen werden von den dabei Angeſtellten unter furchtbarem 


Geſchrei auf den Achſeln nach dem Ort des ‚Feuers getragen. Ihre 


Wirkſamkeit iſt indeſſen wegen des befchräntten Raumes in den Stra⸗ 
Ben nur fehr gering, und die Feueraufſeher begnügen fich meiſtens 
bamit, fo lange am bie. benachbarten Häuſer zu fihlagen, bi6 die. Be 
wohner erwachen und entweder zu Hülfe eilen oder ein Licht anzünben. 
Daher gefchieht es gar oft, daß es in einer Borftabt brennt ‚während 


man in einer andern davon nichts weiß. „Zwar vergeht. felten- eine J | 


Nacht in Konſtantinopel, in welcher die Einwohner durch Feuerruf 
nicht aus dem Schlafe geſtört werden, doch find die Brände ns von 
geringer Bedeutung, und fo große geuersbrünfte, wie die war, buch . 
welche ein Zahr vor meiner Ankunft ein großer Theil ver Borat 
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Hera in Afche gelegt wurde, find felten. Die. in jemer Nacht war 
bald gedämpft; es waren nur einzelne Bretterhütten, und ich fuchte 
beruhigt über jebe fernere Gefahr mein Lager. wieber. 
Den anbern umd die folgenden Tage verbrachte ich in benfelben 
Beſchaͤftigungen, wie den’ esften, und ba ich eines Tags gehört hatte, 
daß der Sultan auf dem neuerbauten Dampffchiffe eine Spazierfahrt 
auf dem Bosporus und nach Afien hinüber machen würbe, fo ver- 
ſäumte ich nieht, mich bei Zeiten an der hohen Pforte einzufinden. 
Dies if. nämlich das durch nichts fonderlich ausgezeichnete Thor, 
. welches aus ber Stadt in das neue Serai führt. Dieſes Serai, die 
Refivenz des Sultan, befteht aus einer Menge Paläften von verſchie⸗ 
dener Größe und Pracht, die auf drei Höfen oder Plätzen vertheilt 
find, und. hat ſelbſt den Umfang einer Stadt. Vom Ufer des Hafens 
und bes’ Meeres fleigen die prachtvollen Gebäude des Serai’s von 
.. Bäumen und Büſchen umgeben, höchſt malerifih den Berg hinauf. 
Hier iſt es von der Stadt burh eine hohe Mauer getrennt, durch 
‚ weldje jenes Thor, „die hohe Pforte, von welcher die ganze türkiſche 
Regierung den Namen ‚geliehen, führt. Der große freie Play vor 
u derfelben war mit Solbaten ‚und einer ſchauluſtigen Menſchenmenge 
angefüllt, bie die Augen unbeweglich auf das geöffnete Thor des Se: 
rai's richteten. - Kaum ‘hatte ich mich durch biefelbe gewunden und 
mir ein Plätzchen an einem Springbrunnen erkaͤmpft, als der Sultan, 
umgeben von den Großen ſeines Reiches, aus der Pforte ritt. Er 
war ein Mann von mittlerer Größe, ein Vierziger, mit einer Adler⸗ 
nafe, einem ſcharfen durchdringenden Blid und einem 7 bis 8 Zoll 
langen glänzend ſchwarzen Barte und von bräunlicher Gefichtsfarbe, 
wie ein. Zigeuner. Er trag einen dunkelblauen Ueberrock, hinten mit 
einem Eapuginerbeutel, blaue Sadhofen, rothe Schuhe und flatt des 
‚Zurbans einen rothen Fes mit einer Trobbel von Gold und Edel⸗ 
Reinen. Seine Grauen, & bie‘ ie ſpater erſchienen und dem Zuge nachfolg⸗ 
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ten, waren nicht mehr ganz, fondern nur halb verfchleiert. Sie wa ⸗ 


ren meiftentheils ſchwarz gekleidet und trugen über dem Kopf ein 
weißes Tuch, das ihnen in das. Gefigt herabhing. Ein anderes Tuch, 
welches die Bruft bedeckte reichte bis über ven Mund herauf. Ueber 
dem weißen Kopftuch hing der große feidene Schleier, der hinten und 
zu beiden Eeiten bis auf die Erbe reichte. Site trugen weiße, auf 
dem Fuß zufammengefchnürte Pantalons und gelbe Schnürſtieſel. Die 
Sarbe ihres Geſichtes, fo weit man daſſelbe fehen konnte, war ſchneeig 


weiß, der Blick der Augen ſcharf und feurig. Langſam und mit klei⸗ 


nen Schritten gingen fie hinter einander her, wie Gänfe. Die ande⸗ 
ren türlifchen Frauen unterfcheiden fi ven denen bes Sultans nur 
wenig. Wenn die türfifchen Frauen ausfahren, fo geht dies ebenfalls 
fepr langſam von Statten. Bor dem mit Othſen befpannten Wagen 
geht ein Mann her, der bie Thiere an einem Stride nach fich zieht 
Zwiſchen den Hörnern tragen fie einen Federbuſch, ihre Schwänze 


. find mit rothen Bändern aufgeputzt, und auf ihren Nüden liegen 


tofibare, mit goldenen Quaſten und Schellen verzierte Deden. 
Die Wagen find geräumig, mit Malerei und Bergolbung über: 
laden, aber von einer ſchlechten Bauart. Ein ringsum mit 
Goldperlen und Troddeln befeßtes rothes Tuch iſt zeltartig dar- 
über auegefpannt, und rund um denſelben Taufen Fenſter, durch 
die man jedoch nicht in das Innere ſehen Tann, da fie metft mit dich⸗ 
ten Gardinen verhängt find. Oft figen in einem folden Wagen 
6 bis 8 Frauenzimmer mit untergefhlagenen Beinen: lachend und 
plaubernd beifammen. Ihre Epazierfahrten find jedoch nur auf die 


‚großen Pläbe und breitern Straßen der Stadt befehräntt, da ſolche 


in den engen unmöglich flattfinden können. Die Männer fahren 
niemals auf ſolche Weiſe; fie ziehen das Reiten vor und lieben es 
vorzüglich im fehneften Trabe durch die Straßen zu jagen, doch fo, 
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daß- ihnen jedesmal ein kLaufer voranget, der. die Gußgänger auszu⸗ 


weichen bittet, 


Auf meinen Wanderungen wieber in die Vorſiadt Galaia ge⸗ 
langt. ſah ich dort ein Schauſpiel eigener Art. Der eben im 
‚Kriege mit dem Pafıha von Egypten begriffene Großfulten ‚halte den 
Soldaten, wahrſcheinlich damit fie mehr Muth bekommen. folkten, 
Wein zu trinken erlaubt, und biefe hatten, das Gefeb des Propheten 
— nicht achtend, von biefer Erlaubnig den unumfchräntteften Gebrauch 
gemacht. Zu Hünderten Lärmten und taumelten fie auf den: Heinen 
Schiffen umper, die fo dicht am Lande, vor Anker lagen, . daß man 
mittels ‚eines. Brettes auf fie: gelangen konnte. ‚Die Deiften waren in 
einem ſolchen Zuſtande der Trunkenheit, daß ſie von dem Brette und 
ſelbſt von dem Schiffe herab’ zum großen Ergößen der Umſtehenden 
ins Meer fielen. Sogleich aber waren die Griechen, die den Wein 
verkauften, im Waſſer, fiſchten die auf dieſe Weiſe innen und außen 
Durchnäßten wieder auf und brachten fie in ‚die dem Strande zunächkt 


gelegenen⸗Häuſer. Der Wein war fehr.gut und Außer billig, denn 


für einen Grofchen nad unſerm Gelde kann man’ ein Maas des be: 


Den Eyperweins erhalten und ih daran leicht berauſchen, wenn man 


ihn nicht gewohnt iſt. 
Will man ber drückenden, nienden und ungeſunden Atmmoſphare 
Konſtantinopels entgehen und freie Luft ſchöpfen, fo kann man das 
‚nirgends beſſer, als :auf ben großen ‚geräumigen Gottesäckern, die ſich 
über ‚ver Stabt und den Vorſtädten hinziehen. Man gelangt. durch 


pie. „lange Gaſſe⸗ von Hera nördlich dahin und befinbet ſich ſelten 


und vorzüglich des Abends nie allein. Die Verwandten. ver Berfior: 
dbenen befuchen faſt täglich die mit einfachen Denkfteinen vergierten 
und von bunten Cypreſſen überfehätteten Gräber und geben ſich da⸗ 


ſelbſt weniger hen Gefühlen der Trauer und den Erinnerungen an 


‚die. Todten, als dem Genuffe der Freude hin; man vergibt. fie bei 
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Gefang und Seitenfriel und im Gemufſſe ver Efriſchungen, bie über: 
‚au hier geboten werden. Was mich am meiften wunderte, war, daß 
man, troß der rauhen Jahreszeit, daſelbſt frifche Weintrauben, Eitro- 
wen, Pomeranzen nad andre Südfrüchte in Menge uud zu dem bil: 
ligſten Preife bekommen. konnte. 

Auf dem Gipfel des Hügels ſteht nämlich ein Kaffehaus, wo 
die Bevolkerung von Pera und Galata zuſammenſtrömt. Da gibt 
es dena eine Menge der fchönften Griechen: und Frankenmädehen, 
auch junge hübſche Frauen zu fehen, bie nichts weniger als verſchlei⸗ 
ert und zurüdhaltend find, Der große Rafenteppich iſt mit fingenben 
tangenben, koſenden Gruppen beſetzt. 

Über auch dem bloſen Liebhaber ver fehönen Natur werben hier 
Sie höchſten Genüffe geboten, denn ber Horizont, ver fi feinem Blicke 
hier öffnet, iſt ſchier unermeßlich und über alle Beſchreibung herrlich. 
Man fieht ganz Konftantinopel, den Hafen, das Marmormeer mit 
feinen Infeln zur Rechten unter ſich, gegenüber die Iange vwielgebo: 
gene Küfle von Aften ‚mit dem fanft auffteigenden Scutari, ben 
Schloffern, dem Leandertfurme, links den Kanal und in ber Ferne 
das ſchwarze Meer. Diefes Panorama ift unvergleichlich groß und 
erhaben ſchön. Die fiete Bewegung von fo vielen Schiffen aller 
_ Größe, von ſchön geſchmückten Barten, Booten, Kalten gibt dem Bilde 
has Leben eined Jahrmarkis auf dem Meere. Die Spige bes Serai's 
feitt weit ind Meer hervor, die Sonne glänzt in den Kuppeln der 
Minarets und in den Fenſtern der Moſcheen und Schlöſſer, vie ſich 
immer höher hintereinander aufbauen, und dazwiſchen die herrlichen 





Cppreſſen⸗Gruppen und die Fülle des überall quellenden Laubwerks 


in und um der Stadt. Welche malerischen Contraſte! Man ſollte 

Konſtantinonel ſtets nur von hier oder von Aften auß fchen und es 

nie betreten, um nicht fo. ſchmälich aus feinem Entzücken zu fallen. 
Benn man nun biefe Begräbnißplätze befucht, fo. findet man zu⸗ 
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erſt rechts den griechifchen, links den armenifchen Gottedader, bis 
man endlich zum türkifchen kommt. Der ‚griechische IR wenig von 
den europäifchen Begräbnißplägen verſchteden; die Gräber find meifl 
mit platten, viereckigen Steinen bebedt. Der armeniſche if mit eis 
nem verfehobenen Biere von Maulbeerbäumen und einer. Menge Ey: 
prefien und Zannen befeßt. Die Gräber find zuweilen mit hohen 
Sarkophagen von Marmor verziert. Der türkifche endlich ift ganz 
unregelmäßig mit Cypreſſen bepflanzt, auch find die Gräber ohne Ord⸗ 
nung über den ganzen Platz bin verfirent. Die ber Reichen find mit 
fleinernen Turbanen . und prächtigen Sarkophagen .verfehen, bie ber 
Armen mit einfachen hölzernen Kreuzen oder mit gar nicht. Einige 
find mit Mauern oder hölzernen Umfriedigungen umgeben, zum Zei: 
chen, daß es Familiengräber find. Nirgends habe ich fo hohe, alte 
und herrliche Cypreſſen gefehen, wie bier. Ihre Wurzeln werden frei: 
lih von den Ueberreſten unzählicher Gefchlechter genährt. In ver 
Rähe viefer Begräbnißplätze Legt am Hügel hinab bie faR ganz von 
Griechen ‚bewohnte Vorſtadt Dimitri. Türkiſche Begräbnißpläpe. fn- 
ven fich auch noch an mehreren andern Orten. 

Hat man Luft einige Piafter daran zu wenden, und, vorzüglich im 
Sommer, auf dein Kanale nach. dem Marmormeere, ober was noch an- 
genehmer ift, nad dem ſchwarzen Meere und an Bujukdere, wo die 
Gefandten wohnen, vorüber fpazieren zu fahren, fo verſchafft man fich 
einen Genuß, den die übrige Welt in dieſer Vollkommenheit nicht 
mehr bietet. Das. reizende Wiefenthal von Bujuldere ift ein großer 
wilder Garten, mit ben herrlichſten Platanen, Granaten und Man⸗ 
delbäumen bepflanzt. Hinter den nienlichen Landhäuſern fteigen ter: 
raffenförmig prächtige Gärten empor, vorn zieht ſich ver ſtets beiebte 
Kanal mit feinen lieblichen Ufern hin, und jebes Landhaus Hat feinen 
eigenen Kat, ber einen Berfprung macht und als Seeterraſſe dient. 


Diefe Kais find ftets mit feiner uropälicher Geſellſchaft befept, vor⸗ 
9 * 
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ziglich Abendo wenn der’ Mond feinen Zauberglang über di I Bogen | 


des Bosporus ſtreut. 


Drei Tage bevor Äh. Konflantinoper: verließ, inbent ih im Be J 
griff war, über Adrianopel und Belgrad nach Deutſchtand zurück· 
zukehren, fuhr ich, damit ich ſagen konnte, vaf ich auch in’ Afien ges. 
weſen ſei— — denn ich: dachte pamals nur "an die Heimath und au 





keine weitere Reiſe — von Galata wieder nach Konſtantinopel von J 


wo aus alle Tage eine Kaike nach Beeus; abgeht, welches weiter 


rechts hinaus nach dem ſchwarzen Meere zu, aber auf der afiatiſchen | 
Seite: ‚Liegt: Dafelbft mar .eben damals. eine Tuchfabrik von einem u 
Deutſchen errichtet worden, in der ſich mihrere deutſche Arbeiter be⸗ — 
fanden. Die Plätze in ber Kaike waren ſchon alle beſetzt bis‘ ur I 


einen, deſſen Raum. fehr Nein. war. Die Einrichtung war nicht wie 
ich glaubte,; man Tonnte: bie Füße: nitht herunterhängen, viel weniger. . 
ausſtrecken, ſondern mußte auf: türkifche Art die Beine unterſchlagen. 
Dies wurde mir ſehr beſchwerlich. So dauerte ed vier Stunden. 


Ob die Anſichten noch ſo ſchön, ‚ber Tag noch ſo freundlich war und | 


die Delphine no ſo dicht. am‘ Schiffchen ſich erhoben, daß man fe. 
beinahe mit der Sand erreichen Tonnte, fo: war ih doch nur mit mei⸗ 
ner Qual beſchäftigt, vier Stunden tang zu ſi igen, :ohne- mich regen” 
zu können, was iunſer einer nicht gewohnt if, ich aber doch aushal· 
ten mußte, um nicht mit den Türken in Streit zu gerathen. 


Als ich milh, in Beeus; angelangt, nach der Fabrik begeben 


wollte, ging ich an einem Thurme vorbei, auf welchem ein Türke. 
ſtand, der ſich die Ohren zuhielt und furchtbar zu ſchreien anfing. In 
ber Meinung, daß irgendwo Feuer ausgebrochen fei, fah ich mich um, 
gewahrte aber nichts und "ging na ber. Fabrik; wo ich —— 
aufgenommen wurde und das Vorgefallene ſogleich erzählte. "Darauf - 
"wurde mir, ‚gefägt, daß ber Türke. zum Gebet gerufen. habe. 
pair mich bier anſdauten bis, um. 3 ir des anbern zuge, da die 


VE 
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Varte nicht ſrader nad Konftautinopel guräntfubr, „Becht; iR. ein 


 umbebeuitenbes Vorftädtchen. Der. Pallaf, in welchem die Fabrik er⸗ 


- rigen war, war ſchon ein anſehnliches Saloß und lag hinter Alleen 
I in einem Gebüſch in einer ſchönen Gegen, eiwa eine ‚Biertelfunde 
von Becusz entfernt. 
u “Wieder in’ Konftantinopel gelandet, ging, in noch einige Stinten 


in der Stadt ſpazieren und. dann zum Hafen hinab, um mich nach 


. Gakata ‚überfegen zu laſſen. Daſelbſt angelontmen, . begab ich. mich 
ſogleich auf die Öfterreichifche Kanzlei in Pera, in der Abficht, diſiren 


zu laſſen. Auf meine Angabe, daß ich über Adrianopel und Philip⸗ 


popolis nach Beigrad zu reiſen gedenke, wurde mir ein Firman ange⸗ 
boten. Dies iſt ein Schutzbrief des Grohiultan, den jeder Türke mit 
der: größten Ehrfurcht reſpectirt und deſſen Beſitzer alle türkiſchen 
Häuſer offen ſtehen. Man verſicherte mich, daß er mir ſehr gute 
Dienſte leiſten würde, beſonders da, wo ich über. Nachi. bleiben wolle. 
„Doch ſollen Sie nicht dazu beredet erben,” fetzte der Öfterreis 
chiſche Secretär hinzu, „weil ein- ſolcher zwei Kronenthaler koftet, die 
bei einem Handwerksburſchen meiſt ſelten find, zumal wenn er keine 
Condition. gefunden hat. und wieder zurüdreifen muß, wie es bei: Ih⸗ 
‚nen der Fall if. — Dog hat man mir. geſagt, "fuhr. er fort, „daß 
- Ihnen für ben’ Tag ein Kronthaler geboten ‚worden, und Sie doch 
nicht dafür haben arbeiten woilen. Eee 

:. Das ftept wohl bei mir,” entgegnete ich kun, ‚ob ig arbeiten 
will. oder nicht, und eben fo, ob ich einen Firman nehme oder nicht. 
— Doch verzeihen Sie! wenn ich ihm nehmen muß, warum nicht?“ 
. «Rein, Sie brauchen ihn keineswegs. zu nehmen, doch ich ˖ meine 
es zu Ihrem Beſten. Sie. kriegen auch) ein kleines Teskereh ) un 

entgekttich, womit Sie ebenfalls reifen und welches Sie, wo Sie an⸗ 





Vorweistarte . 
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gehalten werben, sorzeigen können. Aber damit können Sie, wo 
8eine Epriften wohnen, Nachts auf ver Straße liegen bleiben. Den 
Firman aber zeigen Sie, wenn Sie in eine Stabt oder in. ein: Dorf 
fommen, vor, erfragen das Haus des Wojewoden (Richter, Ober⸗ 
haupt des Orts), bieten ihm einen Gruß und fagen „wer bier Ho- 
nack," d. h. gib mir ein Nachtlager. Und will er nicht, fo zeigen 
Sie ihm dieſen Firman, da werden Sie gleich ein Narhtlager haben.“ 
„Run gut! dann bitte ich, wollen Sie mir einen Zirman zulom: - 
men laſſen.“ 
„O ja, aber er muß erit auegefertigt werden, und das dauert 
noch zwei Tage." 
„Sie entſchuldigen, mein Woanderduch iſt fa ſchon viſirt.“ 
„Das thut nichts, und wenn Sie noch acht Tage hier bleiben 
wollen; nach dem fragt Niemand. Bier zu Lande hat man nur tür⸗ 
kiſche Schriften aufzuweiſen. 
«Dann werde ich in zwei Tagen wieber tommen," fagte ich, in: 
dem ich mich empfahl. 
In dieſer Zeit fanden fih nor zwei deutſche Reifegefährten zu 
mir, ein Sachfe und ein Hanauer, beide Schuhmacher. 
‚Der Firman”) war zur beftimmten Zeit ausgefertigt; da jedoch 
bie beiden Schuhmacher ihre angefangene Arbeit noch nicht volenvet 
‚hatten, fo mußte ich noch etliche Tage warten, weil ich doch nicht gern 
‚in ber Türkei allein reifen wollte. Darauf fagte der Hanauer: er 
fei dem Meifter noch gegen, 30 Piafter *°) fehnlvig, ob ih ihm wicht 
aushelfen wolle, bamit er nur einmal aus Konflantinopel weg käme, 
in Adrianopel wolle er arbeiten und mir Das Geld wieder geben. . 
‚ „Dies follen Ste haben, ‚und Ihr Beide follt frei reifen, wenn 
Ihr mir mein Gepäck tragen beift,; daß ich nicht ein Saumthier zu 


*) Siehe Beilage 1. 
*) Dbngefähr 4 Thaler Preußiſch. \ 
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miethen braude, und von meinen Inftrumenten nur das Eifenwert 
mitnehmen Tann, das Andre will ich gern zurüdlafien.«“ 

: Beibe waren es zufrieden, und ſo verließen wir am 9. Januar 
1832 die Stadt, die einſt — und vielleicht iſt dieſer Zeitpunkt nicht 
ſehr ſern mehr — die Beherrſcherin von Europa und Aflen fein wird, 
wenn. fein Türke und keine Peſt mehr in ihr hauſen. Ich hatte 15 
Tage in ihr zugebracht. 


u NMeife nach Adrianopel. = 


Ein Aufenthalt, — Abfall des Gadfen. — Muſcheln. — Wendepunkt ber 


Ruffen im türkiſchen Kriege. — Unangebaute Gegend. — Erfte Wirkung - 


’ des Firman. —: Schlechter Weg. — Wunderbare. Menge von Vogelne⸗ 
ſtern. — Nachtquartier und Abenteuer im Haufe eines ſpitzbũbiſchen 





Griechen. — Flucht und ſicheres Nachtquartier in einem Kaffehauſe. — ui 


Taglange vier Stunden. — Unterſchied zwiſchen Türken und Griechen. 
Nachtauartier auf einem bulgariſchen Meierhofe. ueble Bolgen. eines 
Gewitters. — Bergeblihe Nachfrage nach Erleichterung. — Kuabenfpiel. 
— Mein erſtes und letztes Tabakrauchen in der Türkei. — Stets ge⸗ 
taͤuſchte Hoffnung. — Brunnen, am Wege. — - Abermalige gute Wirkuns 
des Zirman. — KReizender Anblick von Adrianope. 


Benehe ‚am Ausgange ber Stadt beſuchten wir noch einen Deut 
ſchen aus Krakau, welcher Werkführer in einer Lederfabrik war, 
jegt aber nicht. mehr lebt. Er hatte auf mehrere. Sabre einen Eon: - 
tract abgefchloffen und eine ſchöne Zahlung: erhalten, - und als die 
türkifchen Lehrlinge ſelbſt arbeiten konnten, ſoll man ihn durch, Gift, 
das man ihm in ben Kaffe gethan, aus dem Wege geräumt. haben. 
Diefer. gute Mann ließ und benfelbigen Tag nicht weiter reifen, Ton- 
bern erf am folgenden. mus. wir nun im vesrif waren fortzugehen, 
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machtr. ber . Safe die Entſchuldigung: er ſei unwodl. Ich ließ hin 
das nicht zweimal ſagen und bat ihn, meine Sachen abzupacken. Es 
war eine Couverte °) dabei, die ich ungern verkaufte — alles andre 


.. Entbehrliche war ſchon vertauft — doch mußte fie ſpringen, ‚obgleich. 


fie uns ‚während ber Nacht güte Dienfte Hätte leiſten können, Etliche 
Suftrumiente‘ mußte. th ſelbſt noch tragen. Der Hanauer, obgleich 


| Damals im ſchlechten Zuftande, war dennoch ein ſehr befeheivener 
Menſch und begrüßte ven Sachſen auf eine üble Weiſe, anſtatt ihn 


Lebewohl zu ſagen. Ich dankte dem Werkführer herzlich für ſein 
Nachtlager und das nebrige, wofür er durchaus keine Bezahlung an: 
‚nahm; und fo verließen wir beide has große und merkwürdige Stam- 

bul,- die fehönfte: und häßlichſte Stadt der Erde, und wandelten auf 
der Straße nad Adrianopel. Baid gelangten wir nach Stefani 
und am Abend deſſelben Tages nach Kutſchuk⸗Tſchekmedſche, 

einem kleinen, am Marmormeere gelegenen Städtchen, worin wir 
übermnachteten. In der erſten Frühe des andern Morgens ſetzten wir 
unſern Weg weiter fort, der ſo nahe am Meere vorbeiführte, daß 


ihn die Wellen oft befpülten und imfre Schuhe benegten. Im Sande 


des Ufers Tagen’ tauſende von dem Meere ausgeworfene Muſcheln, 
mb ich konnte ber Verſuchung nicht widerſtehen, einige derſelben mit⸗ 
- zumehmen, obwohl id fhon an-meinem Bündel ſchwer genug zu tra⸗ | 
gen hatte. Das Ziel unfrer heutigen. Wanderung, ein am Meere ge⸗ 
legenes Städichen, hatten wir beſtaͤndig vor Augen, und doch muß⸗ 
ten wir uns daran halten, es noch vor Sonnenuntergang zu errei⸗ 
chen, obwohl es nur wenige Stunden von dem Orte, wo wir zuletzt 


übernachtet hatten, entfernt war. Die fandigen Wege und bie Lafl | 


auf dem Rüden hatten unfre Kräfte fo. erfehöpft, daß wir, im einer, 
verberge engelommen, und ſogleich aufe eine hölzerne Bank ohne ir⸗ 


m) Eine wottirte Dede, turkuſches Dedbett, 


gend eine Unterlage hinſtreckten, mit dem feſten Entſchluß, am andern 
Morgen keine Muſcheln mehr zu ſammeln. 

Etwa zwölf Stunden von Konſtantinopel entfernt, zeigte mau 
uns ein großes Gebäube, in welchem bie ruffifhe Kavallerie, wäh. 
rend res Kriegs mit der Pforte fouragirt hatte. So nahe alfo ſtau⸗ 
den die Ruffen vor den Thoren Konftantinopel,. und es wäre nach 
meiner Anficht ein Kleines. gewefen, der Herrichaft der Türken in Eu: 
zopa ein Ende zu machen, wenn es die andern europäifchen NRächte 
zugelaffen hätten, was noch heutiges Tages zu bedauern iſt. Keine 
Macht ift in der Türkei fo gefürchtet, wie die ruffifche. 

Unfer heutiger Weg führte durch fruchtbare Ebenen, aber es thut 
dem Auge. wehe, fie fo wüſt und öde baliegen zu fehen. Wilder 
Bein wärhft hier in Menge und auch andres mir unbelanmted Ge: 
fträuch, das jedoch don Unkraut ſo überwuchert it, daß es barumter 
erſticken muß. 

Gegen acht Uhr des Morgens. ‚gelangten wir an eine ungeheure, 
wohl aus mehr ald 30 Echwibbögen beftehende Brüde, ımter ver fich 
einft. eine Bande Räuber aufgehalten haben fol, Die auch darunter 
gefangen und den Händen ber Gerechtigkeit überliefert wurbe. Ehe 
wir tie Brüde betraten, wurden von einer Wade unfere Teskerehs 


vifirt; ich hielt ihr auch meinen Firman vor, vor welchem fie fi 


verneigte, ohne jedoch etwas darauf zu bemerken, weil das Nöthige 
fhon in Konftantinopel gefchehen war. Zenfeits ver Brücke wendete 
fih der Weg vom Meere ab, wurde aber immer ſchlechter, Da er we: 
der ein richtiger Fußfteig, no ein Fahrweg war. Die Güter wer: 
ben nämlich in der Türkei nicht auf Wagen, fondern auf Efeln, Pfer⸗ 
den und vielfältig auch ſchon auf Kameelen transportirt. Der Boden 
war ungleich, ohne ergiebig zu fein, und hie und ba mit Gebüfch be» 
fanden, aus welchem fih einige größere Bäume erhoben. Mit Stau: | 
nen betrachtete ich die fabelhafte Menge von Bogelneftern in denſel⸗ 
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ben, beren,ich auf einem laubloſen Aſte mehr als Hundert zählte. 
Der Baum erfihien mir wie eim Wunder, und ih habe auf meinen. 
fernern Reifen nie wieder. etwas Aehnliches gefehen. , 
Gegen Abend gelangten wir nah Bujuk⸗Tſchekmedſche und be: 
ſchloſſen daſelbſt zu übernachten. Mitten. in einer Straße fahen wir 
uns von einem vor ber Thüre feines Hauſes ſtehenden Griechen be- 
fragt, ob wir Chriſten wären, und auf Bejahung dieſer Frage er⸗ 
ſucht, bei ihm über Nacht zu bleiben. Ich fragte ihn, ob er Wein 
habe und was das Maas koſte, und beſtellte, als ich den Preis äu⸗ 
Ferft billig fand, ein Abendbrod umd ein Nachtlager. Sogleich führte 
er uns durch mehrere Winkel feines Hauſes nach einem Biehftalle, 
aus bem wir auf einer fehlechten Stiege in ein verräuchertes, finfires 
Kammerlein ohne Zenfter gelangten. Da fanden wir von Finſter⸗ 
nid umhüllt, nicht willen, in melde Hände wir geratken waren. . 
"Doc behielten wir frohen Muth. Der Hammer var ſtark, ex hatte 
einft in Bukareſt ein ganzes Zimmer von tobenden Menfchen ‚geräumt 
und fürdhtete fich auch nicht, e8 heute noch mit einem halben Dutzend 
aufzunehmen. 

„Ich bin ſchon in manchem verdächtigen Haufe geweſen,“ fagte 
ich zu ihm, „aber in einem ſolchen noch nicht. Doch laß es nur gut 
fein; wir werben uns ſchon helfen. Geh und hole ein Licht, wir müf: 
fen erft was effen und trinten, um tuͤchtig dabei zu ſein, wenn man 
uns etwa. zu Leibe will.“ 

‘Der Hananer ging und kam bald mit einem Mans Wein yurüd, 
das jedoch geleert war, ehe wir noch das Effen erhielten. Er ging 
noch einmal, um eine andre Flaſche zu-holen, und brachte die Nach: 
zieht, daß in der unten Stube 7 bis 8 verbächtige Geftalten gefeffen, 
bie ihn mit ihren Augen bon Kopf bis zu Fuß gemuftert hätten. 

„Laß Dir’s nur munden, und babe keine Furcht,“ fagte ich „aber 
geh' noch einmal hinab, ſetze den Wirth tüchtig zu Rebe, daß er und 
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fo bemadhläſüot und: beficpt ihm, das’ Eſſen ſogleich 5 zu bringen, da⸗ u 
mit ims nicht der Wein zu sonf ſteigt, se. er einen Grund im Mi J 
gen findet. : 
Der Hanauer ging Aut. pritten Male und teprie balb mit dem J 
Wirthe zurück, der eine frugale Mahlzeit, aus Schafkäſe und am ber - 


Luft getrockneter Rindswirrſi beſtehend, auftrug / Erſterer mochte noch 
paſſiren, letztere war jedoch nicht zu genießen. Dem Hanauer wer 


trotz feiner Körperftärte beim . Anblid ver ;@eftäkten in der unter 


Siube aller Appetit vergangen, . und nur erſt duf mein bringended 


Zureben und wiederholteg - Darreichen ber: Flaſche, die er nie aus⸗ 
ſchlug, langte er vom Käſe zu, hatte aber kaum ben erſten Biſſen 
verſchluctt, als vier Griechen in die Stube. traten. „Da, ſiehſt Du 

nun! Sie rüden und ſchon näher!« flüſterte er mir zu. Ich ließ 
.. mi. jedoch nicht ſtören, ſondern trank den Griechen zu und lud ſie 
ein; unſer Abendeſſen mit uns zu theilen, was ſie jedoch ausſchlugen. 

Die Flaſche wurde dagegen . von ihnen. haſtig geleert, und’ der Ha⸗ 

nauer holte eine britte,. Kaum ‚hatte er ſich wieder auf den Su 


. boben geſetzt — Stühle waren nicht in der Stube — fo erfihienn 


auch die vier andern Griechen aus der Unterſtube. Einer von ihnen, 
dem äußern Anſehn nach der Stärtfle, griff ſogleich nach der vollen 
Flaſche, aber ehe er ſie noch zum Munde führen konnte, hatte fie ihm 
der Hanauer, dem der Muth plötzlich gekommen war, wieder entriſ⸗ | 


ſen und auf den Tiſch geſtellt. Zornig führte, der Grieche einem 


J Stoß nach ihm, aber ehe er ſich verſah, hatte ihn der Hanauer ge: | " 
packt und kräftig: zu ‚Boden. geworfen. Solch ein wunderlicher 
Menſch war dieſer mein Reiſegefährte. Erſt muthlos und verzagt 


u ‚wie. ein Kind, und im Augenblid, wo's galt, raſch entfchloffen, Feuer 


. und Flamme, alle NRüdfichten vergeffend und ſeiner Rieſenſtärke ohne 
‚ „Weberlegung. freien "Spielraum. gebenp:: Die zuerſt gelommenen Grie- 
hen klopften ihn Beifall laͤchelnd auf die ; Achſel. ale habe er ein gi 


x 


- hl, 
tes Wert gethan, doch die foäter Angekommenen machten mürriſche 


Gefichter und ſprachen eifrig unter einander, ohne daß wir ihre Worte 
verſtanden und daher nicht wußten, was ſie im Schilde führten. Wäh⸗ 


rend der Zeit hatte der Wirth. Betten ‚gebracht, „Die einzigen, die ich B 


in der Türkei erhielt, ſie am Fußboden ausgebreitet, und. der Hanauer . 


und ich hatten uns darauf geſtreckt. Die Griechen lagerten ſich auf 
der bloßen Erde. Wir Hatten ihnen anbefohlen, das Licht, nicht aus 
zulöfchen, und-ftellten und nun an, als fchliefen wir. Nach ohnge⸗ 
fähr einer halben" Stunde erhob ſich einer der Griechen, ſchlich an 
: und heran, beugte ſich zu uns herab und horchte, ob wir wirklich 
ſchliefen, und da wir tüchtig ſchnarchten ſtieß er ſeinen Nebenmann 


an. der ſich ebenfalls auftichtete, um das Lüht auszulöſchen. Im 


Nu war ich auf den Beinen und hielt ihm die ſchon in Bereit⸗ 


ſgqaft gehaltene Piſtole vor den Mund, bamik’ er. ſtatt ing ht, 
- ‚tn.den Lauf derfelben blaſe. Erſchroden und ohne ein Wort zu fa, 


‚gen, blickte mir der raͤuberiſche Böſewicht ſtaͤrr ins Geficht. Unter⸗ 
veſſen war mein Reiſegefaͤhrte zum Wirthe geeilt, um ihn zu fragen, 
wer die fanbern Gäſte in feinem Baufe ſeien; doch der ſchlaue Fuchs 
ſtellte ſich, als ob er ſie nicht kenne, womit er natürlich am: Beften, 
purchtam. - Auf dieſes machien wir kurzen Prozeß, nahmen unfre 
Bündel auf und verließen das verdächtige Haus. Alle Häufer wa⸗ 
ren verſchloſſen, nirgends ein Licht mehr ‚zu: fehen; wir- Waren’ mun⸗ 
“ter und fühlten nicht ſonderliche Luſt, in eine zweite Spelunke der 
Art zu gerathen, und ſo zogen wir es lieber vor, das Staädichen mit 
dem Rüden auzuſehen und unfre Straße weiter fort zu ziehen. Au⸗ 


Berhalb ver Gtäbt-führte: dieſelbe wieder dem Meere zu, und wir ger 


- Iangten abermals über: eine :Brüde, Die über. sinen Meetesarm, der 
Sich weit hin ins Yan‘ erfiredte, geſchlagen und über eine Biertel-. - 
Runde lang war. Kaum, hatten - wir diefelbe hinter ung, fo wander⸗ 
tm wir in einen. andern: Dr ein, in iwelchem es cben ſo dunkel 


+ 
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und ftille war, wie in dem Stäbichen, das wir Taum verlaffen bat: 
ten. Lange fchlugen wir an einem Haufe an, che ein Bewohner bef- 
felben erwarhte und ung zum Wojewoden brachte, ver uns, als ich 
ihm den Firman vorzeigte, ſogleich ein Nachtlager in einem türkiſchen 


» Kaffehaufe anweiſen ließ, wo wir, wenn wir au keine Betten er 
hielten, doch ruhig und ohne Furcht befishlen zu werden, fihlafen 


tonnten.. Weberhaupt find die Türken äußerſt gaſtfreundlich umd ehr: 
lich; tie fie fprechen, fo. meinen fie es auch, und das einmal gege⸗ 
dene Wort ift ihnen heilig. Nur kann man ſich nicht auf ihr Wort 
verlafien, wenn man fie fragt, wie weit von einem Orte zum andern 
fei ; denn erhält man zur Antwort: vier. Stunden, fo kann man das 
rauf rechnen, daß ed, acht find. Go erging es uns faſt jeden Tag 
auf unfrer Reife von Konſtantinopel nach Adrianopel. As wir mit 
dem anbrechennen Morgen unfer Bünbel Auf ven Rüden nahmen und 
den Wirth fragten, wie weit es zum nächſten Orte fei, erhielten wir 
zur Antwort „tort saat,“ vier Stunden. Wir hofften diefelben mit. 
dem Dreierbröpchen, dem einzigen, welches der Wirth noch hatte, da 
ex fo eben erft baden wollte, zurüdiegen zu Tönnen, waren aber wies 
derum in der Angabe ber Entfernung getäuſcht worden, und mußten 
oft ausruhen, dem ber Hunger ermattete mich, und ich hatte ohne 
das übrige Gepäde nur allein gegen 30 Pfund Eifen zu tragen. Es 
war bereit Mittag gemorben, und noch fahen wir. kein Haus; wir 
firengten alle Kräfte an und ‚gingen vorwärts, fa gut wir vermoch⸗ 
ten. . Enblich begegneten und zwei türkifche Neiter. 
„Freund!“ fprach ich den einen mit dem wenigen Türkifih :am, 
weiches ich in Konftantinopel gelernt hatte, „ie habe kein Brob!r 
„Bruder! antwortete mir ber Mann, „ich. babe nur ein Kleines, 
Er 309 es aus ber. Taſche, brach es. entzwei und gab ums bie 
eine Hälfte, die andre für fi) und feinen Gefährten behaltend. Ich 
wollte es ihm. bezahlen, aber er nahm Tein Gelb und ritt weiter, 


‘ 
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und eine glüdliche Reife wünſchend. Wären ed Griechen gewefen, ich‘ 
fiebe dafür, fie hätten und ausgelacht und nicht um Geld ihr Brod 
mit und getheilt, ja fie hätten und wohl gar beraubt, ohne und Brod 
zu geben. Ich habe diefe rohe, betrügeriſche Nation yon 1836 big 
1835 genau Tennen gelernt und weiß, was man ihr zutrauen Tan. 
Dereitd war die Sonne untergegangen, und ber Abend nahete mit 
mächtigen Schritten, als wir Linke von ber Straße einen bulgarif hen 
Meierhof erblidten, auf den wir losfchritten, um unfer Nachtquartier 
darin zu fuhen. Die Bewohner defielben nahmen uns freundlich auf 
und hätten fih gem mit und in eine längere Unterhaltung eingelaffen, 
wenn wir nur ihrer Sprache einigermaßen mächtig geweſen wären, 
Wir konnten aber nicht einmal etwas zu Eſſen fordern und mußten 
und mit dem begnügen, was fie und vorfeßten.: Es erging mir, wie 
öfter in meinem Leben; ich wußte nicht, was ih af. Wir wınden 
in ein eben nicht faubered Zimmer gewiefen, das zugleich als Stall 
diente, und unmittelbar hinter dem Viehe wurde eine große hölzerne 
Schüflel aufgetragen und mit den Fingern die Speife herausgelangt. 
Dazu gehört freilich ein guter Appetit, der uns zum Glüd an jenem 
Abende nicht fehlte. Unſern Ruhe bevürftigen Leibern wurde ſodann 
ein anfgefhichteter Haufen Stroh, pas fo kurz, wie Hedfel mar 
(weil die. Früchte nicht gedroſchen, fondern von Ochſen ausgetreten 
werben), in eben bemfelben Stalle ald Lager angewiefen. Der 
Danauer entkleidete ſich und kroch gleich einer Ratte in das Stroh, 
fo daß nur noch das Geficht von ihm zu fehen war. Ich blieb aus 
gelleinet. Die Nacht war kalt, obwohl nirht fo, wie um biefe Zeit 
in meiner Heimath, fonft hätten wir auf der Reife erfrieren müffen. 
Wir brachen in ver Frühe auf; der Hanauer wollte Toilette machen, 
aber er brachte das Stroh in den erſten vierzehn Tagen nicht wieber 
aus den Haaren. Unfer Weg führte durch eine anmuthige Gegend; 
ed war ein freundlicher Tag, die Some fohten heil und warm, und 
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J bis zum Abend fangen Dutzende von Lerchen über unſerm Baupte. | 
Sie ſchienen ihre Winterquattiere daſelbſt aufgeſchiagen zu haben, . 
denn ſchaarenweiſe hatten fie ſich auf ‚ben Feldern niebergelaffen. 


Bald verfinfterte fich jedoch der Himmel, ein Gewitter brach los um . 


entlud feine Regengüfle auf ung, daß wir bis auf die Haut: durchnäßt | 
wurden. Sn folder Witterung if das Wandern in diefen Ländern 


noch weit befchwerlicher, als bei uns; hat man nicht Kleider genug, 


um. zu wechſeln, ein Zimmer mit einem wärmenben Ofen findet man ° | 


i nicht. In den Kaffeehäufern, die den Reiſenden als Herberge ange: 
wieſen werben, - fißen bie Zürfen. den ganzen Tag auf ihren. Stop: ⸗ 
‚matten und rauchen und teinten Kaffee. Iſt es kalt, wird der Mankal, I 
eine Schüſſel mit glühenden Kohlen, in das Zimmer geſtellt, aber 
bann- drängen ſich gewöhnlich 10 bis 15 Eingeborene "darum, ein 
Fremder kann kaum dazu, und wenn er ſo glücklich iſt, fo. wird ihm 
ba zu Muth, als müſſe er von vorn verbrennen und von hinten - 
erfrieren. Wir trüb geftimmten Wanderer mußten daher unfre Kleider. | 


u auf unſerm eignen Leibe trocknen. - Bier. Shinden waren wir auf der. 


vom Regen verborbenen Straße, und müde von ‚ber unſerm Rücken 
drückenden Laft fortgewandert, eh? wir ein freundliches Dorf erreichten, 
wo ich, des Tragens des ſchweren Gepaͤckes herzlich ſatt, ein Maul⸗ 


thier zu miethen beſchloß. Allein all' meine Nachfrage nach einer I 


ſoilchen Hülfe war vergebens, und wir mußten wohl oder übel uns 
wieder mit ven Bündeln beladen. Bald kamen wir vor das Städt: 


= gen Thorlu und freueten uns einige. Xugenblide an ven. Spielen 


 türlifeher Knaben, die, auf einem Pferdekopfe figenn, "son einem 
‚Hügel herab fuhren, ver Haft mit: Schnee. nur mit dürftigein Raſen 
bedeckt war. Wie lebhaft traten mir bei dieſem Anblicke die Winter: 
. beiafligungen meiner Jugend in bie Erinnerung! Auf einem. Heinen 
ſtahlbeſchlagenen Handſchlitten war, ich ‚auf glänzender Schneebahn 
blitzſchnell auch von. manchem Hügel hinab gefahren. Ich ſah hier, 


daß das Bedürfniß des Vergnügens um die Art feiner Befriedigung 
bei ver Zugend überall diefeiben find. 

Wir gingen in die Stadt, warfen im erſten beſten Kaffeehauſe 
unſre Bündel ab, und ih begab mich ſogleich zum Richter, um durch 


ſeine Bermittelung endlich vas gewünſchte Maulthier zu erhalten. _ 


Nachdem er mich fiber das Woher und Wohin unfrer Reife ausge⸗ 
fragt und ich ihm gefagt hatte, Daß wir von Konfantinopel lämen 
und nah Eorene*) wollten, erflärte er achſelzucdend, daß weder 
yferde noch Manlipiere zu haben fein, da fie alle’ von dem Militär 
in Beſchlag genommen worden wären, wie wir ja wohl bemerkt 
haben würden. Und in ber That war bie Straße von türkfihen 
Soldaten nicht viel [ger geworden. „Wollen Sie jeno eine Stunde. 
warten,“ fügte der Nichter hinzu, „ſo iſt es vielleicht möglich, eins 
zu erhalten, wenn ber Transport von heute Morgen zurückkehrt. 

Ich ging wieder nach dem Kaffeehauſe zurüd‘, wo es ſich ber Ha⸗ 
naner bei einer Pfeife. Tabat bequem gemacht hatte und wie ein 
Türke mit untergefehligenen Beinen dafaß und eben ſo ein fauer⸗ 
topfiſches Geficht ziehend. Obgleich ich kein Tabakraucher bin, fo 
ließ ich mir doch zumi Jeitvertreid auch eine Pfeife bringen. Der 
Abguß (Orgie) verfelben gleicht einer Boutellle oder einem oben 
zufammen Taufenben Kelch, an welchem ein Kopf von rother Thonerde 
befeſtigt iſt, worein man den groben angefeuchteten Tabak ſtopft und 
ihn mittels einiger glühenden Koplen anbrennt. Am Halſe des Ab: 
guſſes if das oft 6 bis 8 Fuß lange Sqwungrohr befeſtigt, das man 
ſich um den Arm und nach Belieben auch um den Leib ſchlingen Tann. 
Der Abguß ift beinahe ganz voll Wafler, damit ber Rauch, welcher 
raffelnd durch daſſelbe gezogen wird, Talt in den Mund kommt. 
Lange ſaß ich neben meiner Pfeife ebenfalls türdiſch ernſt und ſchweig⸗ 


*) Tuͤrkiſcher Rame Adrianopels. 
10 
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. (am und 308 aus Leibesträften , um. ‚ur einigen Rauch in den Mund | 
zu bekommen, was mir fehr ſauer ward. Ploͤtzlich ſah ih einen - 


Transport. Pferde vorubergehen, ben ich längſt erwartet hatte, und 


ſprang ſchnell in die Höhe, vergaß aber, daß ih das Rohr ver Pfeife 
‚am ven Arm geſchlungen Hatte. und. merkte. es nieht eher, ale. bis das 


Orgle zertrümmert am Boden lag. Sogleich eilte ver Kaffeewirth 


-*  perbei,. nahm bie, Scherben: weg und reichte‘ mir eing. andre Pfeife, - 


536 dankte, ihm und fragte, was der zerbrochene Abguß koſte; et giig, 
ophne mir zu antworten, zur Thüre hinaus in das Haus feines Nach⸗ 
bars, um. dieſen um Rath zu fragen, wie viel er. forbern dürfe. 
Zurüudgekehrt, ſchwieg er noch immer, und erſt auf meine ‚zweite 
Aunfrage verſehte er griechiſch: ene franka! mach unſerm Gelde einen 
Specieothaler. Ich haͤtte nur drei Züge gethan, und ſo hatte mich 


jeder 14 Silbergroſchen gekoſtet. Ich bezahlte das Verlangte, dachte 
aber dabei des Spruchworts: „Was deines Amis nicht iſt, laß 


| ur beinem. Vorwitz. „Und ich habe wirklich nie mehr in der Türkei ge· 


raucht. Auf der Stelle ging ich zum Wojewoden, Aber meine Hoff⸗ 


nung, nun ein Pferd oder Maulthier zu erhalten, ‚wurde wieberum:. | 


getäuf ht; denn ein fd. eben eingetroffener neuer Militaͤrtransport = 


hatte die zurückgekommenen bereits wieder in Beſchlag genommen; 
und ſo waren wir abermals genöothigt, unfre eigenen Laſtthiere wu. 
machen. Das. war,in der Tpat und Wabhrheit ein verzweifelter Uebel⸗ 


ſtand, aber wir mußten und wobl hinein fügen. Bir verließen das 
Städtihen gegen 3 Uhr Nachmittags und wanderten auf der gepfla⸗ 


ſterten ‚Straße fort, die jedoch ſpäter wieder fo ſchlecht und grundlos 


J wurde, daß wir nur mit großer Mühe vorwärts. kamen. Daß unſer 


tiefgeſunkener Muth. dadurch nicht wieder gehoben wurde, kann man J 


ſich leicht denken. Eins aber mußten wit Doch rühmen, nämlich bie, - 


| i : vorzüglich für die Sommerzeit, gar treffliche und heilſame Einrichtung, 


ne bap | überall an den Sankjitaßen Drinnen ereiiptet find; eine Einrich— | 


— u — 


tung, die man arher in der Tarkei in keinem Lande findet, Es find: 
meiſtentheils Springbrunnen, die aus’ meffingenen Röhren. dad. reinfte 
Quellwaffer in einen fteinern Trog ‚laufen laſſen, damit alles Lebende, 


das vorüberzicht, Menſch und Vieh, feinen Durſt daraus löſchen 


kann. Für bie Menfchen iſt ein Becher, an einem meffingenen Kett⸗ 
“hen ˖befeſtigi, an ber Röhre angebracht. Oft wandert man an 
einem Tage an’ vier. bis fünf ſolcher Brunnen vordei, die von jedem 
: Zürten heilig gehalten werben. - Bir konnten uns alſo in unſerm 
Trübfale wenigſtens oft an feifjem Haren Quellwaſſer laben. 
Mit einbrechender Nacht gelangten wir, gaͤnzlich ermüdet, in eine 


5 ent vedeutende Stadt, deren Namen ich leider vergeffen ‚Babe. 


‚Der: Wirth des Kaffeehauſes, in. welches wir eintraten, : weigerte fh | 
- anfangs, ‚ung, über Nacht zu behalten, doch als ih nach dem Woje⸗ 


woden fragte. und ihm den Firman vorzeigte, küßte er den Ramenszug 


des Sultans und wies uns auf der Stelle ein Lager an. Die Racht 
verging und fhneller. al6 det Tag, von: deſſen Laſt und Mühen wir 
ausruheten, und der Morgen fand uns. ſchon wieder auf der Lands, 
-ftraße. Es war. der achte, ſeit wir Konſtantinopel verlaffen hatten, “ 
: und wir ſchritien num der zweiten Hauptſtadt des türkiſchen Reichs, dem 
herrlichen Adrtanopel, u; Die. Gegend; durch die wir zogen, war 
ein Paradies. Nach und nach tauchten über einer Hügelreihe die Spitzen 
der Minarets von Adrianopel empor, dann Thürme und Kuppeln, bis 
wir endlich bie ganze Stadt, die fi auf einer fanften Anhöhe, zwiſchen 
dunkellaubigen herrlichen Baumgruppen und Hainen, in einer reizenden 
Gegend hinzieht, vor Augen hatten, ein Außerft erfreulicher und | 
erbebender Anblick. Die prächtigen Hänfer und Paläſte überſtrahlte 
die majeſtätiſche Moſchee Sultan Selims mit der runden Kuppel, von 
welcher ein großer vergoldeter Halbmond herableuchtete. Eine Stunde 
bevor man zur Stadt gelangt, führt. der Weg durch anmuthige. Bär: 
‘ten und Weinberge, wir aber ſqlugen, um näher zu tommen, « einen 
. J 10 * ** 
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Seitenweg ein, der rechts au einem fübifchen Gottesadter und links an 
@ärten vorbeiführte, die ringe um bie Stadt ſich hinziehen. Ein 
Fluß, die Marika, durchſchneidet dieſelben, doch if er nicht ſchiffbar 
und trägt nur in einer gewiſſen Jahreszeit Flöße, die mit Reis und 
andern Erzeugniffen beladen, dem 24 Stunden von Adrianopel ent 
fernten Mittelmeere zufahren, und daſelbſt von ben Eigenthümern 
zugleich mit der Ware, oder einzeln an Holzhaͤndler verkauft werben, 
da ſie nicht ſtromaufwärts ſahren fönnen.. 











In Aoriannpet 


Uebel belohnter Patriotiamus. — Ein kaltes Heaben. — dppileſophich⸗ 
handwerksburſchenſchaftliche Grillen. — Ein freundlicher italieniſcher 
Schelm. — Schloſſerarbeit. — Die Frau des engliſchen Conſuls. — 
Händel mit einem betrügeriſchen Türken. — Ein gefährliches Sonntags⸗ 
Abenteuer. — ar .türkifihen Gefaͤngnifſe. — ' Rettung durch Frauen⸗ 
gunft. — Tarkiſches Militär. — Naive Schilbwache. — Ein neuer 
Gehülfe und neue Lüderiichbeit meines Compagnan. — Zwei bumme Köpfe 
und ein fobter Kopf. — Trennung. — Der ſchwediſche Schneider. — - 
Eignes Etabliffement. — Mein Dolmetſcher. — Die Moſchee Selims. — 
Die türkifhen Feſte. — Audflüge. — Türkifches Gaftmahl. — Tür⸗ 
Mae Bitte. — Die neuen Speichen. — Steugierde der Braum. — 
Streit mit einem Soldaten. — Neue Landsleute und ein SIhöringer. — 
Der Kunftelter Hartmann. — Gin verhängnifnolier Schuß. — Ein 
gehängter Grieche. — Unvermuthete Rettung aus gefährlidher Lage. — 
Sagdvergnügen. — Seltſame Dreſchmaſchine. — Fauſtkampf. — Hart: 
mann in Konftantinopel. — Der treuhersige Hanauer. — Ylöglicher 


' Aufgang und ſchnelles Verſchwinden eined glänzenden Glüdöftend. — - 


Ausbruch der Peſt. — Verkauſf bed Schweinefleiſches. — Ein italieniſcher 
Leiermann. — Unappetitliches Mittel gegen bie Pet. — Merkwürdige 
Schlußfolge der Frau Eonfuln. — Chrlichkeit ded Secretairs 


- Am 18. Januar 1833 Nachmitiags vier uhr ſchritten wir durch das 
Thor Adrianopels, und ſogleich fragte und bie. Wade, die aus ihrem 
Säuschen Tinte unter dem Thore hervortrat, nach unſerm Zestereh, 
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das wir ihr vorzeigten. Zugleich erundigte ich mid; ob Deutſche 


in Abrianopel anfäffig feten? Der türkifche Soldat bejahete dies, 


fragte, ob wir Deutſche wären, und gab uns, als wir unſrer Seits 
uch: mit Ja geantwortet hatten, ‚einen Knaben mit, um ums 'die 
Straße zu zeigen, in welcher: unſre Landsleute wohnen folten. Diefer 
Burſche führte ung mitten in eine Straße, gab und zu verſtehen, dies 
ſei die bezeichnete, und verließ uns mit einem reichlichen Trintgeld 
von meiner Seite, ohne uns ein Haus angegeben zu haben. Es 
ergab ſich bald, daß wir falſch berichtet waren; wir mußten weiter 
nachfragen und erfuhren endlich , daß in dem Hauſe eines ruſſiſchen 

Schuhmachers, der ſich für einen Franzoſen ausgab, mehrere deutſche 
Geſellen fich befinden ſollien. Wiederum lief ein Wegweiſer mit, 
und ſchon waren wir auch an dieſem Hauſe vorbei, als uns aus einem 
Fenſter deſſelben eine. Stimme nachrief: „Landomann! Wir kehrten 
um und wurden von zweien, einem Schloſſer aus dem Naffauiſchen, 
der mich ſchon von Bukareſt her kennen wollte, und einem Schneider 
aus Schweden freundlich begrüßt und in das Haus geführt, wo wir 
unſre Bündel ablegen und ihnen turze Zeit darauf — ſie waren ſchon 
halb betrunken — in eine griechiſche Weinſchenke folgen mußten. 


Wir waren ebenfalls ſehr erfreut, bie geliebten Töne der beutichen 
Zunge zu vernehmen; ach, fie klingen fern vom deutſchen Vaterlande 


ſo unbeſchreiblich ſüß!“ In dem Schanke ging es an ein Zechen; der 
Deutſche ſcheint fh mit dem Deutfhen faſt nicht andere freuen zu - 

. tönen, als beim Kruge oder bei der‘ Flaſche. unſre neuen Freunde 
ſchienen fich vorgenommen zu haben, uns frei zu halten, denn als 
die erſte Flaſche, die fie beſtellt, ausgeleert war, und ich eine zweite 
verlangte und bezahlen wollte, duldeten fie es durchaus nicht; be⸗ 

ſtellten immer mehr, und ließen es dabei -anr Einſchenden und Zu: 
trinken nicht fehlen. Der "Hanauer, - ber im: Trinken ‚feinen Mann 
Rand; ließ ſo nicht lange noͤthigen, ich aber halte mehr  Bunger, als 
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Durft, nahm aber Anſtand, etwas zu forbern weil ich ee voch nit . 


| hätte bezahlen. dürfe, ‚dis endlich. der Hanauer, von einem gleithein 
: @efühte wie ich geplagt, der Geſellſchaft fein. Verlangen zu ertennen: 
gab; Sogleich wurde auf’ Befehl des Schloffers das Zimmer, zur 


Küche. hergerichtet, bald Ioperte eine lebendige Flamme: auf dem . 


Heerde "mitten. darin empor, Keffel und Pfanne kamen in Bewegung, 
und reizende Düfte: kthelten unſere Naſen. Stuhle, Bänke oder 
Tiſche waren. micht in ber: Stube vorhanden, feondem nur Heine 


Sdhemel, aus ſchmalen Beetichen Ioder juſammengefagt ünb mit ae 


Stroh geflochtenen Sitzen verſehen. Die Mahlzeit, die bald anfge: 

tragen. wurbe, befand ans. verſchieden zubereiteten Fiſchen, und 
die Kinnbacten ‚meiner Geſellſchaſter ſetzten ſich ſoſort in eine Erſaunen u 
erregende Thatigkeit; mir jedoch verging der Appetit, ala th fa, 
wie die Speiſen aus einer. ſchmutzigen Hand in bie andre wanderten. 
Zum Glück war es bereits Abent geworden, fo Daß ich nicht deutlich 
ſah, was ich eigentlich verzehrte, und mein Hunger zwang mich 


anzubeißen. Rach ver Mahlzeit machte die Flaſche wieber fleißigen - . 


Rundgang um den Tiſch, und vergeblich. bemühte‘ th mid, die walten . 
Landsleute in ihrem Eifer zu ſtören. Enplich ˖bat ich den Wirth, er . 
möge fie. zum Weggehen nötgigen, weil fie ſonſt nicht von ber Stelle 


| ‚zu bringen fein würden; er that ed, und fie fügten fh ‚feinem BiLb 
: len; fie wußten wohl warum. Als er nämlich die Brzahlung: ver- . 
"Tangte und ihnen bie ſchen früher aufgelaufene Zeche vorpielt; baten fie 


ihn die neue GSchuld zur · alten zu. ſchreiben. Er abet ſchien dazu 
keine Luſt zu haben, ſondern ging und ſchlod Die. Thüre Hinter fſich 
ab: m diefex Verlegenheit blieb mir nichts übrig, als die Zeche 
-für die zu begabten, die mich frei halten wollten, um nicht: ‚mit ihnen 
auf die Wache geführt zu werben; aber ich. bedanite mid in’ Zutunft 
für ähnliche Zrakieniente' und Unterhaltung. - “ 
Dem. Gafpanfe: gest, über von ber Shiefer feine Bertpäne 
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die auch zugleich feine Wohnung war, und er nahm mid, ben Ha⸗ 
nauer und den Schneider als feine. Gäfe mit. Wir traten in die 
finftexe Behauſung, unfer auf den Beinen etwas unſicher gewordener 
Wirth weilte ein Licht anzünden, konnte aber das. Feuerzeug nicht 
finden, fo ſehr er auch danach fuchte, weil feine übrigen Glieder und 
feine giftigen Faͤhigkeiten demſelben Raturgeſete folgten, wie feine 
‚Beine, uud wie waren und blieben alfo in aͤghptiſche Finſterniß ge⸗ 
hullt. Der in der Stube ſchon befannte Pair hatte unterbef 
bie Schlafftelle gefunden und rief ums zu, ihm zu folgen, allein -unfer 
Wirth wollte fih ‚die Ehre nicht nehmen laſſen, uns ſelbſt dahin zu 
führen. Die Stimme bes Schneiders war mir ‚zum Wegweſer ger 
worden, und ich hatte mir's auf dem ans Schilfeohr an der Erbe 
hinter dem Blafebalge zubeveiteien Lager ſo bequem wie möglich 
gemacht, als der Schloffer und der Hanauer über uns hertaumelten, 
um auch noch darauf Plab zu nehmen. Ich fragte ben Schloffer 
nad einem Kopflifien, Inchend gab er zur Antwort, fie lägen unter. 








dem Blaſebalge; unfiher fuchte und tappte ich mit den Händen dort 


umper und fand große — Steine. Das waren Kopftiſſen nach ver 
Art deffen, auf welchem bas Haupt bes Erzvater Jakob ruhete, als 
er von ber Himmelsleiter träumte. Keinen fo augenehmen Traum 
boffend, äußerte ich meinen Unwillen über bie harten Polfter. 
„Ein Hundsfott gibt mehr, als er hat, Bruder!“ lachte ber 
Shloffer, „und wenn Dir biefe Kiffen nicht recht fine, ſo ſieh' zu, we 
Du andre bekommſt; es hat ſchon mancher ehrliche Kerl darauf ger 
Tlafen.« — Stu grouend fägte ich mich der eiſernen Rothwendig⸗ 
‚ tet, die aber hier eine ſteinerne und. deshalb kdeine weichere war. 
Endlich Hatte ein jeder auf dem dürftigen Lager Plat gefunden; ich 
und wein Reifegefäprte. lagen in ber Mitte, ber Schloſſer und der 
Schneider zu beiden Seiten. Ein Pelz diente und zur Dede, wollte 
aber weder hinten noch vorne zureichen und wurde deshalb bald ber 
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Gegenſtand des Streites zwiſchen Schloſſer und Schneiber, die ſich 
darum riffen, daB oft die. Nähte krachten, während wir beiden u 
ruhig darunter Yerhielten, bis endlich die ſtreitenden Theile, von ihrem 
Rauſche überwältigt, einfchliefen. Die Naht war kalt.und der Froft 
brachte in meine Kinnlade eine unwilllührliche Bewegung, die ein mir 
ſehr unangenehmes Zähnellappern zur Folge hatte; denn fo gern ich 
auch meine Zähne in Bewegung weiß, ſo muß fie doch non meinen 
freien Willen abhängig unb nile nicht gegen henfelben aufgebrungen 
fein. Der Pelz gewährte. endlich einigen Schuß; ich wurde. warn 
und eniſchtief. Der Morgen bämmerte kaum, ald ber Schreider 
ſurchtbar zu ſchnattern und zu fluchen anfing; wir fuheen erſchredt 
empor. und fahen mit einem Gemifche von Staunen und Schreien, 
daß ımfer Lager von über Naht durch ven offenen Giebel des Haufed 
gefallenen Schnee einen: halben Fuß hoc bedect var. Sch ımb ber 
Hanauer. hatten dies unter-amfrer Dede nicht gefpüret, während ber 
Schloſſer und ver Schneider beinahe eingefchneit waren. Meine durch 
diefe Wahrnehmung nicht fehr ‚erbauten Augen fehweiften ungebulbig 
in dem mir noch. unbelannten Raume umher, aber fie kehrten son 
dieſer ſchnell vollbrachten Reife keineswegs erfreuter zurüd. Wir 
befanden uns in einem abſcheulichen Loche und lagen nicht viel beffer 
als auf ver Straße. Froſtig und kalt nahmen wir von einanber Ab⸗ 
ſchied — wie hätten wir unter dieſen fehneeigen Umſtänden anders 
gekonnt! — und ich und der Hanauer fuchten und eine andre: Herberge. 
Sa ver That war wir ber Patriotismus in Betracht der Mahlzeit 
und des Nachtlagers im ber zweiten Reſidenz bes türlifchen Reichs 
gleich am. erfien Tage ſchlecht bekommt und -ich verſpürte eben keine 
Sehnfucht nach neuen deutſchen Bekanntſchaften. 
Das Wetter war xauh und unfreunblich, obgleich der gefallene 
Schnee ſchon am andern Morgen wieder geſchmolzen war, und wir 
raſteten in unferm bequemen Aufeuthalte einige Tage. Während der 
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Hanauer ausging, um ſid Arbeit zu ſuchen, blieb ich: daheim, bob 
ſtillen Gedanken, vie meinem Heimathlande zueilten, bald den Erin⸗ 


nerungen an die lange Reife hingegeben, die in müben uud ‚heiten 


Bildern an:meiner Seele vorüber zogen. . Mit wie verſchiedenen Ges 
fühlen verlaffen vor die einen: und: bie andern’ Wanderer ben Ort 
ihrer Geburt; um ihre Bildungsreife burch die Welt anzutreten! Der. 
Eine geht mit Thränen in den Angen, die der Abſthied ihm endet, 
und mit Widerſtreben, aber bie Zafıhe voll Geld, die ihm bie. Kies 
bende forgfame Matter hinter dem Rucken des Baters gefällt, ein... 
Anderer fchreitet froben Muthes und beichten Herzens und mit noch 


leichterem Beutel, aber voll Vertrauen auf.bie Wäte Goties und bee 
Menfchen Hinaus. Kin Dritter hat. weder. Muth noch Geld und geht | | 


nur, weil es die Handwerksgefetze gebieten. Einer fehnt ſich Tag 
für Tag, Morgens, Mittags und Abende nach der Wurſtkammer und 
dem Schmalztopfe der Frau Pukter, ein Andrer nach: Bruder and: 
Schweiter, ein Dritter gar nach eiem füßen Liebchen, ein Bierter — 


nach den freundtichen Spielplägen, nach Berg und Thal, die era 

Knabe vurhfweift. Hier rennt Eiaer, als wernihm der Kopf bremnte, 

am nur fo ſchnell als möglidyr weit, weit von der Heimath fortzu⸗ 
kommen, bie ihm nur trübe Erinneraugen bietet; ein. Andrer fühlt 


fid von "einem. mächtigen Drange. in bie Ferne fortge zogen und ge⸗ 
denkt ſelten der lieben Seinen, vie ſich um ihn härmen, ein Dritter 
und ein Vierter laufen wie das liebe Vieh in bie Welt hinein, ohne 


ſich um etwas zu kümmern und ohne etwas zu beachten. Sie wan⸗ J | 


“. dern alle, aber teiner weiß, mit weichen Enthehruugen mit welchen u 
- Mühen und‘ Sorgen er zu kämpfen bat; ehe ihm ber freundliche | 
Hafen einer Werkfätte winkt, in: welchen er einlaufen und fich vor 
unfäglichen Strapazen erbeien: kann. "Da ſehnt fich wohl der Leichte 
ſinnigſte und Gefüͤhlloſeſte manchmal’ an nen heimathlichen Heerd 
iurück, wenn rohe hartherzige Menſchen ihn von dem ihrigen abweifen, 
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weil ſie meiſt nur auf bie Kleider ſehen, bie bet ange eg, der Regen 
und Schmutz verborben haben, und nicht auf das Herz, das darunter 
ſchlãägt. Aber er hat entbehren und dulden gelernt, er. dankt für das 
Stüdchen ſchwarze harte Brod, "das ihm das Mikleiv reicht, und eilt 
damit nach dem Wirthshaufe. Pag er bei feinem Eintritte den Wirth 
noch fo freundlich begrußen, dieſer zeigt ihm ein ſinſtres, unfreundli⸗ 


ches Geſicht, weiſt ihn in eine Ede, denn.er gönnt ihm den -Plas in 
ber Stube nicht, und dort von Allen beobachtet, ſtillt der junge Wan⸗ 


derer ſeinen Hunger an bein Bettelbrode und ſeinen Durſt an einem 
halben Glafe abgeſtandenen Biers, Das er wie das beſte bezahlen. 
muß. Da naht ihm ein finſter blickender, brutaler Diener der Polis 


zei und fragt. mit barfchem Tone: „Wie Iange- iſt Er auf Reifen? 


jeig’ Er mir fein Wanberbuch! fein Reiſegeld!“ und dem Armen 


 Riebt der Biffen ini Munde, wenn das Erſte nicht ganz in Orduung 


und Letzteres bis auf einige Groſchen zuſammengeſchmolzen if; er 
weiß nun was ihn bedroht. In ber. grimmigſten Kälte, im ſcheuß⸗ 
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lichſten Regenwetter, wo man keinen Hund hinausjagt. wird er-mit 


Stodſchlägen aus der Stadt getrieben; denn bad unbarmherzige Ge⸗ 


ſetz gebietet, daß er ſich nicht über eine Stunde. aufhalten darf. DO 


Menſchen! Menſchen, die ihr euch Chriſten nennt, wie grauſam und 
entſetzlich geht ihr mit dem armen Handwertsburſchen un! Sprach 
nicht der Stifter unferer Religion: Brich dem Dungrigen dein Brod, 


und die im Elend ſind, führe ins Haus? Denkt ihr nie daran ? — 


Ja, wenn Einer in einet Chaiſe vor dem Gaſthofe aufährt, ſei er der 


gröbſte Menſch der aärgſte Schelm — mid die größten und ſchlaue- 


* Ren Spibbuden fapren.meift im Cauipagen der Wieth frringt ihm 


freundlich entgegen und heißt ihn willtommen, wenn er auch. nur ein 


Glas Wafſſer verzehrt, und die Polizei magt nicht nach feinen Papies . 
zen zu fragen; ungefwbelt ft: er ſich wieder in feinen re m 
- fährt weiten. | | 


Die Ungleihheit der Stände in ver Welt Hatte mich in eine 
träbe Stimmung verfeßt, und id war nahe daran, mit meinem 
Schickſale zu hadern, als bie Sonne plöbfich. durch dunkle Wolken 
brach und mir heile warme Strahlen tnd Geſicht und frohere Ge- 
fühle in das Herz warf. Ach, vie Sonne, die gıtte Sonne meint es 
beffer- mit uns, als bie meiſten Menſchen! Das habe ich anf. mei. 
nen Wanderungen oft erfahren. 

Raſch riß ich mich aus meinen Zräumereten und eilte in bie 
Stadt, weniger um mir bie Merkwürdigkeiten berfeiben zu befchen, 
als vielmehr um Arbeit zu fuchen. Allein meine Mühe war umfonft, 
da in Adrianopel kein Wagner zu finden war, ‚weil die Türken mır 
felten eines Wagens bepärfen, und ich war nahe baran, meine Bes 
trachtungen über das menfchliche Elend am andern Tage anf ter 
Weiierreife fortzuſetzen, als ich. unvermuihet bei einem itallaͤniſchen 
Zifchler, mit Namen Peiri, ein Unterltommmen. fand. Diefer Mann 
befchäftigte fich mit dem Wagenbau, bis auf die Räder, bie er von 
einem Türten fertigen Tieß. Ich war ihm böchlichſt willkommen, er 
ließ es mir an Arbeit nicht fehlen und -verfprach mir beim Abrechnen 
nach Berlanf ber erſten Woche einen weit größern Lohn, als ich ge⸗ 
fordert hatte. So arbeitete ich denn mit Lu; eine Woche ver- 
ſtrich um vie antre, und ſchon waren fünf vergangen, aber ich 
hatte nor Teinen Heller Geld von ihm erhalten, und wenn tch ihn 
daran erinnerte, antwortete ex mir: „Demani, caro Doebelo! do- 
mani!* (morgen, lieber Döbel! morgen!) Und ba das „Morgen“ 
immer nicht kommen wollte, fo wurbe ic, dringend und heftig; ich 
erhielt ſtatt des Geldes — Grobpeiten zum Lohne, verkiagte ihn, er 
hielt aber als Refultat ver Ringe ven leidigen Troß, zu warten, was 
buch Etwas mar. Indeſſen hatte ich keine Luſt, Länger umſonſt bei 
ihm zu. arbeiten, und fpazieren gehen mochte sch auch nicht, da dies 
doch nur auf. Unkoften meines ohnebies ſchwindſüchtig gewordenen 
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Beutels geſchehen konnte. In biefer Roth bot mir der naſſauiſche 
Schloffer Arbeit an. Auf meine ErHlärung, daß ich Tein Eiſenarbei⸗ 
ter fei und. nicht wife, was ich in feiner Werkßätte ſchaffen folle, 
verſetzte er lachend: Zuſchlagen, feilen und ven Blafebalg ziehen! 
Sie haben ein Paar ſtarke Arme. — „Gut! aber um welchen Lohn? 
„Ich vente, er ſoll wicht ſchlecht ausfallen‘; wir theilen, was wir ver⸗ 
dienen, mag es Viel oder Wenig fein." — Ich bin’s zufrieden. Doch 
wie ſtehts mit den Einläufen? 2a — „Wie mit dem Verdienſt: wir thei⸗ 
len ebenfalls die Auslagen.“ Der Vertrag ſtand mir am, bo ging 
ich ihn nur unter der ausdrücklichen Bedingung ein, daß ich Rechnung 
und Kaffe führte, fonft fürchtete ich nicht ohne guten Grund, würde 
es uns, beim beften Willer zu .arbeiten, - bald an Kohlen, bald an 
Eiſen und andern Bedürfniſſen gefehlt haben. 

- Na diefen nothwendigen Erörtetungen rief ‚ver Sof, mir 
. die Hand bietend feelenvergnägt: „Topp! Es bleibt dabei! Ch wir _ 
aber Hand ans Werk Iegen, müflen wir Brüderfchaft teinten.“ — Auch 
das, wenn es fein muß.“ entgegnete ih, und wir gingen in das ges 
gemüber gelegene Kaffehaus, mo uns eine Flaſche, ein Auß und ein . 
Handſchlag enger verbanben. Er bezeigte große Luſt, ven neuen 
"Bund tüchtig anzufenchten und dadurch wahrſcheinlich ſtraffer zu ma⸗ 
hen, und rief nach einer zweiten Flaſche; er würde in feiner hinge⸗ 
benden Laune nach einer dritten und vierten gerufen und den Zweck 
des Bundes wahrſcheinlich ganz vergeffen haben, wem ich ihn nicht 
ernftfich angerebet hätte: „Ich Habe Dir nun. Deinen Willen gethan, 
wir find Brüder geworden, nım laß ung aber auch wie Brüder ar: 
beiten, und zwar ohne Verzug.“ Er war wenigflens fo vernünftig, 
fich nicht weiter zu fpreigen und mir auf der Stelle in feine Woh- 
nung zu folgen, wo wir ſogleich mit rüfigen Hänben die Arbeit an- 
griffen, und als mein Raffaner erft in Bewegung war, ging's ver: 
refflich mit ihm. 
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An Beipkfrigung fehlte: es nicht, und- fo Hatten wie in. turzer | 
Zeit. eine artige Summe verbient. Der Schloſſer .merkie bald, daß 


er mid. gut‘ gebrauchen Tonnte, und auch mir ward es klar, daß ich 


al Wägnergefelle früher .nie fo viel: verdient hatte; wie jetzt als 
Schloffergehulfe. Dein Kamerad war. einer. von den Menfchen, 
. die der Anregung, des. Stoßes von einem Andern bedürfen, um in 


| Bang- zu kommen, wie eine Maſchine. Mein Eifer riß ihn fort und 


bald überdot er ihn. Luſtig und guter Dinge begannen wir jeden Tag 
ſehr frühe zu arbeiten,. fo daß ſich die Nachbarn abfonderlih ver: 
wunderten, bie Schläge: unfrer Hämmer des Rachte zu dire, die fie 


ſonſt nur felten am. Tage. gehört hatten... 


Um bie Beftellungen zu vermehren, hatten ir‘ sie und da ver⸗ 
lauten laſſen, wir würden in Kurzem Adrianopel verlaſſen. Run 


ſtrömten die Einwohner son allen Seiten herbei, um ſich das, weſſen 


, fie benöthigt waren, dor umfrer Abreife noch anfertigen zu laſſen. 

Und obgleich wir uns bie Arbeit: weit theurer als früher bezablen lie⸗ 

n gen,:fo nahm fie. doch immer mehr zu, denn der Schloffer hatte den 
Türken aufgeredet, daß ich ein: deutſcher Scloſſergeſelle ſei, ver. viele 
Jahre in. England gearbeitet babe und nun: mit ihm zarücktehren 
wolle, weil die Arbeit. dort weit beifer bezahlt würbe, als hier. So 
fleißig wir auch waren, mußten wir doch noch einen zweiten Geſel⸗ 
len annehmen. Faſt einen ganzen Monat hindurch fertigten wir ei⸗ 


ſerne Zirkel für Alle, die ſolche zu ihrem Geſchäft beburften, und ber 


fanden: ung ſehr wohl Dabei, da wir. Das Süd mit. brei Zwanzigern 
a &. 12 Xr.) bezahlt befainen. 
| Eines Tages ſchickte der in Adrianopel wobnende engliſche Eon. . 

ful nad) feinem - Schloß, welches der Naſſauer vor meiner Ankunft 
zur Ausbeſſerung erhalten hatte. Dieſer war aber gerade damals 


von großem Durſte geplagt geweſen, und keiner der vier oder fünf . 
| Schentwirthe in unſrer Straße hatte dieſes lebbafte Verlangen ohne 
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alten und jeben Gegenbeweis klingender Anerkenunug vielfacher Ber: 
dienſte um bie Perfon meines Freundes mehr zu befrievigen Luft be⸗ 
zeigt, und So hatte dem feine brennende Begierde nach kühlenden und 
| flärtenden Flüſſcgkeiten das Schloß in einem andern ‚Wirihöhaufe, wo 
er noch nichts ſchuldig war, ‚ale einſtweiliges Zeichen und Pfand ſei⸗ 
ner künftigen Dankbarkeit für Hülfe in ver Noth verfeht, ſpäter aber 
Schloß und Dankbarkeit vergeſſen, ba der baare Werth der letztern 
für empfangenen: Wein ben des erftern weit üherſtiegen hatte. Den 
noch, ließ. ex. jetzt dem -Conful-fagen, ex werbe ſogleich kommen und 
das. Schloß anſchlagen; mir aber etzählte er in ſeiner unverwüſtli⸗ 
‚hen Laune, wie ſich die Sache verhielt. As Beweis für guten Grund 
und Boden meines Schloſſers mag dienen, daß er ſich ſchämte, das 


verfetzte Schloß ſelbſi wieder einzuioſen und überdies fürchtete, ſich 


im eins der irthahauſer am. Wege zu verirren. ‚Er bat mich alſo 
mit loblicher Selbſterkennniß nicht nur dao Schloß zu holen, ſondern 
es auch ſelbſt beim Conſul anzuſchlagen, wozu ich wich um fo lieber 
verſtand, als ich. yon ihm hörte, die Iran vom Hauſe -fei der deut⸗ 
ſchen Space kundig. Kaum war: id jedoch beim Conſul eingetreten, 


. 598. feiner unnatüurlichen Haft entlaſſene Schloß in der Hand, um es | 


in bie feiner Natur angemeſſene und ihm vorbeßimmte zu bringen, 
ale mid die Madame, mit den höpnenben Worten empfing: „Ei, ei, 
iſt die Meine Reparatur fchon Terfig? Sie find mir ein ſchöuer Mei- 
ſier! wie. viel Zeit brauchen Sie wohl zu einem neuen Schloß?“ 


Dieſe Worte wurden bon einem vielftinmigen Hundegebell von we⸗ 


nigſtens zehn Meinen Kötern begleitet, welche alle auf ‚mich Tosfuhren. 
„Ste entfehuldigen, gnäbige Frau,“ antwortete ich beſcheiden 


mb. die Hunde abwehrend, ich bin nicht ber Meiſter, ſondern nur 


deſſen Geſelle, und erſt ſeit kurzer Zeit in Arbeit. — „Und warum 


lommt er nicht ſelbu?« — „Aus Furcht, den Zorn der gnäbigen Frau 


auf “ ‚geladen‘ zu haben, weil er. das Eon, zu lange behalten. 


Indeſſen laͤßt er ſich durch mich höflichſt mit Überhäuften Gefchäften 
entſchuldigen und zugleich verſichern, daß er jede fernere Arbeit, wo⸗ 
mit in Madame beebren wolle, ſchnell und pünktlich ausführen werde. 
— „Nun gut," fagte fie befänftigt, „fo mag er. morgen kommen unb 
die Schlofferarbeiten an meinem neuen Haufe übernehmen, « 

Am andem Tage erſchienen wie vor. ber Frau Eonfuln, die uns 
in Geſellſchaft von ihren zehn Hunden, ihren Gefpielen, im Hofe und 
abermals zankend empfing. Mit ihr zugleich erhoben aber auch ihre 
Hunde die klaffende Stimme, was für und das Gute hatte, daß wir 
ifre Worte nicht verſtanden und dechalb unſre philofophtiche Ruhe 
behielten. Die Hunde wollten und fort und fort .in pie Beine, fie 
hatte ihnen nur zu wehren und fie einzeln beim Ramen gu rufen, 
worüber fie die dem Schloſſer zugedachte Strafpredigt vergaß, End⸗ 
lich führte fie ws ımter ſtetem Hundegekläff und Abwehren ver Be 
flien von unfern Beinkleivera indie Zimmer und übertmg uns bie 
Arbeit, die wir um fo punttlicher lieferten, als wir beide unter dem 
Schutze des engliſchen Conſuls ſtauden. 

Unſer Geſchäft ſtand in voller Blüthe, und wiur führten ein 8er 
ben, wie wir. ed ımd nicht beffer wünſchen tounten,; doch fehlte es 
auch nicht an ärgerlichen Auftritten und Abenteuern. _ 

Einſt Hatten wir einen reparirten Wagen an ben. türkfhen Ei⸗ 
genthümer abgeliefert, aber nur die Hälfte unfrer Forderung auf Ab⸗ 
fhlag erhalten. Wir hatten ven reichen Türken mehrmals vergebens‘ 
an den Schuldreſt erinnert. und endlich bie Weiſung erhalten, daß 
mit dem bereits empfangenen Gelde unfre Arbeit genugſam bezahlt 
ſei. Ich wußte von. Anbern, daß biefer fehlaue Belenner des Koran 
ber lofefte Bezahler in ganz Adrianopel fet, der oft die, welche eine 
Torderung an ihn hatten, von feinen Sclaven tüchtig abprügeln und 
zum Haufe hinaus werfen laſſe, ftatt fie zu bezahlen. Tage und Wo⸗ 
chen vergingen, ohne daß uns‘ das öftere Mahnen nur tm geringfien 


etwas gehotfen Hätte, Erdli uragien ver gutſcher beeſe⸗ Manns 
die eifene Achte. eines Wagens, bie. fein Herr von, einem ruffifchen 


- Dffigiere gekauft hatte, um ſte von und wieder in Stand ſetzen zu j | 


. Iafien.. Wir nahmen. fie ſogleich in Arbeit, ließen aber dem islami⸗ 
tiſchen Herrn fagen, daß er nicht daran denken ſolle, fie eher zu er: 
halten, ale bis er bie alte Schulv pünilich entrichtet habe. Mit die⸗ 
ſem Beſcheide ging. ber Kutſcher und Teprte erſt nach zwei Tagen zu: 
rad: mit dem Auftrage feines Herrn, daß wir die Achſe ſogleich an⸗ 
ſchrauben und unfre alte Forderung erhalten ſollten. Wir gingen, ich 
mit der Achſe auf der Schulter und dem Firman des Sultans in der 
Taſche. Im Hofe - des Hauſes angekommen, ſahen wir den Türken 
zum Fenſter herausſchauen, von wo er und den Befehl zukommen 


Beh, die Achſe an-den Wagen zu fügen. Wir aber gaben ihm zur. 
Antwort, wir würben eher Teine Han. rühren, ‚bevor er ung. nicht, 


den alten Reft und auch zugleich die neue Schuld bezahlt hätte, Auf 


„biete unfte bündige Erftärung wurde der Menſch ächt türkiſch wü⸗ 


wend, ‚fo daB ich glaubte, er würde vurch das Fenſter in den Hof 
herabſpringen und uns mit hocheigenen Händen den. Garaus machen. 
Ich gedachte mit der Achſe meinen Rückug durch das Thor zu hal⸗ 
. ten; er befahl. kreiſchend und ſchäumend dem Sklaven das Thor zu 
Schließen, und während: der furchtloſe Schlofſer noch mit dem biſſigen 
Herm parlamentirte, war der Befehl ausgeführt.. Ich dagegen ver⸗ 
langte von. dem Rutfcher unbedingte Wieberöffnung der Rettingstpür 
mb drohete fie im Weigerungsfalle mit der Achſe einzuſtoßen. Kaum 
hatte der Herr meine Vantomime verſtanden, als ex in den Hof herab 
raunte und auf mich los ſtürzte; ich wandte mich ſchnell nach ihm 
um, bie eiſerne Waffe gegen feine Bruſt gerichtet und mit einem 
kraͤftigen Fluche betheuernd, ich werde ihn zerquetſchen, wenn er Hand 
an mich lege. Dieſe ernſte Demonſtrativn brachte ihn ſchnell zur Be: 
Nmmung; er 108, eiwas bleich geworden, den Be und zahlte bie 
J 
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Schuld dis auf den Iehten Heller. Diefer Yuge Dann war einer 
der wenigen Schufte unter den Türken, die fonft in Dandel und Wan⸗ 
del die pünktlichfien, ehrlichften Leute find. 

Korlanopel dat, wie man ſich wohl venten Tann, keine proteſtau⸗ 
Hfche Kirche, in der wir unfern Gottesdienſt Hätten verrichten können; 
zu Hauſe zu fingen und zu betem und uns ſelbſt etwas vorzupredigen, 
waren wir eben auch nicht aufgelegt, ein deutſches Buch und am we 
migſten ein Erbauungsbuch war ſchwerlich in der zweiten Hauptſtadt 
des türfifhen Reichs aufzutreiben, und fo braihten wir ven Zag des 
Herrn gewöhnlich mit der Jagd zu, die bort für Türken und Franken 

frei if. Nur die Griechen dürfen keinen Antheil daran vrhmen, 
überhaupt nicht einmal große Meſſer oder andre Waffen tragen, ba 
He dei ven Türken in gar Feiner Achtung ſtehen. Wir wollten ung 
alfo eines Sonntags ebenfalls den Freuden der Jagd bingeben, und 
kehrten zuvor in einem Gaſthauſe ein, um etwas zu frübftüden. Der 
Schloffer, wenn au jetzt in den Wochentagen ziemlich nüchtern, doch 
des Sonntags gewiß jedesmal, gleichſam zut Ehre Gottes, ſeiner ein⸗ 
nehmenden Leidenſchaft frohnend, hatte ſich bald einen tüchtigen Rauſch 
angetrunken und rannte, als er zur Thüre heranstaumelte, gegen ei⸗ 
nen Armenier, der ein Bündel Hol; auf dem Rüden trug, fo gewal⸗ 
tig an, daß beide zu Boben fielen, der Laſtträger aber ſich die Rafe 
blutig fihlug md, das Bündel im Stiche laſſend, eilends auf die 
naͤchſte Wake lief. Eh wir und recht -befanmen, erfchienen ein halb 
Dugend Soldaten mit dem ſchreienden Armenier, zerrten den Schlof- 
fer aus der Schente, in die er wieder getreten war, und mißhandel: 
ten ihn vor meinen Augen und im. Beifein einer Menge Menfchen 
mit den Gewehrtoiben fo furchtbar, daß ich es nicht ertragen konnte. 
Ich trat auf einen der Soldaten zu, um ihm zu fagen, daß mein 
Begleiter den Armenier nicht mit Willen umgeſtoßen, und bat, den 
Unſchuldigen und — wie fie ja: fähen — beraufsbten Mann nicht fs 
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zu behandeln. Der von mir alfo angeredete Soldat donnerte mir 
aber ein füͤrchterliches „Giaur!* (Ungläubiger) entgegen und ftieß 
mich mit der Kolbe: in die Seite. Schon holte er zu einem zweiten , 

Stoße nach mir aus, als ich ihm zuvorkam, ihm — die Hitze hatte 
mich überlaufen und mir alle Neberlegung geraubt — das Gewehr 
entriß und ihn damit im Nu zur Erde ſchlug. Mit wilden Geſchrei 
ſtürzten bie Andern auf mid) Ios, allein ich hatte das Gewehr beim 
Lanf arfaßt und ſchwang es fo gewaältig im SKreife um mich herum, 
daß mir Keiner ankommen Tonnte. Iinterbeffen wehrte ſich der Schloſ⸗ 
fer auf der andern Seite bie bartlofen Rekruten — alle eingelbten 
Soldaten waren in den Krieg gegen den Paſcha von Egypten gezo⸗ 
gen — mit feinen derben Fänften vom. Leibe ab. Durch Bas wü⸗ 
thenne Geſchrei der bewaffneten Knaben war allmaͤhlig bie Befagung von 
vier Wachtpoſten herbeigezogen worden und imfre jugendlichen Geg⸗ 
ner bis auf 40 Mann angewarhfen, ohne daß fle uns etwas anhaben 
tonnten, als endlich von ber Hauptwache her ein Dffister, 30 Mann 
mit aufgeftedten Bajonetten anführend, auf uns Iosftürnte. Die lä⸗ 
cherliche Gefchichte fing nım an mir Doch bedenklich zu werben; ich 
entfchloß mich kurz, fihulterte und präfentirte das erbeutete Gewehr 
vor dem Dffigtere und überreichte es ihm, militäriſch ſalutirend. Dies 
ſchien ihm zn gefallen; er Tonnte fih des Lachens nicht enthalten, daß 
fo vieles Soldaten uns nicht vom der Stelle hatten bringen können, 
doch fragte er ernfihaft, weicher Nation wir angehörten?. Auf unfre 
Antwort; daß wir Engländer feien, wurden wir auf die Hauptwache 
geführt. Sogleich wurde ein Apotheker berbeigeholt, nicht etwa um 
dem Schloffer ein Mittel einzugeben, ihn ſchnell zu ernüchtern, ſon⸗ 
dern uam den Dolmetfcher beim Berhöre zu machen; jedoch der Sprache 
nicht mächtig genug, wollte er einem Andern dies Geſchaͤft überlaffen, 
als ich mich unterfing, auch ein Wort drein zu fagen. Kaum hatte 
ich aber als natürlicher Rechtsbeiſtand des Schloffers ten Mund ge: 

11* 


öffnet‘ ste. ich vafit einen derben Schlag auf ven Keifgigfen Theil 
meines Körpers erhielt. BWütpend wandte ich mir) um, wurde jedoch 
ſogleich wieder ruhig als ich alle Bafonnette auf: mich gerichtet Tab... 
Darauf wurden wir nach dem Haufe bes Paſcha abgeführt. Im 
geräumigen, Borhofe deſſelben aufgefieikt, empfingen wir nach kurzer 
Zeit aus dem Munde eines an den Paſcha abgeſendeten Offiziere 
nunfern Urtheilsſpruch, ver. auf Gefängnißſtrafe lautete. Und ohne 
Weiteres wurden wir in den Kerker abgeführt. Zu unſerm leibigen 
Troſt. im Unglüd waren wir. nicht bie Einzigen ‚darin. "An ven Wän- 
den des zteinlich geräumigen. püßern. Kellergewolbes ſaßen auf kürkt⸗ 
ſche Manier eine. Rethe Verbrecher,“ worunter fich auch ein Geißlicher | 
befand, mis eifernen Ringen um ven. Saß, von deren jedem. zwei in 
der Mauer befeftigte ‚Ketten ‚ausliefen. Obwohl ich immer auf mei⸗ 
| rien Reifen : neugierig war und Alles zu fehen wünfchte, nach · einer 
Betanntſchaft mit den Gefängniſſen irgend eines Landes habe ich 
mich nie gefepnt. Richtsdeſtoweniger ſollte ich durch die Schuld mei⸗ 
nes Gefährten: "meine Kenniniß auch in: biefer. traurigen Binfiht nn 
Ä der Türkei bereichern gleichfam als ob ich das morgenlanbiſche 2 
. ben bon allen Seiten Termen lernen follte. Wie mancher. brave Türke 
in Abriandpel iſt alt geworden und geſtorben, ohne das geſehen zu 


haben, was fih jest meinen Augen darbot. Himmel! unter. welchem 


* Auswurf det Menſchheit befand ich mich! Mit Wuth im Herzen und 


Tyhraͤnen im Auge ging. ic mehrmals -fümm in dem Gemache auf 


umd ab, kaum getröftet: dur das Bewußtfein ‚meiner. AUnſchuld und 
den Gedanken, nicht: zu den Raubern und Mördern zu ‚gehören, unter 


u Denen ich ‚seht: wandelte. Richt: fo. ruhig wie ich benahm ſich der 


Schloffer der, als ſich bie große Gatterthüre hinter und geſchloſſen, 


u an diefelbe. getreten: war, und nun ſo gewaltig daran zu fchlagen und 


zu rütteln anfing, daß der Lärm zu den Ohren zweier türkiſchen Of⸗ 
fine prang/ bie s w in ber Denn volle vor dem Keiter ergingen 
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mb: ‚feiner xbnmachtigen Wuih lachten und wouelen "Ent, traten | 
 Äe näper mit der Frage, „welcher Ration wir angehörten Tu and wie 
. antworteteh abermals ‚Englänber. „. Erft jebt. in dieſem Augenblicke 
fiel mir mein Firman ein, den ich bei mir Hatte; ich reichte ihn den 
Odfffigierrn. Sie laſen ihn, gaben ihn aber ohne · ein Wort des Tro⸗ 
ſtes zurück und entfernten Ach, ohne ſich weiter um uns zu betüns: 
- mern. Unter den: Verbrechern befand ſich ein Grieche, der, ver. 
— wallachiſchen Sprache vollkommen mächtig , fich mit: dem‘ Shlofe | 
ſer, der: biefelbe während ‚feines. fechsjährigen Aufenthaltes in: der 
Wallachei ebenfalls gelernt: hatte, in ein. Geſpraͤch einließ. Es be⸗ 


u traf unfre Anweſenheit im Gefängniſſe, und. der Schioffer ‚gab mir 


den ſchlechten Troſt, deiß wir, zu Folge der tärkiigen- Geſetze, unfer: - 
Bergehen leicht mit bem Leben büßen dürften: Daran: konnte ich nun 


Freilich nicht glauben, und doch jagte: mir der bloſe Gevante an die 
= Nöglihteit. des Todes der Verdrecher einen. Sasse Bun: Mart 2 


und Bein. 
Bereits: war eine malvolle Stunde vorüber: "Ber Shiofter, der 


die Schuld von Allem trug, fang und jubelte in Einem: fort und. 


. machte in- feiner“ Ausgelaſſenheit den tollſten Larm, unbekümmert um 
das Schickal, das ihn früher oder ſpaͤter tieffen Tonnte. Da öffnete, 
ſich das Gatterthor, und zwei: Janitſcharen — die Gencdarmen in: 
der Türkei — ‚taten, ein, um am8. zum enplifgen Lorſul zu 
bringen. 2 
Mit: poffminggefämetker 2 Bruſ iraten wie in das Haus des Con⸗ 
ſuls; er war gerade. bei Tiſche, ‚und feine: Gattin: ‚trat heraus, um 
ſich von ‚ken Janitſcharen unſer Vergehen und die dafür auferlegie 
Strafe anſagen zu laſſen. Dann wandte fie fich an mich mit ber. 
Frage: Ob ſich die Sache ſo verhalte, wie fie eben erfahren? Ich 
erzügfte ihr den Hergang, wie ich ihn hier mitgetheitt babe. : Die 
gute Stan. ſah diesmal nicht ſo Bände ans, wie früßer, woleih d die 
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ihr nachgelaufenen Hunde auch jetzt ein Wort mitredeten und ihr viel 
zu ſchaffen machten, ihnen zwanzigmal das Maul zu verbieten und 
ihre Zähne von unſern Beinen abzuhalten. Es war mir längſt klar, 
daß die Frau eigentlich Conſul war, und ich ſparte deshalb keine Re⸗ 
densarten, ſie für uns zu gewinnen, was mir in meiner lieben Mut⸗ 
tetſprache gerade nicht ſchwer wurde; ja ich zeigte ſogar ven Hunden 
einige freundliche Theilnahme, und nun — ich ſah es der Frau Eon 
fuln am Geſichte an — fand unſer Spiel vortrefflich. Die geſchmei⸗ 
chelte Dame entfernte ſich, um ihrem Manne das eben Erfahrene zu 
binterbringen, kehrte aber gleich wieder zurück und entließ die Janitſcha⸗ 
ren, nicht ohne die gekrümmten Hände derſelben mit eiwas beſchweri 
zu haben. Nach einigen Augenblicken erſchien der Conſul, der zwar au⸗ 
fer feiner Mutterſprache franzöfiſch und türkiſch ſprach, aber. das 
Deutsche, Taum um ſich verſtändlich zu machen, jämmerlich radebrechte. 
Lächelnd  fagte. er und: „Ich euch zwei Tag in prison muß thun; 
habt fo viel Solvat fchlagen. Das nir muß. 

Madam lachte über ihres. Batten beutfche Beredſambeit, und er 
fuhr ſcherzend fort: „daß ſich mein Weib lacht, ſagt fie, ich mir ver- 
ſteh deutſch. Nun habt fi jet viel Arbeitt« — „Zu dienen, Herr 
Conſul,“ gab ich zur Antwort: „Wir wiſſen ſchon wie Sie es mei- 
nen. — „Nun geht fich jetzt nach Haus, und wenn alles das Arbeit 
fertig, nach kommt hierher in prison. „Sehr gütig, Herr Conful!« 
Hiermit empfahlen wir ung und gingen Ted an den Wachtpoften und 
ver Hauptwache vorbei, zur grofien Berwunberung ber Solpaten, bie 
nicht begreifen jonnten, daß wir ſo ſchnell wieder entlaſſen worden 
waren. 

Faſt alle Tage wirbelten die Trommeln der Truppen durch die 
Stadt, die nach Konſtantinopel zogen, und. als das reguläre Mili⸗ 
tär immer mehr abnapın, traten die Albaneſen an feine Stelle, um: 
“tee ihnen Kinder von 12 und Greife Yon 60 Jahren, die Das be: 
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drohte Baterland noch gegen. den Feind verteidigen follten. Sie er 
ſchienen in’ einem Lächerlichen Aufzuge, der Eine zu Fuß, ber Aundre 
zu Pferbe, ter Eine mit einer Flinte, ein Andrer mit einer Piſtole 
Diefer mit einem Spies, Jener mit einem Säbel bewaffnet, theils 
in Schuhen und Stiefeln, theils baarfuß in leichten übergetretenen 
Babuſchen. Das Merkwürdigſte an ihnen war ihre Muſik; die der 
‚Reiter beſtand aus einem Inſtrumente von gebramtem Thon in dorm 
einer Paule und von höchflens einem Fuß im Durchmeſſer, darüber 
ein Fell ausgefpannt, das beim Anſchlag mit: einem Riemen einen 
dumpfen Ton von fih gab; die Fußgänger marſchirten nach dem Takt 
einer Pfeife und eines Dudelſacks durch die Stadt, Die Beiter Hat 
ten. fehöne Pferde une alle fihienen freubig in ven Krieg zu gehen. 
Wenigſtens furhten fe ihren Math dadurch zu befunden, daß fie em. 
earrisre durch die Stadt ritten und ihre Gewehre in bie Luft ab- 
ſchoſſen. Ueberhaupt fiheinen die Türken gern Soldaten zu fein; fie 
lieben dieſen Stand mehr als jebes anbre Gefihäft oder Hanbwerk 
An einer geregelten Thaͤtigkeit, an Muhwaltung, an Rachdenken und 
Lerneifer, die alle mit ber Ausübung einer Kunſt oder eines Haub⸗ 
werts verknupft find, finben fie nur wenig Gefallen. Wenn fie auf 
Weihe Heben, probiren fie immer ihre Exereitien, doch Tommi es ih⸗ 
nen auch nicht Darauf an, ihr Gewehr. dem exften beflen Vorühberge⸗ 
henden aufzubringen, ihm zum Bleiben zu. nöthigen und vom Poſten 
zu laufen. Einf kam ich aus dem Bazar, wo ich mir Zwetſchen ges 
Yanft Hatte, die ich in einem Tuche trug, und ging an einer Wade 
vorüber. Der Solvat gab mir fein Verlangen zu erkennen, an mei⸗ 
nem frugalen Mahle Theil zu nehmen. Ich gab ihm das Tu 
ſammt dem Inhalte, er mix dagegen fein Gewehr und fehle, fih ei: 
nige Schritte von mir auf feine untergefchlagenen Beine, um es ſich 
wohl ſchmecken zu Iaffen. Unterdeſſen ſtand ich mit meiner Schürze 
und aufgefreiften Hemdaͤrmeln wohlgemuth Schildwach. Die Sitna⸗ 


on mußte ſich in der Thai pofflerich auonehinen Gern mochte er 


willen, ob ich auch exerciren Tönnte, aber fein- Appetit. ließ ihm kaum 


. - Zeit zu commandiren. Zuweilen tief er kauend ein Cemmandowort, 
aber ich verſtand es nicht und exercirte, wie ich es gelernt hatte, 
worüũber er: fh tobt lachen ‚wollte. Im dieſer Attitüde Hätte ich mir 
die Gegenwart eines türkiſchen Offizier gewünſcht. leider kam teiner. 
Auch iR. die Furcht der Gemeinen vor einem ſolchen gar nicht groß. 


Rachdem mein Held das Tuch ausgeleert Halte, löſte er mich von ‚meinem. u 


VPoſten wieder. ab. . Nicht felten ſah ih auch — es war Winter — 
die Wachen neben einem Kohifeuer auf der Strafe fen und ſich 
- wärmen, und oft, wenn ich Kohlen vorbeitragen ließ, nahmen ſie mir 
eimige Hände voll, um damit ihrem verglimmenden deuer wieder 
aufzuhelfen. Die meiſten dieſer Solbaten waren jedoch, wie Id bes 


weits bemerkt habe, nur Kinder, da bie einexercirten nach Konſtanti-⸗ 


nopel gegangen waren. Weil ihnen wegen des Kriegs das Weintrin 


ten erlaubt war, ſo ließen ſie ihrem zuͤgelloſen Gelüfe freien Lauf, 


und Scenen, wie früher im Hafen. zu Konſtantinopel, wiederholten 
fich auch bier, die tch wegen ihrer Abſcheulichkeit nicht. näher beſchrei⸗ 


ben mag. Man denke fich Knaben in allen. Abſtufungen des Rau- 


ſches jede mögliche Gemeinheit verrictend! ‚Be mochte ein feld 

ſcheuslices Bild ausmalenn 

In unſrer Werkſtãtte Häufte Ach: die Arbeit von Tag zu Zag, 
aber die Luft dazu ſchien dem Sqhloſſer plötzlich vergangen zu ſein. 


Er war zu feinen früpemn Lüberficpteiten zuchlgeleprt und, barin noch 


mehr von einem deutſchen Tuchmacher beſtärkt worden, den wir an: 
| genommen hatten, theils um uns im Balgsiehen  imb Iufchlagen zu 
helfen, theils um: für und zu Hoden, was er irefflich verſtand. Im⸗ 
mer dachte er jedoch darüber nach, wie es möglich ſei zu leben ohne zu 
arbeiten; mein Naſſauer half ihm getreulich mit, und Beide ‚waren, : 
bald nicht mehr in die Werkſtätte und nicht aus ben Weinhäuſern zu 


* 
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Bringen. er betrũbte und jangweilte dieſe aberhand nehmende un; 


vordnung zu gleicher Zeit, und ich. dachte nd baran, mich von 1 ben Dr 


unverdeſſerlichen Menſchen zu trennen. - 


Eines Abends kamen Beide angetrunten, wie inmmer, nad San; .. 


während" ih fehon zu Bette’ lag. Sie tappten. nach dem Feuerzeuge 
"umher. und ehe fie es fanden, entſpann ſich folgendes Zwiegeſpraͤch: 

enm er nur brauchbar iſt! — „Ich habe nach dem Beſten ge⸗ 

griffen, ‚aber ich konnte freilich: nicht recht ſehen. — «Soll er bränchbat. 


fein, darf ihm Fein Zahn. fehlen und auch kein Loch darin fe. . 
„er Tann das. freilich” in. Nacht und Angft unterfcheinen! Mir war. | 


nicht anders, als griffe ein Geſpenſt nach dem meinigen.« ° 


Eunbdlich wurde ein Licht angezündet, und ich ſab, wie der Siptoffer . | 
u einen Todtenkopf zum Vorfchein brachte, und ihn vor daſſelbe hielt. 


„Er hat noch alle Zühne rief er froh, änderte: aber ſogleich den 
Ton und fehte mißgeſtinnnt Hinzu: Schabe! Schade! Erhat ein 
Loch. Wir muſſen uns morgen einen andern holen. Dieſer taugt 
nicht. n— „50 gehen wir. morgen bei Zeiten auf ven Gottesacker um. 


uns. umzufehen, damit ‚wir Abends nicht fehl gehen,» fagte ber Tuch⸗ — 


macher. „Bis dahin verſtecken wir dieſen. — „Zwiſchen eilf und zwölf 


werden wir ſchon einen finden, u flüßerte ihm ber Schloſſer zu,‘ „gr | ' 
dieſer Stunde wird eiwas vorgehen, aber du drauchft dich mit En | 


fi wir gemadte Beute. u | 


.. Hiermit begaben ſich u air Rute, und 4 iananste wie eher | 


Ä und Heß mir auch am andern Morgen nicht merken, daß ich Hörenber 
Zeuge ihrer: naͤchtlichen Unterredung geweſen war: ‚Um die Mitiags⸗ 
fuunde verließen fie bie Werkfaͤtte unter dem Vorwande, ſich zu baden, 
kehrten aber bald zurück, vorgebend, das Waſſer ſei zu kalt geweſen. 


‚Sie arbeiteten bie zum Abend. Nach vem Effen legte: ich mich for 


Be nieber und: fing bald ang zu ſchnarchen an. Beide, in der 
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Meinung, ich fchlafe, gingen zur Thüre hinaus, ohne vorher das 
Licht anszulöfchen und kehrten bald mit einem andern Todtenkopfe 
zurüäd. Der Tuchmacher ächzte unb Tlagte umd hielt fih mit den 
Händen pie Hüfte 

„Wenn ih nur wüßte,“ fagte er zum Gchloffer, „wer over was 
mich von ber Mauer geſtoßen, daß ich mir im Fallen Schaden gethan. 
In meinem Leben komme ich nicht wieder anf ſolche Gedanken, lieber 
win ich mein Brod ki mwerich verdienen, «is auf eine ſolche Art 
glůͤcklich werben.“ 

Der Schlofſſer antwortete nich, er hielt den Edhbel abermals 
vor das Licht und warf ihn, ba er wieder nicht ohne Fehler war, 
fluchend bei Seite. Dem großen Fehler in feinem eignen Kopfe fand 
er leider nicht: Und fo gingen Beide abermals zu Wette. Am andern 
Morgen Uagte der Tuchmacher über Schmerz an feiner Hüfte; ich 
machte die ſpöttiſche Bemerkung, er werbe fih im Bade erkältet 
haben. Er ſchwieg, ich ebenfalls, und fo gingen mehrere Tage vor- 
über, ohne daß fih feine Schmerzen verminverten. Endlich konnte 
ich nicht Länger zurüdhalten. „Ihr fein,“ fagte ich, „noch Tange nicht 
genug geftraft für euere That. Ein Paar lebende Türken hätten euch 
erwiſchen und den Rüden fo durchgerben follen, daß ihr in 14 Tagen 
nicht hättet aufſtehen Tönnen. Laßt die topten Köpfe ruhen und braucht 
euere lebenden, und rührt euere Hänbe bei nützlicher Arbeit, damit 
werbet ihr ganz andre Schäße erheben, als durch lächerliche Zanber⸗ 
mittel. Müſſiggang iſt aller Laſter Äufang.“ 

In ſolchem Tone ſprach ich noch weiter. Dem Schloſſer perdroß 
meine hofmeiſternde Rede; er leugnete; er nannte mich mit unerhörter 
Frechheit einen Lügner, und in wenig Minuten eniſpann ſich unter 
ums ein fo fürchterlicher Zank, daß die Nachbarsleute herbeiliefen. 
Erſt als ich drohte, der verfammelten Menge ihre Schänblichleiten zu 
eröffnen, bat mich der Schloffer um Gottes Willen zu ſchweigen, und 
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derſprach mir, in nächſter Nacht den Schädel, den er im Iceren Ma⸗ 
gagine neben unfrer Werkſtätte verſteckt hatte, wieder auf den Gottes: 
acker zu tragen und einzuſcharren, bamit er nicht etwa von den Hunden 
entdeckt und auf Die Straße gefchleppt würbe.. 

Vierzehn Tage nach piefem Erlebniffe. hatte der Tuchmacher mit 
feiner lahmen Hüfte nicht ohne mein Zuthun bie Stadt verlaffen ; ber 
Schloſſer aber blieb. nichtsdeſtoweniger Bruder Lüderlich. Trotzig 
verlangte er die Ablegung der Rechnung und bie Hälfte des Ver⸗ 
dienſtes, vie ich ihm ſogleich auszahlte. Bald hatte er das Geld 
durch Die Gurgel geiagt und nor obendrein ohne mein Willen einen 
Theil meines Wertzeugs verſetzt; feine Kleider waren fchon vorher 
denfelben Weg gewandert. Es war kurz vor Oſtern, und er wollte 
ſich das Hemd, das er von Weihnacht auf dem Leibe trug, wafchen 
Iafien, aber nie Reinigung umderblieb, weil er nur das einzige befaß. 
Das ſchoͤne Frühlingeweiter hatte ihm nun. gar alle Luft zur Arbeit 
genommen; es zog ihn unwiberfiehlich ind Weite, er fehnte fih nad 
Wanderung nnd Beränderung. Gern war ich ihm durch einige Gro⸗ 
ſchen Neifegeip zur Abreife behülflich, und ohne einen Stod, ohne 
ein Bündel wanderte er eines Zages luſtig und guter Dinge nach 
Kenftantinopel zu. 

Ich kann wicht umhin, hier noch einige Worte über das Schickſal 
des ſchwediſchen Schneiders einzuſchalten, den ich bei meiner Aukunft 
in Adrianopel in Geſellſchaft des Schloſſers kennen gelernt hatte. 
Er logirte bei dem ruſſiſchen Schuhmacher, wo ein von dem Feldzuge 
hier zurüdgebliebener anderer Rufe das Handwerk erlernte. In dies 
ſem Haufe war ver Berfammlungsort der Deuifchen iu Aprianopel, 
und ich ſehlte natürlich auch sicht Dabei, wiewohl ich nur dann bins 
ging, wenn ‚ein Fremder angelommen war. Eines Tags, war ein 
Dentſcher ans Schleſien eingewandert, ber ſich mehrere Tage aufhielt. 
Diefer war, wie es fo geht. bei der Flaſche mit dem Ruſſen in 


Streit gerathen. An einem Benfter. ſaß der Schneider, emſig bes 
ſcchaftigt, für einen itatiemifepen Doktor eine Dofe zu vollenden," die 
ſchon bis auf das Ansbiegeln fertig war. Als ex aber bie Beine ewas 
zu ſtark anzog, ‚hatte er das Ungläd, daß ihm eins derfelben — J 
in der Hand blleb. Mm feiner Verzweiflung wollte er flüchten; denn 
er hatte nicht Geld genug, anderes Tuch zu kaufen, und ich gab im - 


| J die Summe, um die er mich: anſprach, nicht, weil ich ſie doch nie | 
wieder exhalten haben würde. Wenigſtens ertheilte ich ihm den guten 


Rath, dem Doktor den Hergang der Sache offen. zu erzählen. : Doch 
hatte ihn ber Tiſchler bereits - anders Iuftruirs, To daß er dem Doktor 
ſagen follte, er habe fi) bei dem Streite des Ruffen- und Schiefierd 


imns Mittel geſchlagen, und dabei ſet ihm die Hofe: gerriffen morben: · 
Der Tiſchler erbot fich zugleich ihm dieſe Angabe zu. bezeugen, ‚Beide 
waren zu dem ‚Staliener. gegangen, ber, ihren Worten glaubend, 


Ä ſogleich vie beiden Ruſſen einſperren und zum Erſatz des Schadens 


| . verurtheilen ließ... Aus Furcht, ihre: Lüge ‚möchte: anfgebertt weren, 


Hatten Beibe,. der Schneider und der Tiſchler die Stadt zu meiden 


IJ beſchloſſen. Zuvor waren ſie jedoch in eine Weinſchente eingekehri, 
und ber Schwede hatte ſich fo: beraufcht,. daß er Rachte auf der 


- Straße Hiegen bleiben. mußte. Am andern Morgen fah er, daß ihm 


die Mütze umd die Stiefeln fehlten, und er mußte in ziemlich ſwrenger 


Kaite vaarfuß und baarhauptig Konftantinopel zuwanderm. 


Mit dem Weggange des Schloſſers war auch In mir vie AR, za J 
J wandern wieder rege geworden, doch hielt mich eines Theils der enge ⸗ 


Uiſche Eonful, dem ich feine, beiden Wagen wiever herſtellen folite, 
andern Theils ‚bie Doffnung, endlich: doch noch. von dem italieniſchen 


Tiſchler, meinem erſten Meiſter, ven. ruͤckſtändigen Lohn zn bekommen 
zurück. Ich war. genöthigt, mie ein andres Quartier zu miethen, 
‚was id bald fand. Darin errichtete ich mir eine Hobelbank md 
war bald ſo mit Arbeit überpäuft daß fe meine Püre allein nicht 
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. in fertigen vermochten. Dadher nahm ich einen vurchiſenden dent⸗ 
Sen Tiſchler ale ‚Gehütfen. at, und richtete eine ‚zweite. Hobelbant 


ein; umb uufre Arbeit wurde trefftich bezahlt. Nur hatten wir: oft 
mii der Sprache zu Tämpfen, und obgleich ich einen polniſchen Schnei.· 
der, der nicht viel Sihfleiſch Hatte, um weniges Geld als Dolmetſcher 9— 
“annahm, ſo war mir doch in vielen Fallen mit ihm gar nichts ge 
dient, vda er, zwar ſehr gut Tuͤrkiſch, aber deſto ſchlechter Deutſch 
ſprach Endlich langte ein aus Semlin ‚gebärtiger Grieche, Ramens 
Wilhdejimi, an, ber.in einer Lederfabrik zu Konftantinvpel das. Amt 
eirnes Dolmeifchers verſehen hatte. Dort hatte. ich ihn als einen jungen Io. 
Mann kemen gelernt, jetzt fab er fich kaum noch gleich, weder in 
ſeinem Geſicht, noch in. feiner. Kleidung, die fonſt ſehr anftänbig war. - 
Er war, während wir uns nicht gefehen hatten, zum muhamedaniſchen 
Glauben übergegangen; aber. die nene Religion ſchien ihm gar nicht 
behagen zu wollen... Die Hoffmmg Sich, daburd) zu verbefferi, hatte 
ihn zu dieſem Schritte verfeitet , ‚allein feine. Lage. war nur 
Be ſo ſchlechter geworden. Und kam es wohl auch anders ſein? 
Wer als Chriſt nichts: taugt, wird ‚andy: als Türke nichts werth 
ſein, "und. keine größere. Schande kann ihm angethan werben, als die 
er ſich ſeld ſt anthut. - Denn wo kein @laube "mehr: if, va if. ah 


keine Revblichlein "und: wo dieſe fe fehlt, nimmt: auch die Achtung ab. 


Ich Habe während meines - Aufenthaltes im. Orienie viele Denꝛſche 
kennen gelernt; die ihren- Glauben verändert, aber ſelten einen ge 
| funden, ver. ſich vadurch gebeſſert hatte. Bon den Epriften verabſcheut u 
und von den Zürten verachtet, ſinken ſie ii kurzer Zeit immer tiefer. 
 Bilhehmi hatte ſich aus Konſtantinopel ffüchten müſſen, teils weil. 
er den Vorſchriften des Koran- nicht. getreu nachgekommen war, theils 
wegen verübter ſchlechter Streiche. Ich Hätte ihn nicht wieder erkannt, 
wenn er fh mir nicht zu erkennen gegeben hätte, denn: fein Geſicht 
war verunſtaltet, da er ſich nach tüuͤrkiſcher Sitte die Daare- ſeines 
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fhönen ſchwarzen Badenbartes, ver: Augenbrauen md Winpern 
ausgeriffen hatte, damit man ihm nicht Tonnen follte. Sch kehrte mich 
nicht daran, denn feine Fähigkeiten waren dieſelben geblieben. Er 
ſprach fat alle im Oriente gangbaren Sprachen geläufig und war 
überdies noch im Rechnen und Schreiben beivandert. Um ven Preis 
son einem rheinifchen Gulden täglich nahm ich ihm als Dolmetfcher 
an; und "mehrere Monate hindurch Teiftete er mir. trefffiche Dienfte. 
Er befuchte oft die Moſchee, und häufig ſah ich zu, wie'er aus einem 
Büchlein betete und alle Bewegungen und Ceremonien feines neuen 
Glaubens beobachtete, was mir fiets ein mitleidiges Lächeln ab: 
nöthigte. 
Stcthon in xonftantinoyel war es mein ſehnlichſter Wunfch geweſen, 
die Sophien⸗Moſchee zu beſuchen, was jedoch mit zu großen Schwie⸗ 
rigkeiten verknüpft war. Hier ſollte mein Wunſch, das Innere einer 
großen Moſchee ze ſehen, erfüllt werden. In Begleitung des Tiſch⸗ 
lers und des Dolmetſchers gingen wir nach der Moſchee Selims, 
einen Gebände, das an Großartigkeit und Herrlichkeit der Formen 
feines Gleichen in der Türkei nicht haben und felbfi Die Sophien⸗ 
Moſchee in Konflantinopel darin übertreffen fol. Die Kuppel verfelben 
iſt majeſtätiſch gewölbt, und an jeber ber vier Seiten ber Kirche 
ſtreben vier ſchlanke Minarets von gleicher Höhe und Stärke und 
der ſchönſten Bauart in die Luft. Jeder dieſer Thürme trägt drei 
Altaͤne, die Über einander herausgebaut find, auf denen man Tings 
um den Thurn gehen kann. Auf ihnen flieht ver Hatſchilar, Glöckner, 
und verkündet ſechsmal des Tages und nah allen Himmelsgegenden 
din mit lauter Stimme die Stunben bes Gebets. Seh beftieg einen 
der Thürme. Auf drei über einanderlaufenden Wendeltreppen, beren 
eine jede zu einem der Altäne führt, ſteigt man in. die Höhe, allein 
. ber Raum ift fo beengt und niedrig, daß man mur gebüdt und mit 
bet größten Borficht vorwärts Tchreiten kann, weil meiſt dichte Fin⸗ 
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ſterniß darin herrſcht, die mir hie unb ba durch ein in ver Mauer 
angebrarhtes Loch ein wenig erhellt ik. Ermattet langte ich endlich 
mit. dem Patſchilat am Ziele an und trat anf den Altan hinaus. 
Mir ſchwindelte, und ich mußte Die Augen ſchließen, ebgleid; bie 
ſteinerne Brüftung zierelirh hoch war, und man nicht zu befisuchten 
brauchte. das Gleichgewicht. zu verlieren. Aber melch’ ein umbe⸗ 
ſchreiblich Yerrliher Anblick bet ſich mir dar, als ich die Augen wieder 
aufſchlug! Zu meinem Füßen lag Adrianopel mit dem regen Leben 
und Treiben in feinen Straßen und Bazars, mit feiner Kinfaffung 
von prächtigen Gärten und Lufthainen, vom Frühlinge mit dem 
üppigfien Grüne geſchmückt, durch vie fi die. Marika fihlängelte, 
und drüber hinaus ſchweiften meine trunkenen Blicke über eine para⸗ 
biefifehe mit Städten und Dörfern beſäete Gegend. Rach langem 
Schwelten in diefen hoben Reizen endlich gefättigt, verlieh ich ben 
Thurm und ftieg mühfam wieder hinab. Bon nun an beflieg ih faſt 
täglich dad Minaret, und ed war mir eine Luft, Fremde hinauf zu 
führen, Einſt ging ich mit einem Retfenden hinauf und der Hatfepilar 
begleitete uns nicht, weil er glaubte, ich würde ben Weg- allein finden, 
Ich hatte jedoch nicht bemerkt, Daß ich auf eine andere Treppe gerathen 
war.. Plötzlich waren unfre Schritte gehemmt, theils durch bie Later- 
nen, die nur während bes Beiramfeftes ausgehängt werben und einſt⸗ 
weilen hier niehergelegt waren, theils durch die Neſter der Lachtauben, 
deren fich oft zwei auf einer Stufe befanden, bie nur zwei Fuß breit 
war. . Wir mußten, da und die drütenden Bögel zu Hunberten um 
bie Köpfe ſchwirrten, umkehren und die richtige Treppe fuchen, bie 
ih auch bald fand. Beim Herunterfleigen wollten wir die Stufen 
zählen, der. Zremmbe verlor aber, weil. er frauchekte und fiel, die Zahl 
and dem Gedäachtniß; ich hatte 245, jebe einen Fuß hoch, gezählt. 
Ehe man zur Kirche kommt, gelangt man in einen großen geräu⸗ 
migen, mit Bäumen bepflangten Vorhof, worinnen ſich der Brunnen 


- 





veſindet, in Weiche bie Kürten devor fie die moſchee bitzelen; das 
Geficht, Hände und Fuße waſchen, um rein vor Gott zu erfipeimen, 


en Religionsgebrauch der mir ſehr gefiel. Diefer Vorhof fait, wie 


ich von Ruſſen erfahrt, die waͤhrend "ver. Eppebition zw Hunderten 
deſertirt und num in ber Stabt anfäffig. waren; dem rufſiſchen Militär 


+. zum Exdreierplaß-gehtent, und die türkiſchen Frauen an ben Mebungen 


oer Soldaten, ober vielniehr am Biefen ſelbſt, bdas größte Wohlgefalien. I 
gefunden haben, indem ſie in Abweſendeit ihrer Manner vom der 
0 @lferfucht derſelben nichts zu fürchten hatten. 
Geht man rerhts von. dem Thurme, den: wir beltieſen, gerabe 
er durch den großen Vorhof, ſo gelangt man auf mehreren Stufen 
zu einem Gewoͤlbe, pas. einige Hundert Schritte lang iſt. Darin 


befinden fi die Laäden der Saffianhändler und Schuhmacher. ‚Im: 


. Ver Mitte: dieſes Gewoölbes zeigt man einen’ ungeheueren Pantoffel 


ind. einen. Stiefel, ter mehr als einen Stalleinier Waſſer faßt. 


Beidve follen einen Riefen angehört ‚baben ; beffen Gebeine über 
einem Tore zur Schau hängen — Audre meinen, #8 feien die Grä- | 
ten eines großen Bifches,. was freilich cher zu glauben iſt. Ueber 
einem andern Thore iſt eine "große einen Fuß im Durchmeſſer haltende 
Kugel an einer Kene befetgt,. mit welpen ver Rieſe geſpielt ha⸗ 


ben fol; 


Haben. ihre Läden nicht wie--bei und in toren Wohnhäuſern, ſondern 


| u Hantwerter.. ‚find. Und von ya aus ‚gehen. fie in den Stunden des 


| Gedetes zur Weiter, ohne set täten qu verſchueßen denn ſie find. 


- 


gZIn dem Vorhofe findet ſich wie in ebem andern einer Mofiher, J 
z ine befondere - Abtheilung, j Vortemang ‚(Appartement N genannt. u 
—— Dieſelbe enthält offentliche, ſowohl von den Kirchgaͤngern, als au 
von ven Kaufleuten und Käufern benudie Abtritte. Dieſe Kaufleute | 
m Gewölben, die ganze Straßen bilden. Daſelbſt legen fie ihre 
Waaren zum Berkauf aus, -cder fertigen bieſelde, wenn fie: zugleich 
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er, daß ihnen nichts entwendet wird. Nicht nur, daß die Türken 
meiſt fehr ehrtiche Leute find, fondern es ſteht auch eine fürchterfiche: 
Strafe auf dem Diebllahle. Sieht man nun einen Kaufınann mit 
einem Kruge in der Hand durch ben Vorhof geben, fo weiß man, 
daß er ſich in das Portemang verfügt; das Wafler in dem Kruge 
dient ihm zur Reinigung nach verrichtetem ‚Gefpäfte. Für die Frem⸗ 
ben ift in den Borhöfen ber Mofcheen noch eine bequentere Einrichtung. 
Dort findet mm nämlid einen großen Stein, in welchen zehn bis 
fünfzehn Deffuungen gehauen find, über die fi der Eine getrennt 
yon dem Andern fielt. Durch den Stein laufen Waſſerröhren, und 
um fi zu reinigen, braucht man nur einen der baram befindlichen 
Meſſinghähne zu Öffnen. Ich erwähne biefer Einrichtung in ven 
Berdöfen der Mofcheen, um Reiſende, die den Orient beſuchen wollen, 
darauf anfmerkfam zu machen, da ich weiß, wie nũblich einem eine 
folge Rittheilung ift. 

Nachdem wir uns das Heufere der Kirche genau befehen hatten, 
war es unfer eifrigſter Wunſch, auch das Innere derfelben kennen zu 
lernen. Wir hatten im Borhofe die Bekanniſchaft eines türkifchen 
Prieſters gemacht, der Salep, ein warmes ſüßliches Getränt, Ki 
ven Straßen verkaufte, und biefer führte uns, nachdem wir zuvor 
-unfre Schuhe ausgezogen hatten, in das Innere. Durch mehrere 
reich verzierte, mit Inſchriften geſchmückte Eingänge, gelangt man 
dahin. Ein ungeheuerer Raum, etwas düſter ımb ohne auffallende 
Berzierungen, nahm uns anf. Ueber uns wölbte fi die majeftätifche 
runde Kuppel, von welcher hunderte an verzierten Schmuven befeftigte 
goldene Lampen bis nahe an unfre Köpfe herabhingen. Gie werben 
an gewiſſen feflichen Tagen angezündet und erfüllen mit ihrem Glanze 
die weiten Räume. Bing um das Iumere Saufen zwei Gallerien 
von Marmor, die auf Säulen von bemfelben Material rufen; auf 
der einen Seite berfeben erhebt ſich eine praͤchtig pergelbeie Kanye. 

1. 
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Der Fußboden J ebenfalls aus Marmor veſtehend, iſt mit toſtlichen 
Teppichen belegt. In der Mitte der Kirche ſpringt unter dem Altar 
ein Brunnen hervor, aus dem wir mit. über: bie Bruft gekreuzten 
Händen tranten. Als dies gefchepen war, trat ein Türe ze und 


‚heran und fragte, ob wir Deuiſche⸗ oder „Ruffen« ſeien? Birbe. | 


jabten das erſtere, und fogleich. traten. noch Einige mit freundlichem 


Gruſſe und den Worten: „Der. Deutfche ein Bruder, ber Rufe ein 


ſchlechter Menſch,“ zu uns. Bänke, Stühle und Kapellen, wie in 


unſern , hröftlichen Kirchen, fucht man in den türkiſchen vergebens. 


Idgr. Gottesdienſt dauert nicht ſo lange, wie der unſrige, und iſt 
weder an einen, beftiminten Tag noch an- eine Stunde gebunden. 
Der Türke geht nach ver Mofchee, wenn es ihm beliebt, betet dort - 


nach Bedürfniß und. entfernt 2 während ein Anbrer Tommt un. u 
feinen Plap einnimmt. 


Gewöhnlich ift vie Anpası ber Betenden mil groß und nur wäh . 


rend der Fefte,. vorzuglich während des Ramazan und Beiram, . 


ſind die Moſcheen im wahrſten Sinne des Worts angefüllt. Man 
muß. die Beier eines ſolchen Feſtes mit angefehen haben, um ih 
. einen ‚richtigen. Begriff: davon. machen -zu‘ können. An jenen Tagen 
find bie. Häuſer der Stadt feſtlich geſchmückt, und die Straßen und: 
Plätze gleichen Ballſälen, in denen die muhamedaniſche Bevölkerung, 
auch der Aermſte in feiner beſten Kleidung, son. einem. Genuſſe zum 
' andern taumelt.. Vorzüglich find. die Borhöfe der Mofcheen. bie Zum: - 
melpläge ihret ausgelaſſenen Luſtigkeit, und. hier find. Schauteln und 
Carouſſels errichtet und andre eigenthümliche Anftalten getroffen, den 
. Bergnügungsfinn der Gläubigen: zu befriedigen. Nach Sonnenunter: 


gang werben bie erſten Lampen an den Thürmen ausgehüngt, und - 


von Minute su Minute vermehrt: ſich ihre Anzapl bis guf viele Tan- 
ſende, bis endlich ein blendendes Glanzmeer auf ben. ‚Straßen und 
Platen wogt.. »Den ſchonſten Anblid ‚aber. 3. gewabet bie Moſchet. 
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Die fe umgebenben vier. Minarets ind in gewiffer Höhe durch ſhwe⸗ = 
bende -Seile ‚verbunden, ‚an benen verſchiedene brennende Figuren 

und bunte Lampen hängen, die dag Auge durch ihren Glanz blenden. 
Die ganze Naht hindurch. brennen bie Lampen, und ihr Anblick iſt 
aus ber Ferne wahrhaft prahtsoll, vorzüglich für den eines folchen 
Schaufpield ungewohnten Europäer. Er ſchwelgt ein ‚Paar: Stunden. . 
in dem. frembartigen‘ Genuſſe, aber bald wird er deffen überdrüßig, 


| . da, der Lärm und. bag Wogen anf den. Straßen und in ben Kaffee⸗ 
häuſern, jede Nacht ununterbrochen bis- zum Morgen anhaltend, ihn. - 


während ber Dauer des Sites keine Stunde ruhig ſchläfen läßt. Mit 


dem Ende des Feſtes tritt der frühere Eruf ver. Türken wieder an . 


dvie Sielle ihrer ausgelaſſenen Lufigkeit - Cie: haben. wahrend dem 
| ‚ Iefte ihre eigentliche Natur ‚ganz verändert: und find wie don einem. — 
Paroxismus befallen. | 
WVon nun an machte ich niguch in den müſſigen Stunden Aueſtage I 
in die nächſten Umgebungen‘ der Stadt. Dicht an derfelben, in der 

Richtung nach Süden Au, "gelangt man äber eine ziemlich breite 
Brüuůͤcke auf. eine Strafe, die zwiſchen den ‚Gärten hindurch führt. 
"Zn. denfelben find Brunnen zur Bewäflerung- des Bodens, der fo . 


| ſfruchtbar if, daß er alles Koflbate.und Herrliche. an Südfrüchten un. 
Pflanzen peroprbringt, und. in biefer Sinſicht. mit dem reichſten Sands on 
ſtriche Easptens. verglichen ; werden’ fan. . Längs ber‘ Straße und : | 


| rings um. die. Gärten Reden Maäulbeerbäntte. "Die mit {chief berzför 
migen glatten Blättern und weißen Beeren werben weiße, die andern 


mit rauhen Blättern und ſchwarzen der Brombeere ahnlichen, lieblich 


ſchmeckenden Früchten ſ ch warze genannt. - „Die Blätter-ves weißen 
Maulbeerbauites dienen zur Ernährung ber Seidenwürmer mit deren 
Zucht man ſich in Adrianepel. hauptſaͤchlich beſchäftigt. Despalb iſt 
auch 'die Seibe, die fonf. fo außerordentlich theuer und ſelten war, 
Ir! Anberf wohlfel, and wenn‘ ſonſt ein ſoidenes Gewand vow 
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Großvater auf die Söhne und Enkel überging, fo if es gegenwärtig 


die allgemeine und gewöhnliche Tracht. Iſt man etwa eine eine . 


Bierteltunde in den Maulbeerbaumalleen forigewandelt, fo Tömmt 
man an einigen minder bemertensmerthen Laudhäuſern vorüber zu 
einem dicht am Fluſſe gelegenen bequemen Kaffeehaus mit einem 
herrlichen Garten. Hundert Arbeiter waren eben bamit befchäftigt, 
eine Brüde nach demfelben zu führen. Dort wurde mir ein fehöner 
Charakterzug des engkifchen Eonfuls, meines Gönners, erzählt. Eines 
Tages kam er auf einem Spaziergange mit feiner Gattin zur Brüde, 
unterhielt fich freundlich mit den Arbeitern und erfuhr von einem der⸗ 
felben, daß ver Arbeitslohn äußerſt gering fei. Und noch an dem⸗ 
felben Tage ließ ex tauſend Piaſter als Gefchent zur Belebung ihres 
Gifers unter fie vertheilen. Ueberhaupt foli er viel Gutes geftiftet 
haben und war bei den Türken ſehr beliebt und geachtet. Leider 
war es ihm nicht vergönnt, die Brücke, deren Ban er ſo großmüthig 


unterftüßte, zu befveten, weil: hal darauf die Peſt ausbrach, als 


deren erſtes Opfer er fiel. 
Faſt jenen Sonntag ließ ich mid) vom Kaffeebaufe aus auf: bie 
andre Seite überfeßen, um dort zu jagen; Dort wandelt der Fuß 


noch immer zwifchen Gärten, an beren Ende ſich erſt eine weite fehöne - 


Ebene mit Wiefen und Feldern eröffnet, denen weiter nichts fehlt, als 
. Beißige Hände, um ihre ‚natürliche Fruchtbarkeit zu vervielfältigen. 
Die Wiefen und Kleeftüde find vie. Weidepläge für vie Pferde, bie 
während bes Sommers nie in bie Etälle getrieben werten. Man 
fſieht Fe daſelbſt mittels eines Stricks an Dfähle gebunden, veffen 


Länge ipnen den Raum beflimmt, den fte abweiden ſollen. Täglich 


wird der Pfahl weiter fortgefchlagen und ihnen ſomit ein neuer Weide: 
plag angeiviefen. Die Anechte wie der Herr liegen in träger Ruhe 
in den unfern aufgefhlagenen Zelten. Nur für ven Winter, wenn 
Pferde und Rinder — die auf gleiche Weiſe wie jene weiten — in 
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die Ställe getrieben werten, baben fie für tie Bütterung derſelben zu 
ſorgen. 

Bisher hatte ich von der Lebensart ber Zürten, von ihren Suten 
uud Gebraͤuchen nur wenig kennen gelernt. Ih war ihnen meift wur 
in den Kaffeehäufern begegnet, wo fie ſchweigend auf Matten faßen, 
ihren Kaffee ohne Zucker und Milch tranken und ihre Pfeifen rauchten. 
oder ich war mit. ifmen-in den Garküchen zuſammen gelommen, wo 
fie, Arm und Reich, im bunteften Gemiſche, mit einer Töflihen 
Brühe zubereitete Rinde» und Banmelfüße ‚genoffen, von denen man 
fowppi für drei Pfennige, als. für. einen Thaler erhalten. Tann. Iept 
ſollte ich auch auf andre Weiſe und in ihrer Haͤuslichkeit mit den 
einſt ſo gefätchteten Moslemim in Berührung kommen. 5. 

Eines Tages wurde ich nämlich mit meinem Dolmetſcher von den 
Söhnen des Paſcha Filippi — wenn ich den Namen richtig ger 
merkt habe — zu Tifche geladen. ‚Er war derfelbe, welcher im rufe 


fiſchen Kriege die Feſtung Schumla dem Feinde nicht übergeben weilte, 


Dis ihm die Soldaten erflärten, daß fie, ihren ſichern Ted vor Augen, 
ſich nicht mehr vertheinigen wärben. Da der heinenmüthige Paſcha 
die Stadt nicht retten tonnte, fo wollte er werigiens feinen Kopf in 
Sicherheit bringen. ' Zu dem Ende verfaßte er ein Sihreiben an ben 
"Sultan, worin er ihm vie Lage der Dinge der Wahrheit gemäß mit- 
‚theilte, ließ es von fänmtlichen' Hauptleuten unterzeichnen und ſetzte 
zuletzt auch feinen Namen darunter. Dann erſt übergab er bie Stadt 
md veifte nach Konftantinopel, um mit. verzweifelter Kühnheit bem 
‚Sultan das Schreiben ſelbſt zu überbringen. Alle fürchteten für ſei⸗ 
nen Kopf, doch der Sultan, durch das "Schreiben überzeugt, daß ber 
Paſcha ver letzte gewefen war, der in die Uebergabe gewilligt hatte, 
ſchenkte ihm das Leben. Doch erhielt er ben Abſchied, weil er fo 
viele Menfchen nutzlos hingeopfert hatte, und lebte ſeit der Zeit als 
reicher Privatmann in Adrianopel. Mit feinen Tiebenswärbigen Soh⸗ 


s 
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nen war ich durch mein n Hantwert betont worden; ich Hatte einen J 


Wagen fuͤr fie gefertigt. 


J Ich folgte ver ehrenvollen kinladuug. und nude mit meinem Dot: : 
meieiſcher freundlich empfangen und in ben obern prächtigen Saal des 

ſtwitlichen Hauſes ‚geführt, wo ſich Die ganje Geſellſchaft auf. die 

Polſter des Divan nienerlieb.. Die Speiſen wurden aufgetragen, J 
aber was da: Alles-in’ einander gekocht war, tkann ich nicht angeben. J 
Rur das werß ich, daß das Hauptgericht aus Reis, Linſen und einer 


Art Heiner Baizenkörner beftand.. Eine andre Sthüffel enthielt eine 


| Brühe, die wie. Sirnp ſchmeckte, während. daneben efne Art von Käfe 5 
ng, der ſich ſehr leicht mit den Fingern brechen ließ. Alles dies 
guſammen. ſtand auf einer runden Scheibe, um welche wir. af‘ der. 


| Erde: auf ‚Zeppishen- fahen. Das: Brod brach ſich ein jeder nach Be: 


: Lieben. und fahr damit, es zwiſchen zwei, Fingern und: dem Daumen 
haltend, bald in dieſe, bald im jene Schäffel, um deren Inhalt zu 
koſten. Im beſten Eſſen begriffen, wurde ung durch einen Sklaven 
bie- Ankunft des Paſcha gemeldet. Sogleich ſprangen die Söhne von . 


der Erde auf, fellien fich neben einander. wie Soldaten, mein Dol⸗ 


metſcher that bafiefbe, und mir, Dem vor. Schrecken der Biſſen im 

Munde quoll, blieb anch nichts weiter übrig: Da ſtanden wir denn 

wie lebloſe Puppen. Die Thlire öffnete ſich, der Paſcha trat herein; 
vdie Söhne verneigten fich, eben ſo auch wir; ohne. ein Wort zu fagen; 

": "ging ber’ ſtolze Fürſt an und vorbei durch den Saal nad einem.ane: 
dern Zimmer - Die Dienerſchaft. folgte ihm mit dem. Schibuk nad. 
Das ganze Weſen des Paſcha vertieih ven Tirannen, und nie habe: 

Ash ein dunkleres unheimlicheres Auge gefehen, als. das, welches qus 
feinen braunen härtigen Geficht. unter. den duſtern Brauen hervor 


blitzte; nie habe ich einen Bürten.gefehen, ber eine größere Ae hnlich⸗ 
keit mit dem Sultan hatte, 


Wir nahmen unſere. Nabe wieder eins sBegerund — na Be 


leben. — >. fagten die Söhne, und wir aßen weiter. Dies Mr das 


einzige Bort, womit der Türke einen jeden, wes Standes und Glau⸗ 
bens er auch ſei, zu eſſen nöthigt; aber er ſagt es nur einmal, Da- 


wir unfer Mahl auf türkfihe Weiſe mit den Händen eingenommen 
‚hatten, die uns als Meffer, ; Gabel umd Löffel dienen mußten‘, fo - 
wuſchen wir und nach Beendigung deſſelben gleich ihnen in dem Mar⸗ 
morbecken des Brunnens, der im Zimmer befindlich war: Dreht man - 
den Hahn auf, fo Läuft das Boffet etwa einen Strohhalm dick über 
die Haͤnde in das Becken, aus weichem e8-fogteich wieder abfließt: 


Durch eine Vorrichtung am den Rohren ſteigt das Waſſer in den 


vritten Std: und fällt. dann durch eine andere Röhre wieder ‚herunter, 
Bit ſchteven endlich mit den abitqen ·Hoͤflichteieubezeugunsen von den 
lirbenswürdigen Paſchaſöhnen. J 
Hat man mit einem Türken ein Geſchaft, fo- wirb man äußere 
gaſtfrei von ihm aufgenommen and gleich. beim -Einttitte in das Zim⸗ 
mer genöthigt, auf dem ˖ Divan Platz zu nehmen. Sofort wird. einem 
von ven Selaven eine Taſſe ſchwarzer Kaffee und eine Pfeife ange-⸗ 
‚boten, und ber Türke fit eine Zeit lang neben feinem Gaſte, ohne 


ein Wort mit. ihm zu wechſeln. Wenn ber Kaffee geitunken unb eine . 


. Oper auch mebtere Pfeifen gerancht And, ‚nlınmt der Tinte eine Schnur 
wit Zahlperlen, ähnlich einem Roſenkranze, die fle zum ‚Reihen. ge: 


brauchen, in die Hand, und die Unterhaltng begiumt. Er ſprichht 


wenig, aber feves Wort mit Heberlegung, handelt nicht lange, wenn 
er eiwas Tauft ober, verfanft,. oder. eine‘ Beſtellung macht, und zahlt 


auf der Stelle, wem bie Arbeit nach Wunſch ausgefallen iſt. Einſt 


trug mir ein Türke, für. weichen ich ſchon mehr gearbeitet: hatte, auf, 
ihm neue Speichen in die Räder feines. Staatswagens zu machen, 


obgleich die alten noch gin wären, fo Daß ich ſie nur etwas auszu-⸗ | 
beſſern und zu verkeilen brauchte; doch, hutete ich mich, ihm dies 


merken zu laſſen. Statt. der werzis neuen: Syeichen⸗ die ich im ' 
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einziehen ſollte, brauchte ich nur eine einzige, und Dip wor eben mit 
ihrer Fertigung befihäftigt, ald ex zu mir in die Werkſtätte trat und 
mich freundlich lobend auf die Achſel klopfte, daß ih ſchon fo fleißig 
an feiner Arbeit ſei. „Sei du nur erſt ans meinem Haufe,“ dachte 
ih, „dann foll es nor ſchneller gehen.“ Nach feiner Entfernung 
fing ih den hinten Ring des Rades ab, verteilte die Speichen 

flug den erwärmten Ring wieder an, bamit bie Keile nicht heraus: 
fpeingen konnten, und Ari das Rab mit brennend rother Farbe an. 
Die Tuͤrken lieben nämlich, wie alle ungebildeten Menſchen, die grell 
bumten Farben, und ich hatte einen großen Vorrath au meinem Ge⸗ 
brauche. Beim Beſuche des vornehmen Mannes am folgenden Tage 
gab er mir feinen vollen Beifall Über das Rab zu erkennen und Tieß 
mir duch den Dolmeiſcher fagen, daß ich bie andern auch fo anftreis 
chen folle. Mit moglichſtem Ernſt verfeßte ih: die Farbe fei fehr 
thener; er ließ mir dagegen bemerken, er ließe ſich das Geld. nicht 
dauern, und fo. aahlie er mir and am vierten Tage, wo ich ihn wieder 
zu mir befjiellt, bereitwillig die geforberte Summe für bie durch meinen 
Pinſel wieder neu gemachten Speichen. Man muß babe bedenken, 
Daß ich täglich dem Dolmeticher "einen Gulden zu zahlen hatte, ven 
ich meinen Kunden nicht aurechnen burfte, und daß ich der einzige 
Wagner in Adrianopel war, obgleich mehrere Tiſchler in mein 
Handwerk pfuſchten, die ſich jedoch erſt bei mir Raths erholten, wenn 
fie erwas zu fertigen hatten. Somit hatten bie Türken keine Wahl 
hie und ba herum zu. fragen, wer die Arbeit beſſer ober woblfeiler 
mashe, fie mußten zu mie lommen, und wer wird mich nicht verden⸗ 
ten, wenu ich mir bie Arbeit gut besaplen ließ? Immer exhielt ich 

von ihnen den Lobſpruch: „Nemse Eongless hebre jabbar!“. — Der 
beutfche Engläuber wacht Alles, — Meine Werkfiätie war, vorzüg⸗ 
lich wenn. ih Wagen anzuflreichen Hatte, zu Bein, deshalb ſchlug ich 
fe anf bez Straße auf and war immer von männlichen und weibli- 
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chen Zuſchauern umgeben. Am meiſten aber waren es Frauen, die 
oft Stunden. lang. bei mir fliehen blieben, wenn ich auſtrich, die Blu⸗ 
men und Zierrathen, die ich malte, beisunderten und. fih oft an den 
Forben ihre nieblichen Finger deſchmutzten. Cie waren fo neugierig 
und naiv wie Kinder, und zeigten ſich ehem fo begierig, alles, was 
ihnen gefiel, zu beiaften. Ich fah Darumter einige fehr ſchoͤne Geſich⸗ 
ter, Die ihre Schleier zuweilen ‚etwas tiefer fallen ließen, als es ex: 
Iaubt fein mochte, ja fie hatten ſogar den Muth, mich zu fragen, ob 
ich ein Deutfher oder ein Rufe fei, und ich bejahte natürlih dad 
Letztere, weil Die Ruffen von ber Expedition her noch bei ihnen in gur 


tenm Andenken ſtanden. Mir fchien es als würden fie ſich nicht fehr 


grämen, wenn die Ruffen heute wieder Tämen und ihre Maͤnner zum‘ 
zweiten Male aus Abrianopel jagten. So hatte ich faſt täglich bei 
meiner Arbeit eine Unterhaltung, wenn auch meift nur eine ſtumme. 
Eines Tages hatte ich den Wagen des Türken zu ladiven, ben 
ich früher mit der. Radachſe zur Bezahlung gezwungen hatte. Schon 
fand er ſchattirt vor meiner Thüre, als mehrere Soldaten daran 
vorbei gingen, von denen der Bine, ein Unterofffzier, die Farbe mit 
den Händen abwiſchte unb die Arbeit beſudelte und, meinen Zora ver: 
fpottend , fih mit feinen Kameraben in eine Weinfihente begab. 
Kaum war-eine Stunde vergangen, als ber Interoffigier wieder her⸗ 
austrat, auf ben Wagen zuging, mir freih befahl denfelben anders 
wohin zu ſiellen umb babei mit beiven Händen bie Farbe von ben 
Speichen abfirig. Darüber im höchſten Grabe erbittert, ſchlug ich 
ihn fo derb ins Geſicht, daß er zu Boten flürzte. Im Auffichen zog 
er ben Säbel und drang damit wüthend auf mich ein. Zum Glütk 
fland neben dem Wagen ein flarter, drei Zuß langer Stod, der mir 
dazu diente, bie Fenſterladen meiner Werkſtätte aufzufpreigen, ven ich 
zur rechten Zeit ergriff. Während er nun von oben herein nach mir 
bieb, ſchlug ich ihn von unten hinauf vamit fo derb an tie Haud 


— us — 
daß er den Eabei fallen uieß zum greßen Gelachier der. öirigen 


Soldaten, Die unferm Streite zuſchauten. "Wüthend und auf feine. 


Gefäãhrten ſchimpfend, hob er den GSabel auf, fiedte ihn wieder ein - 
und eilte fort, -um, die Wache -zu holen. Diefe folgte ihm jeboch 
nicht, weil ſie glaubte, ich würbe wieder eben ſo wenig beſtraft wer⸗ 


den wie bei dem frühern Exceſſe. Am audern Tage ging er zotnig 
an mir vorbei, aber am dritten trat er freumvlich in meine Berkätte | 


und nöthigte mich mit Gewalt ihm in rine Weinſchenke ‘zu folgen, 


um bei einem Glaſe Wein das:Unreht, das er an mir ‚begangen N 


und bag ec offen und ehrlich bekannte, wieder gut zu machen. 
Meine Wertftätte war bald. zum Verſammlungsorte: der Deut? 
Son in Adrianopel geworden und alle zuwandernden Landoirute ſpra⸗ 
den darin ein, und obwohl ich viel Ausgaben hatte, fo war ich doch 
mit meiner Lage vollkommen zufrienen.. Einſt kamen zwei Schloſſer, 





der eine aus Schteſten, der andre, Namens Auringer, aus Anspach, 


ſammt einem Weber aus Oefterreich zu nit. 35 taufte den Schlofs 
fern Werkzeug, und fie fingen :an in’ Compagnie zu arbeiten; ben Wer 
ber behielten fie als Zufchläger bei ſuh. Bald wurven jedoch beffen 


Forderungen hinfichtlich ver Koſt und des Lohnes ſo mwerſchaͤmt, daß u 


fie ihn fortſchicken mußten. Zu meiner unausſprechlichen Freude be⸗ 


fuchte mich auch ein Thüringer, der noch vazu “Nur. werrige ‚Stunden . | 
von meiner Heimath gebärtig war, nämlih aus einem Dorfe bei... 


Sangenfalza. Er war ein junger fihöner. Mamm; ſeines Gewerbes 
ein Tuchmacher, blieb. einige Tage bei mir und verließ: mit dem eben‘ 
‚erwähnten Weber Adrianopet. : Der Letztere ohne Geld, was in ber 
Türkei viel fagen wii. Gte beabfichtigten nach Jerufalem ‚zu ware 
dern. Der Tuchmacher befoß zwar noch. einige Duraten, ‘aber: wie. 
weit formt man bamit im: einem Sande, wo man keine Meiſterge⸗ 
ſchenke zu empfangen bat! Bald nach ihrem Weggange enizweielen 
fish auch die. beiden Schloffer, und obwohl ich ihnen alle * Sfmie: = 


eB- | 
| arbeit‘ zuwies ſo war doc: an ein fertigen berſelben nicht zu denken; 


denn der Sthlefier: lief lieber auff den Bazars herum uns raufte fich 


Früchte, die ihm beffer fi chmectten, als die Arbeit, während der Andre, 


der natürlich allein nichts fördern konnte, zu Daufe müßig ſitzen 


musßte. Bald darauf tamen wieder drei Deutſche, zwei Tiſchler aus 
dem Würtembergifchen und ein Schloffer aus dem Braunſchweigiſchen 
an; von denen Letzterer an die Stelle des fogteich entlaſſenen näſchi 
gen Schlefiers eintrat. Einen der Tiſchier behielt ich bei mir; der 
Andre, Namens Kollner, wanderte nach Konftantinopel, Später traf 
. ih in Smyma: und Alexandrien wieber- mit ihm zufammen, von wo. 
aus wir nach dem Sinai reiſten. Der neue Schloſſer blieb aber 
auch nicht lange; auch ihm ſchien die Sommerarbeit nicht zu geſal⸗ 
len. © wünſchte ebenfals Lonſtantinopel zu feheni und ging da⸗ 
hin · ab. 
‚Am dieſe Zeit hat ein ſogenannter engliſcher Dereiter i in Adriano⸗ 


pel auf, ver Hartm ann hieß und aus Baiern ſtammte, ſich jedoch nichts - 


deſtoweniger für einen engliſchen Reitkünſtler ausgab. Er hielt ſich 
einige Wochen daſelbſt auf, gab aber ſeine Vorſtellungen nicht in der 
Stadt, ſondern auf einem Dorfe, das den Franken und den europäi⸗ 
ſchen Conſuln zum Sommeraufenthalt dient. Sie waren zahlreich 
befucht und fanden großen Beifall, ‚weil dergleichen: in-jener Gegend 
noch. nie‘ geſehen worden war, Er hatte. einen Knaben von etwa 
zwölf Jahren bei ſich, den ich eines Abends fammt feinem Diener 
mit auf die Jagd nahm. Vor ber Stadt an ber erſten Brücke ſa⸗ 
. fen auf dem Schornſtein eines Hauſes zwei Lachtauben. Auf einem 
‚freien: Platze um daſſelbe lagerten mehrere Bauern mit ihren Ochſen⸗ 
wagen, die mich wiederholt baten, ich möchte nach den Tauben ſchie⸗ 
sm. Ih that's ohne Argwohn, ‚und beide fielen auf einen Schuß 
som Schomftein auf pas Da, wo fie Tiegen blieben. _ Immer noch 

ganz unbefangen fragte ich Die ‚Bauern, wer in.jenem Baufe wohne? 


fie antworteten, Das Haus gehöre Ehriften, wir möchten nur hinein: 
gehen und vie Tauben vom Dache holen. Wir folgten der Weiſung 
ahnungslos und gingen ımangefochten durch ben einen Borhof nad 
dem zweiten, um bier auf das flache, etwa zwei Stodwert hohe Dach 
zu fleigen. Zwiſchen zwei Häuſern klimmte der Knabe auf hetvor⸗ 
Rehenden Nägeln empor, ich half thin, während der Diener im Hofe 
ſtehen blieb. Schon fand ich dem Dache Hleich, auf welchem ver 
Knabe nach der Bente ſuchte, als ſich mit einem Male im Pofe ein 
furchtbares Geſchrei erhob. Bier türkiſche Weiber kamen mit Stan 
gen bewaffnet aus dem Hanfe und fingen ans allen Kräften auf 
den Knecht, der, ohne fich lange zu befiinen, mit unſern Gewehren 
Hals über Kopf durch die Thüren Reißaus nahm. Bis dahin Hatten 
uns bie Weiber noch nicht bemerkt, leiſe rief ih dem Knaben zu, vie 
Beute liegen zu laſſen, und half ihm wieder herab, wobei wir Beide 
in der Eile Teicht hätten Hals mb Beine brechen Tönen. So wie 


wie aus dem Zwinger herbortraten, ſtürzten die wüthenben Wei⸗ 


ber auf uns 108, ich. aber riß fehnell der Einen die Stange aus den 
Händen und parirte damit Die Schläge der Andern, um nur ben ſich 
furchtſam an mich anfchmiegenden Knaben zu fhügen. Die im der 
That unbefsgreiblihe Wuth der Frauen rief das ganze Haus mit krei⸗ 
ſchenden Tönen auf: Unfer Verſuch, ebenfalns zu flüchten, wurde 
durch herbei eilende Türken vereitelt, die auch den Kiehenden Diener 
in Empfang genommen hatten. Die Zahl unfrer mit Wort, Bid 
und Geberde drohenden Feinde mehrte fih von Minute zu Minute. 
Bald darauf kam eine Abtheilung Solpaten, bie ums -alle drei auf. 
die Wachtſtube brachten, weil fie nicht mußten, wohin anders fie une 
bringen-fellten. Mir wurde nicht wohl zu Muthe bei der Sache. Ab 
wußte, daß der engliſche Conſul mit feiner Gattin, die einzigen bei⸗ 

‚den Wefen, bie und hätten reiten können, verreift war, und mit ben 
gräßlichften Farben trat mir das Sthickſal eines Griechen vor bie 


Seele, der wenig Tage zuvor gehängt worden war. Er hatte meh: 
rere Fahre bei.einem Türken in Dienften geftanden, die er mit beuen 
eines andern Brodherm. vertaufchen wollte, und forderte vom Grftern 
feinen rüdRänbigen Lohn. Der niederträchtige Türke vermochte feine 
Fran, zum Richter zu gehen und ven Griechen anzulfagen, er habe 
fie in Abwefenheit ihres Mannes verführen wollen. — Auf dieſe 
Beife wurbe der Elende den drängenden Gläubiger los, ber, opue 
weiteres Berhör zum Strange verdammt wurde. Auf dem Hanpt- 
platze der Stadt, der von einer Kreuzſtraße durchſchnitien wird, in 
welcher die Apothele inmitten ber fehönften Gewölbe und Läden liest, 
ſteht ein Eckhaus, deſſen zweites Stockwerk etwa brei‘ bis vier Fuß 
heroorfpringt und von ſchrägen Säulchen unterügt if, die den Tür- 
ten zugleich als Galgen dienen. Das Haus gehörte einem Griechen, 
der im untern Stock ein reiches Gewölbe hatte. Ich befand mich 
gerade in diefem Theile der Stadt, wo nichts von einer Hinrichtung 
befannt war, ums war Zeuge, wie ſechs Zigeuner Abends gegen 6 
Uhr den Griechen, der fchon ven Strick um den Hals hatte, an bem 
Haufe des reichen chriſtlichen Kaufmanns auffmüpften. An den Bo 
nungen der Armen oder ber Türken wird Niemand aufgelnüpft. Wenn 
bie. Ereeution vorüber iſt, gehen: die braunen Henlersknechte zum Ei⸗ 
genthümer des Ladens und fragen wie viel Piaſter er geben wolle, 
damit der Leichnam ſogleich wieder abgenommen werde. Bietet er 
ihnen nicht auf der Stelle drei bis vierhundert Piaſter, ſo laſſen ſie 
ihn drei und mehrere Tage hängen, wodurch das, Hans beſchimpft if, 
und die Käufer ven Laden meiten, zahlt er aber, fo wird bie Leiche 
gleich. denfelben Abend wieder. ‚abgefchnitten, und: nur Wenige baben 
etwas von ber Ererution gefehen: 

Alle die Schreckensſcenen jenes Abends traten mir vor die Sek, 

und ich dachte: „Was wird aus die werben? Kaun wicht ein ſchand⸗ 
liches Weib eine ähnliche Anklage wie gegen jenen Griechen auch ge: 


gen ⸗ dich vordringen? Und wenn bies beſchiehi wie bald. wird bir 
dann der Strid über den Kopf geworfen fein!“ | 
. Eine Stunde ging mir in Angſt und. Pein vorüber, der anabe 
weinte unaufhörlich, und der Knecht ſtanv neben mir zitternib und za⸗ 
gend. Niemand ließ ſich fehen, keiner unfrer Freunde wußte, wo wir 





waren, und wir konnten Riemand zu ihnen fhiden, einmal, weil wir 


uns nicht verſtändlich machen Tonnten, und fobann, weil fi tein Zürfe 
hergegeben pätte, einen Gang für und zu thun, auch wohl: ‚einen folgen 
nicht thun burfte. So waren: wir jeber Anklage blosgeſtellt und mußten 
uns in unfer trauriges Schickſal ergeben. Doch die Hand der Vorſehung 
hatte auch hier wieder über uns gewacht, denn bald barauf'erfehien Herr: 
Hartmann sdie ein reitenber Engel in unſerm Gemache. Im Begriff, 
mit.feinem Dragoman auszureiten, erſuhr. dieſer von einem türkiſchen 
Soldaten, was mit und vorgegangen war, und wo wir uns befanden. 
"Sie hatten und gefucht unb ıms enblich gefunden. Nachdem ich Herrn 
Dartmann ˖mit kurzen Worten der Hergang der Sache erzählt, fragte 
er bedenklich: „Was if unter diefen Umſtänden ‚zu thun? — „Leider 
nicht viel,“ gab ich zur Antwort, „da ber. engliſche Conſul nicht an⸗ 
weſend iſt. Eilen Sie jedoch zu ſeinem Secretär, Herrn Blunt, ſa⸗ 
gen Sie ihm, was ſich zugetragen, und daß ich mit ihren Leuten das 
‚bei geweſen fei, ferner daß ung die Tärten . die Gewehre. genommen 
hätten, von denen eins dem Eonful- gehöre, und bitten Sie ihn, er. | 
möge beflätigen, daß wir drei Berhafteten Engländer 'feien, und ein 
gutes Wort für uns vinlegen. Hartmann gab feinent Pferde die 
‚Sporen "und fprengte bavon. Wenige Mmuten darauf wurden Wir 


son ber Wache nach beim Hofe des Paſcha abgeführt, diesmal jedoch 


nicht links nach den Gefängniffen, ſondern vechtd vor ihn ſelbſt. Er 


wollte mit eigenen Augen die drei verwegenen Engländer ſehen. Wir | 


traien mit großer Bangigteit in das Zimmer, wo der Secretär Blunt 
ung ſchen erwartete. Die Sache war bexeits abgethan. Wir wur · 


W 
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den freigefbrachen, obwohl der Hann. ber turtiſchen zrauen, der eben⸗ 


falls zugegen war, viel von unfern Verbrechen erzaͤhlte, worauf je: 


3 Doch. der. Paſcha nicht achtete. Anfangs . wollte mar unfre Gewehre 


zurückbehalten, doch erhielten wir ſie endlich und singen, hernlch ſrob. 
auf dieſe Weiſe durchgefonunen zu ſein. 


Die Jagd wurde indeſſen nicht eingeftellt, und mehrere Tage hin 


“ter einander ‚ging ich in Begleitung Hartmanns dem ebien Vaidwert 
nach, jedoch in den Gärten außerhalb der Stadt. 


Zange ßanden wir eined Tags auf. ver erften über bie Mariha 


führenden Brücke und ſahen ven Flößern zu, die alle ihre Kräfte. an⸗ 


Brengen maßten,. um mit ihrem $loß: unter ber Brüde durchzukom⸗ 


‚men, da der. Fluß nicht von gleicher ‚Tiefe war. . Am Ufer Fel uns 


eine Mafchine in die Augen, hie vorn fchlittenartig gefaltet und bier 
‚wei bie brei Fuß, hinten drei bis vier. Fuß breit -und etwa ſechs 
Fuß lang war: ‚Die Rufen, ‚nur. vier bi fünf Zoll furl, waren aus 


Kiefernholz und unten mit großen. Feuerſteinen beſeizt, die anderthalb 
Zoll, bie ſcharfe Seite nach außen, von einander ſtanden und ſo. feſt 
in das Holz eingefügt waren, als. wären fie mit demſelben zufam- ' 
mengewachſen. ' Dies mochte daher ‚rühren, daß die Steine unmittel- 


bar nach. der Fallung und Bearbeitung des Baumes. eingefeßt wor: 
den waren und durch das allmäplige Zufammenziepen des. Halzes fo 


feſt gehalten wurben, baß fie ſelbſt mit der. größten Gewalt nicht aus: 
gebrochen werben könnien. Dieſes felffome Geräthe war eine. Drefchs 


maſchine, von doren Anwendang ich mid jedoch meht habe unterrüß: 
ten ‚Tönnen. BEE 
Bon. der- Brüde gingen wir zu einer Muhle, die nach Art ber 
unfrigen erbaut. war, und yon da- zur zweiten Brüde, die zu dem 
mehrfaih erwähnten. Kaffehaufe führte: und noch nicht ganz vollendet 


war. Richt weit davon auf: der Straße flanden zwei Sauftlämpfer, . 


| welche vor der gaffenden Menge ihre are ſehen lieen. Beide wir 
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ven Chriſten der dortigen Gegend und ihre Muskelkraft erſtaunlich. 
Baarfuß und Aur mit weiten kurzen Pantalons beileivet, gingen fie 
gebeugten Kopfs gegen einander umd fuchten ſich zu ergreifen, und 
.werm dies geſchehen, rangen fie zum großen Ergößen ber Menge oft 
eine halbe Stunde lang, bis Einer von tem Andern überwältigt war. 
Wir fahen dem Schaufpiele eine Zeit lang zu und entfernten uns 
dann, um unfre Jagdluſt zu befriedigen. 

Etliche. Tage darauf ging Harimann nad Konfantinopel, um 
vor den Sultan zu fpielen, und nicht allein biefer, ſondern auch Die 
anweſenden Geſandten fanden an feinen Rettlünften das größte Wohl⸗ 
gefallen, fo daß er über ein Jahr Iang dort blieb und ſeſt vi viel Geld 
und anſehnliche Geſchenke mit fortnahm. 

Der Hanauer, mein Reifegefährte von Konſtantinopel bis hier: 
ber, hatte fi wegen zu geringen Lohnes nicht fo viel verbienen kön⸗ 
nen, um mir feine Schuld zu bezahlen. Jetzt gebachte. er wiederum 
nad der Wallachei zu reifen, und bat mich, mir das Gelb ſchuldig 
bleiben zu dürfen, bie wir uns einſt wieder fehen würden. Sch 
lachte über ven naiv gutmäthigen Vorſchlag, der gewiß ehrlich ge: 
meint war, und da er ein artiger, braver und gutherziger Menſch 
war, der oft den letzten Pfennig aus der Zufche an einen ihn an- 
ſprechenden Armen gegeben hatte, fo ſchentte ic tm das Dariepn. 
Mit Tpränen in den Augen fehied er von mir. 


Unterbefien war der engliſtche Eonful wieber zurtdgeteßrt und 


hatte mich ſogleich rufen Taffen, weil an feinem Wagen mancherlei 
zerbrochen war. Er hatte bereits mein letztes Abenteuer erfahren 
und warnte mich, nie wieber Tanben vom Echornfiein zu fehießen, 
noch in die Häufer der Türken zu gehen. Dabei erkundigte er fi 
nad ven Shloſſern mad den andern Gehülfen. Auf meinen Bericht, 
daß die andern weiter gegangen, und nur noch der bairiſche Schloſſer 
da fel, der aber nicht arbeiten wolle, machte er mir ven mich fehr 
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überraſchenden Vorſchlag, zu ihm zu stehen, täglich mit ihm und fet- 
ner Fran, trotz ihres zitternden Hauptes, auf die Jagd zu gehen und 
ganz umb gar. bei: ihm zu bleiben. Ja er erklaͤrte, er wolle mich an 
Kindesſtatt annehmen, und war fo gütig, mir nor einen monatlichen 
Lohn anzubieten, wenn ich die Befälligteit haben wollte, ihm Gefell- 
fchaft zu Teiften. . Ich verfprach ihm am dritten Tage beſtimmte Ant- 
wort zu fagen und’ verließ ihm erfreut über die herrlichen Ausfichten 
für die Zukunft, die mir der vortreffliche Mann eröffnet. Welch ein 
glüdlihes Loos fah ich vor mir ausgebreitet, wie ich es in meinen 
kühnſten Träumen nicht gehofft! Ganz freubetrunfen ging ich umher 
und machte mir bie. wunder!ichſten Pläne. Aber meine fihönen Luft: 
fehlöffer löſten ſich bald in Nebel auf. Am dritten Tage erfuhr ich, 
daß der Conſul an der Peſt krank Liege, die ein Turke aus Konflan- 
tinopel mit hierher gebracht und am vierten verbreitete firh das Ge- 
rücht, daß er, wie ich bereits oben erzählt habe,. als das erſte Opfer 
dieſer ſchrecklichen Krankheit gefallen fei. Diefe Nachricht fehmetterte 
mich niever und verbreitete Schreden und Burdt in der Stabt, Die 
feit vielen Fahren von der Pet 'nicht heimgefucht worden war, und 
Niemand war zu bewegen, den Tonten aus dem Haufe zu fihaffen, 
obgleich man demjenigen 300 Piaſter bot, der ſich dieſem Gefchäfte 
unterziehen wolle. Endlich verſtanden fih einige betrunkene Ruffen 
dazu, und noch an demſelben Abende wurde der Kebenswürdige und 
von Allen geachtete Mann, gieish einem Stück Vieh, auf den nächften 
vor der Stadt gelegenen Anger gebracht und eingefeharrt. Mit ihm 
meine ſchnell und üppig erblühten Hoffnungen. Ih verlor an. die: 
fem Manne einen Gömer, wie ich auf Erden Teinen Zweiten gefun: - 
ven habe. Sein mit unvergehlicher Name war Döbles. Auf die 
Nachricht, daß die Pet ausgebrochen fei, fanden auf einmal alle 
Geſchäfte und auch das meinige ftil, denn Niemand wollte mehr et- 
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raſcht zu ſehen, fagte er mir, ehe ih ihn noch fragen konnte: „Der 
im Borhofe liegende Soldat it heute an ver Peſt geflorben. Mein 
Vater hat wiele Jahre diefe Länder während ber Peſtzeit durchreiſt 
und tft 80 Jahre alt geworden, ohne jemald einen Anfall von ver 
felben. zu erleiven, weil er fi durch das Mittel, das Sie mich fo 
eben haben anwenden fehen, beſtändig davor geſchützt hat. — Und 
in der That iR das Trinken des eignen Urms das befle Präfervativ 
gegen bie Peſt, und ich habe cd an mir felbſt erprobt, als ich fpäter 
einen Anfall ver Kraukheit erlitt. 

Am Tage vor meiner Abreiſe überreichte ich dem Secretär des 
‚gerfiorbenen englifhen Conſuls eine noch umbezahlte Rechnung über 
feine zuletzt ausgebeflerten Wagen. Er ftellte fie der Wittwe zu, 
die in eim Gartenhaus’ gezogen. war; flatt der Zahlung erhielt 
ich aber ven feltfamen Beſcheid, daß bereits der Schlöffer ihrem 
Manne eine Rechnung überbracht, nach deren Empfang er fogleich 
erkrankt fe, daß wir alfo die Schuld an feinem Tode trügen, ver 
fie fo arm und elend gemacht und daß es unverfchämt von mir 
fei, noch eine Zahlung in Anfpruch zu nehmen. Aufgebracht über 
folcde Antwort erflärte ich tem Secretär, daß man in’ der Stab 
recht wohl wiffe, daß ein aus Konſtantinopel zurücktehrender Türke 
ven Stoff der. Kranheit in das Haus des Eonfuld gebracht habe, und 
nicht ver Schloffer, ja und wenn diefer unbewüßt den Peſtſtoff in ſei⸗ 
nen Kleidern gehabt habe, fo fer dies doch kein Grund, mir die Zah: 
lung einer Rechnung zu verweigern. Hätten wir e8 une nicht and 


gefallen laſſen müflen, wenn ber Conſul ums bie Pet ins Haus ge: - 


bracht und wir daran geflorben wären? Dem Armen fet fein Leben 
fo lieb, wie tem Neichen! Der Secretär morhte wohl einfehen, daß 
ich Recht hatte; auf meine Bitte, mein Wanderbuch zu vifiren und 
die beitimmte Erklärung, daß ich morgen abreifen würde, auch wem 
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ih das rüdfländige Geld nicht erhielte, beftellie ‘er mich Nachmit: 
tags wieder zu fih. Zwar ging ih hin, erwartete aber nichts, 
um fo größer war mein Erſtaunen und meine Freude, als mir der 
ehrliche Secretär die Rechnung mit Abzug einiger Thaler bezahlte 
und mir eine glũckiche Reife in feinem And feiner. Herrin Namen 

mwünfchte. j 


Red und im emsent 





Sehnſucht nach dem heiligen Bande, — Auſbruch. — Seltſame Reiſegelel⸗ 

ſchaft. — Aufenthalt in $ero. — Ein griechiſcher Btautzug. — Ein Wald- 
brand. — Suffle. — Senidie. — Abſchied von meinen Gefährten: _. 

Zweite Seefahrt. — unerwartetes Wiederſehen. — "Ankunft in Smyrna. 
Kaffeehaus eines Schweizerd. = Hererei. — Erneuerung einer alten ſchlech⸗ 
ten Bekanntſchaft. — Phyfiognomie von Smyrna. — Entbehrlichkeit ber 
Wagner. — Die engliſche Miffionsanftalt. — Getaufte Juden. — Indu⸗ 
ſtrie Smyrnas. — Nahrungsmittel. — "Spaziergänge. — Waſſerleitung. 


— Warmes Bad. — Hirtenvolk. — Das Grab eined Hadſchi. — „Türkie. 


ſſches Jagdverfahren. — Das Schlachthaus. — Meine Spelunke. — Er: 
mordung eines deutſchen Tiſchlers. — Scheußliches Bacchanal. — Mord 
und Raub, — Ein beffered Logis: — Zeuer in der Stadt: — Unlands⸗ 


mannſchaftlichkeit der Deutichen. — Die beiden. Klempner. — Verirrung 


‚in ber Stadt. _ Schlimmere Verirrung im r Gebiige.. N 





Dar Gedante, nach jenem heiligen Lande der r poöchſten und demich⸗ 
ſten Offenbarung Gottes und der himmliſchen Erlöſung der. Menſch⸗ 
heit zu wandern und bie Stätten alle zu befuchen, bie ver Welthei⸗ 
land, als.er im Fleiſche gewandelt, betreten, und denen er. den un⸗ 
. bergänglichen Stempel der Erhabenheit und Heiligkeit‘ für alle Zeiten 
„eufgedrüch, war wie ein zũndender dunte in meine Seele gefallen, 


v 
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ber Drang" der Sehnſucht nach Oſten, vem Lande des Aufgangs alles 
Lichtes und aller ewigen Wahrheit hatte ſich meines ganzen Weſens 
bemachtigt, und ih dachte nicht mehr daran, jetzt ſchon in das deut⸗ 


ſche Vaterland zurück zu kehren. Ich fühlte. das: geiſtige Bedurfniß | 


das Baterland. ber’ ganzen Chriſtenheit erſt zu befuchen und an ber 


Stelle zu beten, wo mein Erlöfer fein Blut auch Zu meinem Heile . \ 
vergoffen hatte. Die Heine Reiſegeſellſchaft, als deren Mitglied ich 


Adrianopel am 8. November 1832 verließ, war allerdings merkwür⸗ 
dig genug: der verſchmitzte Italiener mit ſeiner Drehorgel, die den 
Orientalen das nie geſehene, beluſtigende Schauſpiel der tanzenden 


Figuren darbot, der alte Armenier als Dolmetſcher des Italieners, 
ein nicht minder durchtriebener Abenteurer als ſein Brodherr, meine 
Wenigkeit und endlich ein Prachtexemplar von Eſel, der unſre Hab: 


ſeligkeiten auf einem’ zweiraͤdrigen Kärrnchen transportirte. Die Zu- 
fammenftellung konnte in ber That nicht: wimderlicher fein. -- 

. Rohlgemuth. ſchritten wir, vom ſchönſten Herbſtwetter begimſtigt, 
| auf ber Straße nach) dem 24 Stunden von’ Adrianopel entfernten und 
am mittelländiſchen Meere gelegenen Städtchen Jenidje dahin. Mir 
war leicht und froh zu Muthe, und meine Reiſegefährten waren ſehr 
unterhaltend, der Eſel nicht ausgenommen. Unſre erſte Nacht be: 
ſchloſſen wir in einem der zahlreichen Bauernhöfe zuzubringen, die wir 
gegen Abend auf einer Anhöhe liegen ſahen. Sp wie wir in einen - 
derſelben traten, liefen die. Bewohner ‚herbei‘ und Tonnten fich über 


unſre Equipage. nicht: genug verwundern; fie ſchtenen dergleichen in 


ihrem Leben noch nicht gefehen zu haben. Auch wir ſelbſt waren th: 
‚nen ein Gegenfand der höchſten Berwimbrung ;. fie wollten durchaus 
wiſſen, was ber Leierlaften enthalte. Wir hüteten uns aber wohl, 
innen etwas vom Inhalte: deſſelben merken zu laſſen, denn ſonſt wuͤr⸗ 
den wir ſie die ganze Nacht hindurch nicht los geworden ſein. So 
wie der Morgen arauete, waren ſchon alle wieder auf den. Beinen, 


wir aber zogen unfre Straße weiter durch bie Gegend, vie mit jeder 
Stunde der und einſamer wurde und barin Die Orte immer weiter 
und endlich Tagereiſen weit son einauber liegen. Eundlich gelangten 
wir zu einem auf einem hoben felfigen Berge gelegenen Stäntchen, 
Hero mit Namen. Rings um daſſelbe zog ſich ein Kanal, und es 
foll, wes fih noch jetzt aus den Ruinen kdund gibt, ehemals eine be- 
deutende Feſtung geweſen ſein. In den Felſenkammern find vie lee⸗ 
ven Schießſcharten noch zu ſehen, aber. die Feſtungswerke liegen meiſt 
in Trümmern, bie, and der Ferne geſehen, eine große Aehnlichkeit 
mit dem gleihifchen Schloß Wachſenburg unweit Gotha Haben. Nach: 
mittags bafelbft augekommen, nahmen wir unfer Quartier im einer 
griechiſchen Weinfshente uns ſchickten ſogleich ben Dolmetſcher nach 
dem Richter des Städtchens, um vie Erlanbniß einzuholen, unfre Or; 
gel fpielen zu laſſen. Gleich darauf kam ber Geſtrenge ſelbſt mit 
feiner Umgebung, war höchſt erfreut über die Probe, bie der Italie⸗ 


ner vor ihm ablegte und beidien und gegen Abend in fein Baus, 


um vor feinen Weibern su ſpielen. Wir ſtellten und zur beſtimmten 
Zeit ein, die Frauen erſchienen verfehletert im Saale und unfre Muſik 
begann. Die heftigfte Neugierde, das unmäßigſte Erfimmen that fi 
in allen Worten und Bewegungen ver Weiber Tund, und der Arme- 
nier lieh fort nud fort feine Stimme ertönen, immer wieher - von 
Reuem befragt. Bor dem Haufe“ mehrte ſich ımierbeffen die Volks⸗ 
mafle von Minute zu Minute. Sobald die Frauen, horherfreut über 
das Geſehene und. Gehörte, Das Zimmer wieder verlaffen hatten, gab 
der Richter Erlaubniß, alle vie, weiche vor dem Haufe zufammenge- 
laufen waren, einzulaffen, und bald war bie Stube mit Zufehauern 
To überfäßt, daß wir ſelbſt kaum Play hatten. Der Jtaliener drehte, 
während der Armenier das Geld eimahm und der neugierigen, ſtau⸗ 
wenden Menge die tollſten Erklärungen ver Figuren gab. Es war 
Abend gewerten, als wir vom Haufe des Richters nach der Wein- 
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ſchenke zurüdgingen; ımterwegs alitt der Dolmetfcher ans und ver: 
renkte fich fallend ven Fuß. Diefer Umftand nöthigte uns noch einen 
Tag im Städtchen zu bleiben. Am andern Morgen belagerte eine 
neuglerige Menge das Haus, umb nun drehete id} die Orgel, wähs 
rend der Staliener erklärte und das Geld eimahm. Bald ware 
unfre Muflt durch die einförmigen Töne einer andern unterbro: 
chen, die man auf Rer Straße einem hohlen, mit mehreren Saiten bes 
fpannten Kürbis entlodte. Diefe Mufit ging dem Horhzeitguge ei⸗ 
ner fchönen Griechin voran, Die mit einem zahlreichen Gefolge von 
@Bäften am Haufe vorüberſchritt. Ste wurde von zwei Sreunbinnen 
geführt, und ihr Bräutigam in der Mitte von zweien feiner Freunde 
folgte ihr nach. Der Kopfpub der Braut befland aus Schnären zu: 
fanmtengerollter Ducaten, die Aber einander bis zum Ohre herab: 
gingen und von dem Halfe über die Bruft in zwei Reihen bis zu den 
Knieen herabfielen. Jede diefer Schnüre mochte wohl funfzig Ducaten 
enthalten. Ihre ausgezeichnete Schönheit wurde dur dieſen Schmud 
noch mehr gehoben. Die Bram führerinnen und die übrigen Hochzeit⸗ 
gäãſte waren im ſchoͤnſten Schmuck, der nach ihren Verhattntſen mehr 
oder minder reich war. 

Gegen 9 Uhr des andern Morgens verließen wir, den Dolmet⸗ 
ſcher, ber feinen Fuß noch nicht wieder brauchen konnte, zurücklaſſend, 
das Städichen, in welchem wir eine trefflihe Einnahme gemacht. 
Unſer Weg führte über eine große baufällige Brüde in ein enges 
Thal, auf deſſen linker Seite fich ein präditiger Eichenwald Hinzog, 
während rechts Heerben von Schanfen und Ziegen weideten. Meh— 
rere Stunden waren wir auf der Straße, die bald durch den Wald, 
dad am Saume veffelben Hinführte, gewandert, als wir aus ber 
Ferne eine ungeheuere Rauchwolke und eine große Feuerfänle gewahr⸗ 
tm. Wir glaubten, daß ein ganzes Dorf brenne. Als wir jedoch 
näher Tamen und tein Haus fahen,. nahmen wir ale gewiß an, baß 


N. 


Sie an den Küften treiben, . da große Schiffe in den, Hafen nicht. ein- 
laufen können. Meines Bleibens Tonnte hier nicht fein, ich fab.mich 
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Das ganze Dorf bereits ein. Raub der Flammen geinorben ſei, aber 


wir hatten uns getäuſcht. An einer lichten Stelle angelangt, ) ſahen 
wir, daß der Wald brannte und bereits eine weite Strecke ein dam⸗ 


pfender Aſchenhaufen war. Es blieb uns nichts übrig, als über den 
heißen Boden,’ am verborrien Gebüſchen und unter ‚brennenden. Baus 
men hinweg, deren herabfallende Aeſte uns jeden Augenblick zu erſchla⸗ 
gen droheten, weiter zu wandern. Nach einer Stunde dieſes höchſt 
gefaͤhrlichen Marfches gelangten wir wieder ins Freie auf unbebautes 
Feld. Zu unfser Linten zog fich ein fchönes, wohl eine Stunde langes 


Thal hin, aber nirgends erblickten wir eine angebaute Stelle, bie ung 


‚bie Nähe einer: menſchlichen Wohnung verrathen haͤtte. So wanderten 
wir weiter bis der Abend hexeinbrach und wir ein Stoppelfelb faben. 
Wir fehloffen daraus, daß wir uns in der Nähe eines Ortes befanden, 


aber kein Menſch war zu fehen, ben wir nach dem Wege hätten fra 


‚gen können. . Auf- gut Glüd erſtiegen wir: eine Anhöhe, ein Licht 
däammerte und von weiten-entgegen; wir fleuerten darauf los und 


kamen bald in dem Städtchen Suffle an, wo wir abermals im einem 


griechiſchen Kaffeehauſ⸗ e mitten in. der Stadt unſer Lager aufchlugen. 


Am andern Tage Iodten. die Töne unfrer Orgel die ganze: Stadt 


herbei, unfre Beutel füllten fi, und Abends traf auch der Dolmetfcher, j 
den wir in Fero zurückgelaſſen hatten, wieder bei uns ein, um mich 
von dem für ihn übernommenen Geſchäfte abzulöſen. Am Morgen 


—— 


ſchieden wir vun dem ärmlichen Städichen, und erreichten Nachmittags 
Jenidge, unmittelbar am mittelläͤndiſchen Meere, deſſen Waller | 
Spiegel wir ſchon einige Stunden zuvor gefehen hatten... Das Stäbt- 


hen liegt in einer fehr rauhen, unfruchtbaren Gegend, in der weder 


ein Garten angelegt, no ein Ader bebaut iſt. Die Einwohner 
ernähren fich kümmerlich durch einen unbedeutenden Seehandel, den 


daher nach einem Sgiffe um, und fand ſchon a am nweiten Tage eing, 


welches nad Sinyrna abzufegeht bereit ſtand. Es war mir hier eine 


u angenehme. Gelegenheit ‚geboten, die erſte und größte Handelsſtadt u 
Kleinafiens zu fehen, unb ich zögerte feinen. Augenblick, fie zu. bes 


. nußen. . Obwohl :die Jahreszeit zu eitter ſolchen Reiſe nicht günſtig 


war, ſo wurde ich doch mit dem Kapitän des Schiffes, einem Grie- 


pen, deſſen Mannſchaft ebenfalls aus Griechen befand, um den Preis." 


yon zwei Ducaten und Selbfivertöftigung für bie Fahrt einig. Au⸗ 


Ber mir befand ſich nur noch ein Paffagier auf dem Schiffe, ein grie. 


giſcher Kaufmann, der eine Ladung Taback nach Smyrna brachte. 
Ich nahm von meinen beiden zeitherigen Reiſegefährten, die mich in 


. den‘ ‚Hafen: begleitet. hatter, den herzlichften. Abfchied und sing an u 
Borb des Schiffes, das am andern Dorgen bie Anter a uchten be⸗ no 


ſchloſſen hatte. | 
Am Morgen bes xeten November 1832 trat id meine weite 
Seereiſe ‚mit ähnlichen: Gefühlen, wie meine erfie, an, obwohl ich 
mir damals vorgenommen hatte, nie wieder zur See zu gehen: Aber 
was nimmt · ſich ein junger Menſch nicht Alles vor! Die Gefahren 
umd das Ungemach der erſten Seereiſe erſchienen mir wie ein Traum, 
der :nur. noch in dunkeln Bildern vor meiner Seele fand. Meine 


Sehnſucht trieb mich dem Lande der Berheißung. zu, und ih baute - 


auf. bie. Allmacht deſſen, der unſer Aller Schickfal lenkt und ohne 

deſſen Hülfe ich ſchon langſt untergegaugen wäre. Aber. nicht nur 
der höhern unfichtbaren Hand fol fi der Menſch überlaſſen, er ſoll va 
ſelbſt lenken an dem: Schifflein ſeines Lebens, wie unſer griechiſcher 
"Kapitän, ber nie das Stenerruder aus ber ‚Hanb- gab, wenn er ſah, 


Daß es Roth that, und außerdem noch ein tüchtiges Kommando zu 


| führen wußte, dem die leißigen erfahrenen Seeleute‘ auf der. Stelle . 
nachkamen. | \ 
Das Mer war von m Sm aus nigt jr breit, un wir. landeien 
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Abends auf der gegenüber liegenden Küſte, wo der Kapitän noch eine 
größtentheild aus Wallnüſſen beſtehende Ladung eimahm. "Die Ufer 
waren mit einem Wale von Wallnuß⸗ Oliven⸗ nnd Granatüpfel- 
bäumen befeßt, ‚deren verfehiedenartiges, bald dunkleres, bald helleres 
. Grün maleriſch zu einander abſtach. In der Frühe des andern Bor: 
gens fegelten wir weiter an ven zahfreichen Klippen und. Untiefen der 
Infeln des Archipels vorbei, der mm mit kleineren Schiffen ohne Ge- 
fahr zu paffiren if, ‘und erreichten am dritten Tage die Mänbung 
des Dellespuntes, mo wir die Kanonen ver beiven Dorpanelienfhlöffer 
deutlich von unferm- Schiffe aus fehen konnten. Das Meer war mit 
Schiffen überfäet, mehrere fegelten nach Konftmeiinopef, die. meiften 
kamen jedoch von dort her, und mußien gleich and ben von zwei In⸗ 
fein gebildeten Engpaß paffiven. Rechts auf der Küfe lag ein Tleines 
Städtchen, deffen Name mir entfallen ift, links war ber Horizont 
durch ein Gebirge gefihloffen, veffen höchſten Gipfel Wolten umbällten. 
Bir waren von Klippen umgeben, bie in allerlei Geſtalten and dem 
Meere hervorragten, und Iandeten, da wer zu weit vom feften Lane 
entfernt waren, nicht eher als am arten Tage, wo wir früh zwei 
Ahr in den Hafen einer nicht unbedeutenden Stadt) einliefen, um 
Schutz vor dem Sturme zu ſuchen, der während ver Nacht ausge⸗ 
brochen war. Ich glaubte, wir Hätten Smyrma fihon erreicht; aber 
der Kapitän belehrte mich eines Anbern. Im Hafen bes Städtchens 
lagen viele Schiffe vor Anker, und Gonfuln von faft allen Nationen 
maren daſelbſt zu finden. Gegen vier Uhr verließen wir ben Dafen 
wieder und landeten Nachmittags, da ver Sturm ſich nicht gelegt 
hatte, bei einem kleinen Städtchen am gegtnüberliegenben Geſtade e). 


) Wahrfcheinlich Kidonia an der kleinafi atiſchen gaſte, der Inſel Metelino 
(Lesbos) gegenüber. d. H. 
») Jedenfalls der Inſel Metelino. . v9». 
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Ich trat dafelbſt and Land und der Erſte, der mir begegnete, war 

ein griechiſcher Matroſe, ber bie gefährliche Reiſe auf dem ſchwarzen 
Meere mit mir gemacht hatte, und ſich außerordentlich freuete, mich 
hier gefund und wohl wieder zu ſehen. Meine Freude war nicht ge? 
ringer, als bie feinige, und wir brachten die halbe Racht in einem 
Kaffeehaufe zu, wo wir beim Weine die Gefahren unfrer frühern Reife 
noch einmal in der Erinnerung durchlebten. 

- Am mdern Tage 12 Uhr erblisten wir Smyma, und um 4 Uhr 
gingen wir in feinem geräumigen Hafen vor. Anter, und ich feßte 
zum zweiten Male meinen Fuß in Aflen ans Land. Mein erfler 
Gang war, mir em Quartier zu ſuchen, wohin ich mein Gepäde 
vom Schiffe bringen laffen konnte, und faum war ich einige Schritte 
gegangen, als ein’ alter Italiener, der, wie er vorgab, früher Schiffe: 
kapitän geweſen war, anf mich zukam und ſich erbot, mich in bie 
Wohnung eines Deutfchen zu bringen. Ich nahm fein Anerbieten 
mit großem Dante an, md auf dem Wege bahin erzählte er mir 
mit der größten .Aufrichtigleit, Daß er früher reich gewefen. wäre, jebt 
aber fo arm fei, daß er für ſich und feine Familie heute nichts zu 
eifen habe, und ſprach mich um ein Gabe an, indem er mich für 
einen großen Herrn halten mochte. Ich belohnte feine Mühe mit 
einem. Kopffläde, fagte ihm aber, daß .ich Tein Baron, fondern nur 
ein armer Handwerker fei, der dad Seinige zu Rathe halten müſſe, 
um nicht felbft Hunger zu leiven. Sich höflich für meine Gabe bes 
dankend, brachte er mich in’ ein Meines Kaffeehaus, veffen Wirth, ein 
Schweizer, ſich hier verheirathet hatte. Da ich darin nicht übernachten 
konnte, fo erlaubte mir mein Halblandomann wenigftend mein Gepäck 
bei ihm unterzubringen und rieth mir dringend, es fogleich holen zu 
laffen,. weit ſich pie Beinen Schiffe nur kurze Zeit im Hafen aufhielten. 
Nachdem ich für den auffallend billigen Preis yon 6 Hellern ein Glas 
Bein mit. meinem Führer getrunken hatte, eilte ich in ven Hafen 


+ 
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| zurück und zog de Beutel, um bem Kapitän vie Bebumgenen ei 


Ducaten zu zahlen; aber fiehe da, fie waren zu meinem ſchmerzlichen | 

Erflaunen, ich wußte. nicht wie? daraus verſchwunden während :bas ö 

. - "übrige Meine Gelb noch darinnen war. Mir blieb baber. nichts anders 
übrig, als eine ber. Kiſten zu. Öffnen und Gel» zur Bezahlung‘ des 


Kapitän heraus zu nehmen, In bes Schweizers Kaffeehaus zurückge⸗ 


kehrt, wohin die Matrofen mein Gepäd gebracht hatten, erzählte ich 
dem Wirthe, welchen: Verlufi ih gehabt hatte, und biefer wollte mir 
in allem Ernſte aufteden, baß ber Italiener die Ducaten durch Sym⸗ 


pathie aus meinem Beutel gelockt, als ich ihn geöffnet, daß dieſer 


J Menſch es ſchon Mehreren ſo gemacht habe, und in der ganzen Stadt 
als ein Zauberer und Herenmeifter verſchrieen fein.: Ich laͤchelte zu 
ſeiner ernſten Rebe, denn. meine Ducaten waren fort, fie. mochten num 

‚verloren ober verhert fein. Kaum hatte ich miih in, der Herberge weder · 
gelaſſen, als ein getaufter Zube hereintrat, der mir in Nonftantinopel auf 
meinem Bange zum Großvezir als Dolmetſcher gedient hatte. Er war. 


feiner Profeffion ein’ Schreiber, hatte in Konftantinopel wenig Arbeit | 


gefunden. und war, nach dem Ausbruche der Peſt dort, hieher selömmen, 


| um fein. Brod zu verbienen. - Ich bat ihn, mir ein Quartier zu ver: 


Schaffen, in welchen: ich eine Werkſtätte aufſchlagen und arbeiten könnte, 


und er war ſo gütig, mir -einftweilen fein Baus anzubieten. Dankbar 


nahm ich fein freundliches Anerbieten an und wollte fofort mit meiner. 


— Babe aufbrechen. Aber der Wirth, dem ich das Gepäd abverlangte, 


erwiederte lächelnd, er wolle es noch einige Tage beherbergen, ich möchte 
mie einſtweilen ohne Bündel dem Juden folgen, bis ich ein eigenes 
Quartier, an dem ‚bier kein Mangel fei, gefunden“ habe. Ich verſtand 
den Wink meines Schweizers, und ſchon am erſten Tage fab ich, 
daß ich. mich in dem Haufe eines Kupplers befand, ‚ber- mit ven Reis 


zen feiler Dirnen, ſo mit denen ſeines eigenen Weibes einen ſchmäh⸗ 


lichen Handel trieb. Gern hätte ich das Haus auf ber Stelle verlaſen — 
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für den Augenblte aber eines andern Obdachs enteSrenb, mußte ich 
“wohl bleiben, und bemußte bie wenigen Tage meines Aufenthalts, 


J die Merkwürdigkeiten der Stadt in Augenſchein zu nehmen. 


Smyrna iſt die Hauptſtadt der Levante und liegt auf ſehr um; u 
| ebenen Boden in einer gebirgigen, doch meiftentheils fehr fruchtbaren 
Gegend, bie jedoch nicht hinreichend angebaut ift. Ein Theil der Häufer. 


zieht ſich an einem Berge empor, deſſen Gipfel die Trümmer einer Burg 
aus Smyrmas glorreicher Zeit krönen: Bon ver Pracht und Herr · 


lichkeit des alten Smyrna, von der die 'Geſchichte fo viel erzählt, iſt 


nichts mehr zu ſehen; die jetzige Stadt ſieht aus, wie. jede andere 
türkiſche. Die Straßen find eng, winkelig, nur nothdürftig gepflaftert: 


"und an. einigen. Stellen überbaut, damit Tein hereindringender Son: 
nenftcapl den Waaren ver Kaufleute fchade. Dur diefe Dächer über 

den Straßen ifl e8 in benfelben während der Sommerhige zwar fehr 
fühl, aber auch fehr ‚dunkel, und nicht ſelten {ft der: Fußgänger ih - 
Gefahr, von einem Kameele, das nicht nur auf dem Rüden, ſondern 
auch an beiden Seiten beladen iſt, an den Häuſern erdrückt zu wer⸗ 


"den, wenn er ihm nicht bei Zeiten ausweicht. Oft geſchieht es auch, 
daß fh {in der. Mitte einer ſolchen engen "Strafe zwei Kameele be 


u gegnen, bie fich nicht ausweichen können, und in einem ſolchen Tale 
bleibt ven Treibern nichts anders übrig, als die Thiere abzuladen, 
um fie an einander vorbei bringen zu können, ba fie au felten rück. 
waͤrts gefen. Zwar tragen fie große Gloden am Halfe, aber der : 


Klang derſelben verhallt in dem Getöfe' der Straße, ihre Hufe find 


nicht beſchlagen, um, ein Geräufch machen zu Tünnen, ‚und Das wars. 


nenve Schnalzen mit der Zunge laſſen ſie nur hören, wenn fie gmiet. u | 


Laune find. . 
Die einzige ſchöne Straße iſt bie Franken kraße— unweit des 

Hafens, in welcher meiſt Europäer anfäffig find. Sie entHält die 

anfehnlichken Häufer der Stadt, und darin wohnen die Eonfuln aller 


v 
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europäifchen handeltreibenden Nationen. Ich begab mich zum öfter: 
reichiſchen Eonful, um mich unter feinen Schutz zu flellen, und fragte 
ihn, ob ich hier mit meiner Profeffion Arbeit finden würde. „Schwer: 
tip!" gab er mir zur Antwort, „ed müßte denn beim englifchen Eon- 
ful fein Sogleich ſuchte ih dieſen auf, erhielt aber auf meine 
. Anfrage folgende Antwort: „Wohl habe ih, mein Beſter, mir drei 
Wagen mitgebracht, aber nicht gewußt, daß hier die Straßen fo eng 
find, daß man keinen Gebrauch davon machen Tan Soll ich aber 
den Wagen erfi ſtückweiſe vor die Stadt bringen laffen, und bis dahin 
zu Fuß und wieder zurüdgehen, fo ift das ein ſchlechtes Vergnügen.“ 
— „Da haben Sie reht, Herr Conful ,- antwortete ich und ging 
wieder meines Weges. WW 

Die Einwohner Smyrnas, etwa 130,000 au ver Zahl, beſtehen 
aus Muhamenanern, Juden, Griechen, Armenien ımd andern Na: 
tionen, die bier in einem weit freieren Verkehre zu einander flehen 
und duldſamer find, als in andern türlifchen Städten. Es ift kaum 
zu bezweifeln, Daß zu diefer gegenfeitigen Toleranz die Miffionsanftalt, 
weiche die Engländer bier erzichtet haben, das meifte beiträgt, indem 
die würdigen Geiftlishen derſelben nicht nur in bie entfernteſten Theile 
der Erde ziehen, um die Lehren des Heilands zu verbreiten, fondern 
auch in Emyrna felbft die glüdlichften Berfuche, Juden und Türken zu 
belehren, gemacht haben. Und wie diefe Miffionsanftalt, in welcher 
Jeder, wes Glaubens er auch fein möge, zu gewiflen Stunden bes 
Tages freien Zutritt hat, für das Heil der Seele, fo forgt die damit 
verbundene freie Heilanftalt für das des Körpers. Jeder Kranke oder 
Arme erhält einen Arzt und bie Arzeneien koftenfrei, und damit einem 
Jeden geholfen werden könne, ift außer den Geiſilichen noch ein aller 
Sprachen kundiger Dolmeticher angeftelt. Der Doctor, fo wie der 
Apotheker der Anftalt waren getaufte Juden, die fih früher nur küm— 
merlich hatten ernähren Tönnen und jet gemachte Leute waren. Die 
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Bedienung des Baufes beſtand ebenfalls aus Juden, welche ſih ef . 


taufen laſſen wollten... Sie redeten mich in beutfcher Sprache an 
und fragten ängſtlich nach dem Ceremoniel der bevorſtehenden Taufe, 
da ber getaufte Zube, mein kuppleriſcher Wirtp, ihnen davon bie - 


albernſten Dinge erzaͤhlt und dadurch mehr- ihre Angſt, als ihre Neu⸗ 


gierde erregt hatte, ſoͤ daß der Eine-und ber Andre furchtſam auf 


den Rüdzug dachte. Ich ſchenkte ihnen reinen Wein ein, und ihr u 


ziemlich gefuntener. Muth erhob ſich wieder durch meine Zuſprache. | 
"Dem bleibt eine ſolche Bekehrung immer bedenklich; und wenn 
auch die Erfahrung gelehrt hat, daß aus Heiden und Türken zuweilen 
gute Chriſten geworden find, ſo wird es doch nie gelingen, einem 
Sohne Israels von der. Reinheit der chriſtlichen Lehre und der Ver 
kehrtheit und Nichtigkeit des veralteten und leeren Formenweſens, aus 
welchem das Judenthum im Oriente beſteht, zu überzeugen. Leider 
muß ich freilich hinzuſetzen, daß das Chriſtenthum gerade in den 
Ländern, vua wo ed zuerſt ausgegangen, Taum beſſer iſt. Es thäte 
ſehr Roth, daß erſt die Chriſten dort über die wahre Bebentung der 
Religion, zu welcher. fie. fich dem. Namen nach befennen, belehrt wür- . 
den. Meine Meinung tft, daß in jeder Religion ein göttliches und 
fittliches Element liege, Das, richtig: erfannt und befolgt, ihre Des 
kenner zu Rindern Gottes märhe, und fo foltte denn jeder feines 
. „Glaubens leben, und man follte Keinem verwehren, ſeinen ‚eignen 
Weg’ zu feinem. Himmel, zu gehen. 
Das. gemeinfchaftlihe Band, welches die verſchiedenartigen Ein⸗ 
wohner Smyrnas ſo feſt zufammenpält, iſt der Handel, der jedoch. 
meiſtentheils in den Händen ver Juden, Armenier und Chrifien if. u 
Ebenfo bebeutend find bie Babriten in Seibe, Baumwolle und Saffian, 
die ihre. Produkte in alle Theile der Welt verſenden, und die Färbes- 
reien und Teppichwebereien, ‘son denen die erftern das berühmte 
türkiſche Garn, lebtere die dunten Farbendecken liefern, die eben ſo 
I. 44. 
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wohl durch ihre Pracht, als durch ihre Wohlfeilheit befiebt find. 
Seht man durch die Bazars, fo ſtaunt man über die ungeheuere 
Menge von Raturprodukten, die Hier aufgefpeichert find. Pier Ro- 
finen, die aus den getrockneten Beeren ber. Weintrauben beſtehen, bie 
man felbft im Winter noch frifch und um ben billigſten Preis haben 
kann, dort getrocknete Feigen, an einem andern Orte Pommeranzen 
und Citronen bie erſt um bie Weihnachtszeit ihre völlige Reife 
erhalten; von allen biefen Produkten gehen ganze Schiffsladungen in 
alle Theile der Welt. Gleiche Bewunderung erregen bie Maffen der 
verſchiedenartigſten Fiſche Krebie, Mufcheln, Meeripinnen und anbrer 
Seltenheiten, die auf dem nahe am Hafen befindlichen Fiſchplatze 
zum Berlaufe ausgelegt finn. Manche Arten derſelben, vorzuglich 
die Meerfpinnen, vie, ein Pfund fchwer, von den Einwohnern ger 
röſtet und dann gegefien werben, haben ein. frheußliches Anſehen. 
Aber fo wie bie Menfihen unter einander verſchieden find, fo auch 
ber Gefhmad derfelben, und während hie Bewohner biefe Spinnen 
als Delifateffe verzehren, bleiben bie fehönften Ochſenzungen, die in 
Europa fo fehr geſucht und beliebt find, von ihnen unbeachtet Hängen. 
Die bemittelten Einwohner kaufen nur die Lunge und Leber des ge 
ſchlachteten Rindviehs für ihre Hunde, während bie Zungen für bie 
Armen ein gutes und hinreichendes Nahrungsmittel wären. Dagegen . 
werben Hier viele Schweine gefhlachtet, die in ven Straßen, vor: 
züglich in der Sranfenftraße, ausgehängt werben, ohne. daß hie Türken 
ſolches verbieten Bönnen, wie es in Aorianopel der Fall war. Au 
Beht man daſelbſt eine Menge von wilden Schweinen, die von den 
Zürten gefhoffen und an die Franken verkauft werben, nachdem fie 
ihnen zuvor Die Haut abgezogen haben. Diefe breiten fle auf bie 
Straße aus und verwenden fie dann, wenn fle. eine Zeit lang darin 
gelegen und duch die Füße der barüber Hingehenden recht mürbe 
geworben find, zu andern mir unbelannten Zwecken. 
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.Einer meiner liebften Spaziergänge war .nac dem Hafen, der 
ſich von Weiten beffer ausnimmt, als in der Nähe, da die ihn um⸗ 
gebenden. Häuſer eben kein befonders freundliches Anfehen haben.. 
Er ift Heiner als ver zu Konſtantinopel, wenn er ihm auch hinſichtlich 
des Lebens und Treibens nicht nachſteht. Oft fand ih ſtundenlang 
in dem wirren Gebränge, den Blick auf das Meer gerichtet, und 
ergößte mich, wenn die Kanonen der im Hafen flationirenden Schiffe 
ein neues einlaufendes mit. ihrem Donner. begrüßten ober einem aus⸗ 
laufenden ihre weit hinſchallenden Abſchiedsgrüſſe nachfendeten, ober. 
wenn zur Geburtstagsfeier eines Könige oder .Kaifers die Schiffe im 
Schmude ihrer Wimpel und. Klaggen den froben Tag ihres Gebieters 
dreimal mit hundertfacher Salve begrüßten. 

‚Geht man durd) eine ber Straßen des Stadttheils, der ſich am Berge 
empor zieht, fo tommt man zu ben Trümmern eines alten Schloffeg, 
pas ven Gipfel der Höhe rönt, und hinter demfelben thalwärts zu einer 
Bafferleitung, bei deren, Anblick der menfchliche Geift in Staunen 
und Ehrfurcht geräth. Sie ift auf künſtlichen Schwibhogen von einem 
Berge zum anvern erbaut, gegen 50 Fuß hoch und 3 Fuß breit, ein 
Wunderwerk aus Smyrnas Vorzeit, das noch heute feinen Zweck 
erfüllt : das friſche Hare Bergwaffer auf dem nächften Wege nach der 
Stadt zu führen, wo ed in ven-Brunnen aller Straßen fprubelt. 
Links von den Trümmern des alten Schloffes gelangt man zu ben 
Bergen, welche wegen ihrer gleichen Höhe und Geftalt „el due fra- 
telle“ (die beiden Brüder) genannt werben. Sie liegen unweit des 
Kaſtells, das ven fehmalen Eingang in ven Hafen Swyrnas ſchützt. 
Richt fern von dem eben erwähnten eine Meile von ber Stadt ent- 
fernten Kaftelle findet man eine warme Duelle, die mit einem zum 
Baden bequemen Häuschen überbaut if, In das darin befindliche 
geräumige Beden Tann der Badende aus zwei meffingenen Hähnen 
nach Belieben warmes und Taltes Waſſer einfaffen. Erſteres if, 
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jedoch nicht ſo Warm, daß. man nicht darin die Hand erhalten rönnte. 


Von vier nach Smyrna zurückkehrend, kam ich mit einigen Begleitern 
zu einer großen auf grasreicher Trift weidenden Heerde, deren Eigen: 
thümer ruhig unter ihren Zelten lagen. Es iſt ein friedliches Pirten: 


völkchen, deſſen einziger Reichthum in ſeinen Heerden beſteht. Iſt die 


| Trift abgeweidet, ſo zieht Menſch und Vieh weiter zu einer neuen. 
gJener ſchlagt ſein Zelt auf, ift nach einigen Stumden eingerichtet, u 


ſpinnt fein einfaches Leben. geräufchlos- ab und: kommi nur dann mit 
Andern in Berührung, wenn er Mil, Butter, Kaſe in den. nachfſten u 


. Dt oder. in die Stadt zu Markte. bringt. * Unbeachtet von den Hirten. 
gingen wir unfre Straße weiter und kamen in einen Wald von Del: : 
 bäume‘, pie, hier regelmäßig. angepflangt, : von einem bedeutenden 


Alter zu fein. fehienen.. Von hieraus führte ber Pfad dureh eingezäunte DE 


Gärten, und ehe Wir vas.Ende. verfelben. erreichten, hielt. unfer Fuß 
an einem ‚Dicht am Zaune eines Gartens errichteten Grabmale; ; es 
war mit Schnuren unizogen, an welchen allerhand bunte Lappen 


hingen. Meine Begleiter, die ich nach det Bedeutung derſelben fragte, 


belehrten mich, daß hier ein Tuͤrke begraben liege‘, der auf feiner : 
NRiuücktehr von Mekla geſtorben fei, und daß jeder vorübergehende 
Glaubige ein Stück feines Kleibes abreiße und bier auffänge, um 
dadurch dem verſtorbenen Hadſchi?) feine Verehrung darzubringen. u 


Auch brennen gewöhnlich auf ſolchen Gräbern Tag’ und Nacht Lampen, 


doch kann ich nicht veſiumen. ob das banze Jar vindurch oder nu 


an einzelnen Tagen. 


Etwa noch eine Stunde von Smyrna ‚entfernt, gelangten‘ wir u 
von hier aus ‘wieder an das Meer, deſſen Ufer mit: Menſchen befüet 
J war, „die, Auftern und andre eßbare Nuſchein fu, theils um nf. u 





an De Wallfahrter. Dies if der. Shrenname jedes Türken, ber bie Bau. 


ahrt sum Grobe Muhameds, des Propheten, Beat hat. 


fein zu genießen, eis um ne nach der Sr zum Bertaufe in 
beingen: : 
Die Jagd if. pier- ebenfalls frei, and. ſelbſ die Griechen durfen 
Theil daran nehmen; fo wie ihnen "auch. bier Meffer und andere 
. Baffen zu’ tragen erlaubt iR; was, wie ſchon ‚bemerkt, in Yorianopel 
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nicht der Fall war. Aber auch Türken finden hier Gefallen am ‚edlen 


Waidwerk, und ich fah einen mit feinem ganzen Jagdapparate, der, 
. außer ber Flinte, in einem etwa 4: Fuß hohen; hölzernen Dreifuß ber. | 
ſtand. Ließ ich ein Vogel oder ſonſt ein Thier, nach weſchem er 


ſchießen wollte, ſehen, ſo ſtellte er ſeinen Dreiſuß zu recht und legte B 


die Flinte darauf. Gewoöhnlich aber flog der. Vogel auf und das 


= Zhier entfloh, ehe er mit ſeiner Vorrichtung zu Ende war. 


Rechts von unſerm Wege weideten "an den Bergen nahlreiche | 


Schaaf: und Ziegenpeerven, und wir gelangten allgemadp zu einem - 
"Garten dicht am Buße der Berge in einer kleinen Ebene, prangend 


von .den herrlichſten Südfruͤchten, mit denen er bepflanzt war. ' Hier 
ſah ich bie erſte Palme, die einzige in der ganzen Umgedend. Nun 


wieder links um mehrere Heine. Meeresbuchten kamen wir. zu. ver. etwa. | 


eine gute halbe: Stunde von - der - Stadt, entfernten Schlachtbant. 


J Nicht wie bei. uns, wird das Rindvieh aus dem Stalle dorthin:ger 


führt, ſondern von den Beibepläpen in -völligem Taufe von Türken 
"zu Pferde dorthin getrieben. Daſelbſt wird es ſogleich unter einem 

offenem. auf Säulen ruhenden Schoppen abgeſchlachtet und zwar auf 

jüdiſche BWeife, fo daß mit- einem ſcharfen Meſſer der Hals durch⸗ 


ſchnutten und der Kopf vom Rumpfe getrennt. wird. Indeſſen geht 


mannicht ſauber mit dem Fleiſche um, das erſt in den Schmutz am 


Boden geworfen, dann im Meere. abgefpült und ſpater in neinen J 


Schiffchen nach der Stadt gebracht wird. 
Bon bier ans iſt auf bie Straße: nach .der Siadi viel dieiß ver⸗ 
wende, fie. it eben amd die und da, am n ſie breiter u: mathen. durch 
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Zelſen geſprengt, aus denen mehrere friſche Quellen hervorſprudeln 
und dem Meere zufließen. Bald kehrten wir, an dem jüdiſchen Got: 
tesader nahe außerhalb der Stadt vorüber, wieder in das bunte 
lebendige Menfchengewühl derſelben zurüd. 

Müde von meinen Wanderungen fuchte ich das ſchlechte Haus 
meines Tupplerifchen Wirthes, des getauften Juden Joſeph, auf, weil 
mir keine andere Wahl übrig blieb. 

Faſt alle Abende war darin luſtige Geſellſchaft von verheiratheten 
und umverhetratheten Männern. Es wurde geſungen und gefprungen, 
und die Nächte hindurch die ausgelaſſenſten Bacchanalien gefeiert, 
die nicht felten damit endeten, daß die betrunkenen Gäſte dem Wirthe 
Alles im Haufe zerträmmerten. Diefer war ein elender Spielball in 
den Händen. feines fehönen jungen Weibes, einer Chriftin, die im 
vertrauteſten Umgange mit einem fühifchen Dialer, Ramens Hermann, 
fland, der es in der Birtuofität des Wein: und Branntweintrinteng 
zu einem hohen Grade gebracht hatte. Oft ſah ich thn Morgens trunten 
und bleich aus dem Tüderlichen Haufe an feine Arbeit geben. Ich habe 
nie‘ folhe Zügellofigteiten geliebt und daher auch nie Theil daran 
genommen, und bin oft, wenn der Lärm im Haufe zu toll wurde, 
Rats auf die Straße gegangen, um bort den Morgen zu erwarten. 

. Immer noch ohne Beihäftigung ging ich eines Tages zu dem 
Sthweizer, bei dem ich zuerft eingefehrt war, und erhielt von ihm 
die frope Nachricht, daß er mir bei einem Fleifcher aus Malta, der 
feine Bude gerade über vom Kaffeehaufe hatte,. Arbeit verſchaffen 
Tonne. Sogleich ging ich zu biefem. Ex mwünfchte feinen Wagen 
neu angeflrihen und mit einem neuen. Berbede überzogen zu haben, 
nur konnten wir nicht Handels einig werden. Ich verlangte mit allen 
Zuthaten 600 Piafter, und er wollte nur 400 zugeftehen. Ueber dieſen 


Verhandlungen war es Abend geworben und Sofeph kam, mich nach | 


Haufe abzuholen. Unterwegs begegnete ung ein ſchöner flattlicher 


+ 


4‘ 
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Mann, der, wie mir mein Begleiter erzählte, als Anführer einer 
Räuberbande Antheil an ber Ermordung eines beutfchen Zifchlers 
gehabt habe, veffen ſchönes Weib er liebte. Im der ganzen Stadt 
‘war es bekaunt, daß fie die meiſte Schuld am Tode ipres Gatten 
trage. Einf war biefer jenſeits des Meeres mit andern Griechen auf 
die Jagd gegangen und benfelben Tag nicht wieder zurückgekehrt, 
obgleich feine Fran das Gegentheil behauptete und doch nicht nach⸗ 
weiſen tonmte, wohin er gegangen ſei. Etliche Tage darauf hatte 
das Meer biffeitd Smyrna einen Leichnam -ausgefpült, der Dusch eine 
Menge Stichwunden fo unkenntlich geworben war, daß er nım ber 
Kleidung nach von ven anwefenden Franken für den eines Europäers 
gehalten wurde. Der Tiſchler befaß einen Hund, ver fogleich aus 
dem Haufe zu einem andern Deutfchen, einem Freunde feines Herrn, 
floh, als ver Galan des Weibes fih darin nievergelaffen hatte. Mit 
diefem Hunde war der letztere Deutſche, auf die Nachricht von ber 
Ermorbung feines Freundes, nach dem Meeresufer geeift, und kaum 
hatte der Hund den Leichnam erblidt, als er dieſen zu belesen und 
furchtbar zu heulen anfing. Somit war über die Perfon des Ermor⸗ 
beten tein Zweifel mehr, der muthmaßliche Mörder aber wanderte 
ungefraft in Smyma umher. Bald darauf wurde bie Tifchleräfrau 
auf Befehl des Eonfuld nad London geſchickt, wohin ihr Liebhaber 
ihr fpäter nachfelgte. 
Während diejer Erzäflung war ich in meinem Uuartiere ange: 

Iangt, wo es heute fehr ruhig war. Wir faßen in traulichem Ge- 
fpräche zufammen, und Joſeph erzählte mir von feinen Wanderungen 
in Aegypten, wie ex dort getauft worden fei, ald Regimentsfchneider 
viel Arbeit und viel Verdienſt gehabt habe, und welches Glück auch 
mir dort erblühen könne. Während wir noch fprachen, Tamen mit 
einem Male Steine und Erdklumpen durch das offene Fenſter ge- 

flogen, Joſeph wußfe, was das beveutete, aber er zauderte dennoch, 


» 


1-00. 


die Tyure zu öfftten, und that ed. er, als man biefelbe einzuſchlagen . 
drohete. Nun trat der Mann, der uns kaum vor wenigen Stunden 
"begegnet, nebſt ſechs andern. feiner wüſten Genoſſen ins Zimmer. 
Joſeph wurde ſogleich fortgeſchidt, um Raki (Branntwein) zu holen. 
Kaum hatte er fir entfernt, als die Lichter ausgelöſcht wurden und 
ein ſcheußliches Bachanal begann, das mit einer Demolirung aller 
inmn der Stube befinblichen Gegenftände enbigte: Ich ging, als es zu 

arg wurde, abermals auf die Straße und erwartete. daſelbſt den 


. Morgen. Dort fand mich Joſeph und. führte mich in das Haus 
zurück, in dem ih jedoch keine Rat mehr blieb. . Denn nie war- 


T 


man barin feines Lebens firher, ein: einziger. Wortwechſel Tomte einem 


das Mefier eines‘ Griechen in ven Leib’ jagen. Solche Fälle. waren 
ſchon oft vorgelommen, und man hatte während bes Faſchings faft 


jede Racht Perfonen durch ſolche Meſſerſtiche verwundet. ober tobt auf 


den Straßen gefunden. Iſt Einer: von einem -Anderm befeivigt wor⸗ 
‚den, fo verſchiebt er ‘feine Rache. bis um dieſe Zeit und übt fie nun 
unter der ihn unkenntlich machenden Maske ungeſtraft aus. So hörte 


man auch faſt alle Tage von Raub und Plünderung, pie. an ben 


Sranten verübt wurden. . Eines Abends ging ein englifcher Kaufmann . 
in eine Geſellſchaft, wo gefpielt wurde, und hatte etwa 30 Ducaten 
gi fi, Die Griechen hatten: e8 erfahren und Iauerten ihm in ber: - Ä 


Straße af, die er paffiven mußte. Als er Fam, umringten ihn vier. 


mastirte Geftalten, ihre Meffer. drohend gegen ihn erhoben. Der | 
‚Eine. verlangte vas Gelb, und.ber beſtürzte Dann gab e8 ihm, ein 


Andrer die Upr, und jener trat fie ihm ab, und ein Dritter begehrte. 


den Mantel und erhielt ihn auf ver Stelle. .Der Kaufmann durfte . 
kein Wort fagen und mußte froh fein, bas ‚Leben‘ gerettet zu haben. 
Noch an demſelben Tage, der mid am Morgen auf. der Straße 


fand, miethete ich mir in der Maltheſ erſtraße ein Quartier und vers . 


| Rand mich endlich zu der Arbeit des walthaer Fleiſchers, um wink 


rs 
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länger mühe. au gehen und meine früher ztworbenen Past Thaler 
zuzuſetzen. Raum hatte ich jedoch einige Tage darin gewöhnt, als 
Zeuer in der Stadt auskam, und ſich in den Straßen ein Laärm und 
Schießen erhob, bie alle Einwohner munter wirden. Erſchreckt ſah 
ich zum Fenſter hinaus, da fuhr der Pfropfen einer im gegenüber 
liegenden Haufe. abgefihoffenen Piſtole dicht an meinem Kopfe vorbei 
in das Fenſter. Bot Augſt und Furcht getrieben, Liefer die Einwohner 


in den Straßen umher, denn es hatte fich das Gerücht verbreitet, 


daß der Paſcha von Aenppten, ver nicht ſehr weit von Swmyrna ſtand, 


| im Anzuge und :das euer durch ihn veranlaßt worden ſei, um bie . 


Aufmerkfamkeit der Menge von ihm abzuziehen. Zu dieſer Angft 
kam noch der fortwährende Donner des Geſchützes von den Schiffen 


| im Hafen, und fie legie fich erſt, "als man: fih von ‘der Grundloſig⸗ 


eit des Gerüchtes überzengt hatte. Das Seuer WAT. halb wieder 
gebämmpft. on TErEE \ 

Bisher Hatte Reiner ver in Smyrna anweſenden Deitſchen von 

meiner Bekanntſchaft daran gedacht, mir ein Obdach zu bieten, mir 


9— Arbeit zu verſchaffen oder mir ſonſt mit Rath und That zu Hülfe zu 


ſein. Es waren ein Tifchler aus Baiern, ein Klempner aus Schle⸗ 
ſien und ein Schneider aus Sachſen, zu denen ſich fpäter noch drei‘ 
Polen gefellten, ein Schuhmacher, ein Schneider und “ein Gerber. 
Außer dem Lehteren, ‚weicher -eine. Gelegenheit nach Amerika fuchte, 

waren alle in Smyrna anfäfftg und. verheirathet. Auth der wärtem: 


bergifche Tiſchler, Namens’ Kollner, den ich ſchon von Adrianopel 
her kannte, traf hier ein. Kaum aber Hatte ih ein geraͤumiges Logis 
. bezogen, als fh faft jeden Tag Randsfeute bei mir. einfanden, bie 
- meine Wohnung für fi: zur Schlafftelle wählen uber dieſelbe mit 


mir theilen wollten. _ Und. bald hatte ih, obwohl ih mir anfangs . 


das Wort gegeben. hatte, ‚meinten Landsleuten Gleiches mit Gleichem 


zu vergelten, einen ſchon bejahrten Klempner aus Riga, der bei ei⸗ 
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nem italieniſchen Meiſter arbeitete und einen eben aus dem Spital 
entlaſſenen Würtemberger gaſtlich darin aufgenommen. So gering 
die Anzahl der Deutſchen in der Stadt war, fo hielten fie doch nicht, 
wie es Landsleuten in der Fremde zulommt, brüberlich zufammen, 
ſondern waren eher mißgünftig und neidifch auf einander, wenn fie 
faben, daß einer feine Hände fleißig rührte und nicht erſt auf Andre 
wartete, die für ihn erwerben folltn. Go kam es, daß im: 
mer ihrer zwei einen Dritten beneiveten. Der. veutfche Klempner 
hatte durch feiner Hände Fleiß fich ein reichliches Einlommen gefichert 
und dadurch den Neid einiger Müfftggänger auf ſich geladen, die 
ein beim Borübergehen an feiner Wohnung ihm die Fenſter ein- 
fhlugen. Der Klempner nahm zwar in eigener Perfon an ihnen 
keine Rache, beauftragte aber damit mehrere Griechen, bie jenen nicht 
nur die Fenſter ihrer Wohnung entzwei, fondern auch beinahe die 
Augen aus dem Kopfe fehlugen. Der Klempner wurde zur Strafe 
für feine Selbfihülfe vom Conſul zu Gefängnißſtrafe verurtheilt, die 
er, da der Conſul kein Gefängniß hatte, in einem Backofen büßen 
mußte, aus welchem er jedoch bald wieder entlaffen wurde, weil es 
dem Eonful an Brod mangelte; den noch übrigen Theil ber Straf: 
zeit mußte er durch Geld büßen, und ſcherzend meinte er, .„boß er 
feinen Rauch geiehen, obwohl er den Heizerlohn dreifach bezahlt 
hätte. 

Die Geſchidlichkeit meines Hausgenoſſen, des Rigaer Klempners, 
brachte ihm bei ſeinem Meiſter guten Lohn, und noch nie habe ich 
einen fleißigern Arbeiter geſehen, der nicht zu ermüden war, wenn es 
galt. Allein er war von: der Leidenſchaft des Trumles beherrſcht und 
oft in 14 Tagen nicht zu bewegen, dad Wein: over Kaffefaus zu 
verlaffen und wieder an die Arbeit zu geben. Dabei war es. einer 
lei, ob er Geld oder teing hatte, weil er jede Rechnung, fie mochte 
noch fo hoch ſein, ohne ein Wort zu verlieren, bezahlte, ſobald er 
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wieder Geld verbient hatte. Oft, wann ich ihm brobete, ihn nicht 
wieder ind Haus zu laſſen, wenn er fi nicht beffere, verſprach er 
mir ſolches mit Thränen und verfluchte fein Lafter, aber er war zu 
ſchwach, fein Berfprehen zu halten. - Dabei war er ein gebilveter 
und fehr unterhaltender Mann, der mir in nüchternen Stunden ers 
aäplte, daß er einft der erfte Klempnermeifter in Riga geweſen, aber 
durch den Sturz von einem Haufe, ber ihn mehrere Jahre an das 
Krankenlager gefeffelt, fo zurückgekommen fei, daß er, um nicht zu 
verhumgern, wieder habe zum Wanderſtabe greifen müffen. Dabei 
war er ſtets von der düſtern Ahnung geplagt, daß er keines natürlis 
chen Todes ſterben würte; dieſe Ahnung follte merkwürdiger Welfe 
in Erfüllung gehen. Nur zu bald Hatte er den Neid des deutſchen 
Klempners auf ſich gezogen, der ihm gern in Arbeit genommen. hätte, 
wenn er ihm fo reichlichen Lohn wie der italieniſche Meiſter hätte 
zahlen können, und da er dies nicht konnte, ſann er auf Mittel und 
Wege, ven läſtigen Concurrenten bei Seite zu ſchaffen. Einſt war 
er (der deutſche Klempner) krank und firh hatte zur Ader laffen müflen; 
der Rigaer befuchte ihn und fand ihn im Blute Liegen, da während 
des Schlafes fi) die Binde gelöft und der Blutverluft ihm eine Ohne 
macht zugezogen hatte. Der Rigaer rettete ihn durch fchnelle Hülfe, 
erhielt aber für feinen Freundſchaftsdienſt fehlechten Danl. Kurz 
darauf marhte ber Letztere mit einem Räuſchchen feinen genefenden 
Hanpwerksgenoffen einen zweiten Beſuch. Aber gleich beim Eintritt 
packte der neidiſche Deutfche ven arglofen Rigaer, ſchlug ihm mit 
dem Löthkolben einige Löcher in ven Kopf und warf ihn auf vie 
Straße, von wo er für tabt aufgehoben und, nach dem Hospitgle ger 
bracht wurde. Seht war ed mit einer Strafe im Badofen nicht 
mehr abgethan, ver Thäter follte mit dem Leben büßen, wenn ber 
Rigaer an den Wunden fterben würde, Doch dieſer erholte fich bald 
wieder, und bie Todesſtrafe, wurde in eine nicht unbedeutende Gelb: 


_ - 
F | 

ftrafe verwandelt. Eines Tages traf id den gewiffeniofen deut chen 
Klempner vor feiner Wohnung, und bie erfien Worte, die er zu mir 


ſprach, waren gegen den Rigaer ausgefloßene Drohungen. "Er ver . 


ſtellt fih nur,“ fagte er, „und will mich wieder in Untoften, ja um 
das Meinige bringen, aber beim Himmel! er ſoll am langſten ger | 
trunten haben, wenn ich feinetwegen viel bezahlten muß." 


Bergebens betheuerte ich ihm, der Rigaer Liege - wirklich ſchwer 


darnmieder, um ſein aufgeregtes Gemüth zu beſchwichtigen, er wurde 
nur immer wüthender, und ich verließ ihn, überzeugt, daß meine 
Worte nichts fruchteten. Bald darauf ſchied ich von Smyrna und. 
ging nach Aegypten, und erſt bort erfuhr ich ven Ausgang des widers 
lichen Handels von‘ ‘einem: deutfchen Hanbwerter. Rach etwa vierzehn 
Tagen war der Rigaer geneſen und aus dem Spital entlaſſen wor⸗ 


den. Aber ſchon am erſten Tage war er mit bem deutſchen emp: 


ner jufammengetroffen und. in’ Streit gerathen, der jedoch, von Ans - 
dern verhindert, nieht thaͤtlich wurde. Der Rigaer hatte nun wieder 
die Kaffehäuſer und Weinſchenken am Meere beſucht, und dort hatte 
man ihn eines Tages todt am Strande gefunden. — Ob er ſelbft 
den Tod in den Fluthen geſucht oder von andrer Hand gefunden 
hatte, war nicht zu beſtimmen. Nur ſo viel weiß ich, daß er zu ſehr 
am Leben. hing, um es ſich ſelbſt zu nehmen. 
Es war natürlich, daß ich ımter ſolchen Umftänben. keine Ge⸗ 
J meinfehaft mit meinen Landsleuten ſuchte und ihnen fo viel als mög: 
lich aus dem Wege: ging. Meiſtentheils war ich auf mich felbft-be- - 
ſchränkt und brachte meine Zeit mit Arbeiten und Ausflügen in die 
Stadt und. deren Umgegend hin. So var ich eines Sonutags, um 
mir Unterhaltung zu verfchaffen, auf einem für einige Piaſter gemie- 
. theten Efel-in die. Gegend der „montane fratelle* auf vie Jagd ges 


ritten, ohne zuvor einen Deutſchen nach dem türkiſchen Namen der 


Straße, in welcher ich wohnte, zu fragen, Der Eigenthümer des 
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diene, ein junger x Burſch, degleitete mich bis vor die Stadt und 
ging dann wieder dahin zurück, während ich den anderthalb Stunden 
langen Weg nach dem Walde einſchlug. Dort band ich mein Grau: 
thier an einen Baum, befriebigte meine Jagdluſt und Tehrte dann zur 
Stadt zuräd.: Hier ritt ich, da ich dem Thiere : feinen Willen nicht 
ließ, auf gut Glück in den ‚Straßen umher, bisah mich endlich in 


dem von ben Türken bewohnten: und mir ‚gänzlich unbelannten Vier⸗ | 


tel befand. Nachdem ‚ich. wohl‘ eine Stunde umhergeirrt war, ohne 
mich zurecht fragen zu können, blteb mir endlich nichts weiter übrig, 
als mich der Führung ineines Eſels zu überlaffen, der diesmal Flüger 
als ih, mich in Kurzem nach - der Stantenftraße zurückbrachte, - von 
wo aus ich meine: "Wohnung. bald wieder fand. -» 
u “ Ein andred Mal hatten ein Sprachlehrer and der Schweiz, ein 
Pole, welcher im Begriff ſtand nach Amerika zu reiſen, und ich be⸗ 
ſchloſſen, eine Landpartie zu machen, um die Oſterfeiertage bei Jagd 
und andern Vergnügungen auf dem Lande zu feiern. Wir hatten 
zum Schauplatz unſrer Luft eine mir unbekannte Gegend, die der 
Schweizer aber genau kennen wollte, erwählt. und waren heiter für- 
bas gefihritten... Bon den drei Dörfern, die wir auf unferm Wege 
finden follten, hatten. wir erft Das eine erreicht und vom zweiten noch 
nichts geſehen, indem wir in unſerm Jagdeifer ficherlich den richtigen 


= Weg verloren hatten. Beſchäftigt, ihn wieder zu finden, geriethen 


wir immer tiefer in das öde Gebirge, und ſchon brach det Abend 
herein, ohne daß wir wußten, wo wir uns befanden. Schon ſeit 
Mittag hatte es zu regnen angefangen und ‚ein Obdach wäre uns um 
ſo wünſchenswerther geweſen, da fich aligemach auch der Hunger bei 
uns einſtellte und wir nichts hatten, ihn zu ſtillen. Am meiſten wurde 
der Schweizer davon geplagt, der endlich einen aufſteigenden Falken 
ſchoß, ihm die Federn ausrupfte und fich das rohe Fleiſch mit einem 
tuͤchtigen Trunle aus der deloſtaſche ſo ſchmacheft als moglich 
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machte. — Endlich blickten uns die Trümmer einer verfallenen Burg 
finſter und dunkel von dem Scheitel eines Berges entgegen, und wir 

gingen darauf los. Je näher wir ihr kamen, deſto fleiler und ge: 
fährlicher wurde der Weg, aber wir ließen nicht ab, bie wir bie 
Nuine erreicht Hatten. Doch unfre Hoffnung war getäuſcht, es war 
tein Gemad, tein Gewölbe darin zu fehen, das und gegen bad eben 
losbrechende furchtbare Gewitter Hätte ſchützen können. Nur ein runs 
ber oben offener Thurm ragte in bie Finfterniß, in welchen bie Blitze 
hineinleuchteten und worin das Rollen des Donners ſich zehnfach ver: 
ſtärkte; wir krochen durch eine Deffnung hinein. Zum Glück ging 
das Unwetter ſchnell vorüber. Wiener heransgetreten, fahen wir durch 
bie und umgebende finftere Nacht in der Ferne den Schimmer eincd 
Lichts, und ſchnell verließen wir auf dem gefahrvollen Pfade, den 
wir heraufgeflettert waren, die Burg, mit der Hoffnung, enblich ein 
Dorf zu erreichen. Aber wir hatten uns abermals betrogen, und je 
weiter wir wanderten, deſto mehr geriethen wir in das Geftrüppe bes 
Thales. So mochten wir mehrere Stunden in der Irre herumgelaus 
fen fein, ohne das Licht wieder zu erbliden ober das Bellen eines 
Hundes zu vernehmen. Im hohen Grave ermattet und vom Magen: 
frampf geplagt, waren wir doch ‚immer nur bemüht, die verlorene 
Straße wieder zu finden. Endlich kamen wir in- einen gebahnten 
Weg und fehleppten ung mühfam eine Stunde darauf fort, nicht wiſ⸗ 

fend, wöhin er führe, da vernahmen wir plötzlich lautes Hundegebell 
— unferm Ohre hätte die herrlichite Mufit nicht Leblicher” geflungen — 
und mit erneueter Kraft gingen wir nach der Seite zu, von welcher 
es fehallte. Mit einem Male ſtanden wir vor einer Dauer von gro: 
ßem Umfange. Wir gingen lange vergebens an verfelben hin, um 
einen Eingang zu fuchen, und entichloffen und endlich, darüber hin zu 
Reigen. Died wurde ausgeführt und wir befanden und innerhalb ci: 
nes großen. von, der Mauer umſchioſſenen Raumes, in welchem aber 
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kein Obdach, fo weit wir auch danach ſuchten, zu finden war. Bon 
Neuem wollten wir die Mauer überfteigen, doch Tonnten wir nirgends 
eine paſſende Stelle dazu entveden, und fo blieb uns am Ende nichts 
übrig, als Nothfchüffe zu thun, um dadurch die Bewohner ver Um: 
gegenb herbei zu locken; aber auch biefes letzte Mittel fchlug fehl, und 
der erſte Strahl der Morgenröthe beleuchtete uns abgemattete, ausge: 
hungerte und burchnäßte Leidensbrüder in dem unfreiwillig und doch aus 
eignem Antriebe von uns aufgefuchten feltfanten Gefängniffe. Sobald 
es etwas heller geworden war, trugen wir alle in dem ummauerten 
Raume befindlichen Steine zu einer Art Leiter zufammen, mit ber 
wir mit vieler Mühe die Dauer überfiiegen. Kaum hundert Schritte 
von und entfernt lag das Dorf, deffen Nähe uns das Bellen ber 
Hunde in der Nacht verkündet hatte. Wir eilten, ed zu erreichen und 
"fanden nur einen Bewohner wach, den Bäder, der fo eben mit dem 
Helzen feines Ofens befchäftigt war. Da in jenen Ländern täglich 
frifh gebaden wire, fo fanden wir für unſern Hunger nur noch ein 
Heines Brödchen von vergangenen Tage, in welches wir und theil- 
ten. Dann traten wir nicht in der heiterfien Stimmung den Rüd- 
weg nah Smyrna an, das wir in einigen Stunden erreichten. 


: agh and in wiezandeien, . 





Hahrt. auf einem oſſerreichiſchen aerieheſchige _ Eine Sandbant. _ ‚Mufter 
hafte Ordnung auf dem Schiffe. — Land. — Nie geſehenes präͤchtigeses 
Schauſpiel. — Ankunft im Hafen von Alexandrien. — Feier des Rama- 
zan. — Ein Vedienter aus Sachſen. — Mein Einzug in die Stadt auf 
einem. Eſel. — Suter Empfang von deutſchen Landsleuten. — Ein tyro⸗ 
ler Schloffer mit feiner ſchwarzen Frau. — Ein’ Mittel, die Frau zu 


prüfen. — "Der Sklavenmarkt. — Phvſiognomie der Hauptſtadt Aegypp⸗ 


tens. — Die Alterthümer. — Neue Bauten. — Giraffe. — ‚Ueberhäufte | 
Arbeit. — - Baulheit meines Compagnon und, eennuns von ihm. 





Die venmalucte eüfpantie am Oſterfeſte war mein lubies Aben⸗ 
teuer in Smyrna. Der Frühling war gekommen, und nun litt es 
mich nicht Länger in. der geräuſchvollen Hafenftadt. Raſch packte ich 
meine Habe zuſammen, ließ fie auf das öſterreichiſche Kriegsſchiff 
Montecuculi bringen, auf welchem ich einen Platz nach Alexandrien 
mit der angenehmen Ausſicht, nichts dafür⸗ zu bezahlen, erhalten hatte, 
und ging am 15. April 1833, von wenigen Freunden begleitet, an 
Bord deſſelben. vIch war munter und guter ‚Dinge, ſummte die Mes 2 
lodie des Liedes: 
Auſ. Matroſen, die Unter‘ gettet 


— | em. | 
| und in wenig winuten bewegte fich dad Ss, um. fort Pr cs 


nmier dem Donner der Kononen, als flögen wir davon. Rach etwa 
einer Stunde hatten wir. das Kaſtell erreicht, ‚worin. fich die Hafen⸗ 


wache befindet, die alle ein⸗ und auslaufenden Schiffe viſitiren muß. 
Ich ftand auf dem Verdech, den Blick auf Sinyrna gerichtet, defſen 


Häufermaflen: fi allmählig am Horizonte verloren, als ein. furchtba . 
rer Krach gefe chah, und. unfer Schiff plötzlich ſtill fand; Alles war in- 


Aungſt und Sthreiken,. doch beruhigten wir. und in etwas, als das 
kräftige Commandowort des Kapitaͤn die Hände ber Matroſen wun⸗ 
derſchnell in Bewegung ſetzte. Da wurde ich erſt gewahr, daß ich 
mich ‚nicht auf. einem Kauffahrer, ſondern auf einem Kriegsſchiffe bes: 


fand. Alsbald wurden die Nothflaggen aufgezogen und das‘ Sprach⸗ 


rohr zur Hand genommen, um das Admiraiihiff, das im Hafen lag, 


von dem Unfall zu benachrichtigen.· Doch bevurften wir zum Gluck J 


fremder Hülfe nicht; die Thyaͤtigkeit der Mannſchaft hatte das Schiff 
bald wieder non der Sandbank, auf die es aufgefahren war, befreit, 
und nun wurden. andre Flaggen ‚aufgezogen; art den Schiffen im. 

\ Hafen anzuzeigen, daß die Gefahr sorüber ſei. Haͤtte fie ums auf. 
offener ‚See erreicht, ſo hatten wir ficherlich zu Grunde gehen müſſen. 
Zum erften male Tab: ich: hier, durch welche Zeichen fig: bie Schiffe 

- auf: dem Meere mit einander verfändigen und fi gegenſeitig⸗ um 
Hülfe anrufen. Nachdem wir uns alle von. dem gehabten Schrecken 
erholt hatten, gingen wir wieder. unter Segel und gelangten an ver⸗ 
ſchiedenen Inſeln vorbei auf das hohe Meer. Ich koönnte nicht ſa⸗ 
gen, daß ich auch nur einen Augenblick Langeweile empfunden hätte. 
Die Stunden verſchwanden mir theils im Geſpräch mit einigen: Off- 
zieven und einem ihrer. Diener, theils in Anhörung: per: fhönen Lie⸗ 
ver, welche die italieniſchen Matroſen fangeti,- wenn der ‚Abend ber» 


einbrach. Nichts aber geflel mir. mehr, als die Zucht und Ord⸗ — 


vg und vor allem die Reinlichteit melde auf dem’ Ss, fonon . 
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innen ald aufen.perrfhte. Das Verdeck war immer wie geſcheuert, 
und jeden Morgen, auch wenn es noch fo rom war, wurde es abge⸗ 
ſchwemmt. Die Kanenen waren alle blant, kein Roſtfleck auf dem 


Metall, kein Schmutzfleck an ven Lafetten zu fehen, und die meſſinge⸗ 


wen Kapſeln über don Percuſſionsſchlöſſern glänzten wie Spiegel. Bei 
günftiger Witterung wurbe fowohl auf dem Berbede als auch im 
Schifferaume mit den Kanonen erereirt, und jenen Tag war Wacht⸗ 
parade. Der Kapitän war äußerft fireng gegen Soldaten und Ma: 
trofen, und doch war es eine Luft zu fehen, wie ſchnell und pünktlich 
feine Befehle vollzogen wurden. Beſonders ergößte mid das Klet⸗ 
‚tern der Matrofen im Takelwerke und ver Muth und die Unverzagt⸗ 
heit der kaum fieben bis acht Jahre alten Schiffäiungen, die die höchſte 
Spibe der Maften erklimmten. Eben fo ſtreng war der Kapitän ge: 


gen den Schiffskoch, das Effen mußte reinlich und die Portion reich⸗ 


lich fein; die Soldaten erhielten täglich zwei mal Fleifh und Wein 
zur Genüge. Die Nächte brachte ich entweder auf dem Verdecke over 
in ven Hängematten zu, in.benen man bie Bewegungen des Schiffes 
nieht fo Hark fpärt. Sie hängen an der untern Seite des Verdecks 
fo dicht neben einander, daß man oft Mühe hat, die feinige heraus: 
zufinden. Aber der Geruch, der von ihnen ausgeht, iR fo unange⸗ 
wehm, dap man beim Erwachen am Morgen fogleich nach dem Ver⸗ 
dede eilt, um friſche Luft zu ſchöpfen. 

So waren acht Tage verht angenehm hei heiterm Wetter ginge: 
‚gangen, am neunten — es war an einem Freitage Nachmittags 2 
Apr — erihallie vom Maſtkorbe herunter das entzüdende Wort 
„Land,“ und mit frendigen Blicken eilte pie Mannfchaft auf das Bers 
deck. Bor unfern Augen Sag ein flaches Ufer, von dem aus fich eine 
weite Ebene landeinwärts zog, auf der man jedoch weder einen Berg, 
noch eine Stadt, no fonft eine Wohnung erbliden konnte. Es war 
die aftikaniſche Wuſte und mir zu meit weſtwärts gelommen. Der 
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Kapitän erifeilte anf der Stelle den Befehl, mehr oflinärts zu ſteu⸗ 
ern, worüber noch eine Racht, die lebte unfrer Reife, vorüberging. 
As ih in der Frühe Des andern Morgens das Berbed betrat, 
prangie vor meinen Augen der Dafen von Alerandrien mit feinem 
unüberfehbaren Walde von Maften. Schon ſeit Mitternacht lag un- 
fer Schiff lavirend vor demfelben, aber es wagte ohne Piloten nicht 
einzulaufen, da die Einfahrt wegen ber vielen im Meere verborgenen 
Klippen fehr gefährlich if, und wir leicht vor dem Hafen noch hätten 
fheitern können. 

Mit dem über das Meer zuckenden Sonneuftrahle bot fi mei- 
nen Augen abermals ein neues noch nie gefehened Schaufpiel bar. 
Bon allen Schiffen im Hafen donnerten Hunderte von Ranomenfihäfs 
fen, und mit einem Male waren die Maften in eine undurchdringliche 
Dampfmwolfe gehüllt, die ſich bald zu einer Säule verbichtete, bald 
fih wie der Rebel aus einem Thale erhob, ver allmählig Bäume 
und ‚andre Gegenſtände in feinen Schleier püllt. Als der Kanonen: 
bonner fehwieg und der Dampf fi nach und nach Yerflüchtigte, er: 
neuerte fich und der frühere Anblid, veffen Pracht durch das glän- 
gende Zicht der Sonne noch mehr gehoben wurde. 

Bereit mochte ed gegen 8 Uhr fein, ohne daß ver Pilot, dem 
wir fihon lange das Zeichen gegeben hatten, uns abzuholen, gekom⸗ 
men war. Entweder getraute er fih mit feiner Heinen Kaike nicht 
burch Die hochgehende See, over er hielt unfer Schiff für einen Kauf: 
fahrer. Wir riefen ihn noch einmal vurd den Mund einer Kanone, 
und wenige Augenblide fpäter bemerkten wir fein. Teined von ben 
Bellen hin und hergeworfenes Schiffhen auf ugs zuftenern. Bald 
darauf flieg der fehnluh erwartete Führer zu und an Bord, über 
nahm das Commando, und wir fegelten dem Hafen zu. Zu beiden 
Seiten von und war Sand, und rechts hinter etwa breißig Wind: 
mühlen ragte die beruhmte Pompeiusfäule empor, links zeigte ſich 
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des Bicekonigs, deren Schiffe etwa 60 bis SO Schritte von einander 
entfernt lagen, ehe ich aber noch bie Kauffahrer erreichen Tonnte, die 
gewohnlich näher am Geflade liegen, als die Kriegsfhiffe, ging wie 
Sonne auf, und der Dommer der Kanonen begrüßte: ihre erften Straß: 

len. Wir waren den feuernden Schiffen fo nahe, daß uns das Feuer 
beinahe in die Augen fprühete, und bafd fo in Dampf gehüllt, daß 
bie Kaike anhalten mußte, weil der Führer nicht fehen konnte, wohin 
ve fuhr. Als der Dampf ſich verzogen hatte, prangte die aegpptifche 
Fiotte wieder in ihrem farbigen Tagesfchmud, und ih fah, daß fie 
schen ihren ſcharlachrothen Flaggen auch die der Nationen aufgeſteckt 
Haste, mit denen der Bicelönig in Freundſchaft und Handelsverbin⸗ 
dungen fland. Noch einen langen ſtauñenden Blick warf ich auf ven 
bunten, einem Blumenfelde gleichenden Naſtenwald und fuhr dann 
ſchneller dem Lande zu. 

Es war am 25. April, kurz nach Sonnenaufgang, als mein 
Fuß den Boden Afritas in Aleranvrien, der Haupts und größten 
Seehandelsſtadt Aegyptens, betrat, und mein erfler Schritt ging nach 
der Douane, wofelbft die Auffeher meine Kiften in meinem Beifein 
öffneten, um fich von ihrem unverbächtigen Reuerfreien Inhalt zu 
überzeugen. So wie ih aus dem Zollhaufe trat, fah ich mich von 
Eſelstreibern eingeſchloſſen, deren ‚jeder mich bat, fein Thier zu be: 
Reigen. Ohne lange zu wählen, nahm ich auf einem derſelben Pla 
und deutete dem Treiber an, mich nach ver Frankenſtraße — skello 
franko — in die Wohnung eines Deutfihen zu bringen. Alsbald 
feste ſich mein Efel, von dem Stachelſtocke des Buben getrieben, in 
Trab, wärend ver Tieine Treiber aus voller Halfe: „Richlek 
gamalek!* (Borgefehen!) ſchrie; auf biefen Ruf, den man überall 
hört, weicht ein Eifel dem andern aus. Schnell gelangten wir durch 
einige enge, wintelige Straßen anf den Bazar und darüber hinaus 
auf einen großen freien Platz, der damals noch wüſt lag, jebt aber 


— 3 — 


it den berichten Paläften angebaut if. Ueber einen ahnlichen 
großen Platz anf der andern Beite kamen wir in das von den Fram— 
ten bewohnte, am neuen Dafen liegende Stadtviertel. In den obern 
Stodwerten eines ſehr großen Haufes wohnten bei meiner Ankunft 
Die meiften emopälfchen Eonfuln und die angefehenflen Kauflente, 
während ben unten Raum Profeffioniften und Fiſcher inne Hatten. 
Auf der einen Seite neben diefem weit ausgedehnten Haufe ſtand bie 
befcheidene Wohnung eines naffauer Tifchlers, auf der andern nah 
dem Meere zu die eines Schloffers aus Tyrol. Beide waren ver 
beirathet und faßen zufammen vor der Hausthäre des Tiſchlers. Sie 
biegen mich Herzlich willlommen und Rritten fih, als ich den Buben 
mit dem Eſel entlaſſen hatte, um bie Ehre, mich zu beherbergen. 
Ich verfprach endlich dei Beiden gu logiren und trut einſtweilen beim 
Tiſchler ein, um mil auszuruhen; benn ed war ˖ mir immer no, 
als wanke der Boden unter meinen Füßen. = Aber- Taum Hatte ih 
Platz genommen, fo erfihien der Tyroler und Tieß nicht eher ab, als 
bis ich ihm nach feiner Wohnung folgte. Freunbdlich daſelbſt aufge- 
nommen, war ‘meine erſte Trage nach der Familie meines Sirths. 

„Sie werden glei) erfcheinen, Jung und Alt,» fagte er laͤchelnd. 

Pötzlich öffnete Kb die Thäre, und eine große ſchwarze Frauen⸗ 
geftalt trat herein, reichte mir mit herzlichem Wilſkommen die Paxb 
und nöthigte mich zum Niederfigen. Erſtaunt ob folcher Höflichkeit fah 
ich bald die Frau, bald den Schloffer an, und ehe ich noch ein Wort 
der Entfhuldigung finden konnte, fagte mein Wird: »Ich Welle 
Ihnen bier meine Frau vor, die ich einft für 80 Speriesthaler ge- 
tauft habe, als fie ſchon eben fo groß war, wie jetzt. Und ich habe 
bei dieſem Handel profitirt, wie Sie gleich fehen werben.“ 

Abermals öffnete er die Thüre, und zwei braune Kinder, ein 
Mädchen von“ acht und ein Knabe von zehn Jahren traten aim umdb 
reichten mir mit eben fo freundlichem Graffe, wie ihre Matter, die . 
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‚Hänbchen. . Die Berſchiedendeit der ‚Barbe dieſer temilie Feappie. 
mich, der Bates weiß, die Mutter: fi ſchwarz die Kinder braun und 
mit turzem wolligen Baar, Alle auf europaͤiſche Weiſe gekleidet. 
Br habe Iner ſchon gefagt,“ fubr mein. Wirth fort, wie 
‚heuer mir meine. Alte zu ſtehen kommt, und ich Hätte eine bilfigere 
für, 0 oder 4 Speciesthaler haben. Tönnen,. allein fie war die 
ſchoͤnſte anf dem Marke, und ber Kaufpreie bat mir nicht leid gethau. 
Wenn ſie mir jedoch ‚nicht mehr gefallen ſollte,“ bemerkte er mit 
einem ſchalkhaften Lächeln, „ſo könnte ich ſie vertauſchen, ober ſammt 
pen Kindern. verlaufen, ohne daß Iemand etwas dawider hätte, und 
ich würde bei einem ſolchen Handel fogar Geld: gewinnen. —. «So 
"werde ic), wenn ach hier bleibe, mir auch bald einige ſolche lebendige 
Lapiiale anſchaffen, um auf ähnliche Weiſe in einigen Jahren Profit 
au machen,“ ſagte ip ſcherzweiſe. Aber ſagen Sie mir, Landsmann, 


vertragen ſich mehrere: Srauen eines. Mannes auch. mit einander ? — 


Das müſſen fe wohl,“ entgegnete der. Schloſſer. — . „Bei, ung in 


Deuſſchland würben. ſie ſi fih einander die Augen austragen. — Int u 


Drient,u fuhr der Schloſſer fort,’ „werben Re bald fo Taktblätig, daß 
fie ſich flatt des Mannes. mit einer Pfeife Tabak begnügen. — ‚IR 
bier ein Stlävenmarti ?« fragte ich meinen Wirth. — „Allerdings! Ih 


werde Sie hin führen... Doch. bevor wir beufelben betreten, wollen j 


‚wir. ein Feines. Srüpfürt genießen. u. 
Sogleich trug die ſchwarze Fran. Fiſche von ‚verfiebener Ari, 5 
mb Zubereitung auf, wir nahmen alle am Tiſche Plab: . 2 
Rach Beendigung der Mahlzeit fragte mich mein: Wirth, weiche 
Sorte von Fiſchen mir: am beſten geſchmedt habe. * 
JIch ‚habe: ‚von. den haͤßlichſten genommen, antwortete. ich, well 


dieſe ben lieblichſen Geſchmag hotten · und Sie haben :bie ſcho— 


‚ner ausſehenden fat unberäprt gelafien, weil fie weniger mundeten." 
— Ran beträgt A Liz wenn ‚man, a. ‚von bem ſqhonen Auſehn u 
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einer Sage verführen laßt. — „So denke ich auch, u verſethle mein | 


Birth, aIch hätte bier eine der. ſchönſten weißen Frauen haben kön⸗ 


nen, aber wie Sie nicht auf die glänzenden Schuppen des Fiſches, ſo I 
habe ich nicht auf die Thöne- weiße Haut der Frauen geſehen, und da- 


her mir dieſe Schwarje aenommen. Ibr Verkäufer mußte mir ei: 5 


nige-Zeit. für ſie gut ſtehen; ich führte fie. heim, ließ fie Beiden und . u 


ihr alles Rötbige zur Wirtpfpafisführung erlernen. "Schon nach ‚wer u 


rigen. Tagen fah ich, wei ein Aeißiges, tugendſames Weſen ich an 
ihr hatte. Als ich ſie immer mehr Tugenden entfalten ſah, ließ ich 
fie taufen und Iehrte ihr „das Vaterunſer in deutſcher Sprache. *) 
Später ließ ih mich. mit ihr trauen und wäpite meinen Aufenthalt 


auf der Inſel Cypern. Dafelbft Habe ich ihre umerfütterliche Treue 


für mich erprobt. Ich war durch einen Zufall mißtrauiſch gegen ſie 
geworden und fiellte mich eines Tages. tobt: Als vermeintliche Leiche 


. ‚auf den’ Gottesader gebracht, wurde ich durch ihre heißen Thränen 


mb Jaute troffofe Klagen von: meinem Mißtrauen geheilt und er⸗ 


ftand zu ihrer und meiner Freude wieder von den Todten, um deſto 
glücklicher mit ihr zu leben. Bald nachher ging ich mit ihr zum Be⸗ 
ſuch in. - meine. Heimath, wo mein erſtes Kind geboren und von ei- 
nem Fuͤrſten, der es mir aus der Taufe hob, reichlich beſchenkt wurde; | 


dam kehrien wir wieder nach Alerandrien zuräd, wo ich mich bis 


heute heimisch und: glücklich fühle.“ 


VRach Beendigung . feiner Erzählung füprte mich mein neuer 


Zreund nach dem Stlayenmarkte, auf welchem er ſich feine. Gattin 
gekauft hatte, Der Anbfid. der Männer und Frauen, bie ohne Klei⸗ 
der und nur nothdürftig Die Schaam mit einigen Lunwen verdeckt 
auf geflochtenem Stroh⸗ und Rohrmatten daſaßen, muß auf jeden Eu" 
zopder einen Aomeligen und dugleich wibriaen Einorus machen. 





9 Sie Bat. es mie oft —X vorge. 
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Ihre Anzapı belief fich auf 60 bis 80 Perfonen beiverlei Gefchtehts, ” 
und die Frauen waren von den Männern getrennt. Die meiften fa- 
hen gleichgültig, faſt flumpffinnig vor fih bin, nur einige ſchienen 
mit wehmüthigen Geberden ihr Schickſal zu erwarten. Der Preis 
für einen Sklaven oder eine SHavin iſt verfihieden, von 10 bis 80 
Kronenthaler, je nah dem Alter, der Schönheit und dem Wache: 
thume. Kinder lauft man oft von der Mutter Bruſt hinweg, und die 
Arme muB dazu fehweigen. Bejahrte Krauenzimmer werben von den 
SHavenhändiern zur Zucht behalten, und nicht fetten wird auch ein 
junges Mädchen, das fih von ihrem Derm Mutter fühlt, wiederum 
verlauft oder vertanfeht, wodurch der Sklavenhändler doppelt ges 

‚winnt. Und fo findet man auf dem Markte neben den ſchwarzen 
auch brame' Sklaven, Kinder weißer Männer, deren Geſichtszüge 
deshalb fchöner und proportionirter find. Indeſſen ift auch die Mehr: 
zahl der Neger nicht Häßfich, und außer der ſchwarzen Farbe unter: 
feheidet fih die Bildung ihres Gefichts nicht viel von der der Euro⸗ 
päer. Ich habe Sklaven und Sklavinnen gefehen, die, vermöge ih⸗ 
rer Torallenrothen, nicht zu ſtark aufgeworfenen Lippen, ihrer blendend 
weißen, zwei Perlenfchnuren vergleichbaren Zahnreihen und ver glän- 
genden Weiße ihrer wie Sterne funkelnden Augen auch. bei ung für 
Schönheiten erften Ranges gelten würden. In Teinem Yanve "habe 
ich mehr Schwarze, aber nirgend auch mehr Blinde” gefunden, als -in 
Aegypten, letztere jedoch nur unter ven Eingebornen. Die Schwarzen 
find von diefem Leiden, "das durch die glühende trodene Luft und 
durch den feinen, flets in der Luft fliegenven, ätzenden Sand entfleht, 
verſchont, und ih habe feinen gefehen, der an den Angen gelitten 

oder dem ein Zahn gefehlt hätte. Bon ihrem künftigen Schidfale 
nichts ahnend, ſpielen die Regerlinder auf dem Markte, und ihre 
ſammtartige Haut, die ſie oft mit irgend einer Fettigkeit einreiben, 
glänzt in der Sonne. Denſelben Glanz bemerkt man auch auf der 


! 
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Haut der Erwarhfenen. Kommt ein Käufer, fo müffen fih alle son 
ihren Matten erheben und in Reihe und Glied flellen, und gewöhn: 
lich bringen die Türken einen Hikim, eine Art Arzt mit, der die Ge⸗ 
ftalten unterfucht, ob fie gefund und flark von Nerven find. Denn 
ber Türke fieht weniger auf Schönheit der Gefichtszlige, als auf ftar: 
ten, kräftigen Körperbau, weil er die Sklaven zur Arbeit braucht. 
Deshalb müffen die unglücklichen Gefhöpfe allerhand Bewegungen 
mit den Armen, Beinen und dem Körper machen, ımdb wenn einer 
nur das geringſte Berfehen begeht, fo fanft ihm die aus Elephanten- 
Sant zufammengeprehte Peitfche feines unbarmherzigen Herrn gleich 
auf ven Rüden. Abends werden die Sklaven gleich dem Bieh in ei- 
nen Stall getrieben und Morgend wieder auf den Markt gebracht, 
0 fie den ganzen Tag über in der brennenden Sonnenhite, ohne 
irgend cine Beſchäftigung, fiben, bis ber Abend fie wieder auf ihr 
kümmerliches Ruhelager führt. 

Wie fever Reiſende, fo beſuchte auch ich faſt täglich ven Stk: 
venmarkt, und miethete mich endlich in der Nähe veffelben ein. Die 
Sklavenhändler, Iauter Beduinen, befuchten mich fehr oft und fragten 
mich auf arabifch: ob ich ihnen eine Schöne abfaufen wolle? und 
wurden’ bald fo befannt mit mir, daß nicht nur die Herren, fondern 
auch die SHaven fümmtiche -Hobelfpäne aus meiner Werkſtatt vor 
vie Hausthüre trugen, um fich bequemere Site daraus zu machen. 
Nicht felten ließen fie ſich auch zu beiden Seiten meiner Thüre nieder, 
die Männer rechts, die Frauen links, und ed hätte nicht viel gefehlt, 
fo hätten fie felbft meine Werkſtätte zu ihrem Markt gemacht. 

Außer dem Sklavenmarkte hat Alerandrien wenig Merfwürbiges 
aufzumweifen. Seine frühere Pracht und Herrlichkeit liegt in Trüm- 
mern, die nur noch als ſtumme flerbende Zeugen auf die große Ber: 
gangenheit deuten. Ganze Stadtviertel find zerfallen, in denen 
Bettler, meiftentheils in unterirpifchen Gewölben, wohnen. Die 
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Stadt bringt: auf den Befchauenden feinen Totaleinbrud hervor. Sie - 
ift ein Gewirr von neuen Paläften und aften fenferlofen, dem Ein. 
ſturze nahen Hütten, ein Gemiſch türkiſcher und. europätſcher Bauart, 

Sitte und. Rebensweife, ein Bild von: Pracht und Elend, von Leben 
und Zod,.bier mit dem Geräuſche der Tagesgefchäfte, dort mit ber - 


| ‚Stille einer Wüſte. Das Srantenviertel ift das belebtefte, und ak 


. alle Häufer Find auf. europäifche Art erbaut und mit einigen. Stoch· 
u werten verfehen. 2 

Die einzigen wohlerhaltenen Dentmäler aus Alexandriens Borzeit . 
find die Pompeiusfäule und die Nadeln der Rleopatra. 
Die erſtere ſteht außerhalb der Stadt, auf einem kahlen Hügel, von 
‚welchem man bie ganze Stadt, den Hafen und bie, öbe Umgegend 
überſehen kann. Sie iſt rund, beſteht aus einem Stücke Granit, : 


mißt mit. dem vierecigen Fußgeſtelle 115 Fuß, und iſt eines der voll⸗ u 
tommenfien Werte, bie je aus Menfhenhand hervorgegangen find.  - 


Wem zu Ehren. fie errichtet wurde, iſt bis auf dieſe ‚Stunde noch 
nicht ausgemacht”). Sie dient den Schiffern als. Signal. Die 
Nadeln ber Kleopatra find an der öſtlichen Küfte des neuen Hafens 

auf. der Stelle, wo das alte Aleranbrien. and, zu finden. Es find 
zwei mit Hieroglyphen bebeiite und jeder aus einem Stücke Granit | 


- beftehende .Obelisten, von denen der eine noch aufrecht fieht, wihrend, 


der andere von feinem: Fußgeſtelle herabgefärzt und halb mit Sand 


| | bedeckt iſt; ; beide haben eine Länge von etwa 70 Fuß. Der liegende | 
gehört England, das ihn von Mehmen. Al zum Geſchenke erhalten, 


ber bis jet noch nicht hortheſchaſtt dt: weil er für ben Trandport 


u ”> ans wird behauptet, fie fei von einem roͤmiſchen Statthalter Aeghp⸗ J 
tens. Namens Pompejus, dem Kaiſer Diocletian zu Ehren errichtet 
BE worden. Sonſt ſtand eine Reiterſtatue auf ihrem Givfel. 
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zu Sthiffe zu ſchwer iR ‚Beide follen Theile eines: Tempels gerefen . 
fein, den Kleopatra dem &äfar errichtete. Unter ven ‚neueren Ge⸗ 
bäuben zeichnen fi der Palaſt Mehmed Alie und. der feines Sohnes 
Ibrahim, welche Beide auf einer Halbinfel Liegen, und. das zwiſchen 
beiden gelegene königliche Wirthshaus beſonders aus. Aber wie u 
überall. neben dem Palafte- fich Die Hütte, neben ver Pracht das Elend. - 
“befindet, fo auch hier, "Denn: man Tann zu biefen herrlichen Sebäuben u 
nur durch eine Reihe in die Erde gegrabener Löcher gelangen, 
denen man Bilder des Jammers und der Armuth, des Elends im | 
ver Häßtichteit erblickt. So wenig. Alexandrien gegenwärtig als 


See» und Handelsſtadt noch von Bedeutung iſt, ſo hat es ſich doch Zu 


ſeit der Regierung Mehmed Alis beventend gehoben, ner Alles auf: 
J bietet, es zu verſchönern und aus feiner Aſche als: ein Phöntr zu 
neuer Größe und Herrlichteit aufleben zu laſſen. Neberall erſtehen 


neue Gebäude, und der Boden wurde nach Steinen aufgewühtt— a. .. 


fe für. bie neuen Bauten zu: benutzen. | 
J Als die größte Merkwürdigkeit aus dem Thierreiche erſchien mir u 
eine Giraffe, die ich hier zum erften'male fah. Sie war 18 Fuß 


yoch und ihr Hals allein 6 Fuß Yang. Auf dem kurzen, Tegelfürntigen - zu. 


Kopfe trägt diefes feltene Thier fiumpfe niemals’. abfallenve, Hörner I 
und mitten anf der Stimme einen Knorhenhöder. Die Börberbeine 
. find faſt noch einmal fo’ hoch, wie die hentern. Die Haare des Fells | 


find kurz und. grau, überall, mit gelben Fleden bedeckt und überteffen . 
cam ' Beite und Schönheit das ſchönſte Tiegerfell. 


An Arbeit fehlte es mir nicht, und gleich in den erſten Tagen 
war ich von dem engliſchen Conſul beauftragt worden, ihm einen 
neuen Kutſcherſitz an feinen Wagen zu machen. Alles, ſelbſ bie 
Schmiedearbeiten beforgte. ich ſelbſt einſtweilen in der Werkftatt des gut⸗· 
"müthigen tyroler Schloſſers, ber. eine geraume Zeit krank vanieder tag. 
Binnen vier Wochen (jeden Tag verdiente ich gegen zwei Thaler) halte 
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ih mir fchon ein nicht unbedeutendes Sümmchen erübrigt. Ja bie 
Arbeit mehrte fi täglich und vermochte mich, mir unweit des Skla⸗ 
venmarkted eine eigene Wohnung zu nehmen und fpäter, als ich alles 
nöthige Werkzeug angefchafft hatte, mit zwei Tiſchlern in Kompagnie 
zu treten, die währenn der Zeit, von aller Hülfe entblößt, in Aler- 
andrien angelommen waren. Aber es ging mir mit ihnen nicht nach 
Wunſch, denn gerade, als die Arbeit am überhäufteften war, ges 
riethen beide in Streit. Auch fie liebten den Wein mehr ald die 
Arbeit, beraufchten fich faft täglich und zankten fi dann; des ewigen 
Haders müde, ſchickte ich den Unverträglichſten, einen Polen, fort, 
ohne das für ihn ausgelegte Geld zurüd erhalten zu haben, und be: 
hielt den andern, einen Darmflädter, der mich weniger beläfligte. 
Gegen alles Erwarten nahm jeßt unfre Arbeit mit einem male fo 
außerorbentlich zu, daß wir fie erft nicht mit fieben, dann nicht ein- 
mal mit vierzehn Gehülfen zu fertigen im Stande waren. Dein 
College war mit acht Leuten außerhalb bei neuen Bauten, ich in. ver 
Werkſtätte mit fechs Gefellen befchäftig.. Meine Arbeit befland in 
Fertigung von Thüren und Fenftern für Madame Drouvet, bie 
Wittwe des franzöfifchen und Schwiegermutter des däniſchen Conſuls. 
Obgleich mit dem Tifchlerhanpwert wenig vertraut, verbieme ich boch. _ 
täglich einen Kronenthaler. Kür den Rahmen und die Bekleidung 
eines Fenfters (ohne Glas) erhielt ih nämlich zwölf Kronenthaler. 
Jedem Gefellen zahlte ich täglich einen jchweren Gulden; und fie 
hätten noch mehr verdienen können, wenn fie fleißiger gewefen wären. 
Nach Vollendung ver Arbeit für Madame Drouvet follte die von 
meinem Collegen in Accord genommene Bauarbeit, von ber leiber 
noch faft gar nichts fertig war, tüchtig angegriffen werben. Er ver: 
ſchrieb alfo jenen witrtembergifägen Tiſchler, Namens Köliner, mit 
dem ich in Adrianopel und in Smprna fehon zufammen getroffen war 
und den auch mein Eompagnon perfönlich Tante. Köllner war eben 
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in Kairo. Wir fagten ihm die Bortheile eines Theilnehmerd an 
unferm Gefchäfte zu. Er fam an und erflärte mit Indignation, die 
Menfchen müßten fpazieren gegangen und geſchlafen, aber nicht gear: 
beitet haben; er fei nicht geneigt, an folcher Faullenzerwirthfchaft 
Theil zu nehmen. ch fragte die Gefellen, warum noch fo wenig 
gefchehen fei, und erhielt zur Antwort, daß es oft an Holz gefehlt 
und daß der Meifter fich oft den ganzen Tag nicht habe fehen laſſen. 
Entrüftet feßte ich meinen lieben Compagnon darüber zu Rebe und 
Tündigte ihm unfere Verbindung auf. Köllner hatte mir nämlich 
das mir fehr zufagende Anerbieten gemacht, in feiner und eines 
ſchwediſchen Naturforfchers Geſellſchaft eine Reiſe nach dem rothen 
Meere und dem Sinai zu machen. Ich hatte mehrere Unterredungen 
mit dem Schweden, der fih auch in Alexandrien befand, und mit 
Kölner über die Reife. Wir wurben eins; ich erhielt mein in das _ 
Geſchäft geftedted Geld vom Compagnon zurüd, und machte mid 
reifefertig. 
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: Der Sinai. 
. +: (a8 Aldi) 

Die höchſte Bergſpitze im Hintergrunde ift der Sinai. Auf 
dem Gipfel fieht man die beiden Kapellen, links die chriſtliche, 
"rechts die muhamebanifihe. An der Linken: Seite des aufwärts 
ſuhrenden Belfenpfabes dicht Hinter dem rechten Gipfel. des er 
reb Sieht: man die beiden derfallenen chriſtlichen Kapellen. Die 
Berge im Vorbeizrunde dicht Hinter dem Afofter ſind der OSb⸗ 
reb. Zwiſchen den beiden Hauptzipfeln deſſelben ſteigt der enge 
Felſenpfad nach "den ‚Sinai hinauf. Dort ſteht man anf; un⸗ 
fern Bilde die: beſprochene Cypreſſe und weiter unten. bie Greite 
des’ heiligen Sangarius. Den Mittelgrund des. Bildes fallt 
das kaſtellartige St. Katharivenkloſter aus. Links, mit hoher 
Maner umgeben, Die Kloſtergebäude, rechts mil niederer: Mauer, 
ver Moſtergarten. Da das Bild vom :gegmüherliegenden Berge 
aus der Vogelperſpective (zwar imkiinftleriih, aber. Dübel iſt ja 
tem Mailer) "aufgenommen" iſt, fo fleht man im Sinmern wie 
große Moferficche und an:der Iren Hinterfeite die Bellen ber 
Möndie. Das kleine viereckige, auf dem Hofe. einzeln ſtehende 
mit einem runden Dache überwoölbte Gebäude iſt der große Klo⸗ 
nnen. Am Vbern Theile der. vordern nnd. rechten Mauer: 

find Die Schießſcharten zu ſehen, und vorn: der Peine Anbau 
wit dem Flaſchenzuge, duvch welchen man in das Moſter bes 
firdert wird. Am Boden außerhalb dem Kloſter hinter ben 
Kameelen iſt der vieteckige Brunnen angedeutet, den die Bedui⸗ 
nen benutzen. Im Garten haben wir rechts das Wachhäusb 
chen und dahinter in der bogigen Mauer den Eingang von m 
fen in den Garten. Wir ſehen endlich: den Blumengarten mit 
den Gottesacker und links den unterixbifchen Gang in das Klo⸗ 
fer. Rechts im Hintergrunde erhebt fich neben dem Sinai der 
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St. Katharinenb erg und am Fuße defſelben das unbewohnte 
und verfallende Klofter Erdayin. 


Jerufalem. 
(Zu Seite 74). 


Auch dieſes Bild if: aus der Vogelperſpeetive vom Da 
berge aus ‚aufgenommen, Aber gerade dieſer Umſtand erlaubt 
und bie ganze heilige Stadt und ihr Innexes zu — 
Im Außeften Vordergrunde iſt das Thal Joſaphat. 
ber dem Beſchauer zugekehrien öſtlichen Mauer iſt a vos 
&tepbansthor, Inte dad zugemauerte goldene Thor. 
Aus Hinter dem letztern erhebt fich fogleich die prachtvolle Mo⸗ 
fihee el Sakara auf der Sielle ded falomoniichen Tempels, 
Links von ihr auf demſelben Plage die Heinere Mofchee el Alla. 
Auf der Linken Seite des Bildes im Hintergrunde erhebt ſich 
ber Berg Zion mit feinen Gebäuden und dem hoben Mina⸗ 
ret. Ihm zunäckht in. der. Stadtmauer dad Dapidäs ober 
Zionstbor Gerade in ber Mitte des Hintergrundes ragt 
bie Bitadelle oder Danidsburg empor. Daneben das 
Thor von Jaffa oder Bethlehemsthor. An der nord⸗ 
wehtlichen Blauer, an der. rechten Seite des Bildes, das Eph⸗ 
raims⸗ oder Damaskusthorn, Die vom Stephansthore 
ziemlich gerade aufwärts führende Straße ift die Via dolorasa 
(der Schmerzensweg). Gleich Hinter dem Thote Links. beim 
Beginn bed Schmerzeniweges. die vierecklge Vertiefung iſt der 
Teich Bethes da. ‚Unmittelbar. dahinter das Haus des Bis 
latus. @egerdiber am der rechten Seite der Straße dad Haus 
des Heroded. Haft in der Mitte der Stadt, etwas nach der 
xchhten Seite. des Bildes ſpringt ein . Hohes. wit einem runden 
Dache verſehenes Gebäude in die Augen. Es iſt die Kirche 
des heiligen Grabes. Das Häuſerquadrat darüber iſt das 
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Ateiniſ che Kiefer. Die in. dee Stadt zerſtreuten hohen 
Thkrme- mit Salbmonden auf her Spitze find —** Minareis. 
Kapelle über Golgatha in der beiligen Gra⸗ | 
F = (au Seite 86), 

inte bie Kapelle mit der Stelle, wo dad areuz ſtand 
—*— die Kapelle der Kreuzeserhöhung. Die drei —* Ka⸗ 
pellen darüber find 1. die Erſcheinungskapelte mit der 
Saule der Geißelung (S. 89). 2. das „Gefängniß 


des Bern‘ @. 90): 3 Kapelle der Kleiderlooſung 
(S. 90 
Kapelle ü über dem heiligen Grabe. | 
Da Innere der. Kapelle über dem heiligen Grabe. 
| (Zu Seite. 88). J 

Zur Beſchreibung des Aeußern dieſer Kapelle im Buche 
iſt hier nichts hinzuzufügen. 
Auf dem zweiten Bilde, welches dad Innere derſelben vor⸗ 
ſtellt, erblicken wir links daB "heilige Grab jelbit mit den 
darüber hängenden: Bampen. In der Mitte iſt bie Worballe 


"oder Engelskapelle. MRechts iſt die Kapelle der Säule 
der Beihimpfung. : 


Der Delber g. 
(Zu Seite 113). 

Wie die Anfiht Jeruſalems vom Delberge aus, fo ift die 
vom Delberge umgekehrt von der Stadt aus aufgenommen und 
zwar von der Stelle bed Stephandthored. Im Vordergrunde 
. haben wir bier, wie bort das Thal Joſaphat mit dem Bache 


+. 


vi 


Kiren. Links jenfeitd des Bachts das. viereifige Gebaude ik. 
daB Grab der heiligen. Jungfrau Marla (& 111) 
Sm oberften Ende ‚der bogigen Um äumung, davor: die. Grotte 
der Todesangft (Se HP): biereckige gtößere- Uunzgäu- 
nung am Buße des Berges in ber; Mitte des Bildes ift ber 
Garten Gethfemane (©. 113). Dicht darüber die Felſen, 
auf denen Petrus, Jakobn⸗ und- Yobannes ſchliefen. Die drei 
Gebäude, auf Der rechten Seite A Bildes, am Fuße des Ber 
gen find die Grabmäler des Abſalon A(das auf: der ligker 
Seite), des Joſaphat (in der Mitte) und deß Bahaztas 
(auf der rechten Seite) (S. 136). Den Gipfel DE Delbergs 
krönt die türkiſche Moſchee. Dre Bag zus Linken iſt —— 
der galiläiſchen Männer,“ die letzte Bergfpige zur Rechten, ber 
„Berg des Aergerniſſes.“ Zwifchen ihm und dem Delberge füh- 
zen rechts der Weg nach Beihphage, links nach Bethanien. 


Kapelle Über der Geburtöfläkte Chriftic:: 


Rahels Grab. Bethlehem. Berg Thabor. Nain 
Auf einem Blatte. 
(1. zu Seite 128. 2, mu Seite 3, Beihtehein (au 


Links auf dem Bilde iR das große Aloſter ben der Geburis⸗ 
ftätte Chriſt zw ſehen; xechta am Berge die. Stadt. — 
(4. 4. und 5. zu S. 69 und 70). * 
Die übrigen Bilder bedürfen Feiner befanden Grflärung de 
diefe im Buche ſich ſelbſt findet, 
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Juhalt des zweiten. Bandes. 





Reife nach den , Sinai. | "Seite 
Die Reifegefährten. — Lex Kanal Mahmudich. — Der Nil. _ Nadte 
Männer und Kinder. — Langlamer Gang des Schiffes. — Jagd. — 
Die neue Nildräde. — Bulak. — Kairo. — Ein Thüringer aus Wal. 
teröhaufen. — Phyſiognomie von Kairo. — Gedränge und Getoͤſe in 
der Stadt. — Die Eitadelle und das Schloß ded Vicekdnigs. — Der 
Sofephöhrunnen. — Aufbruch. — Die Wüſte. — Sue. — Dad rothe 
Meer. — Das fteinige Arabien. — Der Mofedbrunnen. — Der Brun- 
nen Howara. — Wadi Sharendel, — Wadi Oſſayta. — Wadi Mo: 
Bateb. — Der dritte Brunnen. — Verirrung eined Neifegefährten. — 
Dad Hauptgebirge. — Anblick ded Sinai und des St. Katharinen- 
kloſters. — Guter Empfang von den griehifhen Mönden. — Dad 
Klofter. — Der Garten. — Marſch um den Sinai. — Der Horeb und 
der Sinai. — Das Boftanthal. — Der Kathagrinenberg. — Abreife vom 
‚Klofter. — Der wallachiſche Mönd. — Wadi Staf. — Der Serbal. — 
Tor. — Dad Wadi. — Jagd ⸗Ungeſchicklichkeit ded ſchwediſchen Naturs 
forfchers. — Ein Unglüd. — Sammeln von Naturmerkwürdigkeiten. — 
Krankheit des Würtembergerd. — Schlechtigkeit und Unwiſſenheit des 
Schweden. — Rüdreife von Tor nah Suez. — Backkunſt der Bebui- 
nen. — Ebene Kar. — Wadi Naieb, — Dee Wafferbentel. — Sand⸗ 
ſturm. — Neberfahrt über dem Moerbuſen. — SKriegtfhile. — Sue. — 
Aeguntife Militärzüge in der Wüfte, — Dos Siameel. — Beriteinesies 
Holz. — Heftiger Streit zwiſchen dem: Schweden und em üüriemben- 
ges. — Ankunft in Kalw. . . » . 1 


via 


In Aegypten. | Beite 
Aegyptiſche Rekruten. — Dein Landmann Hempel und beffen Frau. — 
Ratten: und Mäufejagd. — Der deutſche Naturforfcher Rüppel. — Rüp- 
vels Neger und des Schweden Gel. — Diehemed Ali und Schubra. — 
Wanderung nad) den Ppramiden. — Der Nilmefler auf der Infel Ku⸗ 
dab. — Spuren der Ietten Nilüberſchwemmung. — Gizeh. — Große Le- 
benögefaht. — Die Pyramiden. — Die Pyramide bed Cheops. Der. 
Sphimr. — Dad Mumienfeld. — Sakkara. — Die Kammern der Thier⸗ 
mumten. — Probekampf eined Infanteriften mit zwei Savaliäsiften. — 
Abreife von Kairo und Ankunft in Alerandrien. — Der dänifhe General 
conful Dumreider. — Ein Brief aus der Heimath. — Dortor Koch. 
Sagdpartien. — Neue und flärkere Sehnſucht nad, dem gelobten Lande. 40 


An Paläaſtina. “ 
Abreife aus Aegypten. — Ein aghptiſches mit Schießpulver beladenes 
Schiff. — Unvorfihtigkeit der Officiere und Matroſen. — Meine Angſt. — 
Ankunft in Tſur. — Eintritt in das heilige Land. — Koptiſche Ghri» 
fien. — Acre. — Ein deutſcher Schlofler. — Heife auf ben Berg Kar- 

mel. — Kaifa. — Der Karmel. — Anfertigung einer Walze. — Wan- 
‚derung nad) Nazareth. — Thal und Wald. — Ein Meierhof und ein 
zeizend gelegened Dorf. — Nazareth. — Franciskanerkloſter. — Grotte. 
des engliſches Gruſſes. — Die Werkftätte deö heiligen Zofeph. — Der 
„Tiſch ded Herrn.” — Der Berg des Abgrundes — Der Mariabrun- 
nen. — Wölfe und Schakale. — Kana. — Thal von Hittin. — Tiberias. - 

Das galliläiſche Meer. — Die Kirche bed St. Petrud. — Die deutſch⸗ 
redenden Juden. — Erwartung ded Meffiad. — Dad Hauß eines 
arabifch = hriftlihen Prieſters. Dad Bad Salomod. — Ibrahim 
Paſcha. — Der Jordan. — Der Zhabor. — Nazareth, — Reiſe nach 
Serufalem mit einer Pilgerfarawane. — Nablus. — Eine Ealte ſchlaf⸗ 
lofe Naht. — Unbli von Ierufalem. . . . . 86 


In Jeruſalem. 
Einzug in Ierufalem. — Das lateiniſche —E und vie Caſa nuova. — 
Ein deutſcher Maurer. — Lage und Umfang der heiligen Stadt. — Ihr 
Juͤneres. — Die Stadtmauer. — Umfang der alten Stadt. — Einwob- 
‚ner. — Die Ayore. — Die Moſchee el Sakara. — Vin dolorosa. — 
Die heilige Grabkirche. — Die beiden Kapellen auf Solgafha. — Der 


IX 


Seite 
Stein der Salbung. — Die Kapelle des Heiligen Grabes. — Die Erfihei 
nungölapelle. — Bubrang zur Säule ber Geißelung. — Das Gefänguiß . 
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Die Neife war ganz nach meinem Geſchmacke, und ich verließ 
‚ deshalb fehr vergnügt in Gefelfhaft des Würtembergers Kölner, 
des ſchwediſchen Naturforſchers und eines Dolmetfchers , Namens 
Achmed, Janitſcharen des Öfterreichifihen Generalconfuls, am 3. Oeto⸗ 
ber 1833. Alerandrien, indem wir und auf dem Kanal Mahmubie 
einſchifften. Dieſer berühmte und großartige Kanal if ein Wert 
Mehmed Alis, bei deſſen Bau mehr als 50,000 Menſchen, theils 
durch die Hiße, theils durch Anftrengung und Mißhandlung ihr Leben 
verloren haben. Er iſt ehva 12 Fuß tief und acht deutſche Meilen 
Jong und beftimmt, Alexandrien mit Kairo in Verbindung zu bringen. 
Na einer fehr langſamen Fahrt langten wir in einem. Plcinen, 
an einem Armed des Rils gelegenen Dörfchen an, wo bie ne 
gewechſelt wurden. Das neue Schiff brachte uns auf den Nil, 
welchem nadte. Menfchen und gewaltige Büffel in zahllofer Dienge 
mit einander badeten. Die Jugend beiberlei Gefchlechts Tief auch nackt 
an den Ufern umher; fie zieht erſt mit dem Antritte des funfzehnten 
Fahres Kleider an. Unſer Schiff gerieth öfter auf Sandänke, wurde 
aber fogleich wieder von den Matroſen, die nadt in den Fluß ſpran⸗ 
gen, befreit. Die auf unſerm Schiffe befindlichen Frauen fehienen an 
den Aublid nadter Männer gewöhnt zu fein. Defter hatten wir gar 
keinen Wind, fo daß die Matrofer das Schiff Aromauf ziehen mußten. 
Wir fliegen unterdeffen ans Land und machten im Uferfchilfe Jagd 
uf Waſſervögel und andre Thiere. Gegen Abenb erhob fi der 





Wind, wir gingen wieber unter Segel und entfernien und immer 
weiter aus der anmuthigen Gegend, die einem Getraidemagazine 
glich, das auch noch mit verſchiedenen andern Früchten reichlich ange; 
füllt if. Am vierten Zage kamen wir in eine unäberfehbare Ebene. 
An den Ufern des Nils lagen etwa zwölf ärmlide Dörfer, in deren 
Nähe wir die Mafchinen fahen, welche das Wafler ans dem Ril 
pumpen, um das von Gräben durchichnittene Land zu bewäſſern. 
Sie werden theild durch Ochfen oder Maulthiere, theils durch nallite 
Menſchen getrieben, die zu arm find, um ſich Bieh für die Beſor⸗ 
gung dieſes Gefchäftes zu halten. | 

Am fünften Tage erblidten wir in welter Bene am Horizonte 
die Pirgmiden von Gizeh gleich Beinen Bergen, und landeten noch 
einmal am linten Rilufer, um aus einem Dörfchen die Schweſter 
unfres Kapitän an Borb zu nehmen. Ueber die beiden Nilarme, die 
hier das fogenannte Delta bilden, und von benen einer bei Damiette, 
der andre bei Rofette mündet, wurde eben eine Brüde gebaut, bie, 
wenn fle nach der Angabe vollendet wird, ein Wunderwerk der neuem 
Zeit genannt werben dürfte. Den Plan dazu hat ein Franzoſe, ein 
St.⸗Simoniſt, dem Paſcha vorgelegt, und diefer Hat ihn nach London 
geſchickt, um ihn von zwölf der berüfmteflen Ingenieurs prüfen zu 
Laffen. Die eine Hälfte berfelben hielt bie Ausführung für möglich, 
die andere für unmöglich, und der Paſcha ließ rüſtig fortarbeiten. 
Wir fahen eine ungebeuere Menfchenntenge eben mit der Ausführung 
befshäftigt. 

Nachmittags liefen wir in den Hafen von Bulak ein, einem 
ehva eine Meine Stunde von ber Haupifiadbt entfernten und als Bor 
ſtadt derfelben betrachteten Fleclen, der fih Durch Die ſchöne europäiſche 
Bauart feiner Häufer auszeichnet. Auf vorzüglich ſtarken und rühri⸗ 
gen Efeln, die hier wie in Alerandrien die Stelle der Fuhrwerke 
erfeßen, ritten wir in die There Kairos und kehrten in ber Wohnung 
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eines Griechen ein. Abends bei Tiſche fand ich hier zu meiner freu⸗ 


digſten Ueberraſchung einen. thüringiſchen Landsmann, den Direttor 
der Mufikchore des Vicekonige, Herrn Hempel aus Waltershauſen, 


aus dem. mir. durch Freud und Leid ſo lieb gewordenen freundlichen 


Bergſtädtchen am nördlichen Fuße des maleriſchen norvweſtlichen Thü⸗ 


u ringerwaldes. Unfre beinerfeitige Freude war ſehr groß, und die 
theuere Heimalh, die natürlich ven ganzen Abend über Gegenſtand 
unſrer Unterhaltung blieb, trat in hellen füßen Bilvern vor unſre 


| Seele. Im. Hempeld Begleitung beſah ich mir am folgenden Zage 
die Merkwuͤrdigkeiten ‚der Stadt. 


Kairo oder El Kahira, die Siegreiche, "von ben Arabern 

„Masr,“der ſchöne Ort, genannt, liegt auf dem rechten Ufer Des 
Nils, mit welchem es durch einen Kamal verbunden iſt, und zerfällt 
We drei: Hauͤpttheile: in die Vorſtadt Bulak mit dem Haupthafen ,. in 
dvas alte Kairo (Foſtatt), das öſtlich, und In das eigentliche Kairo 


oder Groß⸗Kairo, vas nördlich von Bulak liegt. Das alte Kairo 
bildet den zweiten Häfen ver Hauptſtadt.  Diefe, die größte und 


Ä voltreichſte in ganz Afrika dehnt fich in einer ſandigen Ebene zu 


‚einem umfange von drei Stunden aus. Allein das Innere iſt bei 
weiten wicht ganz. von Gebäuden, Straßen und PMäßen eingenom: 


| men; man findet große Gärten,. wüfte. Plaͤtze und Trümmerhaufen, 
auf denen erſt nach und nach die Paläſte prangen werden, welche bie 


Bauluſt und Verſchönerungsſucht bes. Vicekönigs hierher beſtimmt hat. 


Aus der Ferne gewährt Kairo kein ſchönes Bild; von Bulak aus ge⸗ 


fehen, erſchien es uns wie ein Haufe verworrener Mauern und Häu⸗ 


ſer, aus denen kein ausgezeichnetes Gebäude hervortrat, dem Auge 


einen Stützpunkt zu bieten. Des Straßen find eine ungeheuere 
Menge, aber fie. find, wie in :allen tärkifhen Städten, ſchmutzig, 


ungepflaſtert, krumm und zum Theil fo eng, daß ein Reiter Mühe 
haben würde, durchzulemmen. Die Atmosphäre in denſelben iſt 


— dd — | 
erſtickend, das Gebränge unbeſchreiblich, fo daß man fich nur mit der 
‚größten‘ Anftrengung. hindurch arbeiten. kann. Bald begegnet man 
einem Züge beiabener Kamele, bald einer Safamane vornehmer Herren 
und Damen auf Pferden und Maulthieren; hier muß man einem Haufen 
Soldaten ausweichen, welche vie. in ber Stadt zerſtreuten Baden ab: 
löſen, dort ſich vor einer Lavalcade von Eſels⸗-Rittern in Acht nehmen, 
Aberall iſt man in Gefahr, umgeſtoßen und zerdrückt zu werden. Und bei 
aller ſcheinbaren Unorbnung in dem Straßengewähle, geſchieht doch 
felten ein Unfall, weil man faſt bet’ jedem Schritte auf einen war; 
nenden Ausrufer ſtößt. Zum lauten Ruf verfelben kommt das von 
allen Seiten ertinenve Waarenausgebot ber -Berkäufer, das Geſchret 
ver im Gedränge gefloßenen und getretenen ‚Kinder, Das Vocalconcert 
ver Eſel und Hunde, und alle dieſe verſchiedenartigen Laute ballen 
ſich in. ein nimmer endendes ohrzerreißendes Getöſe zuſanmmen. Rein. 
Wunder bei. einer Bevolterung von 800,600 Einwohnern der vor: 
ſchiedenſten orientalifchen und europäifchen Nationen‘, die in ben drei 
Theilen ver Stadt wohnen! Die ‚Straßen Kairos ſind in: Quartiere 


abgetheilt, und dieſe durch Thore verſchloffen; jede Nation hat ihrrr 


eignes; unter allen zeichnet fih das. der Juden durch Unreinlichteit 
‚und fehlechte Bauart aus. Die Häufer der ‚geräumigen Straßen, bie 
nach Öffentlichen Plägen und den Bazars führen, welche letztere jum 


Schutz gegen die Sonne mit Dächern. überbaut find, befleben aus 


Badfteinen und find oft zwei und brei Stodwerte hoch. Ihre ſehr 
Heinen Thüren und ihr gänzlicher Fenſtermangel nach der Straße zu 
laffen aber eher Gefängniſſe als menſchliche Wohnungen in ihnen ver⸗ 
muthen. Alle Pracht iſt für das Innere aufgeſpart, doch hat es mir 
| nicht gelingen wollen, in einem derſelben Zutritt zu erhalten. 
Mein erſter Gang mit dem: Muſikdirector Hempel war nach ver. 

-Eitadelle ober dem Reſidenzſchloſſe des. Bicelönigs. Es liegt nordoſtlich 

von Kairo anf einem Zelfen ber zum Motattamgebirge gehört und eine | 
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Berlängerung beffelden if. Die Mauern find von beträchtliher Höhe 

und von Häufern umgeben, welche mei in Ruinen zerfallen und 

unbewohnt Kind. Die zum Schloffe führenden Wege find in Zelfen 

gehauen, aber eng und fo fleil, daB man an miehreren Stellen hat 
Stufen anbringen müffen, um das Dinauffieigen zu erleichtern. Auf 
ber Burg angelangt, tritt man durch ein mit ungeheuern eiſenbeſchla⸗ 
genen Flügelthüren verſehenes Thor, zu beffen Seiten zwei Thürnie 
ſich erheben, wieder ins Freie und durch ein andres erſt in bie eigent: 
liche Citadelle. Am Eingange links in einem Käfige befanden fi 
acht männliche, in einem andern zwei weibliche Löwen, auf dem Bors 
bofe ging ein junger Elephant frei herum. Dieſe Bewohner der Wüſte 
imponiren dem eintretenden Zremblinge. Für die Mühe ver deſchwer⸗ 
lichen Wanderung entichäpigt die herrliche Ausſicht, die man auf Die 
ungeheuere Stadt, auf die vom Nil in taufend Windungen durch⸗ 
figlängelte Umgegend und auf bie majeftättfh aus bem Sande ber 
Bäfte hervorragenden Pyramiden genießt. Die Gebäulichleiten der Eis 
tabelle bieten wenig Intereffe. Der Palaſt des Paſcha, ein riefiges theil⸗ 
weife in Ruinen liegendes Gebaͤude ſteht beinahe am Ende verfelben, am 
den Mauern des Walles und zeichnet ſich nur durch den großen pracht⸗ 
vol gefhmüdten Saal aus, in welchem der Divan ſich verfammelt; 
die übrigen Gebäude find Trümmer, deren frühere Beſtimmung man 
gegenwärtig nicht mehr kennt, Nörblih von diefen verfallenen Baus. 
werten gelangt man zur größten Mertwürbigteit des Schloffes, zum 
Sofephsbrunnen. Cine fanft abfteigende ſechs bis acht Schuhe 
breite Wenbeltreppe führt 140 Ellen tief in den Felfen hinab. Sm 
diefer Tiefe befindet fich ein großer Wafierbehälter, deſſen !lares Naß 

eine von Ochſen oder Kameelen in Bewegung geſetzte Mafıhine in 
daran befefligten kleinen Eimern und irdnen Krügen zu Tage fördert. 

Der Sage nach Toll Joſeph diefen Brunnen habe graben und das 

Waſſer des Rils Hineinleiten laſſen, andre machen ihn zu einem 
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Werke des Sultan Salahin, der auch zugleich als Erbauer ber Burg 
genannt wird. 

Ich würde zu weitlänfig werden, wollte ich den Lefer mit einer 
genamen Beſchreibung der modernen Paläfte Hoher Staatsviener, der 
prächtigen Bazars, der Ranfhäufer und Baarennieberlagen, ber Babe 
und Kaffeehaͤuſer unterhalten; fie fehen ſich in türkiſchen Stäbten 
ziemlich aͤhnlich und ſelbſt der Stiavenmarkt Kairos bot mir daſſelbe 
Bild des Jammers wie der zu Alexaandrien. — Die Ruinen aus 
Kaired Borzeit find den Gelehrten ein Räthfel, was Yälten fie mir. 
weniger fein follen? Ich habe ſie gefehen, unbetümmert um ihre 
feähere Beflimmmg, und nicht danach gefragt, da ich Wichtigeres zu 
thun hatte, nämlich Proͤviant zu Tarifen für bie Weiterreife nach dem 
Sinai. 

Nach einem Aufenthalte von fieben Sagen, wahrend welcher wir 
die Merkwurdigkeiten der Stadt und Umgegend befehen, unfre Pa: 
piere in Ordnung gebracht, uns mit Proviant verfehen, unfre ledernen 
Stchlaͤuche mit dem füßen Waſſer des Nil gefüllt und uns ein altes 
Zelt, ein Hans für die Wuſte, angeſchafft hatten, verließen wir am 
15. October in ber erften Frühe Groß: Kairo mit acht Kameelen (die 
Hälfte diente zum Kelten, die andre sur Fortſchaffung des Gepäckes 
und ber Lebensmittel) und ſchlugen bie’ Wäftenfiraße nah Suez anı 
vothen Meere ein. Die Borbereitingen zur Meife hatten wirklich 
mehrere Tage lang unfre ganze Thätigteit in Anſpruch genommen. 
Ich Hatte wie letzte Nacht wenig gefihlafen und befand mich in einer 
Tropen Aufregung. Es war ja meine erſten Wüſtenfahrt, und weid’ 
ein Ziel ſchwebte mir vor! 

Rah wenigen Stunden ſchon, obgleich die Kamerle fehr lang 
fam gehen, betraten wir das einfame düſtere Bereich der Wäfle. 
So öoͤde und iraurig auch die mich umgebende Natur war, glei: 

ſam das Berippe des vegetativen Lebens, fo lebendig und freudig 
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war meine innere Welt. Hehre Erinnerungen an die Srübzeit Des 
Menſchengeſchlechtes, am jeme erſte heilige Dämmerung der Geſchichte 
vurchſchauerten mich. Friſch und lebendig ſtanden die im Knabenalter 
in der Dorfſchule erhaltenen: erſten Eindrücke mir vor dem innern 
Auge. Was ich einſt vom Auszuge der Kinder Israel aus Aegypten, 
von ihrem Wege durch die Wuſte, von ihrem Durchgange durch das 
rothe Meer, von ber wunderumhüllten Geſetzgebung auf dem Sinai, 
was ich von Moſes und Aaron und von den zwölf Stämmen gelefen, 
und was einfk die Phantaſie des Knaben fo ſehr beſchaͤftigt hatte, das 
glühete gleichſam wieder in mir auf und war mir deutlich erinnerlich. 
Zog ich doch jetzt dieſelbe Straße, welche Moſes an ber Spitze feines 
Volks gewandert war, durch daſſelbe unwirthbare Land, durch welches 
eine Zeuerfäule bei‘ Naht und eine Rauqhſauꝛe bei Rage bie. Kinder 
Gottes geleitet. hatte. 

Die Wüfte zwiſchen dem NRilhale und dem rethen Messe iR keine 
unabfehbar ausgebehnte, mit, feinem Sande erfüllte Ebene, wie man 
fih. vie BWüften meiſt und mit Recht vorſtellt, ſondern ein ſehr un⸗ 





ebenes von Gebirgszügen durchſchnittenes Gelände. Das Haupige 


birge lief wie ımfer Weg von Weſten nach Oſten und blieb uns fleis 
zur Reiten; ‚mehrere feiner. Rebenarme hatten wir auf unſrer vier- 
tägigen. Reife bis Suez zu .überfleigen, meift ging unſere Straße 
durch Täler und in ber Ebene durch die Rinnfale der Winteriyaffer 

im Sande. Zur: Linlen -war die. Gegend vorzugsweiſe eben. . Der: 
Boden beſtand entweder aus hartem. Kiesgerölle oder aus Kallge- 


ſchiebe, feltener aus weichen Sande. Hie und da gewahrten wir in 


‘den Tälern etwas kümmerliche Vegetation, and manches, was fich 
davon am Wege bot, ward von unſern Kameelen gierig abgeweidet. 
Die Gebirge, entweder aus hartem Sandſiein oder Kallſtein beſte⸗ 
hend, boten eine eigenthümliche zackige Form und ſchnitten ſtets ſcharf 
am Horizonte ab. De Stille in der Waſte hate einen undeſchreib 
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lichen, ſchier beängſtigenden Charctier, vorzuglich für bie, welche 
aus dem geräuſchvollen Kairo kommen. 
| Die ‚Reife ſelbſt ‚war für mich äußerft beſchwerlich. Nicht nur, 
daß ich die langſam fchaukelnde Bewegung des Kameels nicht vertra⸗ 
| gen tonnte und aus dieſem Grunde, vorzüglich in den erſten Tagen, 
unnaufhörlich von: Nebelteit heimgefucht- wurde, bie mit ber. Seekrank⸗ 
heit. viel Aehnlichkeit hatte, ſondern bie Hitze war auch am Tage 
ſchier unerträglich, fo daß wir von 10 Uhr Morgens bis 5 uhr Nach⸗ 
mittags Stillſtand machen mußten. Wir ſchlugen unſer Zelt auf und 
brachten im Schatten deſſelben in einem dumpf ‚brütenden Zuftande, 
in halber Bewußtlofigleit zu. Die Luft lag um umd wie die Tem: 
peratur eines Backofen. Um 5 Uhr padten. wir das Zelt zufammen 
und ritten dem ſich langſam verkühlenden Abend entgegen bie 9 ober 
10 Upr, ie nachdem her Lagerplatz näher oder weiter entfernt war. 
Denn dieſe Kameelbeſitzer, ſtets Bebuinen, haben beſtimmte Stellen, 
auf denen fie durch die Wüſte ziehend, übernachten. Raſch lodert nun 
ein Feuer empor, das Nilwaſſer, das, wie ‚begreifiich, nicht mehr | 
friſch if, Wird aus bem Lederſchlauch in den Topf gefüllt und. ‚ber J 
Reis aus dem Sacke dazu geſchüttet, um zus Mahlzeit zu kochen. 
Dieſer, getrocknete Früchte und geräucherter Fiſch, machen den Speiſe⸗ 
vorrath aus; das ohnedies ſchlechte Brod wird in der Sonnenglut 
ſteinhart. Eine Taſſe Thee wird zum Labſal, obgleich ſie den bren⸗ 
nenden Durſt gänzlich zu ſtillen nicht im: Stande iſt. Die Nächte 
vbrachte ich in der Regel außerhalb dem Zelte, an deſſen Wand auf 


eine wollene Dece gebettet, zu, die feplafteuntenien Augen bald uf - 


das verglimmende Feuer, ‚bald auf die Sterne des Himmels gerih- 

tet, bis fie ‚mir zufielen. Die Nacht hat in der Wüſte einen weit 
großartigern Charakter, als bei und. Sie iſt hehrer, beiliger; man 
fühlt ih Gott näher und von. ber belebten Welt fo weit, als ſei 
man ſchon in einen hohern Zuſtand verſegt. Ran begreift leicht, daß 
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bie Araber der Wüfle ben geſtirnten Himmel genau Femen müffen: 
die Hitze des Tages nöthigt fie zur Ruhe, und in der Nat glänzen 
ihnen die Sterne heller, als den Bewohnern Europas. Meine Ges 
danten waren, eh ich entfchlief, gewöhnlich mit den Kindern Israel 
befepäftigt; was Wunder, wenn ich von Moſes träume, von der 
Beuer- und Rauchſäule, vom Himmelsmanna u. f. w. Bor Tage 
anbruch befliegen wir unfre Rameele ſchon wieder, das frugafe Früh: 
ſtück in der Hand. Die Morgen waren bie genußreichfie Zeit ber 
Reiſe; Körper und Geiſt fühlten fich friſch, und ih war im Stande, 
meinen Gebanten freie Audienz zu geben. Man war auch in der 
Regel ganz anf fie gewiefen; denn da die Kameele nicht neben ein 
ander, fondern alte im langen Zuge hinter einander gehen, jedes vom 
andern durch einen Tleinen Zwifchenraum getrennt, fo kann man mit 
feinem Hinter: oder Borbermanne boͤchſtens nur einige Worte mit 
ſtarker Lungenanfirengung werhfeln. Aber auch dieſe dürftige Unter⸗ 
Haktung unterbleibt, fowie die Sonne höher ſteigt; dann nehmen amp 
allmählig die Gedanken Abfchied, und wenn das maͤchtige Tagesge⸗ 
ſtirn mun feine glühende Pfeile auf unfer Haupt herabſchießt, dann 
Kart man gedankenlos in die von Hitze zitternde Luft und verfintt in 
. einen-halbieblofen Zuſtand. Bon Minute zu Minute wird die Olut 
der von den nackten, fteilen Kelfenbergen abpralienden Somnenftrah⸗ 
‘Jen furchtbarer, das Athmen wird einem ſchwerer; man meint fierden 
zu müffen. — Das Zelt wird aufgefihlagen, man Triecht hinein und 
vegetirt Heben böfe Stunden in feinem wenig Kühlung gewährenven 
Schatten. 

Außerdem iſt mir auf dieſem Wege nichts Merkwürdiges degeg⸗ 
net. Am dritten Tage ſahen wir zu unfrer Rechten in Güboft bie 
ungeheuere Felſenſtirne bes Attaka ſich erheben, der auf der ägpptl: 
ſchen Seite jäh nach dem rotben Meere zu abſtürzt. Diefer mächtige 
Bergrüden bat eine fehr impofante Form. 
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Am vierten Tage gegen Abend erblidten wir endlich von einer 
Meinen Anhöhe aus die dunkle von der untergehennen Sonne leicht 
gerötbete Fläche des rothen Meeres und drüber hinaus im Abend: 
Himmel verſchwimmend die Gebirge, welche die Felfenwarte des Si« 
nat umlagern. Wir begrüßten das von ven lebten Strahlen ver 
Sonne magiſch beleuchtete Suez mit Yautem Rufe. 

Ploötzlich war alle Abſpannung von uns wie abgefihättelt. Die 
Kalte und Sandfleingegend, aus Tauter Meinen Hügeln deſtehend, 
wird im höchften Grave troſtlos und traurig, und nur der BE auf 
den majeſtätiſchen Attata und in feine tiefen Schluchten, fo wie auf 
das nahe Meer und die Mauerzinnen und Minaretd des Städtchens 
entfehädigt für die Dede der nächſten Umgebung. Das Kaftell Ad⸗ 
ſcherud ließen wir Tinte zur Seite und gelangten auf einer, allmählig 
ſich abfentenden Fläde zu dem etwa noch eine Stunde von Suez 
entfernten, mit einem Taflellartigen fleinernen Haufe üderbauten Brun- 
nen Bir Sue) Das falzig ſchmeckende Wafler vefielben wirb 
durch von Ochſen getriebene Räder in Rinnen gehoben, die es in 
große fleinerne Tröge vor dem. Gebäude führen. Menfchen und Ka⸗ 
meele tranten; mir wollte es nicht vecht fehmeden. 

Das nahe Meer wurde von der Dämmerung immer dunkler ge 
färbt, ver Attaka ſtarrte unheimlich in den Abendhimmel. Dit Ein; 
bruch der Racht Iangten wir in Suez an. 

Erſt am andern Morgen hatte ich Gelegenheit, die wahrhaft 
ſchreckliche Geſtalt und Umgebung diefer fogenannten Stadt in An. 
genſchein zu nehmen. Sie beſteht aus ohngefähr 000 Häufern und 
Ervhütten, die nicht einmal alle bewohnt find, und zählt mit der hier 
fiehenden Eompagnie des aͤgyptiſchen Militärs noch immer nicht 1400 
Einwohner und liegt in einer Gegend, deren farblofe Dede und nie 
derprüdende Traurigkeit ihres Gleichen nicht hat. In ver That das 
Todtendild dieſer unglücklichen Stadt läßt fih kaum befchreiben. Kein 
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Gräschen entſproßt dem heißen harten Kalt: und Sandboden kein 
Baum erfreut das Auge, kein Vogel belebt bie Luft, Alles iſt ſtill, 
öde, heiß, hart. Grau in Grau, und wohin der geängſtete Blick fich 


wendet: Sand, Kalktrümmer, Staub, nackte ſcharfe Felſen; ja die 
Wüſte erfiredt ſich ſogar bie: ‚innerhalb der Stadtmauer. Ein Ort 
zur Verzweiflung. Hier war natürlich unſeres Bleibens nicht, und 
fo fetzten wir denſelben Morgen (den 19. October) noch in einer 
Sarke über. den Arm des rothen Meeres, wie man uns verficherte, - 


an verfelben Stelle, an welcher Mofes fein Bolt Hinburdgeführt | 


hatte, als das Meer zu beiden Seiten ſtand, wie eine Wand, und an 


welcher der nachſetzende Pharao mit Roſſen und Reitern ertrank. 


Mann kann zur Zeit der Ebbe, wenn ein ſtarker Nordweſtwind die 


Slutben nad) Süden treibt, den Meeresarm durchreiten oder’ zu Zub 


durchwaten; fpringt aber ber Wind nad. Südoſt um, dann treibt er 
die Gewäffer norbwärts, die dann in Kurzem fech8 bis neun Fuß 
- fleigen. Die Schiſſer erzaͤhlten uns, daß Rapoleon im Februar des - 
Jahres 1799 auf feinem kuͤhnen Zuge von Kairo nach Syrien durch 
. bie Wüſte, bier faſt das Schickſal de. Pharao gehabt. Er wollte. 
= nördlich von Suez durch den Meeresarm reiten, ber plötzlich ſüdlich 
umgeworfene Wind wälzte ihm Welle auf Welle zu, und die Rettung 


gelang ihm nur mit großer Mühe. Damals fo er lakoniſch geſagt 


u haben: „Es wäre ein intereſſanter Text für alle Prediger geweſen 
| 5 wenn ich hier, ‚wie- Pharao ertrunken wäre.« Ä 


. Abermals. ſah ich hier zwei. Welttheile einander ſo nah gegen 
" über liegen und nur durch einen Meeresarm getrennt; bei Konftanti- 
nopel warten es Europa und Aften, hier Afrika und Aſien. Aber der 
J Unterſchied zwiſchen dem lebendigen Bosporus und dem todten rothent 
Meere iſt eben ſo groß, wie zwiſchen den grünen prachtigen befebten 
Ufern Rleinafiens und Thraciens umb benen der einfamen, ‚von ſtei⸗ 
u len grauen Sehlenbergen gebildeten aegoptiſchen Küfte. und des gegen: 
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- Über liegenden duͤſtern Feiſenwales im fleinigen Arabien. Aber . 
J nichtsdeſtoweniger hat auch. dieſer Anblick feine Reize; es ſind bie ei⸗ J 


nes großartigen, tiefernſten Charakters. Wir empfangen von ihm 


einen Eindruck wie von der erſten Geſchichte deb Venſchengeſchlechts 


die hier in der Morgendäntmerung des Erdlebens ſpielt. 
Rach einer halben Stunde betraten wir das Ufer bes Reinigen 


= Arabiens und mußten wohl eben fo lange auf unſre Kameele war⸗ 


ten, welche um die nördlichſte Spitze des Meerbuſen herumgegangen 
waren. Bir zogen nun längs der Küfte Hin und genoſſen den An: 


blick des aegpptlfchen Ufers mit-feinen impofanten Bergen. Borzügs. 


lich praͤſenticte fih der Attafa mit feinem fleilen Abfall fehr malerifih. 


Nach zwei Stunden’ eite Gruppe von Dattelpalmen und. niebered. 


Palmengebüſch. Sie ſtehen bei dem Moſesbrunnen, zu welchem 
wir nun gelangten. Er beſteht aus. mehreren ‚Heinen Waſſerbecken 
von verſchiedenem Umfange, alle in geringer Entfernung von einan- 


der liegend. Eins derſelben zeichnet fich vor den andern durch Größe 


aus; dann find ohngefähr 4 bis 5 größere umd eine Anzahl. Meinere 
Quellen. Ihr Waffer ſchmedt ſalzig. Der Sage nach fol Mofes 
auf feinem ‚Zuge zum: Sinai mit feinem Zauberfiabe- bie Felſen des 


Bodens geöffnet und biefen Brunnen - hervorgerufen ‚haben, um die | 


durſtigen Kinder Israel zu tränten. 

0 Bir entfernten und nun allmählig vom Ufer des Meeres, veſſen 
Anblick uns endlich ein fanft anſteigender kleiner Hößenzug verdedte. 
Wir waren in der Wüſte Sur, unſer harter mit. Feuerſteinen über⸗ 


füeter Weg lief zwiſchen Kreidekalkhügeln hin. Rach etwa neun 


Stunden erreichten wir eine andre, bittere und ſchwefelhaltige Quelle 


*) 2. Bud Moſis 15, 3-3. Da kamen fie gen Mara; aber fie fonnten: das 
Waſſer zu Mara nicht trinken, denn es war rat bitter. Daher die man 


. auf.einem Bügel, wiederum mit Palmbäumen umſtanden. Es war 
ber Brunnen. Howara, in ber Bibel, Dara *) genannt, der ein, Hei: 
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nes Zelfenbeden füllt. Wir ſchlugen Pier unfer Zelt zur Nachtruhe 
auf. Am Morgen tränlten wir unfere Kameele und füllten unfre 
Schläuche, denn nah der Angabe unfrer Führer follten wir erſt in 
vier Tagen wieder zu einem Brunnen Tommen. Dann verweilten 
wir noch in ſtiller Andacht, denn es war heute Sonntag (20. Det.), 
und ber Ort zu einer fonntäglichen Feier. ehr geeignet. 

Bier hatte der große Geſetzgeber des Alterthums, deſſen Namen 
in biefer Gegend an Berge, Felſen, Brunnen für ewige Zeit geheftet 
if, ein Wunder verrichtet, von bier Hatte er fein Bolt in die un 
wirthbaren Thäler des felfigen Urgebirges geführt, von deſſen höch⸗ 
fler Spige unter Donner und Blitz das Geſeß gelommen war, deſſen 
ewige Wahrheit ſich aufs Neue im Chriſtenthume bethätigt hat. Auch 
wir wollten jene ragende Felfenmwarte befteigen, auf welder nad der 
bilolichen Sprache der Bibel der Herr mit feinem Knechte Mofed ges 
redet, und wir. purften nicht hoffen, fie unter einer Worhe zu erreis 
then. Und welchen befchwerlichen Weg hatten wir vor und! Keine 
Menfchenwohnung, eine einzige Duelle, ein wildes ſtarres Felſenge⸗ 
birg mit tiefen Schluchten und Thälern, die felten mit ſparſamen 
Grün gefhmädt find. Fürwahr, wir bevurften des Muthes und ber 
. Stärlung dur Gebet. Die ſonntägliche Stimmung verließ mic 
den ganzen Tag nicht; ich faß in mich gelehrt auf meinem Kameele 
und überlegte, welcher Gnade mich Gott vor vielen Zaufenden ge⸗ 
würdigt, daß ich den heiligen Ort feiner erften Offenbarung betreten, 
daß ich den Berg befleigen follte, von welchem alle Religion und 
Kultur ausgegangen iſt feit mehr als breitaufend Jahren. Und es 
ift ſehr wahrfiheinlich, daß ver Gipfel des Einai ſchon damals ein 


den Drt Mara. — Da murrte das Volk wider Mofe und ſprach: Was 
folen wir trinten? — Er ſchrie zu dem Herrn; und der Yerr wies ihm ei⸗ 
nen Baum, ben that er ind Mafler, da ward es fuß. 


- 
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Durch uralte Anbetuyg Gottes geheiligter Altar ver Böller Arabiens 
war, und daß dieſer Umſtand ben weiſen Greis beftimmtte, dieſen 
Berg zum Ort feiner. Gefebgebung zu wählen. 

Wir kamen an diefem Sonntage an mehreren Thälern vorüber 
und traten in das Borgebirge eim, befien Kreidekalk⸗ und Sandſtein⸗ 
maffen uns in ber Ferne. wie hohe Manerruinen erſchienen. Unfre 
Mittagsruhe hielten wir in der weRkichen Ausmündung eines fchönen 
Thales, das in oͤſtlicher Richtung ſtrich. Es war mit vielen wilden 
Yalmen und Tamaristen befebt, und führt ben Namen Wadi Gha- 
renbel. ) Unſer Führer fagte uns, dies fei das Thal Elim ber Bei- 
ligen Schrift, ia welchem bie Kinder Israel auf ihrem Zuge zum 
Sinai lagerten, und das nad der alten Ueberlieferung mit zwoͤlf 
Waſſerbrunnen und fiebenzig Palmbäumen gefhmüdt war.) Mep- - 
rere Stunden weiter öſtlich follen nach der Berfücherung des Führers 
noch immer veizende Stellen mit Brunnen fein, deren Zahl fih im 
Brüßlinge vermehre. Ueber eine Berghöhe Dſchebel Oflapta **) mit 
vielen Felfenhöhlen, in denen ſonſt Einfievler gewohnt Haben fellen 
(voir glaubten an manchen die nachhelfende Menfchenhand noch zu 
ertennen), gelangten wir in das Wadi Offapta, das wir burcbfchnit- 
ten. Es war ſtark mit Tamaristengefträu befehl. Gegen Abend 
305 fih unfer Weg in ſüdöſtlicher Richtung nad) dem Gebirge zu, 
während ber Weg nach Tor am untern Theile bes Meerbufen von 
Suez gelegen, ſich rechts an das Meerufer hinabzieht. Wir Ichlugen 
an biefem Abende unfer Zelt am Eingange des: Wadi Moffateb auf. 

Die Morgenſtunden des Montags und ber folgenden Tage gin⸗ 


*) Wadi heißt Thal. Es wird jedesmal zu dem Namen bed Thales gefett. 

) 2, Buch Moſis 16, 1. 

) Dſchebel oder vielmehr Diebel heißt Berg, unferm deutſchen Giebel und 
Gipfel ſprachverwandt, und wird jedesmal zu dem Namen des Berges 
geiekt. . 
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‚gen wir meiſt zu Fuß und vergnůgten uns abwedſeind je naher wir 
dem Urgebirge tamen, mit der Jagd anf Boͤgel und Gazellen. Es 
gibt aber nicht mehr fo viele Wachteln Hier, wie zu der Zeit, als 


| fie den fletfehhungrigen Kindern: gorael zu Tauſenden auf die Köpfe 


fielen. : Anch Manna Fällt nicht: mehr vom Himmel, ımb wer fh 
femen Reis und feine Datteln nicht: mitbringt, Tommt. hier leicht in 
. Gefahr Hungers zu flerben. — Zwiſchen den inimer höher werdenden, 
‚oft mit ſchroffen Belfenwänden umſtellten Bergen zogen wir durch die 
tagelang dauernden Thäler, das Wadi Moflateb, das Wadi Feiran, 


= und erreichten am Mittwoch Rachmittags 6.Uhr.(23. October). den 


verſprochenen Brunnen, deſſen Namen ich in meinem Tagebuche mit 

Bleifeder To unleſerlich geſchrieben habe, daß ich ihn nicht wieder 

geben kann. Es war. und in dieſen Tagen nichts der Aufzeichnung u 
deſonders Werthes begegnet. - Ä 

J Obgleich es noch hoch am Tage war, fo beſchioſſen wir. boch, 


‚am Brunnen zu übernachten. Menſchen und Kamedle labten ſich am 
friſchen Waſſer. 


Wir waren eben mit dem Auffthlagen mfres Zeltes beſchäſtigi 

als ein Beduine auf einem Kameele zu img ſtieß und uns Datteln 
zum Verkaufe anbot. Sein Erfeheinen Tam ung verdächtig. vor, doch 
tauften wir ihm etwas ab und ließen ‘ihn feine Straße weiter zie⸗ 


hen. Richtsdeſtoweniger mußte einer nach dem andern. des Nachts 


Wache halten... Am andern Morgen zogen wir mit frifch gefüllten | 


| = Waſſerſchläuchen verfehen weiter. Bald führte unfer Weg in-ein em: ° 
ges, etwa. drei "Stunden langes Thal, deſſen einſchließende Berge mit 


Gebüſch bewachſen waren, in. dem ſich, wegen ber Nähe der Quelle, 


Thiere und ‚Vögel aufhielten. Wir ſtiegen von unſern Kameelen, um 


Jagd auf ſie zu machen... Nach etwa einer Vierielſtunde blieb umſer 
würtemberger Reiſegefährte zurüd, um einen geſchoſſenen Vogel im 


— Gebüſch zu ſuchen. Sein Kameeltreiber blieb‘ einige Seit basauf ſte⸗ 


Ben, um ihn zu erwarten; wie aber gingen weiter in der Hoffn 
daß er und bald nachlommen würde. Eine halbe Stunbe fpäter I 
ten mir zwei Schüffe, aber wir verfolgten unfern Weg in ber Di 
nung, daß Kölner und nachfolge. Schon Waren wir eine Meile 
weit geritten, aber er kam immer wicht, auch dann wach nicht, ale 
wir an einem einfamen, mit fleilen Selfen umgebenen und mit Ge: 
bũſch beſtandenen Plaͤtzchen Aber eine Stunde gewartet hatten. Wir 
dachten an den Beduinen, der uns geflern Abend die Datteln vers 
Fauft hatte, und kamen auf bie Bermüthung, daß diefer uns glei 
Verdächtige Menfch vielleicht mit unſern Kameeltreibern einverfiauden 
fein Bönne und au uns Gefahr probe. . Sogleih nafınen wir unfee 
WBewehre von den Kameelen, fuden fie mit Kugeln, fo daß wir 14 
Schüffe than Tonnten und ließen die Kameeltreiber durch unfern Dols 
metfcher bedeuten, daß keiner lebend von. der Stelle Tomme, wenn 
unſer Geführte nicht wiederkehre und fie mit dem Bebuinen, der ung 
die Datteln verfauft, in Verbindung flänven. Zu gleicher Zeit nah: 
men wir ihren ihre Gewehre ab, die uns ohnedies nicht viel hätten 


ſchaden können, da fie Tein Schloß, fondern nur eine Pfanne hatten 


und mit der Lunte abgefeuert werden mußten. Darüber geriethen fie 
in großen Schrecken. Sie warfen ſich vor und auf bie Knie nieber 
und flehten Gött um Hälfe an: — „Gott weiß es,“ rief ver Eine, 
„wir find unſchuldig.“ Hierauf fehidten wir. unfern Dolmetscher zus 


rüd, um ben Berlorenen zu ſuchen. Wir mochten wohl wieberum _ 


eine Stunde in ängftliher Spannung gewartet haben, als wir aber 
mals einen Schuß hörten. Nun glaubten wir fiherlih, daß wir auch 
unfern. Achmed verloren hätten, und unfer Schreden darüber war 
nicht gering. Indeſſen Hatte ein. Kameeltreiber einen Felfen beftiegen, 
son welchem aus er eine große Strede des Thals überfehen Tonnte 
Bon dort berichtete er, daß der Dolmetſcher allein zurüdtehre. Und 
ſo war ed. Achmed verkündete und, daß er, am der Stelle, wo wir 
II. . 2 
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ven Rameelireiber. bes Verlorenen verlaffen, feine viſwie abgefenen 
habe, um dem Berirrten ein Zeichen zu geben aud darmı,. als auf Ne 


ſen Schuß Feine Antwort erfolgt, umgewanbt fei. Dh ‚merken wir 


an feinen Worten unb vor allen and. ‚Seiner. zu’ ſchnellen Rücktehr, 
bob er aus Furcht nicht bis zu. dem beſchriebenen Platze gekommen 


war. Raten. fahen wir Köliners Dub; der bei ipm: zurüdge 
-bjieben war, im ſchneliſten Laufe auf uns los eilen, bach ſehr traurig 


werden, als er, ringsum fuchend, feinen Seren wit bei- ums fand, 


Dieſer Umſtand fiel uns fehr auf und machte uns um ſo unruhiger, | 


gr 


je nuerklärlicher er ung war: Jetzt blieb. ung nichts weiter übrig, 
als unfre. Kamieeltreiber. in die Gegend. zurüchuſchichen. Sie waren 
jedoch kaum eine halbe Stunde fort, als fie. mit der. für uns höchſt 


erfreulichen Nachricht zurückkamen, daß der. Berloreng. ſammt ſeinem 


Kameeltreiber ſich auf dem rechten Wege zu uns befände. Bei und 


eingetroffen, .erzäßlte er, ſogleich nach feinem Zurückbleiben ſei er, 


durch friſchen Kameelkoth verführt, auf einen falſchen Weg. gerathen. J 


Bald jedoch habe er ſeinen Irrthum eingeſehen und einen Felſen er⸗ 
Mimmt, um fh. nach uns umzublicken. Durch. Tinen: Bepttritt fei er 


geſtürzt und im Fallen habe fi feige Doppelflinte entladen, deren | 


beibe Schüffe und vermuthen ließen; : daß er von Räubern- angefallen 


worden ſei. Bei dieſem Ereigniß hatte er feinen Hund verloren, der 


dem Geruche ‚der Kameele nachgegangen "war. und etwa nad zwei 


Stunden zur Geſellſchaft kam. Kölner war nun, als er vonder 


Klippe aus nichts von uns geſehen, noch einige Zeit in der Irre. ge⸗ 


laufen, vis er an eine einzelne Hütte gelangte, vor weicher: ein.arar . 
bifhes Weib ſaß. Diefer hatte er fih verſtändlich gemacht und war. 


. von ihr auf. den rechten Pfad zurückgewieſen worden, woſelbſt er auch 





ſeinen Kameeltreiber fand, der ihn in der ganzen Umgegend geſucht 
hatte. Sein Wie dererſcheinen nahm uns eine ‚große. Laſt vom Herzen. 


Wir derlieden num das Borgebizge un traten aber eine: meyrere | 


ul »-. 


Stunden breite Sanbebene, durch welche es vom urgebire getrennt 2 
. Mi Das Letztere, weiches meiſt aus Spenit- beſteht. Die Berge 
bauen ſich hier: hinter und. über einander in wahrhaft‘ graufiger Bilb- 
beit. Ihre Felfenhörner unv Zacken, ihre ſenkrechten Wande und 
gallerieartigen Abfäge - üben einen duͤſtern und nieberbrüdenben Ein- 
fluß auf Auge und, Gemüth des Reiſenden. Die Thäler find oft 
ſchaurig eng und ſteil. Die Nähe des Gebirgsſtocks thut fich immer 

mehr kund. Der Beſchwerlichkeit des Weges halber wird in "einer 
Tagereiſe eine weit geringere Strede zurüdgelegt, als früher, Die 

Kameele nehmen einen immer trägern Gang an. a 
Und fo war denn wieder ein Sonntag in unſerm einförmigen 
Reifeleben angebrochen und wir wurden von einer. fromm feierlichen 
Spannung erfüllt; venn heute noch, recht zur Sonntagserhebung. 
ſollten wir den. heiligen Berg bes Herrn erbliden und das St. Ka- 
tharinenkloſter an feinem Fuße erreichen... Bisher. waren uns die 
‚höcften Gipfel bes Gebirges, :der Horeb ‚und der rigentliche Sinai 
immer von andern Bergen verbedt worden. Plötzlich, bei einer Wen⸗ 


dung des ſteilen Weges, ſchrien unſere Kameeltreiber auf eine im 


Hintergründe hervortretende impoſante mehrgipflige Bergmafle. deu⸗ 
tend: „Schuf Djebel'Moshe!“ (Schaut das ift ber Berg. Mofis!),' 


und ein freudiger Schreck durchzudte mid. Es iſt mir unmöglich, 


die Gefühle zu beſchreiben, die mic in dieſem Augenblicke durchſtürm⸗ 
ten. Ich faltete die Hände zum wortlofen: Gebete und meine Augen 
füllten ſich mit Thränen der Rührung. 

Das rege Verlangen unſers Gemüths ließ uns heute teine Mit⸗ 
| tagsraft balten, und fo. Tahen wir bein ‚gegen 3 Uhr: Nachmittags 
von der letzten Berghöhe in das Wadi Boſtan (Gartenthal), auch 
Wadi Raha genannt, hinab und erblickten das. große Kloſter in ſei- 
nem ganzen Umfange und dicht darüber die ſieben Gipfel des ſteil 
aufſteigenden Horeb. Hofe Augen hafteten mit fpramiofem. | : Ent: 
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züden lange auf dem reigenden Thate mit feinem hochummauerten 
Kiofterfrieden und auf dem majeſtüteſchen Berge, bevor wir binab- 
ritten. 

Unfern Dolmetiſcher Hatten wie mit - ben Enplehlungeſchreiben 
nach dem Kloſter vorausgefihidt, um uns die Erlaubniß auszubitten 
einige Tage daſelbſt verweilen ‚zu dürfen. Sie wurde uns gewährt, 
and. Nachmittags nach 3 Uhr (27. October 1833) zogen wir in das 
gloſter ein. Am meiften fiel mir auf, daß das Gebäude weder Thore 
noch Thüren hatte. Aus einem hohen Fenfter wurde ein Strick ‚ber: 
unter gelaffen, an veffen Ende ein großer Ring angebracht war. Im 
diefen mußte ſich einer nach dem andern fegen, und fo wurden wir 
mittels eines Slafhenzuges bis: zum Fenſter gezogen, das vom Bo- 
den an wohl gegen 40 Fuß hoch war. Wir wurden äußerſt gaſt⸗ 
freundlich von .ven Klofterbewohnern aufgeriommen. 

Den erften Tag brachten wir damit zu, uns von. ben Anftren: 
gungen der Reife zu erholen und has Kloſter in Augenfchein zw neh: 
men. Es hat ganz das Anſehen einer Feſtung; denn hohe, ſtarte 
Mauern aus großen Granitbiöden und Badfeinen umgeben es 
ringsum im unregelmäßigen Biered. Auf jever.-Ede ſteht eine Ka⸗ 
none und oben durch die Mauer geht ein Gang, in welchem Schieß⸗ 
ſcharten für das leichte Geſchütz angebracht ſind. Die Geſchütze die⸗ 
nen zur Abwehr der Beduinen, bie ſonſt, bevor Mehemed Ati. hier 
herrſchte, der den Chriſten kraäftigen Schutz angedeihen laͤßt, ſehr oft 
Raubüberfälle auf das reiche Kloſter verſuchten. Auch jetzt noch iſt 
das Kloſter ſtets für den Fall einer Belagerung auf 2 Jahre mit 
Proviant verſehen. Das Innere iſt ein Haufen unregelmäßiger, auf 
unebenen Boden aufgeführter Gebäude. Sehr wohlthätig ſpricht 
überall in den Gemächern und auf ven Höfen vie forgfältigfie Hein: 
lihtett an. Mir vorzüglich gewährte fie nach der heißen Wüſten⸗ 
fahrt, in der wir leider nicht allein mit Staub und Sand zu Tüms 
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pfen hatten, unausſprechlichen Genuß. Das mertwürbigfie Gebäude 
ift die Kirche, Die Der oftrömifche Kaifer Juſtinian erbauen ließ; das 
Kiofter ſelbſt fol von ber. heiligen Helena, . der Mutter Kaifer Kon: 
fiantin des Großen, geftiftet werden fein. Die Kirche iſt nicht groß, 
aber son ausgezeichneter Schönheit, und hat brei Schiffe. Das blau: 
gemalte, den Himmel mit feinen Sternen darſtellende Gewölbe rupt 
auf zwei Neihen von Granitfäulen, wer Fußboden fowie Die Wände 
beftehen aus fhwarzem und weißen Marmor; an leßteren prangen 
in herrlichen goldenen Rahmen viele Gemälde und- Heiligenbilber. 
Zur Erleuchtung der Kirche dienen eine Menge goldener und filberner 
Lampen. Der Gotteshienft in. verfelben beginnt 12 Uhr Nachis und 
enbet 6 Uhr Morgens, und ich habe ihm mit meinem Dolmetfcher 
beigewohnt,. ver alle Eeremonien mitmachte, fo daß die Mänshe, weil 
er auch. fehr gut griechifih ſprach, glauben morhten, er fei ein Chrifſt. 
3a der Kirche iſt eine Kapelle gerade über der Stelle erbaut, wo 
Mofes einft den brennenden Buſch erblidte, durch weldhen Bott ſich 
ihm offenbarte. Bevor wir fie betraten, zogen alle Moͤnche und 
Fremde die Schuhe aus, dem Bibelverfe zu Folge, in welchem ber 
Gott Israels: werd dem Buſche dem erflaunten Moſes zuruft: Tritt 
nicht. Herzu, ziehe beine Schuhe ans von deinen Füßen, denn ber Ort, 
ba du auffteheft, iſt ein heilig Land (2. Buch Moſis 3, 5.). Ich war 
von dein Gefühle purchfchauert, daß dies ein urheiliger Boden fei. 
Das Kofler, zur Verklärung genannt, iſt jebt im Beſitz grie« 
chiſcher Mönde, Die vor mehreren Jahrhunderten in kirchlichen Strei- 
tigkeiten bie Katholiten darans vertrieben. Außer der Kirche hat bas 
Kiofter nur wenig Merkwürdiges; die übrigen Gebäude dienen den 
Mönchen zur Wohnung. Aus dem Kiofter führt ein. imterirhifcher 
Gang nah dem Kloftergarten, ver ebenfalls mit einer Mauer umge: 
ben ift. Auf ber einen Seite berfelben befinpet ſich ein Loch, das 
zum Ausgange bient, wo man fih an einem daran angebrachten 


Stride Herunterläßt: Der Garten hat fein: fehr feuchtdares Erdreid, 
doch bauen die Monche darin ir Gemüfe, auch gedeihen. Südfrüchte, 
vie jedoch von -Teinem guten Geſchmacke find. 

Am zweiten Tage ging ich. mit meinen Sieifegefäßrten in etwa 
6 Stunden. rings um ben Berg Sinai‘ meiſt durch das denſelben um⸗ 
| gürtende Boftanthal, und- am dritten Tage früh 6 Udr beflieg ich den 
Berg in Begleitung "eines Mönche. ‚Anfangs wanderten wir über 
bingefäete Belöftüde Hinten , das: Steigen fängt erſt etwa 500 


Schritte vom Kloſter an. Viele Stufen in blätterigen Porphyr ge: 
bauen, führen . zwiſchen den Fetſen in einer engen Schlucht hinauf, 
doch find fie wegen ihres ſchlechten Zuſtandes. nur mit: großer Bor: 


fiht zu betreten. Es iſt Tein Wunder, wem fie verfallen find, denn 


Die Kaiferin Helena oder der Käfer Iufkinian ter Große. fell fie ha⸗ 
ben einhanen Yaffen, und feit jener. Zeit if ſchwerlich etwas für ihre. 
Ausbefferung geſchehen. Indem wir auf ihnen emporfiiegen, entfland 


underfehens “Über unſern Köpfen ein großes Braufen, das und ers 


ſchreckte. Uns umſchauend, wurden. wir inne, daß es Yon einem Paar 
vurch den. Engpaß flatternden Tauben herrührte. Eine gute Vlertel⸗ 
ſtunde Wegs höher ſteht Iints -eine Grotte. mit einer frifhen klaren 


Quelle. Es ift die Duelle des heiligen Sangarius. Diefer fromme 


Mann war. vor ſehr Langer Zeit Abt des Kloſters. In einem ſehr 
heißen Jahre ging den ‚Mönchen alles Waſſer in den Cpſternen aus, 
da tief ber Abt‘ vurch fein inbrünftiges Gebet: dieſe herrliche Quelle - . 


aus dem Felſen hervor. So erzählte mir der mi begleitende Klo: 
ſterbruder. Das Emporſteigen wird durch die mehr und mehr veren⸗ 


gerte Schlucht und ‚Auf den ausgebrochenen Zelsſtufen und Blöcken 


immer mühfamer; eine Strede ‚höher tritt man durch einen verfallen⸗ 
den fleinernen Bogen. : Wir. nöberten uns nun, ziemlich warm ge- 
worben, ber erſten Sochebene zwiſchen den zwei "Hauptgipfeln bed Ho⸗ 


reb, aus e dieſer erhebt 4— der elaentlihe Sinai, ein n noch ‚höherer 
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5 Sipfel. Der dered bildet ſonach die Enndlage ned Sinai, die aſie 
Bergſtufe deſſelben, ſeine Gipfel find bie Brüſte des Berges, deſſen 


on Baupt der Sinai iſt. Bevor. man das Plateau des Horeb erreicht, 


ſteht man am. engen Bose. zwei gemauerte Brunnen, von benen ber- 


= = sine: jebach ohne ‚Bafler iſt. Nicht weit davon ſteht, wie mitten aus 


ven Felfen gewachſen, ein Cypreffenbaum, rings mit einer Meinen 


"Maier ingeben. Die Nisfiht von diefem Plahe Auf das farre 


Zeifengebirge umher überraſcht durch ihre Seltſamkeit. Auf dem 


Berge ſelbſt iſt keine Spur von Vegetation zu. erbliden. Auf der 


: Gebirgsplatte ſelbſt kamen wir gleich zu einer Kapelle, vie den Na⸗ 


men bes. Propheten Elias zrägt; daneben iſt eine Felſenhöhle im 


Berge, wetche Elias, der todesmuthige Streiter Gottes, vor ver Ver⸗ 
J folgung des Königs Ahab und. der verruchten Jeſabel geſichert, bewohnte 
und mit Gott ſprach der fich ihm hier in einem ſrillen fanften Sau: 


ſen offenbarte. *) Wir befliegen num ven eigentlichen‘ Sinai, ben bi 


bieſe Stunde, aus frommer Scheu und eingedenk des in der Wuſte 
feinen Vätern gewordenen Berbots Gottes *), kein Jude. betritt noch 
ſelnen Fuß berührt. "An zwei vhrifiligen Kapellen vorüber, in denen 

ſech Altäre‘ befanden, langten wir gegen 10 Ahr auf. dem Gipfel des 
Berges an. Zwei Kapellen zieren denſelben, links eine chriſiliche, | 
rechts eine- muhamedaniſche. In ber erfien findet man auf dem Al- 
tare die Namen derer: aufgezeichnet, die den Sinai beſtiegen haben, 


in ber’ andern. ſieht man Fetzen von Keivungsftüden an emer Shme 


aufgehangen, die die Türken zum Andenten ihres: Beſuchs hier zu⸗ 
rücklaſſen, venn der Berg iſt auch ihnen ein ſehr heiliger. Reben der 
Kapelle fuͤhren in ‚einer Vertiefung einige Stufen zu einem Kamine 
hinab, wofelbfi-die Türken: und "Araber ipren Kaffee au Iochen legen. 


*).1. Könige 19, 9-12, nn. 
») 2. Mofis 19,1%. Er 


. waren. 


Ein Brunnen, ber in folcher Höhe ſich zwiſchen den zwei Kapellen 
befindet, Tiefert das Wafier dazu. Mächtig bewegt ſowohl von dem 
großartigſten Erinnerungen am die uralte Herrlichkeit dieſes Gipfels, - 
der da rauchte, als der Herr mit Poſaunenſchall unter Blitz uns 
Donner zu Mofes ſprach und ihm das Geſeß verkündete, als auch 
son ber umnvergleichlich hehren und fremdartigen Ausſicht auf bie 
SWüſte ver zackigen Felſenberge, auf das Meer und in die Ferne nach 
Arabien und Aegppten, eine Ansfiht, Die im Umfange 200 deutſche 
Meilen betragen ſoll, verteilte ich gegen eine Stunde in Staunen 
und Anbetung verfunten. Sch war bier, wie mich mein: Führer ver⸗ 
ſicherte, faft 7000 Fuß über der Meeresfläche. Die Rührung vyerkieh 
mich lange noch nicht, ale wir wieder in das Kloſter zurädgelehrt 


Dem Sinai gegenüber uegt der Kath arinenberg, ber böchhe 
unter den Mebenbergen des Sinai. Am Fuße beffelben Uegt ein halb 
verfallenes und unbewohntes Kloſter, Erbapin genannt, Zwiſchen Ihm 
und dem Katharinenkloſter ſtießen wir am Ausgauge des Wadi Raha 
oder Boſtan auf eine. kleine Kloſterruine, el Boſtan genannt. Derglei⸗ 
den Kloſterruinen gibt es noch viele im Gebirge, die ich jedoch nicht 
geſehen habe. Wegen des äußert fchlechten Zuſtandes ver Wege ift ver 
Ratharinenberg nur mit großer Mühe zu befleigen: Zwiſchen dem Sinai 
und dem Katharinenberge zieht fih Das reijende mit Dekbäumen und 
Sudfrüchten angehaute und mit eingelnen Hütten gefchnüdte Boſtan⸗ 
thal bin, an weiches das ranse Erbayinthal mit dem gleichnamigen 
verlaffenen Klofter ſtößt. einem Felſen am Ausgange bes 
Bokanthales fpringt no —* Tages die. Duelle, welche Moſes 
einſt mit feinem Stabe daraus geſchlagen haben fol und deren Waſſer 
bis in das Klofter geleitet ifl. 
Das Klima des Klofterthales iſt nicht geſund, im Sommer drüdend 
heiß, im Winter eben fo kalt. Zwiſchen zwei ſehr hohen Gebirgen 


”._ 
liogend, wirb es zur Winterzeit täglich nur 3 Stunden, von 11 bie 
2 Uhr von der Soune beſchienen. Daher kränkeln die Mönche faſt 
das ganze Jahr hindurch, doch befand ſich einer unter ihnen, der 
ſchon 40 Jahre in dieſer Einöde lebte. Nächſt ven klimatiſchen Ein⸗ 
flüſſen mag das viele Faſten und die ſonſtige körperliche Lebensart 
der Mönche ſehr zu ihrem kränklichen Ausſehen beitragen?). Ihre 
Regel iſt ſtreng und ber Genuß des Fleiſches ihnen durchaus unters 
ſaqgt. Zu ihrer Nahrung dienen getrostuete Zifche, Butter, Käfe, Rei 
und getrodnete Früchte, eier drabſtua beſtand gewohnlich aus Butter, 





*) ; Im directen Wid ertowche mit diefer Angabe ſtehen die Berichte anderer 
BSeſucher des Siaai. So ſagt Döbeld geleheter Gönner, der Hof⸗ 
rath G. H. von Schubert, der au Anfang März 189 eine Woche im 

‚ St. Katharinenklofter zubrachte, im zweiten Bonbe feiner „Reife in das 
Morgenland:” „Die Höhe der Lage über dem Meere, die Beichaffenheit 

der Gebirge und der nit ganz unbedeutende Zufluß ded Waflerd, auch 
außer. der Seit ded Regens und des thauenden Schneed, durch einzelne 
Quellen. gibt dem. ta ber Sinnithälen eine fa wehlthätige Befchaffen« 
heit, daß man den Aufenthalt im Klofter mit Recht den in Kairo woh⸗ 
nenden Fremden ald den zuträgliähiten während der heißen Beit ded Jahres 
empfiehlt. Im Winter find die Verggipfel zumeilen tmochenlang mit 
- Schnee bedeckt, ſelbſt im Kloſterthale fällt dann nicht felten Schnee, der 
aber freilich alsbald wieder hinwegtpaut. Im Sommer, während det 
heiße Samum die Ebene am Meere mit feinem Glutſtrome erfüllt, ift 
die Luft im. Thale des Kloſters noch immer fehr gemäßigt; in der letzton 
Hälfte ded Nachmittags breitet der Horeb über daſſelbe feinen erfrifchen- 
den Schatten, und ein kühlender Buftzug flreicht dann hindurch. Einzelne 
« Erbfiöße werben ‚zuweilen auf den Belfenhöhen bemerkt, während das 
Kiofker ſelber Beine Berikärungen non Exbbehen erleidet. Die Hell tommi 
nie hieher; die Moͤnche genießen, bei hohem Alter, einer dauerhaften 
Geſundheit.“ — In Betracht der Umftände bin ich fehr geneigt, dem 
berühmten Naturforfher und Arzt v. Schubert Hier mehr Glauben zu 
ſcenken, als dem WBagnergefellen Döbel. 
' . d. H. 


" 
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Röfe, Datteln, abgefottenen Hanbein- und einem - Glas aryfiwa fer. 
Es wurde ſchon am Abende zuvor bereitet, weil wir früh, ehe noch 
der Gottesdienſt vollendet war, auf die Jagd gingen, die größten⸗ 
theils unfre einzige Beſchaͤftigung war. Während ber. zehn. Tage, die 
wir im Klofter zubrachten, ſchoſſen wir zwei Gteinböde, mehrere 
Rebhühner, Tauben und anderes Geflügel. Wir ließen ung diefelben 
zubereiten, und einige Moͤnche ſchlugen es nicht ans, -unfre Diſchgãſte 
zu fein, und aßen, unbekümmert um die Faſten und die Ordensregei, 
von den verbotenen Gerichten, jene nicht ee, als bis fich alle 


ebrigen entfernt hatten. 


Am Tage vor. unfrer Abreife beſchenten und die Börfteher des 


Aloſters mit einer Ziegenhaut voll Datteln und einem Sacke mit 


Granataͤpfeln, außerdem erhielten wir Brod, Kaſe md einfge Flaſchen 
Goldwaſſer, wofür wir ihnen Gegengeſchenke machten, theils in Geld, .. 


_ theils in Meinen Ntenfilien. So befpentte id einen aus ver Walla⸗ 


hei gebärtigen Mönch, mit bem ic. mich am meiſten unterhalten 


hatte, weil ich dad Wallachiſche beſſer ſprechen konnte, als das Grie⸗ 





chiſche, beim Abſchiede mit einem Tafchenmeſſer, um welches er 
mich gebeten. hatte. Zum Dank dafür hatte. er mein Kameel heimlich 
mit einem Sade voll Mandeln und- Oranatäpfein betaben, die mir 
auf der Rückreiſe herrliche Dienfte leifieten. u ur 
Am Morgen des 6. November. bradpten us bie Monche das 


Stammbuch des Kloſters, um unſre Namen einzuſchreiben. Unter | 


vielen andern, fanden wir nur bie Namen von zehn Europäern. Nahe 
dem wir au die unfrigen hinzugefügt hatten, verließen wir 2 Ahr 
Nachmittags mit dem innigften Dank für empfangene: Gaſtfreundſchaft 


das Kofler und traten unſre Reiſe nach dem Dorfe Tor am rothen 


Meere an, das brei Tagereifen vom Sinai entfernt if. Ich batte 
vor dem Kloſter noch eine Weite mit dem wallachifchen Moͤnche ge⸗ 
| plandert. wahrende die andern ſchon e eine Gtredr vorausgeritten waren. 


—. 27 — 


Als ih nun mein Kameel beſtieg fand ia daſſelbe ſo fpteht gefat: 
tet, daß ich nicht‘ darauf reiten tonnte. Ih rief meinen Treiber, 
den ich an feinem rothen Kleide als den Scheilh (Herm) ber Ka⸗ 


— meele erkannte, zu: daß ich nicht gut fitze, er aber meinte, ich ſaͤße 
für heute gut genug, und nahm auf meine Worte feine Rückſicht. | 


NAuf eine abermalige Beſchwerde diefelbe trofige Antwort. Jeht ſchiag 


ich die Flinte auf ihn an, und dieſe ſtumme Drehung half auf der 


Sietle. Er. zog das Kameel auf ˖ die Kniee, um es umzuſatteln. So 


....muß man mit.ben Arabern verfahren; nach ernſtlichen Drohungen 
ober einer gehörigen Tracht Prügel, find fie die beſten Leute. "Nach 


_  urgem Aufenthalte bei ver Geſellſchaft wieder angekommen, erzählte 
er den andern Kameeltreibern, daß ich ihn habe erſchießen wollen, 


und, da fe ihn nicht bedauerten, fondern vielmehr anslarhten, wurde. | 


er .ſo zornig, daß er ſith Abends, -opne- etwas zu genießen, nieber: 


legte. Am andern Morgen Tai er aber mit freundlichem Gruße zu 
“2 mir, fragte, ob ich gut gefchlafen habe, und befahl feinen Knechten, 
miein Kamereel aufs Befte zu: ſatteln. Bir ‚zogen unfres Weges, jedoch 
‚mel zu. Fuße, weil die Gegend zu felſig und ummwegfam war und 

‚öfter bie Kameele mit dem Gepäcke kaum durch die ſteilen wunderlich 

gewundenen Gngpäffe hindurch konnten. Wir waren am erſten Tage 


durch das Wadt Garba, am zweiten in das Wadi Slaf gekom-⸗ 
men, der Weg war meift ſehr abſchüſſig und zu beiden Seiten ſtarr⸗ 
ten bie nackten ſchroffen Felſen in ſeltſamen Gebilden empor. Abends 


als wir an einer Duelle, an denen bie Gegend keinen Mangel litt, 
unſer Zelt aufgeſchlagen hatien und eben unſer Abenbrod verzehrten, 
trat jener wallachiſche Moͤnch, dem ich mein Meſſer geſchentt, mit 


einem freundlichen „guten Abend!“ zu und md erkundigte ſich nach 


meinem Wohlbefinden. Ich fragte ihn, wohin er zu gehen gebente, 
-und erfuhr von ihm, daß er beufelben. Beg, wie wir, einſchlage. 


E dieranf erzaͤhlte er und, daß er ums bie vergangene Raqt ſchon “An J | 





geholt haben. würde, wenn er nicht, etwa eine Stuude vom Klofer 
entfernt, von einer Beduinenhorde angefallen worden wäre, bie ihn 
nicht eher habe losgeben wollen, als bis er ihnen das Gelo, welches 
die Mönche ihnen für Yutter, Käfe und andere Lebensmittel. ſchuldig 
. waren, bezahlt habe. Erſt auf feine Berficherung, daß das Gelb 
im Kofler für fle bereit liege, und fie es dert in Empfang nehmen 
könnten, ließen ſie ihn ruhig feines Weges weiter chen. . . 
„Am beitten Tage zogen wir durch. das enge erhaben. ſchöne Wadi 
Hebran, das letzte Thal des Gebirgs nach Wehen, das in bie. Ebene 
ei Kaa, in der Bibel die Müfte Sin genannt, mündet. Den hohen 
majeſtätiſchen Serbalberg hatten wir zur Rechten. Die lebte größere 
Hälfte ded Tage braten wir damit zu, Die fandige Ebene zu burch- 
ziehen, und langten gegen 6 Uhr Abends in Tor au. Es iſt ein 
Heiner nur aus einem Dutend Häufern beſtebender Sieden, und liegt 
dicht am weftlichen Arme des rothen Meere, am ſüdlichen Theile ben 
Bufen von Suez. Die Häufer fin ſchlecht gebaut, aber —arum. nicht 
minder ſehenswerth und merkwürdig; denn ihre Wände hefiehen mei 
aus den grellfarbigen Muſcheln und Korallen, an denen das rothe 
Meer überreich if. Man Tau fir) venten, weich buntes ſeltſames 
Anfehen viefe Hütten haben! Sie gleichen ben mit Heinen Muſcheln 
übergogenen Tabacks- und Schmuckkäſtchen, Die mau in Europa aft 
fieht. Die Gegend Tors iſt angenehm und für ben Naturforſcher 
äußerft intereffant. | 
Wir hielten uns hier über einen- ‚Monat anf, und unſre einige 
Befchäftigung des Morgens und Abends war die Jagd auf Waſſer⸗ 
vögel. Wir erlegten viele, deren Selle abgezogen und einbalfamirt 
wurden, darımmter auch Pelaffinen von verſchiebener Größe, die. wir 
und zu Dutzenden zubereitsten, und die mir und dem Schweden zur 
täglichen. Maplgeit. dienten. Der. Würtemberger war ſtets traut, fü - 
daß er keinen Theil daran nehmen Tonnte, wab unſer Dolmetfiher 





hielt zu ſtreng an dem Borfchriften feiner Religion, die ihm verbietet, 
Son einem Thiere zu een, beiten Kopf nicht abgefihnitten iſt, wenn 
ed noch Iebt. 

Eiwa eine Stunde nörblih Yon Tor liegt dicht am Meewonfer 
ein Berg, der vom Meere angeſchwemmt iſt, da er ſchichtweife aus 
Berfeinerimgen und Muſcheln befteht, Die man daſelbſt in den fchönften 
Exemplaren findet. An biefem Berge hin zieht ſich ein ſehr fchöner, ven 
Möntchen vom Berge Sinai gehöriger, mit Dattelbäumen and andern 
Süpfrüchten angebanter Garten, in welchem eine warme. zu einem 
Bade eingerichtete und mit einem fleinernen Hauſe überbaute Duelle 
fprudelt. Um Das von einem Mönche des St. Katharinenflofters be; 
wohnte “thurmartige Gebäude haben fi mehrere Lanbhäufer der Be: 
wohner von Tor und Bebuinenhütten ängefievelt. Dies iſt das 
Mofesbad (Hamam Mufa), und das freundliche Palmenthal, über 
welches der Mönch die Aufficdt führt, hat pen Ramen-el Wari, das 
Thal. Nicht weit von dem Garten finden fih noch amdre warnte 
Quellen, die mit Gebüfhen umgeben find und Heine Teiche bilden. 
In ihrer Näpe. erbaute ich mir eine Tleine Hütte, in welcher ich früh 
und Abends mehrere Stunden zubrachte, um Vögel und anbre Thiere 
zu ſchießen, vie hieher nach dem füßen Wafler jiehen. Es waren 
See »: und Landvögel, unter Ichteren beſonders Rebhühner mit den 
fhönften Farbenzeichnungen und in großer. Menge. Ihr Flug if fehr 
hoch und derſelbe wie bei der Taube; man hört fie Schon aus der 
Ferne, und ihr Geſchrei iſt dem der Kranniche nicht unähnlich. Das 
Männchen hat, dem Paradiesvogel ähnlich, zwei lange Ferern im 
Schwarze und einen frhönen ‚gelben Ringel um ben Hals. Eines 
Morgens fah ich über einem der Teiche einen Raubvogel ſchweben, 
der zu meinem großen Aerger mir alles andre Geflägel verjagte, 
Ich ging ihm nach und Hatte das Glück, ihn in dem Augenblicke, als 
er gerade auf feine Beute herunterfihoß, zutreffen, Zu meiner Freude 


ſaah ich, ihn aus den Waſſer ziehend, daß er eine Ente in den Bängen 
hatte, der ich fhon am vorigen Morgen nachgegangen ver. . So 
Hatte mir. ein. Schuß eine doppelte "Beute geliefert, und ich Tieß mir - 
den Entenbraten vortrefflich: ſchmecken. An demielben Tage vetfolgte 
ich eine wilde "Gans, die weit ‚Meiner als unſre Hausgäufe, auf ben 
‚Flügeln puntelgrau, am Bauche weiß und ſchwarz gefleckt und auf 
dem Kopfe init einem weißen Striche ‚gezeichnet. war. Der Bogel 
fieß fih mir gegenüber nieder, und wie ih durch das Gebüfh 
ſchleiche, um. ihn zu erlegen, läuft ein Beduine in berfelben Abficht 
an mir. vorüber. Schnell richtete ich meine Flinte anf ihn, er flop, 
und die Beute, die er ſchon zu haben glaubte, warb mir zu Theil. 


Der Schwede war über mein Jagdglück fehr erfreut, da er. ſelbſt 


nicht ſchießen konnte und nur mit der Beute Andrer feine Sammlung 
bereicherte. Zwar reifte er auf. königliche Koften, aber er war fo 
geizig, daß er nicht einmal’ Geld für Nahrungsmittel ausgeben wollte, 
"und begnügte. ſich mit dem Fleiſche der Beute, die ich ihm zubrachte. 
Er war ein unglücklicher Schütze, dem jeder Schuß mißlang und ber 


- immer die Schuld davon auf das Pulver, ven Schrot ‚ober bie: Flinte | 


J ſchob. Einſt fchoß er nach einem Raben, der ſich mehrere Dale in 
‚der Luft umdrehete und dann wieder davon flog. Sept lief er. ärger 
Ulich dem Meere zu, um fein: Gewehr hineinzuwerfen. Scherzend rief 


ich ihm nach, daß es an der Stelle. zu tief fet, um es wieber heraus: . 


zuholen, und verfprach ihm, von meinem Pulver Iaden zu laffen, 
vielleicht, DaB er dann mehr Glück hãtte. Er that es, ſchoß eine 


Pekaſſine und war nan wieder zufrieben. 





„Habe ich es nicht längft gefagt,. Daß -mein Pulver nichts taugt!“ 
Tief er freudig aus, und ih gab ihm lächelnd Recht, obwohi mein. 
* Yulver. ganz daſſelbe war, wie das feinige. 
Anm 30. November früh 6 Uhr ging ich abermals am Meeres: 
ufer jagen und hatte das Ungläd, daß fich meine Flinte während des 
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Anne. entlud und ich dabei die vordern Glieder meines rehten Zeigen 


Angers verlor; bei. allem ‚Ungfüde ein Glück, daß ich nicht die. ganze - 
Hand. einbüßte, Doch hindert: mich der Mangel Liefer Fingergliever 


gar ſehr bei der Außübung meines Handwerks. Ich beachtete meinen - u. 


Berluſt in den erſten Augenblicken wenig, denn ich kümmerte mich 


mnrhr um .den verlorenen Ladeſtoch. ber aus Mangel an paſſendem 


VDolze hier nicht zu erſetzen war, als um meine blutende Hand. In⸗ 


deſſen ertannte ich die Urſachen des Schutzes. Durch das taͤgliche 
Hagen war die Flinte etwas ‚abgenußt, der Dahn ſtand nicht fe in . - 
der Ruhe und das Unglüd war dadurch herbeigeführt worden, daß 


dunh das etwas zu große Zündloch Pulverkörner in die Pfanne ge⸗ 


rathen waren, bie ſich entzundeten, als das Schloß: aus der Ruhe 


ſprang. Der Schwede geberdete ſich bei meiner Heimkehr über mei: 
en Verluſt wie unfinnig, nicht. etwa aus Theilnahme für mich, fon: : 
. dem aus Cigennuß, weil ih ihm die meifte Beute: ‚geliefert. batte; 


ey wollte auf der Stelle zurückreifen und hätte gewiß den kranken | 


| Kölle zurüdgelaffen, wenn. er Kameele hätte betommen können. 
Meine Wunde heifte. indeſſen, ohne mir große Schmerzen zu 


verurſachen, und ſchon am dritten Tage ging ich wiederum nach meiner 


‚Hütte: bei ben Teichen und ſchoß wie früher, nur daß ich mit dem 


Mittelſinger abdrückte. Jetzt gab: ſich ver Schwede wieder zufrieden 
über die Beute, die ich ihm nach Hauſe brachte und unter feiner Aufſicht 


einbalſamirte. Ja ec wollte mich nicht wieder zurück reiſen laſſen, u 


ich ſollte in Tor bei ihm bleiben, ihm Fiſche und Krebfe fammeln 
helfen und mich endlich mit einigen Matroſen nach den Inſeln des 
| rothen Meeres begeben, um dort Vögel und andre Thiere für ihn zu 
erlegen. Ich hätte ‚gern T eine, Borfchläge angensınmen , "aber er . 
ſcheuete die Koften ver Heberfahrt, und fo wurde nichts Daraus. 


AUnterdeſſen war unfer wäürtemberger Neifegefährte von Tag zu 


Tage kranter geworder und ich fing an, an ſeinem Auftemmen zu 


zweifeln. Dazu kam, daß, als ich eines Mittags nach Pamfe Behete, 
der Schwede mi mit der Rachricht erfredte, unfer Dolmetſcher fei 
an der Peſt ertrantt, wie er ſich ſelbſt Kberzeugt habe. Label ver- 
bot er mir, den Janitſcharen zu beſuchen, and marhte mir ben abſchen 
lichen Vorſchlag, ohne die beiven Kranken, die ſeinewegen verhungern 
tonnten, da er Doch nur Schaden von ihnen gehabt, abzureifen. Cs 
wäre Das Schlechteſte geweſen, was ich hätte thun können, wenn ih 
meine Reifegefährten, meinen Landemann, auf ftemder Erde hätte 
verſchmachten Iaffen. Ich befuchte ſowohl ven Tiſchler, als auch ven 
Dolmetſcher mid überzeugte mich gleich beim Eintritte in Die Stube, 
daß ſich der gelehrte ſchwediſche Raturforfcher,, der auch zugleich Arzt 
war, in der Krankheit geirrt hatte. Er hätte ala folder wirfen ſollen 
daß die Peftbeulen nur unter den Armen und Schultern aufichwellen. 
Die Krankheit des Dolmetfhers war nichts weiter ale eine ſtarke 
Entzündung des Ellenbogens, in Yolge deren er den Arm in einer 
Binde trug umb mehrere Tage nicht ausging. Bald war er wieder 
hergeftellt, und au Kölner genas ie weit, daß wir und zur Weiter: 
reife anfchiden konnten. 

Am 10. December verließen wir Tor und gingen auf. vem Land⸗ 
wege, den Meerbuſen zu unſrer Linken, nach Sue zurück. Wir 
hätten zu Waſſer eher dahin gelangen können, allein der Meerbuſen 
von Suez iſt wegen der vielen Klippen und Untiefen ſchwer zu be⸗ 
fahren, und wir wählten auch außerdem den Landweg, um unſre 
Sammlungen zu vergrößern. Unſer Weg führte durch eine tagelange 
fandige, felſige Waſte, el Kaa genannt, ımd hier fah ti} zum erften 
Male, wie die Kamerltreiber ihr Brod baden. Sie ſammeln nämlich 
den dürren Kameelloid, zünden ihn an, und laſſen ihn zu Kohle 
brennen. Unter der Zeit bereitet ein Andrer in einem hölzgemen Ge⸗ 
füße einen Teig aus Mehl und Waſſer, drütkt ihn zu einem Kuchen 
breit und fehartt ihn fo Lange in die glühenten Kohlen ein, bis er 
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ausgebaden if. Zu dieſem Zwecke wird ber Kameelkoth von ben 
Treibern forgfältig gefammelt, weil in ber Wüſte kein Holz gu finden 
it, das zu dieſem Behufe taugt. Oft traten unſre Kameeltreiber des 


Morgens noch ganz nüchtern ihre Reife an und hungerten bis zum 


Abend und waren dabei doch heiter und guter Dinge. Cbenfo wie 
ithre Herrn find auch die Kameele an Entbehrungen gewöhnt; fie 
mußten fieben Tage ohne Waſſer gehen, da auf unferm Wege kein - 
Brunnen zu finden war. Aush mit unferm Waſſer ging es fehr knapp 
zu, und nun kamen mir bie Granatäpfel, die ih von dem wallachi⸗ 
ſchen Mönche im Sinaikloſter für mein Tafıhenmefler erhalten hatte, 
trefflich zu Ratten. | 

Rah drei Tagen kamen wir in ein Thal, Wadi Naſſeb, das 
ganz mit Mannabäumen und anderm Gebüſch angepflanzt war. Die: 
fer Baum ſchwitzt zu gewiffen Zeiten einen Saft aus Stamm und 
Aeften, der in Tropfen auf die Erbe fällt mb dann als Manna ges 
fammelt und verfehidt wird; ex if ein Theil des Nahrungszweiges 
der Einwohner von Tor und ich habe öfters welchen genoſſen?). An 
demſelben Abende frürzte unfer Dolmetfcher von feinem Kameele und 
fo heftig, daß wir ihn anfangs für todt hielten. Es war jedoch 
nicht fo gefährlich, wie wir fürdteten; ex erholte ſich bald wieber; 
Loch mußten wir nnfre Zelte in einer Gegend aufſchlagen, in der wir 
vor Räubern nicht ſicher waren. 

Am folgenden Abende ging der Schwede, ſobald das Zeit aufge: 
fhlagen und die Mahlzeit eingenommen war, nach dem. Ufer des 
Meeres, wo er einen Pelikan fah. Mehrere Male hatte er ſowohl 


*) Die feinen Körner diefed Manna entfichen, wie die Naturforſcher angeber, 
vom Stiche eined Heinen Infectd in daB Blatt des Baumebd. und haben 


feinen Rahrungsftoff in fi. 
—* 
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zweifeln. Dazu kam, daß, als ich eines Mittags na Haufe kehrie 
der Schwede mich mit der Rachricht erfäpredte, unfer Doimetiäper fat 
an der Peſt erkrankt, wie er füch ſelbſt überzeugt habe. Dabei ver: 
bot er mir, den Janitſchaten zu beſuchen, and machte mir den abſcheu⸗ 
lichen Borſchlag, ohne die beiden Kranken, die feineliwegen verhungern 
Tonnten, da er doch nur Schaden von ihnen gehabt, abzureifen. Es 
wäre das Schlechteſte geweſen, was ih hätte than können ;" wenn ich 
meine Reiſegefährten, meinen Landsmann, auf fremder Erbe Hätte 
verſchmachten laſſen. Ich beſuchte ſowohl den Tiſchler, als auch den 
Dolmetſcher und überzeugte mich gleich beim Eintritte in die Stube, 
daß ſich der gelehrte ſchwediſche Naturforſcher, der auch zugleich Arzt 
war, in ber Krankheit geiret hatte. Ex hätte als ſolcher wiſſen follen, 
daß die Pefibeulen nur umter ven Armen und. Schultern aufſchwellen. 
Die Krankheit des Dolmetſchers war nichts weiter als eine ſtarke 
Entzündung bed Ellenbogens, in Folge beren ex den Arm in einer 
Binde trug und mehrere Tage nicht ausging. Bald war er wieder 


u hergeſtellt, und auch Köliner genas » weit, Daß wir und zur Weiter⸗ 





reife anſchicken konnten. 

Am 10. December verließen wir Sr und dingen auf. beit Land⸗ 
wege, den Meerbuſen zu unſrer Linken, nach Suez zurück. Wir 
hätten zu Waſſer eher dahin gelangen kömnen, allein ber Meerbuſen 
von Suez If wegen der vielen Klippen und Untiefen ſchwer zu bes 
fahren, und wie wählten auch außerdem ben Landweg, um unfee . 
Sammlungen zu vergrößern. Unſet Weg führte: durch eine tngelange 
fandige, feige Wäfte, el Kaa genannt‘, nad bier fah ich zum erſten 
Male, wie die Kameeltreiber ihr Brod baden. Ste faͤmmeln nämlich 
den dürren Kameelkoih, zünden ihn an, und laſſen ihn zu Kohle 
brennen. Unter Der Zeit bereitet ein Anbrer in einem hölzemen Ge⸗ 
füße einen Teig aus Mehl und Waffer, drückt isn zu einem Nuchen 
beeit und ſcharrt ihn fo Iange In die glühenden Kohlen ein, bis er 








‚aubgebaden if. Zu dieſem Zwede wird der Kameelkoth von ben 
Treibern forgfältig gefammelt, weil in der Wüfe kein Holz zu finden 
‚a, das zu diefem Behufe taugt. Oft traten unſre Kamerliveiber des 
Morgens noch ganz nüchtern ihre Reife an und hungerten bis zum 
Abend und waren Dabei doch heiter und guter Dinge. _ Ebenfo wie 
ithre Herren find auch die Kamerle an Entbehrungen gewöhnt; fie 
mußten fieben Tage ohne Wafler gehen, da auf unferm Wege kein 
Brunnen zu finden war. Auch mit unferm Waſſer ging es fehr knapp 
au, und nun kamen mir bie. Granatäpfel, die ich von dem wallachi⸗ 
Shen Mönche im Sinaikloſter für mein Tafchenmeffer erhalten hatte, 
trefflich zu Ratten. | 
Rah drei Tagen Tamen wir in ein Thal, Wadi Naffeb, das 
ganz mit Mannabäumen und anderm Gebüfch angepflanzt war. Die: 
fer Baum ſchwitzt zu gewiſſen Zeiten einen Saft aus Stamm und 
Aeſten, der in Tropfen auf die Erbe fällt und dann als Manna ges 
fammelt und verfhidt wird; ex if ein Theil des Nahrungszweiges 
der Einwohner non Tor und Ich habe öfters welchen genoffen’). An 
demſelben Abende fürzte unfer Dolmetſcher von feinem Kameele und 
fo heftig, daß wir ihn anfangs für todt hielten. Es war jeboch 
nicht fo gefährlich, wie wir fürchteten, er erholte ſich bald wieder; 
doch mußten wir unfre Zelte in einer Gegend aufſchlagen, in der wir 
vor Räubern nicht ſicher waren. 
Am folgenden Abende ging der Schwede, ſobald das Zei aufge⸗ 
ſchlagen und die Mahlzeit eingenommen war, nach dem Ufer des 
Meered, wo er einen Pelikan fah. Mehrere Male hatte er ſowohl 


*) Die feinen Körner dieſes Manna entſtehen, wie die Raturfſorſcher angeben, 
vom Stiche eines Heinen Inſects in das Blatt des Baumes. und haben 
keinen Nahrungsſtoff in ſich. 
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| mit Sqrot als auch mit Rugeln nad ihm oekhoffen, one fe er u 


fortgeffogen wäre. Endlich traf eine den ‚großen Wafferbeutel, ımb 


ver Bogel Mel rädwärts um. Sogleich lief der Schhwede auf Um zu, 
verſetzte ihm mit der Kolbe feines Gewehres noch einige Schläge und | 
kehrte freudig zu und zurück. Wie hatten ihm von Weiten zugefehen. 
und glaubten, er probire feine Flinie als er immer ſo hin und her 
lief. Der Vogel map mit ausgebreiteten Nägeln von einer Spipe 
I verſelben zur andern 10! / Fich, und feine Körperlange von bem lans 


gen Schnabel bis zu den Füßen war, wenn er ausgeſtrect da lag, 
7 Zub. Das Mertwürbigfte an vieſem ſchwanenartigen Vogel iſt ber 


große Waſſerbentel am uUnterſchnabel, in welchem es, ‚wenn fein 


Weibchen landeinwärts in Felſenklüſten bruten ober wenn die Jungen 


ausgekrochen ſind, eine ſolche Menge Waffer zum Reſte trägt, daß 


auch das dürſtende Kameel der wüßte, das daran vorbeigeht, öfter. 


davon gelabt wird. 


Beſchaͤftigt, dem Vogel das Fell adſegiehea, um es einzudolſae 
miren, äußerte ich gegen. den Schweben, es-tomme mir ſehr fonderbar. 
vor, daß am Vogel teine Berlegung zu bemerken ſei. „Entweder iſt 


er vor Schreden geftorben, oder ex. war. nahe daran, zu enden, ehe 


Sie noch ſchoſſen.Sogleich eilte er herbei, um mir zu helfen, machte. 
ohne daß ich es merken ſoute, mehrere Heine Sqnitte in das Ki 
und fagte zu. mir: . 
„Sehen Sie, Hier ſind Schroten durchgegangen.. Ho Schro⸗ 


ten ⸗ erwiederte ich; „dieſer Vogel iſt wahrſcheinlich vor mehreren 


ur Tagen von Räubern angefallen worden und hat im Kampfe mit ihnen 


biefe Stiche davon getragen. Da er num vermuthlich gehört hat, daß 


eine Raramane von Tor im Anzuge fei und fig barumter ein berühm: | 
ter Arzt. befinde, fo Hat ex gewartet, bie Sie ankamen, um ſich von 
Ihnen curiren zu laſſen, u aber w feinem Inge an den In: 


= rechten getommen. u 
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Sqweigend entfernte fich der Raturforſcher. 
Von unſrer legten Eagerflätte aus wendete ſich ver Weg rechts, 


. u wir fielen wieder in den Weg ein; ven wir herwaͤrts gemacht hatten, 
und nach drei Tagen Tamen wir eines Abends Suez. gegenüber am 


Mer ves Meerbuſens wieder an. Mit einen Male erhob fi ein 
ſo großer Sandſturm, daß keiner don. der Reiſegeſellſchaft ein Auge 
. Öffnen Tonnte. Im Augenblide drehten fi die Kameele, frärzten zur - 
Erde nieder und waren nicht eher wieder von der Stelle zu bringen, 
als bis der Sturm vorüber war. Zum Glüd war. er kurz, aber 
- Dabei ſehr heftig. Um bie. Augen gegen den feinen ätzenden Sand 
zu ſchützen, trägt man Saudbrillen, die in Leber gefaßt, mit gewöhn- 
lichem Glaſe verſehen und fo gemacht find, daß fie das ganze. auge 
“  beveiten und Teinen Sand durchdringen Yaffen. M 
Auf dem vothen Dieere-fahen wir mehr als 40 Kriegsſchiffe, die, 
zum Kriege ausgerüftet wurden, den der Paſcha bon Aegppten mit 
den Mauren führte. Amt diesfeitigen Ufer waren viele Menſchen umd 
mehr als 200 Kameele beſchäftigt, Waſſer von den Quellen des Mo⸗ 
ſeobrunnen zu holen und es. nach. der Meerenge zu bringen. Von 
da wurde es in Heinen Schiffen nach der Flotte ober zum Verkaufe 
nach der Stadt gebracht. Zwar befindet fih in der Nähe derſelben 
ein Brumen, aber von ſo ſchlechtem, abſcheulich riechenden und 
ſchmeckenden Waſſer, daß mir noch immer übel zu Muthe wird, 
. wenn ich daran denke, wie ich auf der Hinreiſe nach. dem Sinai 
mich Damit begnügen mußte. Auf einem ſolchen Waſſetſchiffchen 


- fuhren wir nad) Suez über, welches innen und außen mit Militäͤr 


bdeſetzt war. Der Güte eines arabiſchen Soldaten, den ich darum 

anſpras verbankte ich den erften friſchen Labetrunk. | | 

Bir verweilten einige Tape in der Stadt, und ich bemußte die - 

Zeit, am Ufer des Meerbufen, theild auch im Meere ſelbſt, Conchilien 

zu ſuchen, um meine und des Schweden Sammlung zu bereichern. 
3°... 
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Zur Zeit der Ebbe kann man fich ziemlich weit ind Meer hineinwagen, 
nur muß man, wie ih oben fchon bemerkt habe, wegen ber oft fehnell 
und unerwartet eintretenden Fluth, fletd auf einen eiligen Rückzug 
bedacht fein. 

Am 21. December. Morgens traten wir unfre Rüdreife nad 
Groß Kairo durch die Wüfte wieder an und brauchten dazu brei Zage. 
Faſt täglich begegneten und Militärzüge, bei denen fih oft mehr als 
1000 Kameele befanden. Die unbarmhberzigen Soldaten ließen vie 
zum Tod ermatteten und kranken Tpiere auf der öden Straße Liegen, 
ohne fie zu erflechen oder zu erfchießen und fo ihrer Dual ein Ende 
zu machen. Sie mußten elenviglih verfungern und. verſchmachten. 
Der Anblick der hinſterbenden Thiere rührte mich zu Thränen. Sch 
fonnte die graufame Undankbarkeit der Menfchen gegen cin Thier 
nicht begreifen, daß ihnen von fo unendligem Nutzen und ein Schag 
iſt, den fie werther halten follten, als Gold und Edelſtein. Das 
Kameel, das heilige Thier, das Wunderthier des heißen Morgen: 
landes, das „Schiff der Wüſte,“ wie es von den Arabern genannt 
wird, iſt ſchon durch feinen Körperbau und feine befondern Eigen: 
ſchaften dazu eingerichtet, Menfchen und Laflen durch die Wüfte, Die 
feine Heimath ift, zu fernen Ländern zu bringen. Es wandert tages 
lang, ohne einen Tropfen Waſſer zu genießen; um jedoeh die Zunge 
und den Schlund feucht zu erhalten, nett es fich dieſelbe durch eine 
Seuchtigkeit, die fih in einem brüfigen Beutel an feinem langen 
Dalfe befindet, oder durch einen Schlud Waſſers, das firh. in Dem 
zweiten Magen des Thieres mehrere Tage lang erhält. Zur einzigen 
Nahrung dienen ihm einige harte Dornen - und Diftelgewächfe, zus 
deren Zermalmung feine Kinnladen und Zähne befonvers eingerichtet 
find. Die Sohlen feiner Füße find breit und weich und fo beſchaffen, 
daß fie niet zu tief in den Sandboden treten, ſondern leicht darüber 
bingleiten, und der ganze Bau feines Körpers iſt äußerſt muskulös 
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und knochig. Und ſomit iſt es recht eigentlich zu den Mühſeligkeiten 
eines Laſtträgers der Wüfte geſchaffen. Sein aus einer fetten Maſſe 
beſtehender Buckel dient zum Laſthalten, und darüber iſt ein Sattel 
gelegt, der vorn und hinten etwas vorſteht, ohne jedoch auf den 
Buckel zu drücken. Mittels zweier Gurte wird er um den Leib feſt⸗ 
gehalten, damit die Laſten, welche auf dem Sattel und zu beiden 
Seiten deſſelben befeftigt find, beim Auf- und Niederſteigen des Ka⸗ 
meels weder vor» noch rückwärts fallen Tönnen. Iſt das Thier 
einmal beladen, fo trägt es feine oft 6 bis 7 Eentner ſchwere Lafl 
willig und laͤßt fih biefelbe nur ungern wieder abnehmen. Während 
des Nachts ſchläft ed unter derſelben. Rur das Beladen des Thiers 
geſchieht nicht ohne Mühe und Schwierigkeit, ımd wenn die Laſt, bie 
ihm aufgebürbet wirb, feine Kräfte überfleigt, fo if es ſelbſt nicht 
durch Schläge zu bewegen, von der Erbe aufzuftehen, ſondern flößt 
ein erbarmungswürbiges Geheul aus. Das Aufflehen, fo wie das 
Niederlaſſen des Thieres gefchieht in vier regelmäßigen Bewegungen. 
. Wird es während des Tagemarfches genöthigt, fi auf bie Kniee 
nieberzulaffen, damit fein Reiter abfleige, fo läßt es meift auch jene 
Jammer⸗ und Klagetöne hören. Uebrigens ift es die Sanftmuth und, 
Geduld ſelbſt, trabt ruhig fort, wenn ihm fein Zührer nur etwas 
- vorfingt oder vorfpielt, und überläßt fich oft der Leitung eined Kindes. 
Auch in den Städten wird. das Kameel als Laflträger benutzt, 3. 2. 
bet Bauten, zu welden es Holz und Steine herbeiſchafft. Kleine 
* Steine werben auf ein zu beiven Seiten des Thiers ausgebreitetes. 
Net von ſtarken Seilen gelegt, und biefes dann über. dem Rüden 
zufammten gezogen. Schon das junge Kameel, auch wenn es noch 
an der Mutter faugt, wird zum Lafttragen angehalten, fo daß das 
arme Thier nicht einmal eine freie Kindheit genießt, wie unfre Haus: 
thiere. Die Mil des Kameelweibchen, die nie zum Lafltragen ges 
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braugt werden, iR wahrhaft, das Kameelfeifh von gutem nur 
etwas - ſaͤßlichem Geſchmade; gewohnlich wird, es s eingepoͤlelt ge 
noſſen. 
| Nach diefer. Heinen Abſchweifung tehren wir wieder zu ufrer 
Wüßlenteife zurück. Den folgenden Tag famen wir durch eine Ge- 
gend, in welcher wir noch deutlich die Spur einer Ueberſchwemmung | 
ſahen, die vor Jahrhunderten, vieleicht nor Jahrtauſenden Hier. ſtatt⸗ 
gefunden haben mußte. Der ebene, wellige Boben war mit verflei- 
werten Baumftänmen überfäet, und es kam mir vor, als fei ein: 
ganzer Wald umgehauen werben. . Neben. ven ‚Stämmen lagen Aeſte 
und Zweige, die noch an einander paßten, aber alles Stein. Als 
wir Abends unſer Zelt aufſchlugen, gerieth der würtembergiſche Tiſch⸗ 
Nler mit dem Schweden in einen fo heftigen Wortwerfel, daß beide 
ihre Flinten ergriffen und Miene machten, auf einander Ioszubrüden. 
Schnell ergriff auch ich die meinige und: trat. drohend zwifchen die, 
Streitenden, die Taum amölf Schritte‘ von einander entfernt fanden. - 


Der Erfte, der loszudrücken wagt,“ rief ich ihnen .zu, „Lommt: nicht . 


lebend vom Plage, fonbern fällt von meiner Hand und wird als 
- wildes Thier der Wüſte einbalfamirt und. mit der Sammlung nah 


| Schweden geſchidt, welches Loos wahrſcheinlich den. Naturfſorſcher 
ſelbſt treffen wird.“ Dieſe Drohung hielt die wüthenden Menſchen 





wenigſtens von Mord und Todſchlag ab, ihren Groll beſchwich⸗ 


tigte fie aber nicht. Zum letzten Male aßen und ſchliefen wir unter 
dem gelte in ber Wuſte; das Nilthal war nur wenige Stunden noch 

entfernt. —— 
Kaum grauete der Morgen, als ung ‚die Führer weckten, weil J 


| . wir alle neugierig ‚waren, zu wiſſen, ‘ob ſich die fchen in Tor und 
zugekommene Nachricht  beftätige, daß alle Beduinen aus ber Wüfle 
einberufen worden feien, um dern. Deere das Gepäd nachzutreiben. 
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Bir zogen raſch vorwaͤrts und bald ſah mein Auge die Spigen ve 
Pyramiden, bie fi jenfeits des RUS immer majefätifcher erhoben, 
ie! näher wir ihnen. kamen. Gegen Mittag erblickten wir die Ci⸗ 
tabelle, nach und nach einzelne Minarets und Häuſer der Stadt, 
in die wir am 28ſten December 1883 Nachmittags 4 Uhr, nach 
zehnwoͤchentlicher abwefenheit geſund und munter unſern Bang 
Ä hielten. - | I | 


In Aegypten. 





. Unguptige Rekruten. — Mein Landsmann Hempel und beflen Brau. — 
Ratten» und Maͤuſejagd. — Der deutiche Naturforſcher Raͤppel. — Rüp- 
vels Neger und ded Schweden Seil. — Mehemed Ali und Schubra. — 
Wanderung nad den Pyramiden. — Der Rilmefler auf der Infel KRu⸗ 
Boah. — Spuren ber legten Nilüberſchwemmung. — Gizeh. — Große 
Lebenögefahr. — Die Pyramiden. — Die Pyramide des Cheops. — Der 
Sphinx. — Das Mumienfeld. — Sakkara. — Die Kammern der Ihier- 
mumien. — Probelampf eined Infanteriftien mit zwei Gavallerifien. — 
Abreife von Kairo und Ankunft in Alerandrien. — Der bänifche Ge⸗ 
neralconſul Dumreiher. — Ein Brief aud der Heimath. — Doctor 
Koch. — Jagdpartien. — Neue und ſtaͤrkere Sehnſucht nad dem gelob- 
ten Bande. 


Wir ritten durch die Stadt bis gu dem Platze Esbekieh, an dem 
das Hospital. liegt und ber mit Soldaten angefüllt war. Es begeg⸗ 
neten uns Abtheilungen von Mannfehaft, die aus zwölfiährigen Kin; 
dem und fechsziglährigen Greifen befand. Sie waren wie bie Ges 
fangenen gefeſſelt, die ich im Gefängniß gu Aprianopel gefehen, und 
wurden zur Stadt hinausgefchleppt, um umter die Waffen geftellt zu 
werben. War der Anbiid der alten bärtigen Greife, bie ſich mit 
ſchwachen Kräften nur mähfam fortfchleppen, ſchon traurig und herz: 
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zerreißend, fo war es der ber Väter und Mütter, die ihren Kindern 
und Enteln mit Iautem Sammer nachliefen, noch mehr. Einige rauf 
ten ſich mit wüthenden Geberden die Haare aus, zerfleiſchten ſich das 
Geſicht, zerriffen ihre Kleider, Andre warfen fi auf die Erbe und 
wählten mit ihren bintigen Nägeln verzweiflungsvoll im ande. 
Doch alle war vergebens, fie fanden Tein Erbarmen, ihre Angehöri: 
zigen wieder zu befommen, und wurden endlich von den Soldaten 
"mit Schlägen nach der Stabt zurüdgetrieben. Nicht Lange konnte ich 
den Anblid des Jammers und Eends um mich her ertragen. Raſch 
eilte ich meinen Reifegefährten nad, und flieg in ber Frankenſtraße 
in einer Looante de Guerre ad. Au der Thüre begegnete ich meis 
nem Landsmanne, dem Mufllvirector Hempel, der eben mit feinem 
Weibe feine Eſel befleigen wollte, um. nah Groß⸗Kairo, mo er 
wohnte, zurädgulehren. Meine Reifegefährten Hatten ihn ſchon vorm 
Berlufte meines Zeigefingera benachrichtigt, und er zeigte mir wahre 
und aufrichtige Theilnahme. Seine ſchöne Abpffinierin betrauerte 
meinen Verluſt noch lebhafter, und wurde nicht eher wieder ruhig, als 
bis ich ihr durch ihren Gatten einen Beſuch für den morgenden Tag 
zugeſagt hatte. Ich hielt mein Wort und ſah mich in Hempels 
Wohnung als. ein willkommener Gaſt. Seine Einrichtung war äußerſt 
einfach und hinfichtlich des Ameublements der Zimmer ganz nach morgen» 
ländiſcher Art. Seine ſchwarze Frau ſtellte mir ihre artig erjogenen 
Kinder vor, die ih mit Mandeln. und Datteln, mit denen ich noch 
von meiner Rüdreife vom Sinai reichlich verfehen war, befchentte; 
für den Bater hatte ich einige Flaſchen Wein, der in Alt⸗Kairo nit 
zu haben iR, mitgebracht. Beim Genuffe derſelben und in Grimme: 
rungen an bie Heimath vergingen uns die Stunden, und bie Sehn⸗ 
fucht nach berfelben wurbe lauter als jemals in mir rege, als mein 
freundlicher Wirth, mir auf verſchiedenen Inſtrumenten, die er mit 
großer Kunſtfertigkeit behandelte, einige Piecen vorſpielte. Ich theilte 
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ipm meine Gefühle mit, aber fie fanden dir feinem Beten w wenig Ans 
Mang. Ja er ſchien ſogar ga bereuen, daß er (ch. vor einigen Jahren 
hatte von HOeimweh beſtimmen laſſen, mit großem Koſtenauſwand Teime 
Vaterſtadt noch einmal zu beſuchen, und ex bezeugte feine Luſt, es 
zum zweiten male zu thun. Er lebte in günſtigen Berhältniffen,. und 
eine zarte Liebe feſſelte ihn an fein Weib mub feine Kinder. Der‘ 


‚ Wnblit diefer glüclichen Familie erimmerte mich lebhaft an bie bes - 


wrolet Schloſſers in Nleranbrien. Erſt am fpäten Abend verließ ich 
die Wohnung meines: lieben Freundes umb Tehrie auf amen lei a 
airo zuräd. 

An andern Morgen bat mich der Eqwide mit ihu auf bie 
Ratten: und Maͤuſejagd zu gehen, und ich verſtand mich dag. Unſer 
Reifogefährte Kölner nabm aber keinen Tpeil baran; er konnte ſich 
mit dem Naturforſcher nicht wieder verſöhnen und relſte wenige Tage 
nach unſter Ankunft nad Alexandrien ab. Die Beute, die wir nach 


Hauſe brachten, war kaum der Mühe werth und befand nur im eini⸗ 


gen Mäufearten, deren Belle ber Schwede feiner Samuuung einver⸗ 
feibte. Bei unfrer Rückkehr trafen wir in ber Locante, in welcher 


wir abgetreten waren, ben berühmten deutſchen Radurforfcher Ednard 
Rüppel, der eben aus Appffinien. angekommen war. Er wer ganz 


orientaliſch gekleidet unb trag einen langen Bat, ber ihm bis auf 
die Bruſt herabfiel und ihm ein ehrfurchigebietendes Anſehn gab. Leis: 
ber reifle er fhon am folgenden Tage nal Alerandrien ab, um nach 


Europa zurückzukehren. Der Reger, welchen er fich früher in Aegyp⸗ 


ten gelauft und zur Jagd und zum Einbalſamiren abgerichtet hatte, 
“ blieb in Kaixo zurüd. Zum Dant für treu geleiftete Dienfte hatte 
ihm fein edler Herr außer dem Gewehre, aus welchen: er geſchoffen, 
und andern Gaben; die Freiheit geſchenkt. Dex ſchwediſthe Ratur⸗ 
forfcher ſpeculirie auf. den Beſitz dieſes Negers und. ging mit dem 

Plane um, ſich als Militärarzt bei den Truppen des Paſcha amber: 


BE | VEN GE on 
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ben zu laſſen, um auf ven Feldzügen feine Kenntniffe und feine 


. . Sammlungen ohne, weitere Koſten zu bereihern. Dabei follte na: 


türlich der Neger das Beſte thun. I. dieſer Abſicht haite ·er ihn zu 
ſich rufen laſſen, ihn zu einer Jagdpartie eingeladen und ihn Ben 
. bie ‚erlegte ‚Beute. einzubalfamiren. Dabei hatte. ex er ſich von der 
Brauchbarkeit und Geſchicklichkeit bes Schwarzen. auf das Genügendſte 
überzeugt und lud nad) vollendeter Arbeit ihn zu Tiſche ein. Ic 
war zugegen, als bie Mahlzeit aufgetragen wurde; fie befand. aus 
etwas Kohl und einem halben Ei. Der Neger nahm daran Theil 
und wartete lange Zeit auf andre Gerichte, um feinen durch die Fagb 
onfgeregten Hunger zu fillen, und da, na langem Warten. nichts 


. mehr auf der Tafel erfchien, flieg er unwillig auf, dankte für die 
Dienſte des Raturforſchers, in die er nich tteten würde, und ſagte 


mi Stolz: 
„Bon Rüͤppels Tafel Find mehr Gerichte weg⸗ als auf die Ih⸗ 
rige aufgetragen worben. Mit dieſen Worten empfahl er .firh. Und 


P 


ſo ſcheiterte der Plan des fuperflugen RNaturforſchers abermals an 


ſeinem Geize. 


Wabhrend wmeines erſen Aufenthaltes in Kairo war “ mir ih 
. möglich gewefen, den Virekonig von Angeficht zu ſehen, weil er. im 
Binter nur wenig in bie Stadt kommt und mit dem Beginn des 
Frühjahrs feinen: Sommerpalaft zu. Schubra bezieht. Es war mir 
fo viel von biefer großartigen. Schöpfung Mehemed Als erzählt, fie 


war mir als ein Wunder angeprisfen worden, das feines Gleichen - 
im Orient nicht haben follte, daß ich in der Srüße eines Morgens . 


eine Wandrung dahin deſchloß. 

Schubra iſt ein kleines, eine Stunde. von ver Sauptfadt am 
Nil gelegenes Dorf. Auf dem Wege. vapin hatte ih das Glüd, von 
dem Bicelönige eingeholt zu werben, ber mit einem großen Gefolge 


an mir vorbei, ritt. Dem Zuge voran eilten wei Laufer, und Alle 
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die fich auf ver Straße befanben, traten feitwärts in gebeugter Hal⸗ 
tung und mit über die Bruſt gekreuzten Händen, den Gebieter de- 
müthig grüßend. Je zwei mit allerhand Geräthſchaften, vorzüglich 
mit vielen Tahadepfeifen, beladene Kameele eröffneten und beſchloſ⸗ 
fen den Zug, im deſſen Mitte der mächtige greife Beherrſcher Yegyy- 
tens, umgeben von den Großwärbenträgern feines Reichs, anf einem 
—— arabiſchen Pferde ritt. Ein niajeſtätiſcher ſchneeweißer 
Bart ſchmuͤcte fein Geſicht, das durch die Lebhaftigkeit feiner Augen 

ſehr an Ausdruck gewann, und feine Haltung auf dem Pferde war 
trotz der Laſt der Jahre kraͤftig und wurdevoll. Seine Kleiduug war, 
bei aller. ſeiner Borliebe für europaͤlſche Kultur, bis auf das Kieinfe 
orientaliſch und von blendender Pracht. ‚Die Straße, auf der er ein⸗ 
herzog, führte durch eine fhöne im Schmude von. Dattelpalmen aund 
Trauerweiden prangende Gegend an einem Tünftlich aufgeworfenen 
Hügel vorbei, worauf einſt Rapoleon einen noch fiehenden Zelsaras 
phenthurm errichten ließ, und bog, ‚unweit bed Hügels, in eine herr⸗ 
liche Allee von Splomoren und Alazien ein, bie bis nad Schubra 


führt. Schnell brachte ip, hinter einem Dattelbaume verborgen, die . 


Umriſſe des Zuge auf ein Blatt Papier and eilte ſodaun dem Bice 
tonig nach Schubra nach. 

Der Basten übertraf bei weiten die mir davon gemachten Be 
freibungen und felbft meine Erwartungen. Er if ein wentg nach 
rürkiſchem Geſchmack angelegt; bie Wege ‚mit bunten Steinen . ges 
pflaſtert, fo daß man glaubt, es feien prächtige Teppiche daruͤber 
gebreitet, und zu beiden Seiten mit Maulbeerbäumen eingefaßt, un: 
ter denen Meine, geſchmackvoll verzierte Kiodts- und Pavillons ver. 
ftedt find. Mein Auge war geblendet von dem Glanze des frifchen 
- Gründ der Wiefen, von der Farbenpracht der Blumenanlagen. und 
mein Sinn betäubt von ben Tieblichen Düften, Die von ihnen ausgin⸗ 
gen; ich glaubte in einem Zaubergarten zu wandeln; benn fo viel 


— 
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Lichegr. bei E.T-TMfurei. in Ovchu: 


— Anxridt des Mehmed Alt, Vrcehönigs vonAegypten: 
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Pracht und Herrlichleit hatte .mein Auge noch nicht gefehen. Im ber 
Mitte. veftelben erhebt fih ein großer prächtigen Palaſt von weißem 
Marmor, umfhloffen ‚von einem Marmorbeden von gleicher Farbe 
und fo groß, daß mehrere Kähne, ohne an einander zu floßen, auf 
dem Wafferfpiegel herumrudern können. Ringsherum führen zierliche 
Gallerien, an deren vier Eden prächtige Säle und reichlich verzierte 
Divans- find. In Marmor gehauene Löwen und Krokodille fpieen un- 
aufhörlich Wafler ans ihren Rachen in das Marmorbeden. damit 
das Waffer darin immer von gleicher Höhe bieibt. Ein Theil des 
Gartens ift für gusländifhe Gewächſe und Obfarten befimmt, um 
fie an das Klima von Aegypten zu gewöhnen. Unmittelbar an bie: 
fen Garten flößt ein englifcher Part, in welchem viele fremde Thiere 
frei herumlaufen, den man jeborh nicht. ohne beſondere Erlanbniß be: 
treten kann. 

Erſt mit der ſinkenden Sonne ſchied ich. von dieſer Kunderwelt 
und trat den Rückweg nach Kairo an, das ich noch vor Einbruch der 
Nacht erreichte, und rüſtete mich für den morgenden Tag zu einer 
ſchon längſt mit einigen Bekannten verabredeten Reiſe nach den Rie⸗ 
fengrabmälern der Wüſte, nach den Pyramiden. Wir hatten ans ei⸗ 
nige Araber als Führer nebft ihren Efeln, die unfer Gepäde tragen 
follten, gemietet, und machten und am nächflen Morgen auf den 
Weg, ver von Kairo aus bis zu den: nächſten Ppramiden nur 6 
Stunden betrug. Er führte zunächft über Foſtat oder Altı Kairo, und 
wir febten dafelbft in leichten Köhnen über ven, Ril nach der Inſel 
Rudah oder Rode, um deren größte Merkwürdigkeit den Metias 
oder Nilmeſſer in Augenfchein zu nehmen. Es ift dieſes eine acht⸗ 
edige Säule aus einem Stüde gelblich weißen Marmors, welde in - 
einem Becken fleht, deſſen Boden wagerecht mit dem Bette des Nils 
liegt. Sie tft in Grade abgetbeilt und dient feit undenklicher Zeit 
dazu, das Steigen und Fallen des Nils zu beobachten, um danach 
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vie gtößere oder geringere Fruchtdarkeit des gahres zu beſtimmen. 


Auf Ruvah find. auch fehr ſchöne ımd weitausgedehnte Gartenanlagen | 


Porapim Paſchas, des berkräftigen Adoptivſohns Mehemed Alis. 


Oter ſoll, wie die Eiwohner erzaͤhlen, Moſes als. Säugling in 
Sorfaifgen auf dem Nil geſchwommen und von der Torhter Des 
PHarao gerettet worden fein. Nach dem Dorfe Gizeh zu fah man- 
noch bedeutende: Spuren der Neberſchwemmung, die. auf der fruchtba⸗ 

ren Ebene große Sümpfe zurückgelaſſen hatte. "Wir gelangten Durch 
dieſelbe, indem unfre Führer fih mit den: Armen unfchlangen umd . 
ung anf Iheen Achſetn hinübertrugen. Wo das Waſſer ſich verlaufen 
hatte, ſtanden Grrſten⸗ Linſen⸗ Bohnenfelder und dergleichen in der 
üppigiten Begetetion, und anf. den Wieſen worte das in den verſchie⸗ 
 benflen Arten von Grün fpielenbe Gras meiſt von ſolcher Höhe, daß 


es bis an die Bäuche ber darauf weidenden Heerden reichte. Nach 


einer kurzen Raſt in Gizeh beftiegen wir unſre Eſel wieder, da das 
GSehen zu Fuße wegen des vielen lockern Sandes zu beſchwerlich war. 


An dem piotzlichen Aufhoͤren aller. Vegetation ſ apen wir, daß wir 
uns in der libyſchen Wüfte befanpen. 


Wir waren. nur noch etwa eins Biertelfimbe von den vyrami 


den, und dennoch würde ich fie nicht geſehen daben, wenn nicht ‚die 


ſchůtzende Han Gottes abermals über mir gemacht hätte. - Während | 


ber langſamen Wanderung unfrerThiere war ih mit meiner Flinte 
einigen wilden Tauben nachgeeilt, um eine berfelben zu erlegen. - Als 


ich num Bei: weiner Růckkehr den Efel wieder befteigen wii, um. meine ..- 
vorausgerittenen Gefährten einzubofen, laßt mein Fuͤhrer den einen 


Steigbügel, der nach morgenlänbifher Sitte: nicht am Sattel befe⸗ 
ſtigt iſt, ſondern über demſelben in einer Schlinge liegt, los, und der- 
Selbe zieht durch nie Gewalt meines Trittes den Eſel zu Boden. Dad 


Thier reißt muh mit um, und fo unglücklich, daß es auf vas Schloß 
des Gewehres van, während mein Kopf gerade vor der x Mündung 


, 


' heſſeben Biegt. "Gin Bunter, daß die Flinte. ſich nicht web: und mit 


ben Kopf zerſchmetterte. Beide. Zünbhärhee waren durch ven Ball 
Gang zewruckt. Mit großer Vorficht vaffte :ich mich wirber in die 
Sode, aber ich itlerie noch immer au allen Sliedern von dem ges 


pabten Schrecken, und meine Füße verſagten mir auf Augenblice ven 
Dieuſt. Langfam ſchritt ich weiter in ‚Begleitung. zweier Fellahs 
 tietbeigne Bauern), die fi, mir unterwegs ald Führer angeboten 
batten und: einige Schritte vor. mir hergiugen. So gelangte ich zu 
den Pyramiden, imb ſah, wie. meine Gefährten bereit⸗ pie Hälfte ver 
großten, der Ppramide bed Cheops, auf deren Gipfel einft Napoleon 
muit feinen Marſchoͤllen ein: glänzendes Mahl gehalten haben fell, er: 
Eklimmt hatten. Die Pyramidengruppe von Gizeh Uegt auf einem Fetſen 


: . beffen Fläche ſich nörblig erwa hundert Fuß über nie-Wüfle erhebt und 


wefllich nad berfeiben hinneigt. Ans weiter geme geſehen waren mir 
dieſe drei älteſten und vorzůglichſten aller Pyraniden wie Berge von 


Bolten: umhüllt, erſchienen, in der Räpe verſchwanden Ihre ungeheuern 


Dimenſionen, und ihre Höhe fehlen daum mehr detraͤchtlich, eine Tänu. 
ſchung, weiche in dem außerordentlichen Umfange ihter Grundlagen, 


bie fünf ; ſechs⸗ und achthundert Ouadrat⸗Fuß betragen fol; tegt, 


imdem dieſer bie ſcheinbare Höhe verkleinert. In Staunen und Be⸗ 


wunderung -verfunten, ſtand ich vor dem größten der Wunderwerle 


des Alterthums, von dem Anblick veſſelben Aberwältigt und im einem 


Widerftreite der Gefühle, die in meinem Hertzen aufftiegen. Jahr- 


. tamfende find an ihnen vorübergegangen, ohne fie zu zerſtören und 


andere werben fie noch unverfehrt finden, alle: aber werben fen 


j gen, warum es fo ungeheuerer Schäpe, ſo vieler taufend Menſchen⸗ 


leben beburfte, um mit biefen riefenmäßigen Maffen eine Band von 


; 


Staud zu. bebeiten! Daher waren es auch nur Talte Gefühle ver 
- Bewunderung, die mi bei ihren Anblick ergriffen, denn ich dachte. 


am die Schmach und die Sklaverei der Böller, die auf ihren bintigen J 


Bräden : meilentveit her die Steine zum Bam. disfer Denkmäler ber 
Eitelteit und bes bespotifcgen Stolzes iprer Könige zuſammentrugen; ; ich 
gedachte der unglädliden Kinder Israel, die, in drückend harter Skla⸗ 
verei lebend, die Ziegelfleine, aus denen andre Pyramiden beflchen, 
brennen, und noch dazu das Stroh zum Feuer zufammeniefen mußten. 

Als ich mein Auge genugfam an den Formen biefer Riefengrabmäler 
gefättigt hatte, ließ ich mich von meinen Begleitern den vorausge⸗ 
eilten Gefährten nachführen. Der au. der Außenfeite auf drei bis 
vier Fuß breiten und eben To hohen Stufen empor führende Weg war - 
gefährlich, iheilk wegen. ausgebrochener und nur noch mit den anbern 
fehr Ioder aufammenhängender, theils wegen fo glatter Steine, daß 
man leicht darauf ausgleiten konnte. Daher umichlangen mich die 
Führer mit beiden Armen und brasbten mich auf diefe Weife immer 
höher, bis wir eiwa nach einer guten halben Stunde auf der Platt: 
form ankamen. Die Ausfiht war über alle Erwartung und Bor: 
Bellung großartig. Wein entzüdtes Auge überſah das zehn Meilen 
lange Nilthal, die tauſend Dörfer und Ortfchaften, gleich Inſeln aus 
dem Fluſſe ragend, ver ſich in faft mabſehbarer Breite ausbehnt, es 
haftete. an dem bienbenben Gelb ver, Wühe, aus welder nah und 
fern noch andere Pyramiden und ZTrümmerhaufen untergegangener 
Stänte herüberblidien, es ruhte auf den Kronen der nahen Palmen: 
. wälder, auf üppig grünen Wiefen, die aus ber Ferne wie Smaragden 
- glänzten, und ergößte fih an Kaixos Pracht, das mit feinen Kuppel 
nnd Minareis am Horigante auftauchte, bis es ſich endlich mühe und 
gefättigt wieder dem Steinkoloſſe, anf welchen wir flanben, zuwandte. 
Unfer Standpunkt, die Plattform, hielt etwa 30 Duadrats Fuß umd 
ift aus ungeheuern Graniiblöden, deren mande 30 bis 60 Eentner 
wiegen mochten, ohne alled Bindemittel zufammengefügt. Durch 
welche mechanische Kräfte mögen.diefe Ouader zu dieſer Höhe herauf: 
geſchafft worden ſein! Der Boden war mit Hieroglyphen, arabifchen, 
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perſiſchen und andern Jaſthrtien und / ven Ramen verer vebech weiqhe 
dieſe Höhe erklimmt hatten; und mit einem gewiſſen Stolze auf‘ der 
Stelle zu ftehen, wo die Eroberer aller Fahrhunderte geſtanden haiten 


graben anch wir unſte Namen in den Stein und ſchicken und dam: 


zum Serabfleigen- an. Dieſes iſt noch ‚gefährlicher. als das Hinanf- | 


Reigen, und nur mit der Außeciten-Berfücht langten wir-ant: Zuße 
der Pyramide wieder an. neber angeweheten Sand, in den wir . 


oft. bis an die Knie verſanken mb. herabgefallenee Steingerötle hin⸗ 


weg, umgingen wir dieſelbe in eiwa einer Viertelſtunde und ſtiegen 


fodann auf der nördlichen Seite wieder einige‘ Stufen. zu der Oeff⸗ 


nung binen, welde in pad. JInnere. führt... Nur. auf Händen und. . 

Ä  Fühen kann man hinein gelangen, da ver ſchlotähnliche Cingang a. 0. 

4 ZFZuß weit ift und die Wände fo. ‚glatt find, daß fie keinen hen  - 

| Sati gewähren. Erſt ab⸗ und dann aufwärts folgten. wir den Sl 

lahs, unſern Führern, die mit ‚einer Sadel vorankrochen, und kamen 
nach etwa 40 mühfeligen. Schritten in eine geräumige mit Mame 

uUberkleidete Halle, die man den «Saal. ber Königin" nannte: Bon. I 

da aus wurden wir durch ein’ Loch von unſern Führern in bie Höfe. 

- ‚in einen :andern: eben fo niedrigen ‚Gang gezogen, aus welchem wir 

endlich in das Hauptgemach des ganzen Baues, in ven ⸗Saal des 
Königs gelangten. Diefe viereckige Halle I. etwa 40 Zuß lang, 


gegen: 16. Zuß breit: und 20 Fuß hoch und mit. orientaliſchem von 


Fackelbampf geſchwarzten Marmor ausgelegt. Nach der Mitte zu 


fiept auf einem ſteinernen Fußgeſtelle ein ſieben Fuß langer and. etwa 


vier Fuß breiter Sarkophag, ver einem Waffertroge fehr ähnlich. fießt, 


Er iſt aus einem Stuͤcte Jaspis oder Granit, ohne Dedel und ringeum 


E mit Hierogipphen befehrieben, und bie Maſſe ſo feſt, daß ich nur mit 


großer Mühe ein Stück davon abſchlagen konnte. Wahrſcheinlich 


diente er nur zur Hülle eines kleinern Sarges, ber die Mumie ent⸗ 


hielt, Weitere e Gange find tm ‚Immer ‚m vorhanden. und na . 


einem laczen Aufenipalte in der Rönigsgruft, in welcher Duubente 
zum großen Bievermnkufen. uur unfoe Köpfe ſchwirrten, traten wir un⸗ 
ſern Rüchzug aus des fiidisstven Amwöpfäre wieder au’. Die 
zweite Yprauide, dis des Cephren genannt, ifk in newerer Zeit 
ebenfalls. geöffnet worden, aber wir tengen Tein weiteres Berkangen, 
ihr Imeres in Augenfchein zu nehmen. Die dritte biefer brei Pyra⸗ 
miden, die des Mplerims, iſt die Heinfte, aber auch vie ſchönſte. 
Si wie: mit Steinen von reihen Granit, Porphyr und Sienit von 
ber Inſel Elephautine überkleidet, vie von den Arabern Ioßgerifien 
wurden, theil® um fie ben Reiſenden zu verkaufen, theils um. damit 
ihae Häünfer auszuſchmücken. Am Zuße verfelber findet man wide 
Stücke davon. Bis dieſe Stunde if noch kein Verſuch gelungen, fie 
za öffnen. nu 

Einige hundert Schritte von der zweiten Pyramide entfernt, ragt 
aus dem Sande. ber Toloffale Kopf ned Sphinx hervor, eine Figur, 
die halb Menſch, Halb Löwe if. Ihe umterer Theil ift ganz mit 
Sand überbedt, ber 0 Fuß. hoch über demſelben liegen fol, und 
vie Größe. dieſes Ungeheners läßt ſich ſchon leicht aus dem Umfange 


des Kopfes begreifen, ver. 10 Fuß im Dürchmeſſer und vom Scheitel 


bis gu der Fläche, aus der er hervorragt, OD Fuß mißt Eine ein 
ige KAaue dieſes Steingebildes, die theilweiſe noch offen liegt, ſoll 
z30 und die ganze Figur bis an deu Bauch 172 Fuß lang ſein. Der 
Ropf ti ſehr verſtümmelt, und man erkennt daran kaum mehr bie 
nenſchliche Geſichtsbildung. Welche Beſtimmung ber Sphinr hatte, 
R big jet noch nicht eriwiefen. Unweit ber drei großen Pyramiden 
ryeben ſich noch ſechs kleinere, die ans leicht zuſammengefügten Kalt, 


H Neuerdings iſt in der Pyramide bed Cheops noch ein drittes höher gele⸗ 
gened Gemach entbedit umd zugänglich gemadyt tmorben. 
en d. H. 
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und VBacſeinen befehen und von roher unſcheinbarer Bauart Kind. 
Hope in ver Näpe befindliche Sandhügel find ebenfalls nichts weiter: 
als ſolche eingeſtürzte Grab » Denkmäler. 

Schon in der Nähe ver Bpramiden ſoll vie Zobtentau oder das 
MRumienfelb beginnen, das ſich in unterirdiſchen Gängen mellenweit 
unter dem Boden ber Würfe hinzieht. Ich betrat mit meinem Fuͤhrer 
auch dieſes nnd ging bis nah Sakkara, einem Heinen am Nilufer 
gelegenen Dorfe, deſſen Einwohner fih hauptſächlich damit beſchäf⸗ 
figen, Rumien zu fuchen. Die Mumienfelder llegen eine Stunde 
ven dieſem Oertchen, und bei jedem Schritte auf venſelben ſtoͤßt der 
Fuß auf Trümmer von Grabmälern, auf Heine irdene und gläferne 
Geſchirre, Köpfe, Götzenbilder und Stücke zerriffener Leinwand, bie 
man von den Mumien abgeriffen Hat. ine Biertelftunde von ben- 
theils größern, theils Heinen Pyramiven, die ſich in ber Nähe Sak⸗ 
taras befinden, find die Thiergräber, und wir hatten und fon 
vorher in einem Meinen Dorfe mit Striden und Fackeln verfehen, um 
in dieſelben hinein zu fleigen. . Durch einen ſenkrechten Schacht, der 
theitweife vom Sande verfhüttet, aber immer noch 12 Fuß tief und 
4 Fuß weit iR, läßt man ſich an einem Stride hinab, und gelangt 
daun feitwärts in eine lange Reihe unterirdifher Kammern. Wie 
auf der Ebene oben, fo ſtößt man auch bier bei jedem Schritte an 
Trümmer von Mumien, Mumienfärgen und Sehen von alten. Grab: 
tächern. Diefe Kammern find Badöfen ähnlich, und man findet darin 
die Leichname der den alten Aegyptern heiligen Zpiere, die in irdenen 
oben verkitteten Krügen und Urnen aufbewahrt und in einer unge: 
heuern Menge vorhanden find. Durch einen niebrigen, etwa 40 Fuß 
fangen Seitengang kömmt man zu einem Serge, in welchem die 
Gebeine des Erbauers dieſer Todtenſtadt geruht haben ſollen. Bon 
der. Kammer; worin dieſer Sarg ſteht, führen rechts und unks Tabys 
rinthifhe Gänge weiter in das Imere, deſſen Ausdehnung unter ber 

4 ® 


‚Sole‘ der Wuſte man —* — temt ; man verf fie. nut mit hin⸗ 

reichender Belenchtung mb tn Begleitung eines tunbigen Füprers 
betreten. Zur größern Vorficht befeſtigt man um Eingange eine 
Schnur, um ſich, was nur zu leicht moͤglich iſt, in dieſem Labyrinthe | 
nicht zu verirren Einige dieſer Gänge und Kammern find durch ein 
ſchieferartiges Schein’ gehauen and bie Wanderung in ihnen iſt außerſt 
deſchwerlich, ba man of auf Händen und Füßen über Sqherbenhaufen 


hinkriechen muß. Zudem if die‘ Atmosphäre durch den von ben Mu 


mien ausgehenden hanzigen: Geruch ſo ſiark gewürzt und heiß, daß 
man leicht Kopffchmerzeu vavon traͤgt, und: ih „war feop, als ich 


wieder das helle Tageslicht. erblidte und mich für bie. MRüpe der An⸗ . 


frengung - an ber ‚rüpten Milch ſtärten lonnte, die uns die Araber 


Bet: nachſten Dorfes zum Verkaufe. anboten. Wie in viefen, ſo in 


auch in dem andern Grabhoͤhlen, die die Leichname der Hunde, Katzen, 
Krokodille und andrer Thiere umſchließen dieſelbe Einrichtung aber 
> ih trug kein Vetlangen, fie näher in. Augenſchein zu. nehmen und 
ehrte, zuftieden mit dem was ich geſehen, nach Kairo 'zuräd. 
Hier war rum ineines. Bleibens nicht Tange mehr; ich entſchloß 
mich, nach Alexandrien zurüctzukehren. Vor meiner Abreiſe war ich 
noch“ Zenge eines merkwuͤrdigen Auftrities, der ſich auf der Citadelle 
. in. Gegenwart- des Virekonigs zutrug. Ein Italiener, der ſich jedoch 
füür einen Deutſchen ausgab, ſuchte in einem ber Infanterirregimenter 
des Paſcha eine Anſtellung, um ſeine Soldaten im Bajonettfechten 


zu unterrichten/ und bat Mehemed Ai, ihm zwei feiner beften- Öufaren- u 


offietere zu einem Zweitampfe zu ſtellen. Der Vorſchlag wurde vom 


s Bicekörige angenommen, ‚er beflimnite Tag: und Stande:ves Zwei⸗ 


kampfes, und eine ungeheuere Menſchenmenge ſtromte nach der duo. 
Ang. Ein Huſarenoffieier aus dem Elſaß und: ein: Uhlanenofficier. J 
"ein Deutfiher., wären dazu auserſehen und ritten einſtweilen auf dem 
Pete unther, um ihre Niewe einzuäben. ve“ Infanteriſt ſtand Vor 


u — ss - 


vem wpelafe mit‘ einem langen hölzernen Sitece "auf wöen ie = 
mit Nielbe angeftrichener Knopf befefligt War; die Meiter Hatten hüle 


‚zerne mit Kreide angefteichene und an den Spitzen ebenfalls 'mit | 


Knopfen verfehene Sabel. So. wie der "Birlödig. erfdien ; begann — 
der Kampf. Der Infanteriſt ſteltte ſich auf, und die ‚Reiter Sitten 


im geſtrectten Laufe gegen ihn, “aber ehe: fie ſich es noch Yerfahen, J 
erdielten ſie, ohne baß fie dem Infanteriſten etwas anhaben konn; J 
ten, mehrere Stöße von demſekben, wie mas. an:ben Kreivefleden 


auf ihrer Bruft deutlich fah. Der. Infonterift war Steger, aber bie wu 
Befiegten ſchienen nicht damit zufrieden zu fein; denn fie wechſelten 


ihre Pferde, und ber Kampf begann von Neaem:: ESie wollten ihre 


Schande rächen und vrangen mit: wahrer. Wuth auf ihren Gegner 


ein, ber jedoch abermals Sieger blieb und. arſt dami von dem Finn. 
‚der. Reiter, ‚der. zugleich Tinte und rechts fechten tonnte, einen Sabel⸗ 
hieb erhielt, als er ferbR: mehrere Stiche uf Dem Rode: ſiten hatte. 
Der Bicekonig. ber dieſes öffentliche Sthaufpiel veranßaltet hatte, 


um. feinen türliſchen Officieren zu zeigen, was rin Europaͤer Mies 


leiſten könne, ſtchien davon ſehr befriedigt; ‚ergab einem jeden der 


Kaͤmpfenden einen Beuiel mit. Gelb und vbat fe ſich in einem Kaffee :- 


hauſe bei einer Flaſche Wein zu verſöhnen. Wahrſcheinlich würde 


der Italiener int Oeere bes Vieckonigs aungeſtellt worden ſein, wenn F 
er nicht kurz darauf in Damiette zu der großen Armee, die die Peſi 


gerade aushob, abgegangen waͤre. = 

Nachdem ich herzlichen Abſchied ‚von: meluem deennde und Lands⸗ u 
mann Oempel genommen hatte, ſchiffte ich mich am· 4. Sannar im 
Gafen son Bulak nach Alexandrien ein; Daß. ich ohne: befondere Erz. 
lebniffe am 10ten erreichte. Sonach hatte ich meine: Reife nach dem 
Sinai: in- 3 Monaten und 7 Tagen vollendet. Meine: Ankunft in 
Alexandrien war trauriger Urt, mich, ſchmerzte per Vetluſt meine® 


Fugen; ber win hinderte, mein GWefchati w henenen und wich 
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sum Mäffiggehen zwang. Einen meiner erfien Befuche machte ich bei 
dem daͤniſchen Generalconful, Herm Dumreicher, in deſſen Das 
gazinen ich die Kiſſen mit meinen Handwerkezenge aufbewahrt hatte. 
Er Hatte mich laͤngſt erwartet und empfing mich fehr freundlich, doch 
feine Bliche trübten ſich, als er ſah, daß ich den Arm in ber Binde 
trug, und er bezeugte meinem Berkufte das herzlichſte Beileid. Zu 
meiner großen Zreube übergab er-mir einen Yrief aus ver Heimath, 
in welche ich vor meiner Reiſe nach vem Sinai gefchrieben hatte. 
Unfange wollte ich ihn in bes Conſuls Haus nicht erbreihen, doch 
bonnte ich endlich meine Reugierve nicht länger bezuͤhmen und Töfte 
das Siegel. Und wie ich daraus ſah, daß Ale daheim noch geſund 
waren und in Liebe meiner gedachten, ba müßte ich mich dem Con⸗ 
ful empfehlen, denn ‚meine Augen waren Yon einen der Jreube 
geirübt. 

| Sp nahm mein Quartier wieder in bemfelben Haufe, in welchem 
ich früher mein Geſchäft gerieben. Daſelbſt wohnte auch ein ges 
fchickter deutfcher Arzt, Doctor Koch aus Münden, erfier Arzt ver . 
ägpytifchen. Kriegöflotte. Ihm vertraute ih die Beilung meiner 
Bunde aw, doch aus feine Kunſt war nicht im Stande, fie fo zu 
peilen, daß ich mein Geſchäft betreiben konnte. Während des Mo⸗ 
nats, den ich in Aleranbrien nerweilte, richtete ich mich ſehr okono⸗ 
miſch ein, ſtand wicht zu früh auf, legie mic aber deſto cher wieber 
nieder und brachte die noch übrige Zeit damit bin, daß ich. mit andern 
Gefährten, vie ebenfalls lieber iprem Vergnügen, als ber Arbeit 
nachgingen, Jagdpartien anftellte. Und diefe brachten mir manches 
Stüd Geld ein. Denn wenn einer oder ber andre von ihnen nichts 
getroffen hatte und ſich fchämte, ohne Beute in bie Stadt zuräd zu 
kehren, fo kamen fie zu mir, um mir einen Theil ver meinigen «bs 
Sataufen, theils um damit bei ihren Bekannten zu prahlen, Weile‘ 
um u Familien zufrieden zu Rellen und fich. Borwürfe au erſparen, 
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als Hätten fie Pulver und Blei unnäß verfchoffen. Im der meinigen 
gab es nie Streit, denn mein Wirth fah es gern, wenn ich entweder 
gar nichts oder recht viel von ber Jagd nach Haufe brachte. Im 
erſtern Galle mußte ich mein Eſſen bezaplen, im lehtern kam bie 
übrige Beute feiner Küche zu gut. 

Zroß der angenehmen Unterhaltung, bie mir biefe Beſchaͤftigung 
jeden Tag gewährte, bekam ich biefelbe doch bald überbrüßig und bie 
- alte Sehnfucht nach dem heiligen Lande erwachte doppelt ſtark in mir. 

Deine Bunde war fat gehetlt, und fo waren meine Anflalten zur 
Reife bald getroffen. GE 
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des engliſches Gruſſes. — Die Werkſtaͤtte des heiligen Joſehh. — . Der 
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An 8, zerruar 1834 ging ig an Bord eines Shifes, unter. dem 


Kommando des. ägpptifchen Kapitän Bedui Abuſſenab (d. h. mit dem 


langen Barte), welches beordert war, eine Ladung Schies pulver nach 


der Feſtung Acre zu bringen die kurz vorher von dem Adoptivſohne 


Alis, Ibrahim, ‚erobert und zerſtört worden war. Es war meine 
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driue Seereiſe, aber vor einer bangte e⸗ mit ſo ſehr, wie vor x veſer, 


einmal weil wir — es war zwar nur eine Küſtenfahrt — ohne Kom⸗ 
u paß führen, und ſodann wegen der großen Unordnung, bie auf dem 


Scgiffe herrſchte. Denn ver Kapitän ſo wie die Matroſen, ja ſogar 


die Officiere, welche Die Wache hatten; liefen Tag unb Nacht. mit 


.. / Daonnenben Tabasepfetfen im Sälftraume und ziken.ben: Sulser, 
>. Fäffemm umher, in ihrer Unpefonnenheit: nicht an ie gräßliche Sean . 


bentenb, in der fie bei jedem Tritte fhwebien: Mir. war indeſen 


das Rauchen unterfagt worben, : auch durfte eben: wegen des Nulvere 
kein Fener in. der Schiffsküche angemacht werden. Ich hatie mich 
daher auf zehn bis zwölf Tage mit trocnem Proviant verſeben, am 
dem ich zuweilen meinen Aerger verbiß; Und fo ging die Fahrt lang⸗ 


weilig und in beſtaͤndiger Angſt, doch ohne Unglück voraber. Erſt am 
zwöoͤlften Tage, als ich am fernen Borlgonte bie, Küſten des gelobten 
Landes erblidte, erheiterde ſich mein Gemuth, und froher Muth zog in 


meine verzagte ‚Seele ein. Mit Ungeduld exwarteie ich den Augen 


7 pÜE, wann ich meinen Buß an das Land fegen könnte, und: dieſer I 


war nicht mehr. fern. Wir. liefen, ‚ba der Kapitän; daſelbſt enge 
Eu Geſchaͤfte abzumachen hatte, in den Hafen- von. Tfug ein. Sogleich 
uwmmringte uns eine Menge Kahne mit Lootſen, vie und: auofragten. 
woher wir kãmen, wohin wir" wollten, ob wir dracht und Yaflaglere 

an Borb hätten: und Lebensmittel bebürften u. ſ. w. und und nölhige 

sen, ans Land au ſteigen. Wir hatten noch eine Tagereiſe his Kr. 


Ich vachte an das Unglück, bas während biefex Zeit; ja noch in · der 
letzten Minute geſchehen Lönne, wenn die Allmacht Gottes keine befſere 


Aufficht Über das Schiff führe, als ber. Kapitän, und beſchloß mebi 


. einigen. Türken auszuſteigen und ſicher por allen Gefahren den Weg 
nach Acre zu Zuße fortzuſetzen. Und ſo betrat denn am 20. Februar 
mein Fuß: den Boden des heiligen Landes. Kniend küßte ich denſelben 
und ſalte die dande, aber Fein Gebet “am a über meine AUppen vur 


- 


eine Thräne ver tieffien Ruͤhrung ſchlich weite Wangen hinab. Dans 
erhob ih mich und rief mit Ianter Stimme einen freudigen Gruß in 
das Land meiner Sehnfucht. 

Zfur IM ein ärmliches Dürfen, das an der Stelle bed alten 
Tyrus, der größten nnd reichten Stadt Phöniziene, ‚et. Ihre Pracht 
umd Heritichleit ſind bis auf einige Steinhaufen verihwunnen, über 
wehlhen das Gras ver Vergeſſenheit wuͤchſt. Ich vaftete, um mich 
von ber Reiſe zu erholen, einen Tag in einem elenden mit Eiaſturz 
voopenden Hänsıhen, das mir von einem Ehriſten amgewielen iporben 
wor. Gegtene Abend befachten mich meßuere Gyoſten von der Gelie 
ber Ropten oder Jacobiten, deren einfache Sitten wir fehr zuſagten. 
Sie begräßten mich, indemn ſie das Haupt neigten und bie Ban) auf 
die Bruſt logten, mit dem freundlichen Oruſſe: „Buwschär hawake!“- 
(GSuten Abend, Herr!) und erboten fig mir, jeben meiner Würſche zu 
erfüllen. Am 22en wanberte ich nach Jean d'Acre zu, das wenige 
Tage zuvor von Ibrahim Paſcha eingenommen worden war, nachdem 
er alle Kanonen feiner Flotie, mit welcher er ber Stadt nicht heilem- 
men Tonnte, auf eine Beine Anhöhe ans Land gefafft und ven da 
aus bie Keftung mit tem beiten Exfoige beſchoſſen date. Spat des 
Abends Ya ich vor dao Thor, aber da war an teinm Elsiaß zu 
venten, und ich mußte mit meinem Begleiter bie Racht auf dem Beide 
zubringen. Erſt am Morgen, als vie Thore geöfmei waren, betrat 
ich die nicht unbedeutende Start, deren Häufer darch bie Tepke Blo⸗ 
dade fo gelitten Hatten, daß fie dem Einfürzen nahe waren, md 
deren Straßen von Soldaten wimmelten. Ih fand hier zufällig 
einen beutfihen Schloſſer von. Krandlert am Main, den th ſchen in 
Konſtantinopel Tennen gelernt hatte, und wohnte bei ihm. 

Nach einem zweitägigen Aufenthalte, ber mir nichts Erwähnens- 
werthes weiter barbot, trat ich mit dem Schloffer eine Wanbeumg 
nad dem drei Stunden von Acre entfernten Berg Karmel an. Un⸗ 





weit der Stadt fahen wir die Trümmer eines Schiffes am Ufer, das 
wor wenigen Tagen hier geſcheitert war; zum Glüd war die darauf 
befindliche Manufchaft ſaͤmmtlich gerettet worden. Der Anblick ber 
Schiffeträmmer brachte in mir eine trübe Suimmung hervor, denn 
ich dachte au die überſtandenen Gefahren meiner Serreifen mb m . 
Die, welche ich noch zu überfiehen haben würke. Mit tiefer Stim- 
mung kam ich in Kaifa, einen unbebentenden und ſchlecht gebauten 
Flecken, an, und wir febten, ohne und weiter aufzuhalten, unſern 
Weg nach dem Karmel fort, der noch eine halbe Sumde von dem 
eben genannte Dorfe liegt. Abends 6 Uhr trafen wir am Fuße deſ⸗ 
felben an. Der Karmel iR ein etwa fieben Stunden Tanger Höhenzug, 
deſſen Gipfel eine ziemlich breite mit: Wald bededte Hochebene bilvet, 
in welchem ſich wilde Thiere aufhalten. Vorzugsweiſe nemt man 
fedboch Karmel benjenigen Berg, weicher Kaifa am nächſten liegt. 
Am Fuße iſt ex mit Dekbänmen, Weinreben und Lorbeeren bepflangt, 
geeikhen venen ſich Jia und wieber einzelne freundliche Düufer finden. 
Seine Höhe ift nicht beträchtlich, ımd fein Gipfel Täuft in Table, nur 
hie und ya mit niederm Geſtrüppe beftandene Zelfen aus. Auf einem 
Borfprunge bes Berges nach dem Meere hin hat Ibrahim Paſcha ein 
fhönes Militärhospital banen laffen, damit die kranken Soldaten, 
von der fetichen Seeluft umweht, deſto eher gefunden möchten. Bon 
tiefer Stelle aus genießt man eine reizende Ausficht über das Meer. 
Auf dem Sipfel des Berges fiehen die Ruinen. eines während des 
griechiſchen Freiheitekampfes zeriörten Kloſters, und nicht weit von 
Jenfelben wird ein nemes gebant, veffen Bau vor eiwa 7 Jahren 
der vertriebene König von Frankreich beginnen ließ, der aber noch 
wicht vollendet wir, da ber fehige König mit dem endlichen Ausbau 
nur langſam zu Werke geht. Der Karmel wird als ver gewoͤhnliche 
Wohnort der Propheten Elias und Eliſäus gmannt, die bier mit 
fenerigen Schwertern die falfchen Propheten züchtigten und no dis 
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auf dieſe Stunde heißt eine Grotte, die ſich im verge befindet, die 
Eliashohle. Die Ansſicht von der ‚Höbße herab iſt zeihpaltig,. man man 


- fieht in die Straßen. von Kaifa mit feinem Hafen, weiterhin bie Fer 
Rung Aere, ſüdlich fällt der Blick auf bie: Trümmerhaufen einer 


I untergegaugenen Stadt und nach Norden auf die ſchneebededten Haup⸗ | 
ter des Libanon, die ben Horizont begrenzen. Unweit des Kloſters 

- befand ſich eine: Sthmiedewerkſtätte. Wir. gaben uns den Arbeitern 
als Handwerksburſche zu erkennen. und. wurden von ‘ihnen dringend Ä 
gebeten, ihnen eine Walze, die zu einer Steinſchneide: Maſchine ge⸗ 
hörte, zu fertigen. Wir: nahmen pas Anerbieten an, um ein An- 


Wdenkten von unfrer Pände Arbeit. Hier zurũczulaſſen und braipten. Feben u 


. Tage lang mit der Fertigung zu. 


Am 4. März kehrten wir nach Kaifa zurke.- er ging daſelbſt 


zum: Conſul, der auch zugleich Conſul von Aere war, um meine Par 


iere zur. Beiterreife viſiren zu laffen, und fand in ihm einen aͤnßerſt 
freundlichen jungen Mann, der, aus Sardinien flammie, und vei dem 


ich einige Stunden im traulichſten Geſpräche zubrachte. Bier verlieh, 


mich mein Reiſegefährte, der Schlofer, und ging nach Xcre zurück 


wo er in Ibrahims Arſenale Arbeit gefunden hatte, ich aber zog mit 


ſerreiches Thal, das an einigen ‚Stellen wohl eine Stande ‚breit wer 
: und allmählig nach dem Karmel zu auslief. Die. und da boties dem 


einem Führer: landrinwaͤrts dem acht Stunden von hier entfernten Ras 
zareth zu. Eine Stunde von Kaifa kamen wir in ein reizendes waſ⸗ 


J Auge überraſchende Partien, doch war es nicht angebaut, an man⸗ 


chen Stellen mit Diſteln und Binfen betvachfen, an andern mit einem . ° 


| ‚herrlichen Grafe, das jedoch wieder verdorren mußte, da fich nur ſel⸗ 


ten ein: Hirte mit feiner Heerde hierher verirrte. Nachdem wir Das. 


Thal, an deſſen ſumpfigen Stellen unfte Efel nur mit Mühe fortlom⸗ 


men konnten, der Breite nach duvchzogen hatten, traten wir jenſeit 


— deferen t in einen re ewa eine Stunde. langen Weib, worne de 
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Hape: Sofpeenben weibeten· Am Ausgange. vecheiden neſen n wir einen — 

ärmlichen, mir aus Erde erbauten Meierhof; deſſen Bewohner wit 
mir einen Trunk feifihen. Baffers. anſprachen, ven mir and fogleih - 
erhitlien. Meine Aufmerkſaniteit zogen die Bienenhãnochen auf ſich u 
die neben dem Hauſe ſtanden. Sie waren tegelfäörmig, aus Erde er⸗ 


baut, etwa 5 Buß breit und 12: Fuß hoch und ringsum voller Heiner 
Evöcher durch welche die Bienen ein- und ausjogen. Es mag in’ bier 


sen. Gegenden viel Honig „geben, benn der fruchthare Boden iſt mit. 


.. Blumen und Biüthen -überfäet,: und. es wurde mir immer: mehr. Mar, . u 
2 warmn die yeiligen Schriftfteller Paleſtina das Laud genannt haben: 
Wwo Milch und Honig‘ fließt.: " Drei Birrtelftunden von: diefem Meier: . 


hboje ‚erblidten wir:auf-einer Anhöhe ein. Dorf, deſſen herrliche Lage . u 


unſer Auge feſſelte. Der Andlick deſſelben wurde immer fehöner, ie: 


naͤher wir: tamen, und bald ſahen wir, vaß es von indiſchen "Zeigen: 
baͤumen wie von‘ einer: Mauer ‚umgeben. war. -Nie hatte ich auf meis. 
nen Reifen etwas Schöneres gef ehen. Welch einen herrlichen Anblick 


mußte es erſt gewähren, dieſe Mauer. im Schmucke ihrer unzähligen 2 ü 


prächtigen gelben Bküthen. zu fehen, vie wir auch in unfern Gewärhs- 


bäufern, nur etwas verkümmert, antreffen. Die Früchte dieſes indi- 


ſchen Feigenbaumes, die an dem Rande der breiten diden Blätter oft 
zu 8688-10. Stüd wachen, gleichen einer Heinen: Erte, die mit 
- Heinen Siacheln bededte Schale laßt fi, wenn. bie Früchte reif ſind, 
leicht abziehen, ‚allein Ihr Geſchmack iſt fo. widerlich ru, vaß man 


. nur wenige auf einmal genießen kamm 


In dem Dorfe angekommen, beſtellte ich in "einem Saufe. für 


| 16 Yara: (etwa? Pfennige) Minh und: war erſtaunt über die Menge 
derſelden die. ums im einem. großen tupfernen Geſchirr vorgeſetzt 
u. wunde, und an welcher ſich leicht ſechs Menſchen hätten faättigen dön⸗ 


nen. Da wever an einen Suſhl noch an einen Tiſch zu denken war, 
fo lagert⸗ ich mich auf. nen Boden in das. weiche Gras Die Be 





wohner gefellten fich zu und und wollten ſich vor Lachen aucſchütten 
ale mein Führer, der Gewohnheit gemäß mit der Fauft, in welcher 
er etwas Brod zufammenbrüdte, in. das Milchgefchter fuhr umd ich 
fogleich mit einer Yantomime bes Ekels anbre Milch beſtellte, wie ih 
ans dem Geſchirr ſchlürfte und mein Brod dazu af. Nach kurzger 
Ruhe ſetzten wir unfern Weg etwa 5 Uhr Abends weiter fort, und 
Iangten gegen 9 Uhr in Nazareid an, wo mid mein Fübrer ſogleich 
nad dem Franziskanerkloſter brachte, da ich außerdem nicht leicht 
eine Herberge gefunden haben würde. Die gaſtlichen Mönche nah⸗ 
men mich fehr freundlich auf, und bewirtheten mich auf das Beſte. 
Nazareth, wo das Beheimniß der Menſchwerdung Chriſti feinen 
Anfang genommen bat, iſt ein Meines Städtchen, das 8 Stunden 
vom Berge Karmel und 25 Stunden von Jeruſalem entfernt liegt. 
Es befteht aus kleinen, meiſt dürftigen Häufern, die ſich amphithea⸗ 
traliſch am Abhange des Berges erheben, und zählt etwa 3008 Eins 
wohner, die aus Tatholifchen, griechiſchen und marenitifchen Chrifken 
und Zürlen befiehen, von denen die Erſteren bie Mehrzahl ausma⸗ 
hen. Die äußerfi gefälligen Mönche zeigen jedem Fremden die Merk⸗ 
würbigteiten ber Stadt und Umgegend, umd dieſe beftchen zuerſt in 
dem Klofter, das fie. bewohnen... Es iſt ein großes feſtes Bebäute 
mit einer prächtig ausgeſchmückten, nun durch ihre Länge und Breite 
in einem Mißverhaͤltniß fiehenden Kirche. Dafelbit befindet ſich die 
Grotte, wo Maria den. Gruß des Engeld empfing, ber ihr die Geburt 
des Heilands verkündete. Auf einer prächtigen Treppe von weißen 
Marmor fleigt man in ein Meines, reichgeſchmücktes Gemach hinab, 
.. in deffen Mitte fih ein Marmoraltar erhebt, auf welchem eine ewige 
Lampe brennt. Die Heiliglett des Orts erfüllt den Eintretenven mit 
frommer Scheu und ladet ihn unwillkürlich zur Audacht ein. Uns 
weit des Kloſters befindet fich die Werkſtätte des heiligen Sofeph, die 
früper in eine Kirche umgewandelt, in neuerer Zelt aber theilweiſe 


won ven Türken gerkört wurde. && iſt nur noch eine einfache Ka⸗ 
yolke. übrig, in welcher täglich von den Mönden Meſſe gelefen wird. 
Eine zweite ſteht auf ver Stelle der Synagoge, in welcher Jeſus den 
Zıven vie heilige Schrift erklärte, und eine dritte erhebt fi über 
‚ vem Selfen, ben man ben „Zifch bes Herrn⸗ nennt, und auf welchen 
der. Holfand oft mit: feinen Jüngern gegeffen haben ſoll. Südlich 
vor der Stabb: liegt der Berg des Abgrummes, eine Helle. Felſenwand, 
von. weicher vie Juden Chriſtum herabſtürzen wollten. Der Ort if 
ebenfalls geheifigt, durch die Einbrüde ber Bände und Füße des Del 
lands im Felſen, und an .einem daſelbſt errichteten Altar wirb an ei: 
nem beflimmten Tage des Jahres Meffe gelefen. Bor der Stadt 
führt. em mit Obſi⸗ uud andern Bäumen eingefaftter Weg zu dem 
Mariabrunnen, wo vie Nazutenerinnen den Bedarf ihres WBaf- 
fers holen, ben fie in. großen irdenen Krügen anf dem Kopfe nach 
der Stadt zurüdiragen. 

Die Umgegend von Razareth ift mit wilden Ziieren, vorzůglich 
mit Wölfen und Schakals vevöllkert, die nicht felten Nachts in bie 
Stabt kommen, um an den todten auf die Straße geworfenen Thie⸗ 
ven ihren Hunger zu ſtillen und dabei zugleich mit den Hunden ein 
Gehent erheben, deſſen betäubenver Lärm einem kein Auge Tchlies 
Gen läßt. 

Am 6. März bat ich mir zw meiner Weiterreife vom Guarbiau 
des Aoſters einen der italieniſchen Sprache kundigen Führer aus, den 
. th fammt zwei Eſeln um ven Preis von täglich 9 Piafter erhielt. 
WBir ſchlugen ven Weg nach Rama ein, das wir nad) drei Stum 
pen erreichten. Etwa 300 Schritte davon entfernt, Tommt man zu- 
einem Brunnen mit. hellem vwortreffiihem Waſſer, ber mir ald ber: 
fenige bezeichnet wurde, aus welchem Ehriftus das Waſſer fchöpfen 


Yieß, das er bei der Hochzeit zu Sana in Wein verwandelte. Ven 


jeder Scite führen vier Stufen zu dem Brunnen, ber etwa at Fuß 


lang und vritiehalb Buß breit iR und in ein ausgemaneried Viereck 
abftieft. Daneben befindet ſich ein fleinerner Treg, ven ein Englan⸗ 

der für alle Reiſende, die darin baden wollen, hat herrichten laſſen. 
Das Doͤrfchen liegt am Abhange eines Hügels und beſteht aus aͤrm⸗ 
Hihen Hütten und Ruinen. Nicht weis von dem ebengenannten Bine 
nen fieht man die Stelle, wo das Haus bes Bartholomäus. Rand, im. 
welchem die Herhzeit gehaften wurbe.. Auch zeigt man etwa ‚150 


‚Schritte weiter die Krüge, in welcher die Verwandlung geſchah; fe 


Find in bie Erbe gegraben gewefen und befiehen nur noch aus Scherben. 
' - Bon Rana aus führte unfer Weg weiter durch ein ſchoͤnes brei: 
Ä Em Thal, deſſen Seltenwänbe aus Kreipetalt mit vielen Grotten be 
ftehen. Sieben bis acht Stunden lang und an einigen Stellen eine 
halbe Meile breit, feffelt es Das Auge durch feine ‚änßere Schönheit 
und durch eine She von reizenden Anſichten, die fein. Inneres faſt 
bei‘ jedem Schritte barbietet. Das Füllhorn göttlichen Segens ſchien 
darũber ausgegoſſen, und wie viele hundert Menſchen könnten in die: 
J ‚sem Thale eben und Taufente von: Schaafen und Rindern das üp⸗ 
ige darin aufſproſſende Gras abweiden, wenn nur die Bewohner der 
umgegend den fruhtbaren Boden anbauen‘ wollten, was ohne. Mühe 
geſchehen könnte. Ev. aber verfäumen fie: dies, und wildes Gefträpg: 
wuchert auf: dem üppigen Boden. Das grüne Gefild dieſes Thals 
wird als vasjenige bezeichnet, anf welchem die Jünger am Sabbath 
zur Stillung ihres Hungers Aehren rauften. *) In der Mitte des 
Thals liegt am Abhange eines Hügels ein arabiſches Dörfhen, Campo . 
de’ Specke, auf. arabifeh -Duman; Ödttesader, das feinen Ramen 
yon: den vielen Gebeinen erhalten haben mag, die ſeit den älteſten 





Bolten, wahrfcjeinfich au den greanägen, | hier sehen werben. >. Ä 


'*) Matthaͤi 12, 1. — Marci 2, B. — Euch: 6, I. 


u ‚Hier beflegte Saladin in der furchtbaten Sqhlacht bei Hittin das ‚Heer der 





Sheiften; und vieb “ auf am 4. Juli 187. "> D. H. 


u gu⸗ Anfang dieſes gehmimd · n gewann Rapoieon unweit · des ae 
mit wenig Naunſchaft einen. Ciieg gegen ein großes tärkifched ‚Heer, - 


und in neueſter Zeit IR: dieſe Gegend der Schauplatz der mörberifchen 


2. Rämpfe Zbrahim Vaſchas gewotden, der jeht Oerx des Landes iſt) 


J Weiter funlich im Thale bezeichnete mir mein Fuhwr bei drei. alten Be 
Stivenbaumen ven Plat, wo Katn feinen. Brüder Abel srichlug, und 


J ſomit wüßten die Gelehrten/ wo das Paradies zu finven wäre, vor⸗ 


u ausgeſetzt, daß jene benannte Stelle wirklich ‚Sie ſei, auf. weicher das u u 


F erſte Menſchenblut gefloſſen. BVon Hier: ans: gelangt: man an. ‚einen; Bu 


| Betg, der als: derjenige‘ begeichnet wird). am“ welchem Chriſtus die 


beruihmie Predigt hielt und mit fünf Gerſtendroden und zwei gifchen 


\ 8600 Mann. fpeifete.. Erſteigt man die mäßige Anhöhe, fo: fällt ver 
Blick auf dad Städtchen. Tiderias und das galliläiſche Meer. — 
Bald hatten wir den Ort exreicht, deſſen ziemlich. hohe mit Thür· 


“ men befeßte Mauern. ihm das Anſehen einer Feſtung neben, bie jedoch, 
. ‚in der Rähe_befehen., ſo vürftig erfchlen, - daß fie.nach meiner Mei: 


wing bei dem erften Kanon enſchuſſe zufammenſtürzen würbe.:..Dag - - 
| galtitäifhe Meer, auch ver „See Genezareth und der See: Tiperias _ 


genannt, befpült.bie Gtabtmaueru, Seine Länge beträgt. etwa ſechs 


und feine. Breite zwei Stunden und fein, Waſſer iſt TÜR. Seine wi: 


di Bellen peſchwichtigte sin ein. Wort. de Hellands. und mit trocke⸗ DE 


nem: Fuße ‚wandelte er darüber hin als er dem ſinkendem Petrus die . 
rettende Hand ‚reichte... Au feinem: Ufer entfloß feinem Munde vas 


herrliche Gleichniß vom Samanm, und ſeine Wunderkraft machte N 
ſelbdſt die Blinden ſehtn, die Lahmen gehen und die Tauben Hören. 


Von hier waren mehrere Apoſtel gedürtig, und der See war Zeuge, u 
wie Ehriſtus den dei, Satobus Aadreas und Wyennes at u 





. N Set nicht mehr Durch Wermitielund ralande geheren vhrien und vi E 


Palaſtina Ir wieder dei Bohn Mon 9 7 rar, 
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Apoſtelamte bexief; hier lebtes war wirlien ſie in ihrem. Beruſe. Bon 
den vielen Städten und Dörfern, bie meiſt au ſeinen Afern Kanden, 
iſt Teine Spur mehr zu finden, bie ihn umgebenden Berge: ſpiegels 
ſich tapl-und ihres Wälderfchmucs beraubt ‚in ſeinen Fluthen, aber 
dennoch gewährt er ein liebliches Wild durch die Lorbeerroſen, die 
an ſeinen Ufern wachſen, ihre Zwejge über das Gewäſſer breiten, 
3 ibn. fo in einen ‚grünen mit Blumen aunhweblen Rahmen ein: 
faflen. 
. Wir waren von dem Regen darchnaͤßt, dor. der gauzen Zag. an⸗ 
gehalten hatte, und ſehnten und nach Obdach und Ruhe, da er is 
immer großern Strömen herabgoß. Mein Führer war na der Kirche 
gerilt, die auf der Stelle erbaut ifl, wo Ghriflus den Apoſtel Pens, 
die Rebe waſchend, fand,. um yon dem Prieſter die Schliffel gm 
holes. Billig waren fie ihm eingehandigt worden, und wir ſchloſſen 
die Kirche auf, um Schuß darin zu ſuchen. Ich betrat fie mit from⸗ 
men Gefühlen und wollte eben. ein Gebet verrichten, als ich durch 
die unharmouniſchen Töne des Eſels, der und in pas Gebäude gefolgt 
war, geftört wurde. Ich befahl dem Führer das. Tpiex zu entſernen. 
pa hier keine Locante ober Kaffeehaus fei, aber er amwortete ans 
fänglich gar nicht, und ſagte dann, von mir zur Entferaumg des 
Thieres gedrängt. auf italieniſch: Wie fehlafen: niſammen dier 
Leider glichen die ehmntzigen Räume der Kirche wirklich einem Vieh⸗ 
ſtalle. Derwnoch worte ich ‚fie nicht, entweiht wiſſen umd-fragte den 
Führer nach einer Herberge, die leiver in ganz Tiberias nicht gefun- 
den wind. Jetzt bat ich ihn, mir einen Schluck Wein over Brandwein 
gu verfhaffen, um meine von Kälte und Näffe ſchlotternden Glieder 
»on innen zu erwärmen, und er brachte mich zu einer Zudenfamilie 
die nah am See wohnte und die Pilger mit Speifen und Getränken » 
bewirthete. Wir wurden freundlich aufgenommen, aber leider war. 
ihr Sabbath kurz vor anſter Autunft angegangen, RnB ‚fie waren 


« 


weder kur Vinen noch durch Geld au bewegen ‚ums Elias zu ver⸗ 
abreichen. Ich fragte fie, was fie für ein Geſchäft trieben, und fie 
antworteten mir: Daß fie den Meffias, erwarteten, da Chriſtus nicht 
ber rechte geweſen ſei. Auf meine „weitere. Frage; von Wannen er 
kommen follte, antworteten Re mir: über das Meer, und fcherzweife 
fante sch, da möchten fie. ja die. Tpüre beftändig offen halten, damit 
er nicht etwa, wieder umlehre, wenn ex Nachts ankomme. Was mich 
. am meifien wunderte war, daß die Juden Deutich ſprachen, ohne je, 
in Dsutishland gewefen zu fein. Ich erfuhr von meinem Führer, daß 
vet. Drittel ber Bevölkerung bed Städtchens aus Juden befanden, 
beren Altvordem aus allen Zheilen ver Erbe Hierher geſtrömt feiem, 
mu ben Meſſſas zu erwarten. und daß ſich die Sprache des Landes, 

aus dem fie gelommen, unter ihres Kindern und Enkeln fortge⸗ 
pflanzt habe. Noch alle Jahre kommen ganze Schaaren aus allen 
Welitheilen hierher, um daſelbſt ihr Leben zu beſchließen, und ihr 
Glaube an eine Wiederlehr des Meflind, der vom galliläiſchen Meere 
berfommen ſolle, if fo unerſchutterlich, daß Einige um die Zeit, im 
welcher ex ihnen: verpeißen iſt, Nachts auf einen Berg fleigen, daſelbſt 
Wade halten und anit umyerimaubten - Auges nach Dem Meere hin 
‚blden, um vie Erken zu fein, die feine frohe Ankunft verkündigen 
Jones. — . Da wir in bem Zudenhaufe nicht eingelafien wurben, ſo 
blieb and mishtd andres übrig, als zu dem arabiſch⸗chriſtlichen Prie⸗ 
fer zu geben, dem Bewahrer der Schlüffel zu der -obenerwähnten 
Kirhe, und ihn zu bitten, uns ein Nachtlager zu geben, damit. wir 
unfre.naffen Kleider troͤnen könnten. Wir wurden freundlich anfge- 
momemen und genöthigt, und auf türlifche Manier auf einen Teppich 
am Fußboden niederzulaffen, was mir freilich nicht angenehm war. 

Jedoch wir fepten und, und fogleich überreichte mir die Frau meines 
Wirthes eine lange türkiſche Pfeife und eine Taſſe ſchwarzen Kaffee, 

nahm daun an meiner Seite Plab und blies vide Dampfwollen aus 
| | 5° 
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Ihrer wfeiſe gleh dem deſten Raucher. Ohne es mir t febsch ‚merten: un - 


laſſen, Tonnte ich mich des Lachens nicht enthalten. Nach einer Stunde 


wurde das Abendeſſen auf einen runden niedtigen Tiſch aufgeragen. I 


Es veflanb aus untereinander gekochtem Reis und Linfen and aus 
geronnener Milch. Auf Rohrdecken een wir. ung. um Die dampfende u 


Schüſſel nieder und langten fletßig mit freien Händen. zu, doch war 
mein Appetit nicht ſehr rege, da- ich. etwa ſechs Heine, eben nicht ſehrx 
ſaubere Kinder auf eben vieſe Weiſe an. der: Madlzeit thelneh ren 
fah. Die Milch wurde mit Stüden zuſammengedruckten SBrods aus 


der Schüſſel getaucht. Mir war es indeſſen weniger um das Efſen 


als um das Trocknen meiner Kleider und um die Nachtruhe in einem 


vBeite zu thun, das zwar auch nicht viel werd, voch ‚aber beffer war, - 
als der Takte: Fußboden ver: Kirche in weicher “ mist einmat eine ur 


" Bank gefehen, hatte, 


Am naͤchſten Morgen: verlieh is Twerias daͤs aus annlihen J | 


Hütten, zerſtreuten Trümmern und etwa 4000. Einwohnern beſteht ), 


und ging nach den warmen in der Rähe befindlichen Quellen, vas 
„Bad Saloines» genännt. Sie find -mit einem ſtattlichen :Bonfe u 


überbaut und: im Innern biquent: eingerichtet Unmweit davon Wer ' 


nete mir Idrahim Pafcha, ber eben ein Bad genommen hatte, 


war damals ein Mann von etwa vierzig Jahren mit einem. * . 
Geſichte, dimkeln blihenden Augen, rothein Barte und: trug ſich Halb. 
orientaliſch, hatt eurdpaͤiſch. Als ich in ſeine Nähe "Ta, bot ich ihm 


auf frangzöſiſch einen. „Guten: Mörgenta ‚er aber erwiederte meinen u 
Gruß nicht; ſondern ging: kalt und finſtet an mir vorüber. Wahr -⸗· 


ſcheintich Di er mich Me ‚einen. Refin,- bie er. mit leiden mag, J 





* Am’ 1. Zanuar 1837 wurde. Ziberiab von einen furchtbaren Seiten ai, u 


lich zerſtorta und iſt dent faft nur ein n Zrümmerhaufen. Eu 
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weil ſie im griechiſchen Freiheiretamnft dem Sultan⸗ zu Hülfe gauen 


nund er feine ſiegreichen Schritte in Griechenland hemmten. Se 


. naher: eine Bad, das mich jedoch fo . ermaßtete, DaB: ih: lange. Zeit 


0 bramchte:,. um mich. wieder zu flärten. Damm fehriit ich dem Ufer des 
Sees eullang der. Stelle zu, wo die gelben ſchmutzigen Fluthen des 


geidan fig. in- denfelben ergießen. Er iſt der Hauptfluß des gelobten 


F vanders, ber unweit Caefarea indem Heinen ummauerten Teiche Phiala 
CGinlet Ram) am Fuße des Antilibanongebirges entfpeingt, Mich 


ſobann with; bie: Bett. Samochonitis (Meromcec) „unb_Genezarsth 


| - engisht, ‚uhpe- ſich mit dem Waſſer derſelben zu vewnuſchen und endlich | 


\ nach einemn Laufe von ungefähr. ‚30- Meilen-In- das tobie. Meer Fällt, -- 


= IR. ‚thai, von Norden mach. Güden-Bießenb;- da& Laud in zwei Theile j 
STR weder breit (an den breiteen Stellen kaum 80. Fuß), noch tief, 
aber Heilig durch tauſend Erinnerungen an große Begebenbeiten, deren 


u immer Zeuge er war. Jeder Pilger begrüßt ihn mit Gebet, ‚jeder . J 


ſucht in ſeinem Waſſer zu baden, dem eine beſondere Heilkraft zuge⸗ 
ſcrieben wird, jeder trinkt davon, und keiner verläßt ihm; ohve einen 
Stein, oder eine Muſchel von feinem Ufer. ober ein. Fläſchchen feines 


. J Waffers zum. Andenken mit. in die Heimath zu nehmen. Seine Ufer, 
mit Weiden: bepflanzt und ‚kin und wieder mit Zucerrohr angebaut, 


. WARE: won wielen Tauſend Gtörien. belebt, die, in dem Schlamm 


2 ‚ihre Nabrung ſuchten. Auch ich trank einen Schluck ſeines ſu F 


Waſſers in: füllte. ein Flaſchchen zum ‚Andenken meines Befuchs.: 


feste ich einen Araber, wie Dir Berg. an beim. einen. Ufer heiße. u u | 
u erhielt. zur Antwort: „Jor,“ den anbern.and- jenfeiiaen: nier nanute 


er: mir auf meine weilere Frage „Dan,“ und fo war mir mit einem 
Dale bie Bebeutung des Ramens bes. Flufſes klar gewerden. 


„Bam Zordan aus gingen wir nicht nad Tiberios zurid, ſondern I 


‚fepten unſre Reiſe weiter nach dem Berge Thabor fort. Unter allen 
Bergen. valaſinas verdient er den Bor — fin remaoptiſche | 





Enge und navergleichlich Herrliche Geſtalt und kann mit ven Thönften 
Bergen der Weit in vie Weite ſtreiten. Ganz frei, von Teinem aus 
dern Berge umgeben, erhebt .er fih aus "des reizenden fruchtbaren 
Edene Esdraͤlon und gleicht einem Zuderhute mit abgeſchlagener 
Spitze. Seine Selten. find ſchroff und feil mn von feinen · Fuße an 
Dis zu ſeinem Gipfel, dern Untfernung von einander gegen 3060 Wuß 
betragen mag, if er mit Oliven, Maulbeerfeigenbaͤumen ms anderm 
duftenden Gefträuch bewachſen, das aus Felſenritzen euworvtiugt. 
Mehrere Quellen entſpringen an venſelben und Nießen in kie Ebene 
ab, und an den Abhängen, wo Gras geveihen kam, grünt es in 
üppiger Fülle, mit taufend herrlichen Blumen geſtickt. Wach einer 
guten Stunve muhſamen Aufkeigene Tangten wir auf dem Gipfel am, 
der eine Stunde im Umfange hat, mit Bumen, Geſttäuchen, unges 
Heuer hohem Grafe bewachſen und mit ben Trümmern ter Debänte 
bedeckt if, die Die heilige Helena und ber. Für. Tankrebd, einer der 
tapferſten Helben des erſten Kreuzzuges, bier Hatten erbauen laffen: 
Die Anusſicht, vie man Hier genießt, ift über alle Sefhreibung retzend, 
and ich dachte lebhaft an die Worte des Heiligen Pens: „Hier iſt 
gut fein, Yier laßt ums Hätten bauen. Guüblich fällt der Blick auf 
die fieben Meilen lange, herrlich angebaute Ebene Esdrälon, auf dem 
Meinen Hermen, an veſſen Fuße das "Heine, durch die Auferweccung 
des Sohnes ber Witwe berühmte -Dorf Rain liegt. Weiter fiehi 
man auf das umwirthbare nadte Gebirge Gilbde, auf ven Ort; wo 
König Sanl bie Here um fein Schichkſal befragte, grüßt in weiter 
Ferne die Städte Eapernaum, Beifaida und Bethulien uns verkiert 
fi) endlich im den matten Umrifien der famarifchen Geberge, wie ven 
Horizont begränzen. Als wir uns an dem bezauberndön Gemälde 
fatt gefehen, veriteßen wie den heillgen Berg ind gingen nad Na⸗ 
zareth zurüd, das nur drei Stunden vom Thabor entfernt: ifl. Ehen 
ſo gaftfreundlich wie früher wurden wir and diesmal im Kloſter 
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. aufgenommen und verweuten zwei Tage. barin, um vie Gelegenheit 
abzuwarten, : und einer: Pilgerkarawanec, "bie alljührlich aus biefen 
Grgenden zum Ofterfeßke nach Jeruſalem giebt, amfchließen smb-in 
ihrer Gefellſchaft ſicherer reifen. zu können. Zwar: finb die. Bege.in 
jenem Gegenden nicht fo unſicher, wie manche und verzüglich nie Eng 
Kinder "glauben, Die vhne große Bedeckung niemals das Land hund: 
wandem konnen; ich Habe ft barin ruhig und ohne alle Beveckang 
als die der mifichtbaren Hand Gottes, unter freiem Gimmel geſchlafen. 
Tags. vor: meiner Abreiſe ließ ih beim europätſchen Tonful in Na 
zareth meine Padiere viſiren und war verwundert, bisfelben ohne 
Siegel wieder zuruͤck zu erhalten. Auf mein Befragen darüber, ‚and 
wortete er verlegen, daß fein Sekretär angegangen ſei und das 
Peiſchaft wahrſcheinlich mitgenommen Habe, mir aber kam es wor, 
als wiſſe er weder etwas won einem Sekretär, noch von einem Sie⸗ 
gel. Sodann nahm ich Herzlichen Abſchied von dem Guardian des 
Moſters, Herrn J. C. Bolia, welcher mir zum Andenken und zum 
Beweio meines Aufenthaltes in ver heiligen Stadt ein: Zeugniß aus⸗ 
ftefte, und trat am folgenden Tage meine Piigerfaprt nach sera 
falem an. 

Am 10. März verließ ich in Begleitung von mehr als 200. Ser 
ſonen, maännlichen und "weiblichen Geſchlechis, vie aus Griechen, 
Armeniern, Kopten und andern ſchismatiſchen Chriſten befanden, das 
acrmliche Nazareth. Es war ein ſtattlicher Zug, der großen Theils 
auf Maulthieren and Pferven einherritt, bie das Gepärke und bie 
Bedürfniſſe zum Pebensanterhalt trugen, auch ich hatte mir zur bes 
quemeren dortſchaffung meiner Bvadbſeligdeiten ein Mauiwer ge⸗ 
wiechet 

Am erften Tage gingen wir ber bie fruchtbare und an immer 
‚werhfelnden veisenden Landſchaftsbildern reiche Ebene Esdrälon und 
kamen "gegen Abend des zweiten Tages Im Nabis over Rabius, 
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dem ehemaligen Samaria einem. Leinen angeiehmen une ‚mil -neichen 


Pflanzungen pefämüdten Stäͤdichen, au. . Ein. großer Theil ber Ka⸗ 
rawane wär. geneigt, ſich einige Tage. hier. anzuruhen und daruuter 
auch der, - von dem ih das Maulthier ‚gemieipet hatte. Da jedoch 


am aubern Norgen Mehrere weiterreifben und ich von ihnen erfuhr, 


daß Jernſalem noch an demſelben Tage zu erreichen ſei, ſo enifihloß- 


A ich, ihnen zu Buße nachzufolgen, weil man mit ſagte, daB die 


Strafe nur ſehr unbequem gu. reiten fel.: Desbalb übergab. ih mein 
_ Geyädte vem Eigenihamer meines Maulipiers, mit. wer Bitte, ſelbiges 
in Jeruſalem nach dem katholiſchen Kloher zu bringen, und eilte den u 


Borausgegangenen nach. Fi wenig ‚Stunben hatte ich. fie eingeholt, | 


allein wir erwichten unſer Ziel. nicht und fahen uns genöthigt, bie. 
Rt auf: freiem delbe auf einem rürliſchen Gottes ader zuzubringen. 
So rnangenehm wir dieſes war, ſo ſuchte ich mir doch ein Rube ⸗ 


plathchen unb bebanerte nichts ſcwwerzlicher, als Daß ich meine Dede, 


die mir wãhrend ver feuchten kalten Nacht von großen Ruden hatte 
fein Tonnen, in. Nabis zurückgelaffen Yatte, Ich ging in die kleine 

geöffnete: Mofipee, - bie auf dem: Gottesader ſtand, und frwecte mich 
die Füße. in einen haarenen Sad geſteckt, den mir einer der Reiſe - 
geführten. überlaffen :hatte,. und mit. dem Ropfe:.an die Maner der 
Woſchee gelehnt, auf die feuchte Erde nieder. An Schlaf war wegen 
wver empfindlichen Kälte nicht zu. .benten, und die Nacht wie mit 
nunendlich dang.. Wir waren nur drei Sumden van Zerufalem ent· 
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7 fenit, umd vie Sehnlancht nach der heiligen Stabt arhieu mich in teier 


u Aufregung. So wie. ber. Mengen dammerte, „braipen- wir..auf, ud | 


gegen acht Udr erbliste: inein glacliches Auge vom einer Auhüpe.die 


| erfeßnte hochheilige Stadt. Es war-ein großer, rührender und ehe: u 
bener Augenblid, Die Keraninne hielt einige Minuten an, ein er: | 

wiuürdiger Greis rief mit thränenden Augen: Skut hem Mhoddealc 

(San, dir iR Jerufalem 2 und alle. fanten betend und mit al 


— Fe 
teten Händen auf die. Knie nieder. Ich konnte meinen Gefühlen keine 
Worte leihen, aber mein Herz jubelte vor Wonne und hatte mit 


einem male alle bieher erduldeten Mühſeligkeiten vergeffen, - meine 


Bangen näßten: Thraͤnen ‚Zeugen eines göttlichen Gefühls, wie ich, 
es in diefer Stärke noch nicht. empfunden hatte. Mir war ale müßte 


2 in mid auflöſen in diefem Gefühle. 


Als wir den Anblick ver Stadt fattfanr genoffen hatten, gm 


1 wir, henige Sieber t fingend, jubeln ‚und betend; ‚em Zore zu: 


Una 


In Jeruſalem. 


Einzug in Jeruſalem. — Das lateiniſche Kloſter und bie Caſa nuova. — 
Ein deutſcher Maurer. — Lage und Umfang der heiligen Stadt. — Ihr 
Inneres. — Die Stadtmauer. — Umfang der alten Stadt. — Einwoh—⸗ 
ner. — Die Thore. — Die Mofchee el Sakara. — Via dolorosa. — 
Die heilige Grabkirche. — Die beiden Kapellen auf Solgatha. — Der 
Stein der Salbung. — Die Kapelle des heiligen Grabes. — Die Erfchei- 
nungstapelle. — Zudrang zur Säule der Geifelung. — "Das Gefängniß 
des Herrn.“ — Kapelle der Kleiderloofung. — Kapelle der heiligen He⸗ 
lena. — Die Säule der Behimpfung. — Die hriftlihen Religionspar- 
teien in der heiligen Grablirhe. — Die Faftenzeit. — Die Charwoche. — 
Tod eined Pilgerd aud begeifterter Andadt. — Prügelei der frommen 
Väter. — Vereitelte Rache des meklenburgiſchen Maurets. — Der 
Palmſonntag. — Der grüne Donnerdtag. — Der Charfreitag. — Der 
Charſamſtag. — Das heilige Feuer. — Die Naht vom DÖfterheiligen- 
abend zum DOfterfonntage. — Der DOftermorgen. — Dad griedhifche Klo⸗ 
fter. — Das lateinifche Klofter. — Dad armenifche Klofter. 
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In unbeſchreiblicher Gefühlsaufregung traten wir durch das Thor, 
die ſich nur bei dem Morgenländer und bei dem Abendländer auf 
verſchiedene Weiſe äußerte. Während ich ganz ſtill und “In mich ver: 





VUSALE 
vom Oelberg aus 
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ſanken furdaß Fhritt, judelte ein Theil der Geſellſchaft in den ſelt⸗ 
fainflen "Tönen und Worten, ein anderer Theil ſchrie wie befeffem, 
Andre Yergofien Ströme von Thränen, Bidle zogen wor dem Thore 
die Schuhe aus und’ betraten die Stabt baarfuß in tieffler Demuth ; 
und fo that Beer nach felter befondern Stimmung. 

Ich Feagte mich nach dem am' weſtlichen Ende der Stadt liegen⸗ 
ven Franeiscanerkloſter, gewöhnlich das Inteinifpe Kloſter (St. Sat- 
vator) genannt, hin und wurde von ven Mönchen auf das Freund, 
fchaftfichfte empfangen, obgleich fle in mir den Proteftanten ertennen 
nıußten, weit I} den Prieſiern den üblichen Handkuß nicht reichte. 
Der Gedanke, mich an dem Orte zu verfleflen und mich für ehvas 
andred zu geben, wo mein Grlöfer den Bund der Wahrheit durch 
feinen Tod befiegelt hatte, war mir unerträglinh. Sch gab mich alfo 
als das, was ich war. Dies that fenoch meinem Empfange und mei: 
er Bewirthimg einen Eintrag, und ich überzeugte nich auf ber 
Stelle Yon der Unwahrheit der Behauptimg mancher Reifender, bie 
pa meinet, man müſſe ſich für einen Kathofiten ausgeben, um bie 
peitigen Otte befuchen zu können. Im Gegentheil ſchienen mir bie 
Mönde von einer feltenen Duldung gegen ihre chriſtlichen Brüder, 
fie mochten zu einer Kirche oder Sekte gehören, zu welcher fie woll; 
ten, befeelt zu fein. Nach ven gewöhnlichen Begrüßungen führte 
mich der Bausmelfter "in ein beſonderes Gebäͤude, das Pilgerhans, 
Casa naova (das neue Haus) genannt, das ich unweit des Klofters 
befand, und wies mir daſelbſt ein Zimmer an, in welchem ich einen 
Maurer, Namens Müller aus Werin im Mecklenburgiſchen, dem 28 
ſehr wohl gefiel, einen griechiſchen Matroſen und ein italieniſches 
Weib antraf, das ſich ſchon fett mehreren Monaten daſelbſt befand 
und fehr wohl gekttten zu fein fehlen. Eigentlich darf man Die Gafi⸗ 
freundſchaft des Kloſters nur einen Monat in Auſprnch uchnien, wäh: 
rend welchem man Koft und Betten umfonf erhält. Erſtere veſteht, 


— — 
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außer der Faftenzeit Mutags und Ahenda in Drop mit Gemůſe und 
Fleiſch und einer. Flaſche gutem Wein, während berfelben- in äußert 


ſchmackhaften Fiſchgerichten und den: andern. ‚üblichen: :Zaßenfpeifen. 


Zwiſchen den vier nacten Bänden meines Zimmers hielt ich es nicht 
lange aus, und gern hätte ich noch am Tage meiner Ankunft die hei⸗ 
lige Stadt in Augenſchein genouumen, weun ich nicht zu eimülbet von 


ber Reife geweien wäre... Und ſo besähmte ich ‚meine Sehuſucht bis 


‚zum. andern Mergen, mit deſſen erſtem Strabl ich meine Wanderung 
begann J | 
Zerfalem. von ben Abe Deit e aerder · (ie peilige Sta) = 
Gent; üft-auf den einzelnen Hügeln.eines fanft auſteigenden Berg⸗ 
wanges erbaut. Das Gebirge, u - welchem. er gehört; erſtredt ſich 


bis zum mitielländiſchen Meext, bw man bis. nach dem zwei Tage ⸗ 


reiſen eutfernten Jaffa an Der. Meereslüſte immer bergauf Reigen. 
mwmuß. Der. größere. Theil. der Hfufer liegt auf. einem mäßigen. Süs 
gel, der nach Oſt, Süd und Weſt mit zuſammenhaͤngenden tiefen 


Thälem und dann weiter hinaus mit höheren Bergen- umgeben. iR; 


während nach Norden zu eine fhiefe Flaͤhe mit einer. feeien äh - 

. iR bad Laud hinſtreicht. Die Stadt hat einen Umfang von ‚etwa - 

zwei Stunden und macht, aus der. Feng gefehen, durch vie maieſtã⸗ 

iſchen Kuppeln der Moſcheen and Thürme, welche über die andern 
-Hänfer hervorragen, einen impoſanten Eindrucd. Allein in der Nähe 

— verſchwindet jeder Auſchein von Größe... Einf, wear. fie groß und 
mochtig. jatt aleicht. fie: einem Grabe in der Wüße. Wan glaubt - 

das Meich. des Todes zu betreten; das Auge ruht auf.einer einförmi· 
gen, nunfruchtbwen Gegend, in der alle Elemente. des Lebens exſtorben 

. feinen. Und eine unerklarliche Eraurigkeit beſchleicht die Seele des 

I Wandererxs beim Anktid-der- Fülle: menſchlichen Jammers und Blende, - 
die fh hier angehäͤuft bat, annd man: meint die Verwirklichung des 

diches zu rien; ber: auf ber ungiüätkhen. a Davis. ruht ame 
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ſie verdamm, in ewigen Todesncungen zu eben. Die. Scraten 


ſind mn enge, ſchmutzige?) und unregelmäßige Durchgänge, bie Hän⸗ 


= fer" nierettig,  niebrig, mieift- aus Uhmbnitkeinen: und ohne Kunſt und 


. längften nach Nordweſt und Süd kaufen;. fie iſt aus ven Trümmern 


der Denkmäler, meiſt aus denen des alten ſalomoniſchen Tewpels er⸗ 
aut, wie ſachkunbige Gelehrte .Diefes aus ben’ außerordentlich großen 


Steinen dartkun wollen. Biele tirfiipe Zufchuiſten die, ſich an der 





J 2 v. . Schubert lagt im Wijderlkrnch init biefer Angabe: „Das —e 


5 der ubrigens reinlich audfehenden Goſſen 2c."-2. Bd. Neue Aufl. S 
= Lamartin dagegen im Tagebuche ſeiner Reiſe in den Orient: Dieſe * 


hen find Überall mit Trümmern und aufgehäuften Uncath- bedect, häupt- 
ſäãchlich mit. Laden yon Tuch ober blauem. Baumwollenzeuge, welche der 


Mind. wie welte Blätter aufwirdett. — — — Der aͤrmlichſte Slecken in den 
‚ Alpen ober Porenäen, die vernacläffi igften Straßen unfrer Vorftädte, die 
"von den legten Klaſſen der Hoandwerker bewohnt werben. haben mehr Rein: 


lichkeit, Luxus und. Zierüchtent als dieſe verlaffenen Straßen der Kenigin 


u per Staͤdte. _ Ba . PD J 


Schmuck erbaut, ohne Ordnung an einander gereiht, ohne Safe 
nach Außen, von einem flachen, terraftenfoͤtmigen Dache übervedt,- 
uber welches ſich nur hie und da eine Heime Rotunde erhebt. Aber 
. - Faß. jeder: Schritt in ihr gibt: Beranlaffung 5% heiligen "Betrachtungen, 
und jedes Haus, jeve Straße, jeder Platz in bot. Stabt, jeder Stein, 
jeder Hügel, jede Quelle vor verfelben iſt ‚geweiht · durch den Fuß des 
Exbſers over ſouſtige großartige Erinnerungen and dem alten umd 
nenen. Deſtamente, die das Her: zu frommen Gefahlen ſtimmen· Um 
Me Steht‘ ‚Baht ſich eine. 30: bis 40, und an den: Stellen, : wo fe über 
Bellen hinweggeht, über :100 Fuß hohe Ringmauer, die hie und da 
"mit Heinen Thürmen verſehen, aber nicht ſo ſtark iſt, daß fie-eine 
— eruſtliche Belagerung aushalten könnte. Sie bildet ein längliches, 
etwas verfchobenes. Viereck, deſſen ‚Seiten Nordweſt, Oſt⸗Rordoſt, 
Süd⸗Siüdoſt und Supweſt zugetehrt find; und von denen die zwei 
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Mauer beſinden, nennen den Sultan Soliman ben Sohn Selim I. 
als den Erbauer derſelben, und man erzählt, daß et den Baumeiſter 
babe Hinrichten laſſen, weif diefer nicht, wie der Sultan befuhien, den 
Berg Zion mit in den neuen Stadtbezirk eingefibloffen. Hatte. Das 
alte Serufatem Toll nach Süden am Fuße der Berge: Zion und Mo: 
rijah vom Thale Gehinnom: bis zum Thale Kidron und Did zu ber 
Stelle, wo beide Bäche miammenfliefien, fich ausgedehnt haben, eben⸗ 
fo nach Nordweſt am nördlichen FJuße des Berges Gihon, ‚über bie 
Ebene des Jeremias Hin. "An ter Of: und Südweſtſeite Tonnte 
bie Stabt dagegen niemals einen größsen Unfarig haben, dort we⸗ 
nen des in das Thaf Kidron Heil’ abfallenden Berges, bier. wegen 
des Thales Gehimom, über welchem die Davikdburg liegt und eben⸗ 
falls ſtark abfällt. Zion Tag alſo in ber Stabt; ver Hügel Golgatpa 
aber nicht, ſondern dicht au der Weftmmuer, bie fih von der öſtlichen 
Spike der Eitadelle in faſt gerader Linie bis zum Damaskusthore 
binabzog. Die ganze Weſtece ift alfo nener Anbau, und dadurch bie 
Arenzigungs: und Begräbnißftätte Chriſti in. die Stabt gu liegen ger 
kommen, die doch nah der ausdrücklichen Angabe ber Evargeliſten 
anußerhalb derſelben lagen. Die Einwohner Jernſalems begehen and 
Tüͤrken, aus Chriſten faſt aller Kirchen und Secten mb aus Juden, 
bie das ſchlechteſte und ſchmutzigſte Stadtviertel inne haben und von 
Zürfen und Chriften - gleich verachtet find. Die Gefammtanzahl be: 
trägt gegenwärtig etwa 20,000, worunter 12,000 Chriſten, die ſich 
meiſt durch die Verfertigung von Heiligenbildern und Roſenkränzen, 
die ſie am heiligen Grabe weihen laſſen und ſodann an die Pilger 
verlaufen, leidlich ernähren. ; 

"Bon den zwölf Thoren ber. Start, wehbe das alte Teflament 
erwähnt, find jetzt nur noch vier vorhanden, welche nach allen Him: 
melögegenden liegen und jenen ‚Abend mit u: lergang der Sonne ge⸗ 

ſchloſſen werden. Sie heißen: 


- 


1) Das Stephans⸗ oder Marientbor, auch das: Serrde⸗ 
Shor genannt, welches: ſich anf der nordöſtlichen Seite nach Morgen 
zu dem Oelberge gegenüber Öffnet uud ſeinen Ramen vom heiligen 
Stephan hat, welcher einer. unverbürgten Sage nach, vor demſelben 
geſteinigt wurde, und weil man durch daſſelbe zum Grabmale ver 
Zungfrau Maria im Kidronthale kommt. 

2) das Zhor Ephraims, oder Danastusthor, auch Thor 
wer Mosgenröthe genannt, liegt gegen Rordweſt und öffnet den 
Weg nad Nazareth und Damaskus. Unweit beffelben gelangt nam 
zum Grabe ver heiligen Helena, zu ben Gräbern der Könige umd der 
Grotte des Jeremias. 

F) das Thor von Jaffa ober. goppe; u Thor von:Beth: 
Kehem und. Rama if dad Aaupithor der. Stadt, und führt geu 
Sübweſten nad Beihlehem, St. Sehe in ver Müfe, Beben, 
: Jaffı und Rama. 

4) dad Thor Davids oder Zionsthor, führt. füdlich zum 
Gipfel dad Berges Zion, in deſſen Rähe das Grabmal Davrids und 
Die Stelle des Speiſeſaals gezeigt wird, in welchem Je mis den 
Sangern das: letzte Oſterlamm feierte. 

Außer diefen gibt es noch drei verſchloffene Thore; an der Noch: 
weſtſeite dad vom Damaskusthore weiter nordöſtlich gelegene Herodes⸗ 
thor und das an ber Südſeite am Morija gelegene Mifithor, eigeuktich 
nur eine Pforte, jenes wie: dieſe ſeit ven Achten. Unsuhen in Sy—⸗ 
rien geihlofien, und das goldne Thor an der Dffrite . nes Morija, 
das fonft zum Tempel führte, feit Jahrhunderten aber zugemauert iſt 
weil nach “einer alten türkiſchen Prophezeihung die Ehrifien einft buch 
dieſes Thor Iommen und die Stabt einnehmen werben. Durch eben 
dieſes Zhor, deſſen Vordertheil prächtig gearbeitet if, fell ver Hei⸗ 
land am: Palmfowntage feinen Einzug im die Stadt gehalten Haben. 

. Unweit des goldenen Thores, auf dem Arge Moriia, einer 
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Faortſehung des Berges Zion... ii .fpäteren Zeiten aber geeinet , fo 
daß er ſich jept nicht Über die andern Stadtheile erhebt, Vegt vas 
großartige und herrlichſte Bauwert Jeruſalema bie Moſchee El 
Sakbara, die der Kaliſe Omar, als er im ſiebenten gahryunderie 
Derr von ganz Syrien war arbauen⸗ eg. Sie Hecht auf der Stelle 

des ehemaligen falomonifchen Tempel ;. das ſchöufte Wert. tirkiſcher 


Bautımf, das an anßerer Schönheit ind Pracht die a Sophia zu | 
| Renftantinopel weit übertrifft. Sie: ſteht auf einem freien erhabenen 


Moe, hat. acht Seilen und vier. Thore, bie nach den vier Welt. 
gegenden gehen. Jeve der mit Saulen verzierten ‚Seiten. if mit‘ acht 


großen vierestigen Senftern- verf eben, deren runde, weiß, blau, gran. 


und gelb gemalte Scheiben das Auge durch die Macht der Zarden - 
blenden. Die auf einer ſogenannten Laterne ruhende Kuppel : iſt mit 
Blei gededt/ und unter derſelben wötbt ſich eine mit einer Bruſtwehr 
verſehene Terraſſe, auf der man rund um die Kuppel gehen Tann, 
und die beſte Ausficht auf die Stadt und hie fie: umgebenden - Täler. . 
genießen ſoll. Das Iumere verfelben fol über alle BYeichreibung. 
praͤchtig fein, und die Muhamebaner halten fie ſo heilig, daß fie - 


dieſelbe nur: baarfuß betreten. Den Cpräften iſt ver Eintritt igffpiefehbe 


bei: Todeoſtrafe umterſagt, ‚und: felbft:. riftliche -fürrftliche .Yerfonen. 


= 5 erhalten. bie. Erlaubniß, fie betreien a. dürfen, nur mit vielen Am: - 
= ‚Ränpen und. Schwierigkeiten. 


- ‚Unter. den. ‚Straßen. Sernfalems. ift pie, Sämerjensnzäe, 


— | via. "delorosa.;. ubgleish: fie- eng. und. umregelmaͤßig iſt, dennoch Die. ur 


bverühmteſte. "Ste begimt am. St. Stephansthore, führt am dem u 
. - Stefen. Thore uchächſt gelegenen Teiche Bethesda, einem ver ⸗ 
ſchütteten und mit: Mauertrümmern ninſchloſſeren ſchluchtartigen 
trodnen Wafferbehälter, worin einige Bäume und Sträuche wach⸗ 
ſen, „vorüber nad) dem Richthaufe des Pilatus und. ſteigt dann 
den. 1 Cotparieterg Yan. A Das eben" ‚gene. —— ves ratio u 


fteht dicht am. Vorhofe des ſalomoniſchen Tempels, von dem man 

nur noch ganz. unbedeutende höthft zweifelhafte Trümmer. findet, md 
fieht dem urfprünglichen. Gebäude gewiß nicht: mehr aähnlich, da: es im 
Laufe der Zeiten. öfter abwechſelnd zerflört una wieder aufgebaut wor; 
den und jest: nicht" viel mehr ald ein Ruinenhaufen iſt. Im zweiten 
Stockwerke des Hauſes findet man noch einige Zimmer, bie allem 
Anſcheine nach zu Schafffaͤllen benutzt worden find. Von der Zerraffe 
des Haufes überfieht ‚man ben’ Plap, auf weldem der Tempel Sa⸗ 
lomonis geſtanden hat, er iſt 500 Schritte lang und 400 breit und 
gibt ſomit einen Begriff von der Größe des berühmten Hauſes Je⸗ 
hovas. Weiterhin vor dem Pilatushauſe zeigt man bie Stelle, wo 
Chriſtus gegeißelt, und die, wo er vom Volke verſpottet, mit der 
Dornenkrone getönt und ing Angeficht gefchlägen wurde. Bon dem 
Richthauſe an zählt man 94 Schritte bis man in eine- Eeitenftraße 
und darin. 100 Schritte weiter vor den Palaſt des Herodes ge: 
langt, deſſen urſprüngliche Geſtalt durch ein neues ſtattliches Haus 
erſetzt iſt. Geht: man ven hier wieder in bie Schmerzensſtraße zurück 
und 18 Schritte vom Richthauſe des Pilatus gerade aus, ſo kommt 
man zu ·einer Thorhalle, die die Stätte bezeichnet, von welcher aus 
Pilatus dem Volke die Worte: „Ecce homo!“ (Sehet welch ein Menſch!) 
zurief. Geht. man wieder 170 Schritte vorwärts, ſo kommt man zu 
der Stelle, wo Chriſtus zum erſten Male, von der Laſt des Kreuzes 
niedergedrückt, ruhete, und wendet man fich von ba: 46 Schritte ſüd⸗ 
lich, ſo erreicht man links eine Pforte, welche zu einer kleinen Straße 
führt, worin die Schaar, welche die heilige Mutter Goties begleitete 
dem Heilande mit dem Kreuze begegnete. Das Evangelium erwäßht 
zwar deſſen nicht, aber auf das Zeugniß des heiligen Bonifacius und 
Anfelmus wird es allgemein geglaubt. Der erflere erzahlt, daß die 
heilige Jungfrau ‚wie halb tobt danieder gefnnten ſei und kein Wort 
habe fprechen können: Neo verbum dicere potuit... Dir Yeitige 

1. " 


Anfelmus vwerfühert, daß Chriſtus feine Mutter mit den Moriem : 
„Salve mater!“ (ſei gegräßt Mutter!) angerevet babe. Der katho⸗ 
lische Glaube vertieft diefe mündlichen Weberlieferungen nicht, und 
fie beweifen, wie tief ſich bie wunderbare erhabene Leinendgefchichte 
dem menfchlichen Gedachtniſſe eingeprägt bat. Achtzehn dahin ge- 
flohene Jahrhunderte, Berfolgungen ohne Ende, ununterbrochene Um⸗ 
wälngen und immer zunehmendes Einreißen der Gebäude haben 
das Andenken einer Mutter nicht vertilgen können, weldhe ihren Sohn 
beweinte. 

Gegenüber dieſer Stelle foll der Aufenthalt des armen Lazarus 
geweſen fein, und etwa 100 Schritte weiter links zeigt man das 
Daus bes reichen Mannes. Bon jemer Pforte, ans welcher Maria 
dem Heilande entgegentrat,, zieht fi die Strafe rechts und mehr 
und mehr bergan und iſt man 33 Schritte darin fortgegangen, fo 
gelangt man zu ber Stelle, wo Simon von Eyrene, ber eben vom 
Felde kam, dem Heilande das Kreuz trug. Wieder 98 Schritte weis 
ter ruhte Chriſtus, der abmechfelnd mit Simon das Kreuz trug, zum 
zweiten male. Dafelbfi zeigt man ben Platz, wo das Hans ber 
heiligen Veronica fand, die dem Heilande ihr Schweißtuch reichte, 
damit er fein Geſicht abtrockne. Wie die Sage erzählt, fol das 
blutige Bild deffelben fich darin abgevrüdt haben. ine große fteis 
neme Säule bezeichnet die Stätte diefer Begebenheit. Der Name 
jener Frau aber foll zuerfi „Berenice⸗ geweſen und in Kolge dieſes 
Bunders in Vera - icon (wahres Bildnis) und durch Verſetzung 
zweier Buchſtaben in Veronica vertvanbelt worden fein, Bon ba 
gerade aus koͤmmt man nach 88 Schritten zu der Säule, bei welcher 
ih der judiſche Pöbel verfammelte, um über bie Kreuzigung bes 
Erlöfers zu berathen. Diefe Säule fieht man fihon von weitem in 
einem mit Mauern umgebenen Garten, der fih nur 6 Schritte nörd⸗ 
lich von ber eigentlichen Schmerzensſtraße entfernt an einer Kreusfiraße 


hinzieht. Wendet man. fih nun wieder links 40 Schritte von der 
Säule, fo kommt man an ben Ort, wo bie Weiber flanden, bie 
Jeſum weinend und klagend .nachfolgten, und gegen die gewendet er 
die Worte ſprach: „Ihr Töchter von Serufalem, weinet nicht über 
mich, fondern über euch ſelbſt und euere Kinder. Roc 43 Schritte 
weiter in_bdiefer Straße, und man erreicht zur Linken das Thor des 
Gerichts, durch weldes bie zur Hinrichtung befiimmten Berbredher 
nah Golgatha geführt wurden. Nach 100 Schritten kommt man an 
»die Stelle, .wo.Chriftus zum betzten Male ausruhete; fie iſt durch 
eine fteinerne Säule bezeichnet. Bon da bis auf den Hügel des 
Galvarienberge® beträgt die Entfernung nur noch 102 Schritte, und 
fo find wir num an ber Kirche des heiligen Grabes angelommen. 
Mithin beträgt die ganze Länge der Via dolorosa 838 Schritte vom 
Thore des Pilatus bis zur Schäbelftätte, jedoch ohne Die Umwege 
zu rechnen, die man wegen ber hin und wieder wermauerten Pforten 
machen muß, um die einzelnen Stationen zu erreichen, bie ich ge: 
nannt habe. 

Wenden wir und nun zu der Befchreibung ver Kirche des hei. 
ligen Grabes, zu welcher feit Jahrhunderten bie entfernteften 
Rationen der Erde pülgerten, um an biefer gotigeweiheten Stätte zu 
beten, an welcher, der Heiland durch das Gcheimniß feines Todes, 
feined Begräbniſſes und feiner Auferfiefung das Wert menfchlicher 
Erlöfung vollbrachte. Sie fleht an dem Berge Golgatha, der, wie 
fehon angeführt, in früheren Zeiten außerhalb der Stadt lag, fich 
aber jet in derfelben, fat in der Mitte, befindet, und iſt von Häu- 
fern, nördlich vom griechiſchen Kiofter, und außerdem von Ruinen 
umgeben, wodurch fie etwas verbedt und entflellt wird. Sie if ein 
Bert der neuern Baukunſt, einfach ohne gerade ſchön zu fein,. bildet 
die Geftalt eines Kreuzes und iR mit einer hohen zirkelförmigen 
Auppel überwölbt, die auf 16 marmornen Säulen ruht, woburd 
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17 Bogenhallen gebildet werden. Unter dieſer aus Cedernholz veſte⸗ 


henden und mit Blei gedeckten Kuppel läuft eine Gallerie rings durch 
die Kirche, die, von Säulen getragen, ſich in-eine Rotunde verliert. 


Durch dieſe fällt ein ſpärliches Licht in die fenſterloſen Käume des 


von unzähligen Lampen erieuchteten Gotteshaufes. Diefe. Mutter: 
kirche aller chriftlichen Kirchen ſteht unter dem Schuge der Türken, 
‚deren Autorität fämmtliche chriſtliche Selten anerkennen müffen, und 
die fich oft. mit der Peitſche geltend macht, wenn die ewig unter den 
chriſtlichen Parteien herrſchenden Zänkereien und Zwiſtigkeiten nicht auf 
gütlichem Wege beizulegen ſind. Auch find. bie türkiſchen Behörden 
im Befitze der Schküſſel zur Kirche. Während. der Faſten- und, Oſter⸗ 
| zeit in fie faft immer geöffnet, und täglich fitzen acht bie zehn Türken 
| im Innern nahe an ber Thüre mit. antergefchlagenen Beinen auf 
einem ungeheneren Divan,. rauchen, plaudern und trinken. Kaffee, 
den fie fih auf einem ‚nahe dabei brenhenden Koplenfeuer felbft be: 
reiten. Sonſt nahmen Tie jedem Pilger ein Eintrittögelo ab, was 


gegenwärtig. abgeſchafft iſt; ſie find nur noch da, um Ordnung zu 


halten. Einige Zeit nach dem Oſterfeſte ift Die Kirche eine Zeit lang 


verſchloſſen, und man erhält. fie.dann nur gegen eine gewilfe Summe: | 
. Geldes geöffnet... Das Innere if kaum 100 Schritte lang und 70 


breit, aber von ungeheuerer Pracht. Es zerfällt in drei Abtheilungen; 
den Calvarienberg, das heilige Grab ſelbſt und in 12 Kapellen, deren 
jede eine Handlung aus der Leidens⸗ und Auferſtehungsgeſchichte Jeſu 


darſtellt. Um vieſe Kirche auf: dem unebenen Boden des Calvarien⸗ 
verges bauen zu Tonnen, hat man das Erdreich an einigen Orten 


D 


abnehmen und’ed an andern wieder auffüllen. müffen; weil man aber .- 


. die Pätze, wo ſich eigentlich das Leiden Ehrifti zutrug, unbefchäbigt 


‚erhalten wollte, fo war. man genöthigt,. einen Theil des Felſens mit 
in die Kirche zu faſſen, auf welchem das Kreuz errichtet war, wodurch 
ſie ein etwas umwegelmäfiges Anfehen erhalten bat. In der Kirche 


x 
m 


befindet fi ein aloſter, in welchem 10 Srangistanermöndhe wohnen, | 


‚ bie’ alle Biertelfahre abgelöft werden, wenn fie es nicht vorziehen; 


ein’ halbes oder ganzes Jahr darin zu bleiben. Ihnen ift die Ber 
waltung der gottesbienftlichen Gebrände, bas Pußen ver Lampen, 
das Säubern der Kapelle u. f. w. übertragen. Auch einzelne. Pilger 


| ‚verweilen "Tag und Nacht in dem Heiligthume und erhalten ihre 


"Nahrung und andre Sachen durch eine am großen Portale -ange- 


brachte Deffnung, bie des Nachts durch ein. eifernes Gitter verſchloſſen 


"wird. Der Gottespienft wird abwechfelnd nach dem Ritus der vei- . 
ſchiedenen chriſtlichen Sekten gehalten, iedoch haben nur die Katholiken, 


die Griechen und Armenier das Recht, die heilige Meſſe zu. leſen. 


Alle. chriſtlichen Sekten des Orients, deren Namen in Europa Taum. 


. befannt find, ‚find hier durch eine Kapelle ober einen: Altar. ber: 


treten, . nut. bie Proteflanten nicht*), und allen Nationen iſt der 
Zutritt geſtattet, außer den Juden, die fich bei Todesſtrafe nicht. ein⸗ I 


mal in der Nähe des Gebäudes bliden laffen bürfen. . 
Treten wir nun nach) viefen. allgemeinen Bemerkungen durch das 


Portal an der Süpſeite in vie weiten heiligen Räume ein, die ein 
geheimnißvolles Helldunkel erfüllt! Orgeltöne und leiſer Geſang I 
ſchallt uns von allen Seiten entgegen, Heilige Andachtsgefühle Durch: 
ſchauern unſre Seele, und unſre Hände: falten fich unwillkürlich zum 
Gebete. Unweit des Portals, dem Chere. gegenüber, hemmt rechts 
eine künſtlich aufgeführte Mauer unſere weitern Schritte. Eine Treppe 
von 18 Stufen ladet uns ein, hinauf zu ſteigen, und wir gelangen 
. auf eirie 40 Fuß lange und 21 Fuß breite Plattform. Wir wanbeln _ 


auf Golgatha. Außer der Mauer ift dieſe Stätte von einem: be> 


ſondern Dache übermölbt und in wei Heine, von weißen. Marmor: 





*) Seit Anfang ded Jahrs 182 haben die Engländer auch ein evangeliſches 


Bisthum in Jeruſalem gegründet. 
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ſaͤnlen getragene und durch einen Bogengang von einander getrennte 
Kapellen getheilt, deren eine ſich auf der Stelle beſindet, wo Chriſtus 
an das Kreuz gefchlagen, die andre, wo er mit dem Kreuze zwifchen 
den zwei Miſſethaͤtern erhöhet wurde; eine britte Kapelle if über dem 
Orie errichtet, wo die ſchmerzhafte Mutter Gottes fand. In ber 
einen ber beiden erſtern Kapellen, vie befonders den Ramen ber 
Kapelle des Calvarienberges trägt, if die Höhlung zu finden, 
in welcher das Kreuz fand. Sie if 11/s Fuß tief, mit Silberplatten 


ausgetegt und von einem Altare überbaut, ven eine Darmorplatte 





bebedt. Dieſer Altar ruft auf.vier glatten Säulen, während ſechs 
andre in Form von zierlichen Blumenvafen, drei Seiten umgeben. 
Die vordere Seite iR offen, fo daß man bie Hoͤhlung, die das Kreuz 
getragen, mit gebeugten Knien ‚begrüßen kann. Bor dem Altare und 
hinter demſelben brennen breizehn filberne Lampen und außerdem auf 
der Marmorplatie noch drei große unb drei kleine Wachskerzen, die 
in dem Meinen Raume ein taghelles Licht verbreiten. . Hinter dem 
Altare ſteht ein coloffales Erucifix. Unweit von ben Orte, wo das 
Kreuz Chriſti fand, fieht man eine Spalte in dem Felfen, vom Erd⸗ 
beben beim Zope Chriſti geriffen. Mag an diefer Sage nun wahr 
fein, was da will, fo viel habe ich wenigflens durch eigene An⸗ 
ſchauung, daß der Spalt Fein Wert von Menſchenhand if. Wie die 
Höhle des Kreuzes, fo iſt jede Stelle der Kirche, wo eine. heilige 
Handlung geſchah, durch einen Altar bezeichnet, fo die Stelle, wo 
Maria unter dem Krenze land, ımb wo Chriſtus an das Kreuz ge: 
ſchlagen wurde. Weber letzterem Altare brennen Tags und Nachts 
nenn eine und zwei große. Lampen. Unweit von biefen Altären 
findet man einen andern, an weldhem Ruſſen und Griechen ihr Gebet 
verrichten, obwohl auch fie das Necht des Zutritts in den beiben 
Kapellen des Ealvarienberges haben; wie die Katholiten, fo Tüffen 
‚auch fie die Hohlung, worin Das Kreuz ſtand, inbrünftig. Etwa 
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funfzehn Schritte gerade ans vom Cingange ver Kirche Liegt der 
Stein ver Salbung, auf welchem der Leichnam Jeſu, che man 
ihn ins Grab legte, von Nikodemus und Joſeph von Arimathia mit 
Myrrhen und Aloe und andern Specereien gefalbt wurde, um den 
heiligen Leib wor Verweſung zu bewahren. Der Stein ragt mur 
einige Zoll aus dem Boden ‚hervor, iſt etwa acht Schuhe lang und 
zwei breit, und mit einer rotfen Marmorplatte überdeckt, weil pie 
Pilger ihn durch Abſchlagen von Stüden zu fehr zu beſchädigen dro⸗ 
beten. Beſtändig brennen 10 Lampen über demſelben und auf jeder 
- Seite fliehen große Leuchter mit 15 bis 20 Schuh hoben bremmennen 
Wachskerzen. Zwei und dreißig Schritte weſtlich von dem Steine 
der Salbung if das heilige Grab Eprifti (Bulkrot) auf einer 
fhönen Ebene gelegen, wo vor Zeiten nach dem Zengniffe des heili⸗ 
gen Zohannes ein Garten angelegt war. Es liegt in der Mitte der 
Kirche, gerade unter ber Kuppel, durch welche pas Licht in das In⸗ 
nere fällt, und ein Gebäude von gelbem und weißem Marmor, in Form 
einer Kirche erbaut, vie fih in zwei Kapellen fcheidet und etwa 30 
Fuß im Durchſchnitte Hält, wölbt fid über daſſelbe und bildet gleich: 
fam eine Kirche in der Kirche. Reben dem auf der Oftfelte befind» 
lichen @ingange, abet auf jeder Seite eine fleinerne Bank, vor 
welcher links und rechts drei, vier Fuß hohe und vier Zoll ſtarke 
Wachskerzen brennen, zur Ruhe ein, Gebe der drei chrifllichen Par: 
teten, Griechen, Armenier und Lateiner muß eine biefer Kerzen unters 
halten. Durch einen niedrigen und engen Eingang tritt man in die 
erfie der beiden Kapellen, deren Mauern inwendig mit Marmor be; 
Heidet find und auf Säulen ruhen; fie iſt eine Borballe von etwa 
17 Fuß Länge und 10 Fuß Breite. In der Mitte derfelben liegt ein 
vafenförmiger Stein, der in der Mitte etwas ausgehöhlt iR und 
wahrfcheinlish als Weihleffel dient. Aus diefer Vorkammer führt der 

Weg in die zweite Kapelle, in das wahre Heiligthum des Grabes 


Chriſti. Der Eingang. zn demſelben iſt taum 4 zuß hoch, und man 
kann nicht anders, als mit halbgebeugtem Leibe durch die enge nie: 
drige Thüre in das Allerhriligke eintreten. Der Raum biefer Grotte 
iſt ungefähr 8 Fuß hoch, 6 Fuß lang und eben fo breit, mit Marmor 


ausgelegt und mit Gemälden geſchmuckt. Der im Stein gehauene 


Sarg ift 2 Fuß 4 Zoll bog, 6 Fuß 3 Zoll lang und: beinahe 3 Fuß 
breit und nimmt die Hälfte Des Raumes der Grotte ein. Er flieht 
rechts am Eingange, das Haupt gegen Abend und bie Füße gegen 
Morgen gerichtet. Bonifacius von Raguſa ließ um. das Jahr 1555, 
da er. eben Buarbian des heiligen Grabes war, mit Erlaubniß ſowohl 
des tuͤrkiſchen, als auch des römiſchen Kaiſers und des Papfies Paul IV. 
dieſen Sarg mit den feinſten weißen Marmor bededen. damit derſelbe 
weder durch den unbeſcheidenen Andachtseifer der Pilger: zertrümmert 
und ftückweiſe in andere Länder getragen, noch von dem herabtrie⸗ 
fenden Oele der über. dem Heiligthume brennenben Lampen befledt 
werde. Denn. fowohl: Eateiner. und. Griechen, als auch die Armenier 


und Kopten hängen in der heiligen Kapelle brennende Lampen vom 


feinſten Silber und Golde, deren Anzahl fich gewöhnlich auf 48 be: 
läuft, an Feſttagen Aber, bis gegen .300 anwächſt. Der Rauch, 
ber von. dieſen Lampen, ‚bie Tag und Nacht brennen, ausgeht, zieht 
durch Drei. in dem Gewölbe angebrachte Oeffnungen hinaus. Die 
Außenſeite des Grabes. iſt mit verſchiedenen Marmorſäulen geſchmůckt 
und mit Marmorplatten überkleidet. Eine achteckige, mit Blei ge⸗ 
deckte Kuppel wölbt fi) über dem Gebaͤude, bas;;. wie fchon oben 
bemerkt‘, gerade unter der Rotunde fleht und zuweilen von bem 
Regen, der durch die mit geflochtenem Drahte überzogene Oeff⸗ 
nung hereindringt, benetzt wird. Die Vorhalle am Eingange des 
Grabes wird die Engelskapelle genanut; man ſieht hier. einen 18 Zoll 
ins Quadrat haltenden und aus dem nämlichen Felſen, wie das hei: 
lige Grab beſtehenden Siein, auf welchem ber Engel am Tage ber 


Po 1 


KAPELLE ÜBER DEM HEILIGEN GRABE, 


= — 


Kferfepung faß, als. er. ‚den Frauen, die taten, um Jeſum zu fat Ä 


ben, verkündigte, daß er nicht hier fei. 


WVierzehn Schritte vom heiligen Grabe gegen Mitternacht oft 5 
. ein Altar von: grauem Marmor, der ungefähr drei Fuß im Durch— 
meſſer bat, gerade über: der Stelle, wo Chriſtus in Gehalt eines 


‚Gärtner der weinenden Marin Magdalena erſchien. Gegenüber von . 


vieſem Altare iſt die Erſcheinungskapelle, woſelbſt der Heiland 


nach ſeiner Auferſtehung der heiligen Jungfrau zum erſten Male er: - 


ſchien. Dieſe Kapelle iſt der eigentliche Aufenthaltsort der Franzis⸗ 
kaner, in ihr leſen ſie ihre Meſſen und aus ihr führt der einzige Aus⸗ 
und Eingang in ihre Gemädher. Daſelbſt zeigt man auch eine Hälfte 
der Säaäule, an welcher Chriſtus gegeißelt wurde, die andre Hälfte be⸗ 
findet ſich zu Rom. Als ich dem Prieſter, weicher mir als Zuůͤhrer 
zu den Mertwürbigteiten ber. Kirche‘ diente, einwendete, daß man’ mir 
fehon. die: Stätte ver Geißelung .an einem andern Orte gezeigt habe, 
gab er mir allerdings Recht, fagte abet zugleich, dag man bie Säule 
aus Fürforge von ihrem frühern Standorte weggenommen und in 
diefe Kapelle gebraspt habe. Hier fteht fie nun mit einem eifernen 


Gitter umfchloffen, weiches nur alle Fahre aim grünen Donnerstage 


‚Abends 8 Uhr geöffnet wird, um ben Pilgern ben Zugang zu biefer 
heiligen Reliquie zu gefatten. In biefem Augenblid ift das Drän- 
gen der Pilger, deren Anzahl ſich zu Oftern nicht ſelten ‚bis auf act. 
Tauſend beläuft, die Tage Yang auf das Oeffnen des Gitterd war: 

ten, unbeſchreiblich, und wer einmal. die Säule. begrüßt hat, findet 
nicht leicht den Rückweg wieder, wenn er nit über das. Gitter hin⸗ 
weg in bie bichten Reihen der Menfchen hinabfpringt, die auf ben zu 
biefer. Kapelle ‚führenden Stufen ungeduldig harten. Die wenigen: 
Stunden dieſes Tages. ausgenommen ift' bie Säule das ganze Jahr 
verſchloſſen, und wer fie außer biefer Zeit begrüßen. will, kann dieſes 
nur mittels eines ſpaniſchen Rohrs, af dem ’ ein Flberner: Knopf 
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beſindet, mit welchem man durch eine Oeffnung des Gitters die 
Säule berührt. Der Pilger bekreuzt ſich, küßt den Knopf und glaubt 
fid nım von allen Sünden gereinigt. 

Geht man von diefer Stelle wieder zurüd, bis man zu ber 
Tommt, wo Chriſtus ver Magpalene als Gärtner erſchien, und geht 
ſodann etwas links gewendet 15 Schritte gerade aus, To gelangt man 
in ein Gewölbe, welches eiwa 6 Fuß im Quadrat hält und das 
Gefängniß des Herrn genamt wird, weil man ihn an biefem 
Orte fo Iange verwahrt haben foll, bis das Loch zur Errichtung ded 
Kreuzes gegraben war. Nicht weit von hier und zwar jur Linken bes 
findet fi wiederum eine andere 10 Fuß lange und 6 Fuß breite Ka⸗ 
pelle, welche über der Stelle errichtet wurde, wo bie Kriegeknechte 
dem Heilande die Kleider auszogen und das Loos darum warfen. 
Berläßt man diefe Kapelle und geht links durch Die Pforte der Kir: 
chenmauer, fo kommt man auf 30 abwärts führenden Stufen in ein 
unterirpifches in Felſen gehauenes Gewölbe, zu ber Kapelle ber hei: 
ligen Helena. Sie if ziemlich geräumig, mit einer Kuppel über: 
wölbt, die auf vier ungleichen Säulen ruht, und auf der Stelle er: 
" baut, wo die Heilige betete, als fie das Kreuz fuchen ließ, weiches 
ſchon über 300 Jahre verihättet war. In derſelben Kapelle rechts, 
aber 12 Stufen tiefer, if der Ort, wo das Kreuz, die Nägel, der 
Speer und die Dornentrone gefunden worben fein follen. Nahe bei 
biefer Treppe, dem Ealvarienberge zu, tritt man in eine 7 Fuß lange 
und 5 Fuß breite Kapelle, umter deren Altar die Säule flieht, auf 
welcher Ehrifius faß, als er von ben Juden verhöhnt, ind Angeſicht 
gefäjlagen und mit der Dornenkrone gekrönt wurde. Sie befteht ans 
grauem, ſchwarzgefleckten Marmor und heißt Die Sähle ber Bes 
ſchimpfung. Zwölf Schritte nörblih von dieſer Kapelle kommt 
man auf einer engen Stiege von 18 Stufen auf ven Calvarienderg 
zu dem Orte zurüd, wo fih die Höhlung des Kreuzes befindet. Ganz 


S 
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nahe dabei if der Ort, wo bie Kreuze ber beiven Miffethäter ſtan⸗ 
ven, das des Reumüthigen gegen Norden, das des Verſtockten gegen 
Süden, fo daß der erfie dem Heilande zur Rechten bing,. deffen heili⸗ 
ges Antlib gegen Sonnenuntergang ſah, während jein Rüden nach 
der Stadt zukehrte. 

Somit hätten wir bie Wanderung durch die Kirche des heiligen 
Grabes vollendet, und es dleibt uns nur noch eine nähere Beſchrei⸗ 
bung der Kirchen und Kapellen übrig, welche die chriſtlichen Neligte 
onsparteien, die Anfpruch auf das heilige Grab machen, in der Kirche 
deſſelben befißen. 

Wie überall, fo wollen die Tateiner (römiſch-katholiſche Chri⸗ 
fien) auch in Zerufalem die erſte Rolle fpielen, und betrachten fih 
als die eigentlichen Herren des Ealvarienberges und insbeſondere als 
Inhaber der heiligen Drte, wo man das Kreuz entdeckte, mo ber 
Leichnam Jeſu gefalbt wurde und wo ber Auferflandene den trauern: 
ben Jungfrauen erfhien. Ihre Kirche ift in.dem Kofler, das fie in 
der Kirche des heiligen Grabes haben, und ihre Glaubensſätze find 
befannt. Bor allen andern Religiondparteien zeichnen fie fih durch 
milden Sinn, wahre Andacht und vorzüglich durch die Gaftfreund: 
fhaft aus, mit welcher fie troß ihrer befchräntten Mittel jeven Pil: 
ger ihres Glaubens beibirthen. 

Rah ihnen find die Griechen zu nennen, deren Kirche auf 
dem ſchoͤnſten Plate des Heiligen Berges fieht. Sie iR prächtig 
ausgefhmüdt, mit Gemälden und Statuen geziert und mit Bergol: 
dung überladen. In dem großen Dome ift ihnen der Chor ala eis 
genthümlich angewiefen, wo fie Meffe leſen und ihre Ceremonien 
verrichten. In der Mitte ihrer Kirche if ein Heiner Kreis von 
Marmor, in weldem eine Säule fieht, welche von ihnen für ben 
Mittelpuntt der Erde ausgegeben wird. Ihre Glaubensfäge find 
im Wefentlihen nur wenig von denen ber Katholiken verfihieden, 
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umd die Trennung beider Kirchen, die in der Mitte des elften Jahr⸗ 
hunderts ſtatt fand, war blos ein Ergebniß des beiderſeitigen Ehrgei⸗ 
zes, der die Geiftlichteit bes‘ Abenblandes wie bie bed Morgenkandes 
| Antrieb, fi über die andre zu erheben. Seit ‚biefer Zeit find beide 
‚Kirchen von einander bie diefe Stunde im Allgemeinen - getrennt ges 
‚blieben, doch Haben. fie fi an einigen Orten in Paläftina und. vor- 

züglich in Galiläa vom Anfang: an nicht ‚getrennt over ſich wieder 
‚vereinigt. . Dennoch. bedienen fie. fich in ber Meffe des: Brodes, em: 
pfangen das. Abendmahl in beiderlei Geſtalt und ſchließen verheira⸗ 
thete Männer vom Sakrament ber. Prieſterweihe nicht aus. Zum 
Unterſchiede von den Katholiken befireiten bie Griechen: daß ber hei- 
lige Geift vom. göttlichen Sohne ausgehe; fie reichen neugeborenen 
- Kindern das Abendmahl; ihr Gottesdienſt beſteht meiſt nur in Ge⸗ 
fängen, die der Prieſter worfingt und der Chor wieberholt; fie erbe- 


beſn ihren Patriarchen -über den Papſt und. erlauben ihren Priefern - 





fih einmal zu verehelichen. Zu ihren vielen Ceremonien gehören die 
ſtrengen und häufigen Faſten, wodurch fie ſich dem Himmel wohlge⸗ 
faͤllig zu machen ſuchen, doch treiben fie damit nur. Heuchelei, denn 
ich ſelbſt habe gefehen, wie die Mönche des Berges Sinai manches 


abgeſchlachtete Schaaf während der Faſtenzeit über Die Mauer zogen, | 
deſſen Fleiſch fie gewiß nicht ihren Katzen zum Frühſtüch vorgeſetzt 


haben. Zu ihren hauptfächlichſten Mißbräuchen gehören, daß ihre 
Prieſter den Beichtkindern öfter: ſtarke Geldbußen auflegen, weshalb 
dieſe natürlich um fo ſeltener zur Beichte ‚gehen; ferner. daß fie auf 
dem Altare, an welchem -ein lateiniſcher Prieſter Meſſe gelefen, nicht 
eher ein Meßopfer bringen,. als bis ver Altax.-mit Eifig ‚gefänbert . 
und neu geweiht iſt, und vor Allem, daß fie mit dem Oſterfeuer ei⸗ 
nen ſchändlichen Betrug treiben, ‚wie. weiter unten erzäplt ‚werben wird. 
Die Armenier befitzen in der Kirche des heiligen Grabes die 
unterirbifrhe Helenenkapelle, fo wie.bie Stätte, wo bie. Kriegsknechte 
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| :; über die Mieider des. deilands das Loos warfen. Sie haben ihren Ra- | 


- men von jenem. afiatiſchen Hochlande, welches — jetzt Turkomannien 


genannt — in das große und kleine Armenien getheilt wird. Ihrem 
Glauben nach ſind fie Monophyſi ten, d. h. ſie erkennen in Chriſto 
nur eine Perſon an und Hängen. on viefer Lehre:mehr aus Unwiſſen⸗ 

heit, als aus Eigenſinn, indem fie die Perfon mit‘ der Natur ver- 


= wechſeln und dieſe beiden Dinge nicht genugſam zu unterſcheiden wi: 
ſen. Mit ihren ſonſtigen Gebräurhen. gehören ſie der griechiſchen 


Kirche an, faſten häufig und ſtreng, find fett. bienftfertig, aber von 


Charakter hinterliſtig feig und eigennützig. 


Im Verein mit. den Kopten. befigen die Avyfſinier an ger. 
— Weſiſeite des heiligen Grabes eine kleine gefchmatklos verzierte Ra: 
pelle, letztere außerdem noch die Rapelle. in ‚der. die Säule der Sei: | 


ßelung fteht. N ' 


Die Kopten, Nachkommen der aiten Yegppkier, die ihrem Ra⸗ 2 


men von’ der: ägyptiſchen Stadt Kopto 'herfeiten, find‘ eigentlich - der 
griechiſchen Kirche angehötig, haben ſich von dieſer durch monophyſi⸗ 
tiſche Glaubensanſichten getrennt, und ſtehen uiter einem Biſchof, ber 


zu Kairo reſidirt und fich weder verheirathet, noch Fleiſch ißt. Sie 
lafſen. neben der Taufe auch die Beſchneidung zu, die fie jedoch als 


ein zur Seligkeit nicht nothwendiges Mittel betrachten, brennen ihren 
Kindern mit einem glühenden Eiſen das Zeichen des Kreuzes. auf die 


EStirn und faſten nur drei mal im Jahre. J 
Die Abyſſi inier, die aus einem afrikaniſchen, am Rilftrome 
gelegenen und von einem Laiſer beherrſchten Landſtriche abſtammen, 
unterſcheiden ſich bis auf einige jüdiſche und muhamedaniſche Anfich ⸗ 
ten nur wenig vom Glauben der Kopten. Allein ihr Biſchof, der. 


von den koptiſchen Patriarchen aus einem Ord ensgeiſtlichen gewählt 


und gemeiht wird, bekleidet feine. Würbe mis einem ſolchen Anſehen, 
daß die abyſſiniſchen Laiſer ſo lange nicht als Lardesherren aner⸗ 


m — u 
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kaunt werben, bis fie von biefem Biſchof die Priefterweihe empfan⸗ 
gen haben. 

Die Georgier, die zwifchen dem fchwargen und kaspiſchen 
Meere‘ wohnen, eignen ſich die Stätte zu, wo man ben Heiland fo 
lange einfperrte,; bis die Höhle gegraben war, in der man das Kreuz 
aufrichtete. | 

Die Jakobiten und Reftvorianer aus Chaldäa und Syrien 
fammend, haben die fogenannte Magdalenentapelle inne, die an der 
Stätte erbaut if, wo der Heiland in Geftalt eines Gärtners der 
Maria Magvalena erfchien; die Erfteren nennen fih nah Jakob Ba- 
raväus (Bardai, farb 578), einem fyrifehen Mönche, der fie bei den 
kirchlichen Streitigleiten des ferhften Jahrhunderts zu einer felbfiftän; 
digen Religionspartei vereinigte. Sie haben ebenfalld monophyfitis 
ſche Glaubensanfichten, und zwar nach der Lehre des Bifchofs Ne: 
fiorius, die die beiden Raturen in Ehrifto aufpebt und nur die menſch⸗ 
liche in ihm anerkennt. Sie haben fi über ganz Aften zerftreut und 
werden in Oftindien „ThomassChriften« genannt. 

Neben diefen Teßtgenannten Selten, beren Anhänger nur in un- 
bedeutender Anzahl vorhanden find, findet mar in Serufalem auch 
einzelne Maroniten, die im Wefentlichen ber römifchen Kirche bei- 
ſtimmen und nur am einzelnen alten Gebräuchen feſthalten, die jene 
Kirche nicht mehr anerkennt. Sie wohnen auf dem Libanon, find 
aber in ben neueften Kriegen zwifchen ber Türkei und Aegypten meift 
aus iprer Heimath vertrieben. 

Dieſes find bie einzelnen Parteien der chriftlichen Kirche, welche 
am heiligen Grabe einen Antheil haben, und man ſollte meinen, fie 
“müßten an dieſem, der göttlichen Liebe allerheiligften Orte, in der 

innigften Freundſchaft und Eintracht zufammen Ieben. Aber dem ift 
keineswegs fo. Bielmehr find fie ſtets umter einander ımeinig, be: 
trachten ich mit argwöhnifchen, neidiſchen Augen, fireiten um ben 


Borkritt, und nicht fekten bricht ihr innerlich verhaltener Grimm in 
offene Feindſeligkeiten aus, und fie entweihen durch die gemeinften 
Roheiten deu heiligen Tempel. Sch felbft bin Zeuge eines folch em⸗ 
pörenden Auftritts geweſen, ben ich weiter unten auſſghruch mitthei⸗ 
len werde. 

Nur eine kurze Zeit des Jahres hindurch bietet Jeruſalem das 
Bild einer lebenden, bewegten Stadt dar, und das iſt während der 
Jaſtenzeit. Acht und nicht ſelten gehn Tauſend griechiſche, armeniſche, 
ruſſiſche und ſyriſche Pilger drängen ſich um dieſe Zeit in dem Schmutze 
der engen Straßen auf und ab, alle Kaufläben, deren zwar nur we⸗ 
nige find, werben geöffnet und flellen ihre beften Baaren zur Schau. 
« Aber unter dieſer bunten Hülle der Bewegung und des Lebens fieht 
die elende, nadte Wirklichkeit hervor. Die alte Königsftabt if dann 
eine geſchmückte Leiche, deren wahre Züge eine trügeriihe Maske 
bebedt, die abfällt, fowie das heilige Ofterfen vorüber ifl. Die 
Kaufläden fchließen ſich großen Theild wieder, die Straßen werben 
öbe, der Tod ergreift wieder Beſitz von feinem ihm auf Augenblide 
entriffenen Opfer, und wenn man diefe Zeit ja einige Perfonen fteht, 
fo ift e8 meiſt nur auf den flachen Dächern der Häufer, wo fie halb: 
nackt in ber Sonne fißen und fi) vom Ungeziefer reinigen. 

Die Charwoche des Jahres 1834. war eine der belebteſten und 
in jeder, auch in der geringften Hütte hatte fich ein Pilger einquar- 
tirt, um Theil zu nehmen an ben Prozeſſionen und heiligen Hand⸗ 
lungen, die um biefe Zeit an jedem heiligen Orte begangen werben. 
Ich war täglich in der heiligen Grablirche und einſt Zeuge einer rüh⸗ 
renden Scene. Am Morgen des Sonnabend, welder dem Palm: 
fonntage vorausging, war ein griechifcher Pilger in Zerufalem ange- 
kommen und hatte ſich einem Zuge angefchlofen, der ſich eben nach 
dem heiligen Grabe begab. Dies zu fehen war ber einzige Zweck 
feiner weiten Pilgerfaprt, und beiend kuiete ex vor demſelben, ohne 
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es zu wiffen. Als cr in einem Augenblicke Der Sammlung feinen 


Radar fragte: wo dem nun eigentlih, das. peilige. Grab fei? und 


dieſer ihm antwortete „Oefto!* Chter ) fant er mit einem: Blicke der 
reinſten Vertlärung im Auge leblos zu Boden: Ich fland. nur ſechs 
Schritte von ihm entfernt und eilie mit andern herzu, um ihm wieder 
aufzuhelfen, aber. vergebens; ſein Geiſt war entflohn. Er ruht un: 
weit des Berges Zion auf dem Toöpferacker, den einſt die Prieſtet | 
für die breißig Silberlinge kauften, für welche Jndas den Heiland 
verrietb md der gegenwartig der Begraͤbnißplatz der Pilger if: | 
: Zu dieſer rührenden Spene. immiger. Glaubensſeligkeit wurde am 
Rachmitiage deſſelben Tages ein einpörenbes Gegenſtück geliefert. 
Die Katholiken hatten eben ihre Mozeſſion beendigt and waren in. 
ihre Kapellen zuxückgegangen, als, ‚ver ;Birchlichen Ordnung gemäß, die 
Griechen vortraten, um ihre Ceremonie zu- begimen.. Mit ihnen zux.. 
. gleich: waren aber auch die Armenier, obgleich die Zeit ihrer Anc 
dacht noch nicht gekommen war, hervorgetreten, und ſtatt: des Gebetes 
amd der kirchlichen Feier, begann ein Zank um den :Borrang, der im⸗ 
mer heftiger wurde, bis fich endlich die Hände der beiden Parteien, 
die fie nur zum Gebete falten follten, zu Fäuſten zuſammenballten 
und eine gräßliche Schlägerei begann, wie ich noch keine geſehen und 
auch nie wieder an einem ſolchen Orte ſehen möchte. Sogleich "beim 
Beginn derfelben "hatten. bie Katholiken, -in ‚ver Mehuing,. ber Aufe 
-Jauf- gelte: ihnen, die Thüren ihrer Zellen verriegelt. Diejenigen, 
"weiche an dieſer Roheit feinen Theil nehmen wollten, und unter ih⸗ 
nen auch ich, flüchteten eilig wire einige innere Gemãcher nach der 
Gallerie, die ſich unterhalb der Kuppel um das Gebäude zieht, und 
ſahen von: oben ‚herab, ohne Gefahr, etwas davon. zu tragen, auf das 
- wilde‘ Getümmel. Etliche Tauſend Menſchen, von denen einer Ärger 
ſchreit als der andre, ſind im wüthenbften Hant gemenge: Ein grie⸗ 
hie Priener zieht bie‘ Su. aus und haut damit. mader drein. 
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andre zerbrechen vie Stangen, womti man bie Lampen anzündet und 
ausloſcht, und ein riefenhafter Armenier faßt eine ſolche und fchlägt 
damit fo gewaltig auf die glatigefhornen, nur auf dem Scheitef yon 
einem Beinen Büfchel Dante bevedten Köpfe feiner Gegner, daß aus 
genblicklich dicke Blutſtrahlen aus den Wunden fpringen und Nele 
der und Geſichter ver Kämpfenden vöthen. - Bon der Gallerie herab 
wisft ein katholiſcher Yriefter, der ſich mit uns dahin geflüchtet hat, 
ein Brett in vie Kirche, das mehreren anf die nadten Köpfe fällt und 
serfpringt. Sogleich beginnt ein wüthenver Kampf um daffelbe, denn 
jeder tradtet darnach, ein StüR davon als Waffe zu erhalten. End; 
lich erſcheinen die Türken, um durch ihr Anfehn den Streit zu fihlih: 
‚ten, umd ſchon iſt eine Bermittelung ihrerfeits zu Stande gekommen, 
als ein Heiner Grieche mitten durch fie hindurch auf die Armenier 
. Iosfpringt und fo den Kampf yon Neuem eniflammt. Plötzlich ift der 
Anftifter unter den Armeniern verfſchwunden, und ich kann nicht fagen, 
: ob er mit dem Leben davon gelommen if. Seine Glaubensbrübeg 
aber fürzen ihm nach, und der Kampf wüthet mit einem male weit 
figredlicher als zuwer. Einige, Die 28 müde zu fein ſcheinen, Tänger 
daran Theil zu nehmen, wollen entfliehen, aber es ift unmöglich, da 
pie Thüren, wie gewöhnlich während des Gebetes, verſchloſſen find, 
und die Türken fih hüten, fie zu öffnen; denn draußen fliehen Tau⸗ 
fende, die nur darauf warten, eingelaffen zn werden, um fogleich 
für und wiber bie Streitenden Partei zu ergreifen. Indeſſen iR 
nad Eoltaten geſchickt worben; fie find angekommen und ba: 

ben von der. Kirchthüre an bis zur Hauptfiraße zu beiden Sei⸗ 
ten ein Spalier gebildet. Der Anführer derfelben war ein Sta: 
Itener, der den türfifhen Glauben angenommen hatte. Er trat mit 
etwa ſechzig Mann in bie Kirche vor ten Eingang der Katholiken 
und weidete mit haͤmiſcher Schadenfreude fein Auge an dem Kampfe, 
der eben mit ber größten Heftigkeit wüthete. Erſt nachdem er ſich 
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an dem traurigen Anblice genugſam ergößt, ließ er feine € Sofbaten 
vermittelnd einſchretten und ben Anweſenden befehlen, bie Kirche zu 
verlaſſen. Sie gehorchten um ſo lieber, als ihre Kräfte erſchöpft zu 
ſein ſchienen. Langfam fiehritten fie durch bie Beide der Soldaten. 
Ein Hinter mir gehenver Italiener. prahlte gegen feinen Nebenmann | 
einen Priefler, mit feinen vollführten Großthaten. Eben war er im 

Begriff, ihm zur zeigen, wie er feinen Stodvegen: habe ziehen und 
damit: einen erftechen wollen, als das betheuernde Per Die. aanto! 
ihm auf den Lippen erſtarb, denn ber Kolbenſchlag eines Soldaten 
traf ihn und feinen Gefährten fo ſtark, daß Beide zu Boden flärzten. 
Wie ver Priefter. dazu kam, weiß ich nicht, der Italiener erhielt ihn 
aber nicht unverdient. Als nämlich am Morgen deſſelben Tages die 
Lichter zur Proceſſion unter die Pilger vertheilt wurden, ſtand der⸗ 
ſelbe Menſch neben meinem Mecklenburger Maurer. Der Letztere er⸗ 
hielt früher ein Licht, als der Italiener. Da rief dieſer zürnend dem 
Brieſter zu: „Diefer iſt ein Proteſtant, warum geben Sie ihm früher 
ein Acht als mir?“ Aber ver würdige Prieſter antwortete: „Er iſt 


ſo gut ein Chriſt wie du, und wie vu gekommen, am heiligen Grabe 


zu beten.“ Zum Glück verſtand der Medlenburger von ber italien: 
ſchen Rede kein Wort, ſonſt wäre es gewiß ſchon hier zu unangeneh⸗ 
men Auftritten gekommen. Denn als ich nach beendigtem Gottes⸗ 


dienſte ihm den Vorfall erzählte, ward er böfe auf mich, daB ich. ihm 


das nit an Ort und Stelle gefagt habe, und ſchwur dem Italiener 


. . Race. Einige Tage gingen vorbei, ohne daß er un bie Ausführung 
... feines Planes dachte, bi er endlich am grünen Donnerfläge, ‘an wels 


: chem, wie fchon bemerkt, dem Pilgern der Zutritt zu bee Säule der 

Geiſſelung : geftattet wird, ſchon um Mittag das Kloſter verließ. 
Abends traf ich ihn etwas betrunken in der Lirche. Der Staliiner 
fland vor ihm, und mein Mecklenburger war eben im Begriff; mit 
“ven Werten: „Warte, vir will ich den Proteflanten anftreichen!« auf 


Ionen Vosgufplagen, als: fr no zur rechten Zeit feinen um p- 


faßte und ihn fat mit Gewalt and der Kirche zog. Am andern Mor: 
gen hielt ich ihm fein ſchändliches Beginnen vor, allein ex konnte ſich 
anf Nichts mehr befinnen.. Endlich, da ich ihm meine Ausſage de: 


theuerte, ſchlug er fi. reuevoll an die Bruſt, rannte wie verzweifelnd 
mit dem Kopfe. vor bie. Wände und betete in jeder Kapelle, um von , 
Gott Berzeidung. für feine. Sünde zu erflehen. Dabei ſchob er 
alle Schuld auf die Franziskaner, die ihm die beiden Flaſchen Wein, u 


- bie jeder Fremde im Kloſter täglich erhält, zu Mittage worgefeht hät. 


ten, und beklagte mit Thränen feinen zeichtfinn, ber ihn außerdem 


no ‚zu einem. Juden geführt, in. deſſen Schente er abermals Bein 
getrunten habe, der mit Brandwein verſetzt geweſen waͤre. "Aber 
ſeine Reue war nicht ernftlich gemeint. Ich überzeugte mich fpäter;. 


daß er Prandwein und Bein mit gleicher Leidenſchaft Hebte. 


Nach dieſer Abſchweiſuug tehren wir dur Veſchreibung ber Char⸗ | 


woche zurüd. 
Am Palmfonntage werben die ine einer ſinnbildlichen Darftellung 


der Leidensgeſchichte unſres Heilandes beſtehenden heiligen Eeremo- 
nien eröffnet und begumen mit der Palmenweihe. Auf einem an. ber. 
Tyhüͤre des heiligen Grabes errichteten Altare liegt ein Haufen Palm: 
äweige, von drei bis ſechs Fuß Höhe, welche, mit Weihwaſſer be⸗ 
ſprengt, von den Prieftern unter die Pilger veriheilt werden. Der 


Guardian des Kloſters und die vornehmiſten Prieſter nach ihm tra⸗ 
gen ſolche mit Blumen, die allerlei heilige Zeichen bilden ge⸗ 
ſchmückte Zweige. Nach ver Vertheilung bewegt ſich die Proteſſion 


paarweiſe drei mal und in großer Ordnung um das heilige Grab J 


und ſodann um den Stein, auf. welchem Chriftus geſalbt wurbe. 


Dann tehrt fie zu dem Grabe. zurück, wo das Hochamt mit ber größ⸗ 
ten Feierlichkeit gehalten wird. Nicht. felten befinden - fg unter den 
Pilgern auch einige Türten. die mit ebrlarchisvoen Berpalten und 
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frommer Andacht Den Yreceffionen und Beremonien. beiwohnen. Bon 
Halmfonntag an bis zum grünen Donnerstag :werhen Peine Proceſ⸗ 
fionen gehalten, und nur Mittwochs, -ald an dem Tage, an weichen 
bie Juden ſich des Heilands bemäctigten -und ihm dem Pilatus 
überlieferten, voird eine Zrauermeffe gelefen. Dennoch wird bie 
Kirche weder bei Tage noch bei Naht von betenden Pülgern leer. 
Mit dem grünen Donnerstage, als dem Tage der Einfegung bes 
heifigen Abendmahls, treten die Hauptfeisrlichteiten ein; bie Kirche 
ift prächtig ausgefhmüdt, und der Zudrang der Gläubigen, der Reu⸗ 
gierigen und der Türken noch flärter als am Palmfonntage. Um 
neun Uhr wird ein feierlihes Hochamt gehalten, dann findet die 
Fußwaſchung ftatt und die Prieſter der verſchiedenen Eonfeffionen 


begehen, jeder nach feiner eigenthümlichen Weife, das heilige Abend: ' 


mahl, Abends wird das Gitter um die Säule ver Geißelung ge: 
öffnet, und die ſtille Andacht des Tages geht in ein wirres Tärmen- 
des Echaufpiel über, in welchem man als Mitfpieler kaum feines 
Lebens ficher ft. | 

Am Morgen des Charfreitags wurde mit den rührendſten Gere: 
monien das Hochamt auf dem Talvarienberg gehalten; dann nahm 
eine feierliche Proceffion ihren Anfang. Um das Andenken an das 
Leiden und Sterben des Heilands ven Gemüthern ‚der Anweſenden 
tiefer einzuprägen, wird biefes, wie fihon gefagt, in einer dem Geifte 
des Orients angemeffenen Ceremonie ſinnbildlich vor Augen gebracht. 
Ein Priefter ſtelt den Pilatus vor und fpricht Das Urtheil über 
einen Süngling aus, der mit Purpurmantel und Domentrone ges 
fhmüdt die Rolle des Heilands übernommen bat. Nach Fällung 


des Richterſpruchs wird dem Berurtheilten das Kreuz aufgebürdet, 


und er geht langfam nach Golgatha zu. Während dieſer Zeit hal: 
ten die Priefter Reden und Gebete, oder leſen einzelne Abfehnitte 
aus der Teidensgefhichte vor. Auf Golgatha angekommen, wird das 
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Kreuz, füblich von der Stelle, die es tragen ſoll, hingelegt und eine 
menſchliche Figur von natürlicher Größe, mit bewegligen Gliedern, 
die Domentvone auf ben Haupt und Blutſpuren im Angeficht unter 
lautem Schluchzen der Inienden Menge an baffelbe genagelt. Gor 
deenn wird das Kreuz aufgerichtet und Hinter den Alter geflellt, der 
über der Höhle, Die das wahre gehalten, erbaut il. Um die fie 
bente Stunde des Abends fieigen zwei Geiftliche, Die ven Nicodemus 
und Joſeph von Arimathin‘ vorfiellen, zur Höhe des Kreuzes hinan, 
wehren die Dornenkrone ab und ziehen bie Rägel aus Händen und 
. Süßen, während einige Mönche den Leib mit unter bie Arme ges 
ſchlungenen weißen Binden feſt halten. Und fo wie bas. blutige 
Haupt fih neigte, ein Arm nach dem andern fchlaff herunter ſauk, 
da warf ſich alles auf Die Knie nieder, mund eine Grabesſtille nur 
son Schluchzen und Seufzern durchbebt, herrſchte in den heiligen 
Räumen. Dieſe Feierlichkeit gewährt den erhabenften Anblid durch 
die Kinder vom ſechs bis vierzehn Jahren, die weih gelleibet, jedes 
mit einer brennenden Wachskerze in der Hand, paarweiſe das Kreuz 
umſtehen, und ift Aber alle Befrhreibung rührend. Auch in meinen 
Augen glänzten Thränen, aber fie galten nicht dem hölzernen, von 
Menſchenhänden gefertigten, Bilve, fondern dem Urbilde der Liebe, 
das im diefer Stunde fein Leben für und geopfert bat. Gine Pre⸗ 
digt in italieniſcher Sprache, die. nur Wenige verftanden, weil die 
orientalifchen Chriſten meiſt arabifch fprechen, feierte dieſen unver: 
geßlichen Augenblick. Nach, Beendigung derſelben feßte fig die Pro- 
ceſſion, die Kinder mit ven Prieſtern voran, wieder in Bewegung. 
Ein Geiftficher trug in einer fllbernen Schüffel die Dornenfrone und 
die Nägel, und vier andere das Bildniß des Hellands in einem 
Leinentuche. Bei dem Steine der Salbung angelommen, wurde es 
auf benfelben, das Haupt auf ein Kiffen, Nievergelegt, und wie einft 
Joſeph, Nikodemus und die heiligen Frauen den wirklichen Leichnam 
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ves Heilando, fo ſalbten jept die Prieſter das wBiceniß veſſaben mit 
wohlriechenden Salben und Eſſenzen, die in Gefäͤßen auf den vier 
Eden des. Steines flanden. Nach Beendigung dieſer Ceremonie 
wurde das Bildniß wieder nach der Kirche zurütkgebracht, mit leiſem 
Trauergeſang auf Me Märmorplatte des heiligen. Grabes nieder. 
. ‚gelegt und die Eeremonie mit einer Rebe gefchloſſen. Das war vie 
Feler des ſtillen Freitags, die fonft offentlich vom Richthaufe des 
Pilatus an durch die Schmerzensoſtraße nach Golgatha zu ſtations⸗ 
weiſe gehalten, aber von Jorahim Vaſcha in neuerer Zen verboten 
worden iſt. 
Den andern Morgen am Charſanſiage wird von ven Bronjiste- 
. nern. vor dem heiligen Grabe Meſſe geleſen, und, ſodann das Waffer, 
welches aus bem Jordan herbeigefihafft wird, zu Taufen md andern 
kirchlichen Ceremonieen feierlichſt eingeweiht: Gegen 10 Ahr, nimmt 
abermals eine feierliche Proceffion ihren Anfang , und die Theilneh⸗ 
mer gehen paarweiſe, jeder eine brennenbe Wachskerze in. der — 
die Fremden mit einer, worauf die Kreuzigung geſtempelt ik — 
dven einzelnen Stationen in der Kirche. Die erfte iſt da, wo * 
Kriegsknechte das Loos um die Kleider des Heilandes warfen; die 
zweite, wo bie Säule ſteht, an welcher man ihn -Trönte; die dritte 
wo man ihn an das Krenz nagelte; die vierte, ws das Kreuz. fe 
gerichtet wurde; die fünfte am Steine der Salbung ; bie ſechſte vor 
. dem heiligen Grabe, und die fiebente, wo ber Heiland nach der Auf⸗ 
| erſtehung der Maria Magdalena erſchten. An dieſen verſchledenen 
Stalionen werben Predigten abwechſelnd in lateiniſcher italieniſcher, 
u fpanifcher und arabifcher Sprache gehalten. Ich kann nicht umpin, 
: hier. eines fogenannten Wunders zu erwähnen, mit welchem vie Grie- 
u ben. an biefem Zage ihre Anhänger auf eine höchſt plumpe Weiſe 
betrügen. Den alten Gehrauch ver lateiniſcher Kirche, an dieſem 
Tage das heilige Feuer aus einem Kieſelſteine zu ſchlagen verſpotten 
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ſie und ſuchen ihre Anhänger glauben zu machen, Gott ſende ihnen, 
als ſeinen Günſtlingen, das Feuer unmittelbar aus bem Himmel 
berab 
Die darauf Bezug hadende Sage iſt mir von einem Franziskaner⸗ 
Mönge folgendermaßen: erzählt worden. Am Ende des zweiten Jahr: 
hunderts fand. ein gewiſſer Rarciß der Kirche zu Jeruſalem vor. 


Dieſer befapt feinem Diakonus an einem Eharfamftage ‚vie Kirchen: 


lampen mit Oel zu füllen, bamit zum Ofterfefte die Kirche beleuchtet. 
werden konne. Diefer aber ſchützte fowohl Mangel an Del als am 
Geld vor. Da ließ ver heilige Bifchof Wafler in die Lampen gießen, 


J voll Vertrauen, daß Gott ſich hier in einem Wunder offenbaren werde, 


und fiehe! Das Wunder geſchah. Das Waffer in den Lampen ward 
in. Oel: verwandelt, und dieſe ohne Zuthun eines Menſchen von einem 
biunmliſchen Feuer angezündet. Dieſes Wunder erneuerte Gott auch 
in den folgenden Zelten, und noch zur Zeit. der Könige von Jeruſa⸗ 
lem würden die Ehriften mit dieſem Feuer auf folgende Weife begna- 
digt. Am Heiligen Borabende verfammelte ſich der König mit den 
Großen feines Reiches und aller Geiflichteit in dem Tempel des hei- 
ligen Grabes, und Alle riefen mit vereinter Stimme zu Gott, daß 
er auch fie mit dem wunderbaren Feuer erfreuen möge, und nach 
langen Gebeten und Flehen wurben fie biefer himmlifchen Gnade 
— Ra den ‚Zeiten der Könige von. Jeruſalem war Gott 
mit dieſent Wunder weniger freigebig, und die Epriften Tagen oft 
den ganzen Tag und die halbe Oſernacht in Gebet und Thranen, 
ehe das Wunder geſchah. 
Rach der Zeit wurde das heilige Grab den Kopten und. Abpffi- - 
niern anvertraut, und bald darauf erhielten auch die Griechen durch 
vieles Geld einen Wohnort im Tempel des heiligen Stabes. Diefe 
aber wurden von ben Mahamedanern verhähnt und verfpottet, va ie 
‚nicht im Stande, waren, durch ihr Gebet. das göttliche Teuer vom. - 
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Himmel zu erhallen. Um folder Spötterei ein Enbe zu machen, 
nahmen fie ihre Zuflucht zur Liſt, mit welcher fie bis zum Jahre 1834 
das Teichtgläubige Volk betrogen und den Pilgern die Epre, der Erfte 
zu fein, der feine Fadel am heiligen Feuer anbrennen könnte, um 
1000 Dulaten verlauften. So weit die Worte bed Franziskaners. 
| In der Oſternacht, die ich im Tempel zubrachte, ließen fe von 

einem Türken alle Lampen bes heiligen Grabes ausloͤſchen und ben 
Eingang zum heiligen Grabe, in welches ſich der griechifche und ar⸗ 
mentfche Patriarch begaben, bewachen. Andre Priefter fanden an 
der Thüre und redeten zum Volke, das auf den Knieen Ing und: 
„Bott erhöre uns! Gnädiger Gatt, erhöre uns)’ rief und ungedul⸗ 
dig auf Die Erfüllung des Wunders harrte. Endlich kam die Nach⸗ 
richt, daß das hiumlifche Feuer fo eben vom Himmel herabgekom⸗ 
men fei, umd fogleuh wurden alle Lampen wieder angezündet, umd 
der Patriarch trat aus der Thüre und zeigte dem ſtaunenden Volke, 
zwei son ber himmlifchen Flamme entzündete Wochskerzen. Und. 
"hierauf frömte die Menge in die Kirche, um fich ebenfalls ihren An- 
theil vom heiligen Feuer zu holen. Außer dieſen Betrügereien cha- 
rakteriſirt die Griechen noch ihre. nievere Geſinnung gegen bie Lateiner, 
fo daß .fie ſich öfter nicht entblöden, die Bilder zu beſchmutzen, bie 
in den Kapellen verfelben hängen, die Lampen auszulöfchen, wie jene 
an Heiligen Stätten zu unterhalten haben, und ſelbſt die ſchoͤne Or⸗ 
gel der Franziskaner dadurch zu beſchädigen ſuchen, daß fie einzelne 
Pfeifen gemaltfam aus derſelben herausbrechen. So handeln chriſt⸗ 
liche Priefter an der Stelle, wo ihr Herr und Meifter geftorben, 
begraben und anferfianben iR. Darf man ih wundern, wenn fie 
von den: Türken verarhtet werben ? 

Ein felteuer Zeuge bei dieſer heiligen euerſeene war Ibrahim 

Paſcha, auf den jedoch das Wunder feine Wirkung fo gänzlich ver⸗ 
fehlte, daß er es vielmehr für eine Gottesläſterung hielt und ben 
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Griechen befahl, es für alle- täuftige Zeiten einzuſielen. Und fd bin 
ich wohl der lebte Curopäer geweien, ber bie Erſcheinung dieſes be; 
rühmten Wunders mit eigener Augen geſchen bat. In ver Nacht 
von dem Somabende:anf' den Sonntag find alle Pilger im ſchönfien 


Gepmnde in der Rice, fo weit: Ke dieſelbe faffen kann. in jener‘ 


hält eine Zadel in der Hand, ebenfo die Weiber und Kinder, bie auf 
den geräumigen Gallexien Bla geuommm haben. Lin Halleluja 
na dem andern ertönt in ben heiligen Ballen, die von einem Glanz⸗ 
und Duftmeere durchwogt ſind. Bietet die Kirche in biefer Nacht 
fhon einen über alle Beſchreibung prächtigen Anblick dar, fo noch 
mehr am Oflermorgen,; wo das Auge von dem Glanze ned Goldes, 
der Edelſteine, der Leuchter, Lanıpen, Kreuze, bie in ber Kirche auf: 
gehängt und der Tofibaren Ornate, ‚mit welchen die Priefter bekleidet 
ſind, wahrhaft geblenbet wir. Am Eingange des heiligen Grabes 
iR ein Altar errichtet, der an Reichthum der Bekleidung Alles über; 
trifft, was ich noch je Prächtiges gefehen, und daran hält der Guar⸗ 
bian des Kloſters das Hochamt und reiht fobann das Abendmahl ‚ven 
Pilgern und Gläubigen, die panriveife zum Tiſche des Herrn treten. 
Ein feierlicher Segen ſchließt ven. Gottesdienft. Aber damit ſind bie 
heiligen Handlungen nicht geendet; vom Morgen bis Abend erfchallen 
frendige Gebete und ſelbſt in ver Naht ertönt vie Firge no von 
freubigen Hymnen und Zobgefängen. - 

Aunußer ver Kirche des heiligen Grabes befinden Pr in Serufalent 
noch einige Klöfter ber verſchiedenen chriſtlichen Coͤnfeſſionen. So 
haben die Griechen ihr Hauptkloſter zunächſt am heiligen Grabe, das 
ſich durch feine Räumkichleit und Reinlichtelt auszeichnet. Bon der 
Terraſſe deſſelben führt ein bedecter Gang über ein gewölbtes Thor 
nach ber Terraffe des Calvarienberges, fo daß man von Außen mittels 
eines Aenfters an dem Gotteodienſie Theil nehmen kann, wenn man 
fi verſpätet Hat. 


% 
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Bor vielen Jahren hatten hie Lateiner ihren Sitz außerhalb der 
Stadt auf dem Berge Zion an dem Orte, wo Iefus mit dem Züns 
gern das lebte Abendmahl feierte. Seiwem aber die Türken dieſes 
Kofler in eine Mofchee verwandelt haben, wohnen bie Franziskaner 
in der Stabt indem Kloſter St. Salvator, das, wie ich ſchon oben 
angepeben habe, am weftlithen Enbe ber. Stabt und nur 2230 Schritte 
von der Kirche des heiligen Grabes entfernt Itegt. Es iſt mit einer - 


hohen ftarten Mauer umgeben und dadurch in ben Stand gefebt, fih 


wider bie erfien Angriffe eines fo unruhigen Volkes, wie bie Türken 
find, zu vertheidigen. In einem engen Hofe. ſtehen die Gebäude ſehr 
unregelmaͤßig umher, allein ihre innere. Einrichtung iſt trog ber vielern 
Zellen fo bequem, daß 70 Franziskaner und auch ‚noch eine gewiffe - 
Anzahl fremder Pilger Platz barin finden. In der 20 Fuß langen. 

Kiofterfirche, an welcher Spanier, Italiener, Franzoſen, Araber und 
Deutſche — von Teptern Tamen jedoch nur wenige und felten nah 
Serafalem — Antheil haben, wird in der Frühe jedes Morgens 
Öffentlich Meſſe ;gelefen, und darin werben auch die Kinder der ara- 
bifchen Chriſien getauft. Bon der Terraffe des Klofterd hat man eine 
umfaffende Ausfiht auf die Stadt und die Umgegend. Unweit bes’ 
Kloſters flieht das von mir fehon mehrfach ‚erwähnte „neue Daus« 
(casa nuova), welches zur Aufnahme ver Pilger dient, wenn bie 
Zellen des Kloſters diefelben nicht mehr faffen tönnen. Reiche Pilger 
entrichten den: Sranzislanern ein Gewiſſes für Koft und. Wohnung, 


ärmere erhalten beides von ben ‚geffrenbligen Mönchen für einen. u 


Monat frei. 

Unweit bes. Berges Zion haben die Armenier ein reiches, ‚geränte. 
miges Klofter, das allein gegen 800 Püger faſſen foll and „St. Jacob . 
genannt wird, in Befis. Es foll auf ver Stelle erbaut fein, wo 
Herodes den Jacobus, den Bruder des Johannes enthaupten ließ. 
Das Klofter enthält drei Kirchen, und die Hauptlirche, deren Kuppel 
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auf vier Säulen ruht. wul genau auf dem Platze ſtehen, wo der 
: Heilige den Märtyrertob erlitt. Die. Kirche if reich verziert, und am 
Tage des Heiligen lefen daſelbſt die Franziskaner, mit Bemilligung 
bet Armenier, am Altare eine feierliche Meffe. Die zweite Kirche 
nimmt ben Map: ein, uf welchem das Baus des Hohenpriefters 
Kaiphas ſtand, die dritte den, wo ber: Hoheprieſter Annanias ges 
wohnt haben: ſoil. nter dem Altare der zweiten Kirche zeigt man 
den Stein, womit Joſeph von Arimathia das Grab des Heilands 
verſchloß, und im Vorhofe derſelben einen Orangenbaum, der an 
der Stelle ſtehen ſoll, wo Petrus ſeinen derm und Meifter ver: 
läugnete. | 
Die, andern Hiiſulichen Parteien haben teine eignen Klöſter, fon: 
. dem nür, wie wir bereits oben angeführt haben, einzelne Kapellen 
‚in der. Kirche des heiligen Grabes. 

Reicht: könnte ich die Befchreibung der Stadt Zerufalem noch 
weiter ausdehnen, wollte ich alle die einzelnen Merkwürdigkeiten aus 
der- alteflamentarifchen Zeit anführen und alle die hundert Orte nen- 
nen, an welde bie Sage eine heilige Erinnerung knüpft. Aber es 
find ja doch alles‘ nur Sagen, von der Mönden und Prieſtern 
erfunden, „um die Leichtgläubigteit des Bolts zu täufhen. Man 
muß bedenken, daß der römifche Kaifer Titus ſchon 40 Jahre nach 
Chriſti Himmelfahrt die Stadt gänzlich zerftörte, und ber Kaifer Ha: 
drian im Jahre 118 feinen Stein auf dem andern ließ, dann bie 
‚Stadt neu aufbante wid Aelia Eapitolina nannte. Kein Zube, alfo 
auch kein Chriſt, durfte in ihr wohnen; auf der Stelle des heiligen 
Grabes ſtand ein Venustempel. Und erſt die heilige Helena und ihr 
Sohn Konſtantin der Große vertilgten 200 Jahre fpäter die heid⸗ 
nifchen Denkmäler und bauten priftliche Kirchen. Nach tiefer Tangen 
Zeit Tonnte natürlich Niemand mehr einen Ort in ber Stadt beftim- 
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men, und man hätte nicht einmal mehr tie Stätte des heiligen Grabes 

gefunden, wenn des Venustempel ihn nicht gegeigt Hätte. 
Man Hört alle dieſe Sagen und zuverſichtlichen "Behauptungen 
der Möuche mit an, amd wer Luſt hat, fie für hiſtoriſch erwiefene 
Wahrheiten binzunehmen und fih Daran zu erfreuen, dem iſt es zu 
gönnen. Es berußt eben alles auf’ dem Glauben, und Chriſtus ſpricht 
zu dem ungläubigen Thomas: Selig find, bie da nicht ſehen, und 
doch glauben, 


Nächſte Umgebung von STernfalen. 


Das Thal Sofaphat. — Grabmal der heiligen Jungfrau Maria. — Grotte 
der Zodedangft. — Garten Sethfemane, — Der Delberg. — Moſchee 
auf dem Eipfel des Oelbergs. — Bethphage. — Bethantn. — Grab 
des Razarud. — Der Berg des Aergerniſſes. — Die Grabmäler bed 
Abſolom, ded Joſavhat und dei Zacharias. — Die Höhle bed Jacobus. — 
Der Felfen ded Judas Iſchariot. — Siloah. — Der Brunnen Siloah. — 
Der Maulbeerbaum ded Sefaiad. — Der Brunnen deö Nehemind. — 
Das Thal Gehinnom. — Hakeldama, der Töpferadler. — Der Berg des 
böfen Raths und der Weg nach Bethlehem. — Der Berg Zion. — Das 
Grab Davids. — Der heilige Speifefaat. — Die Gitadelle. — Das 
Bethiehemer. Thor. — Der Berg Gihon. — Das Damaskudthor. — 
Die Grotte des Jeremias. — Die Ebene deö Zeremiad. — Die Gräber 
der Könige. — Die Gräber der Richter. — Rundgang um die Stadt. 


In Bezug auf die hiſtoriſche Wahrheit ud nie evidente Feſtſtellung 
ver heiligen Orte ift man in der nächften Umgebung der Stadt weit 
beffer. daran, als in diefer ſelbſt. Berge und Thäler, Felfen und 
Duellen find von den Römern nit zerflört werben. Bier ift alles 
noch wie es zu Abrahams, zu Davins, zu Zefus Zeiten war, und 
an jedem Fußbreit Erbe haftet eine große Erinnerung, ein heiliger 
Name. u 
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Treten wir denn zum Steppansthore auf ber Oſtſeite der Stadt 
hinaus! Wir ftehen fo gleih über dem Thale Joſaphat, an der 
Weſtſeite deſſelben. Nach allen Seiten hin ruht der Blick auf öden, 
an den Gipfeln abgerundeten und abgeplatteten Bergen, auf einigen 
entvedt man in weiter Ferne eingeſtürzte Moſcheen und Thürme. 
Diefe Berge liegen jedoch nicht fo eng beifammen, daß fe nicht bie 
und da Zwifchenräume bilneten, durch welche das Auge Jh neue An- 
fihten ſuchen könnte; aber eben dieſe Deffnungen zeigen in der Nähe 
und in ber Ferne nur wieder andre. Felſen und Berge, die nicht 
minder öd und wüſt ſind, als die im Borbergrunde. Die Thäler, 
welche Jerufalem umgeben, bilten von drei Seiten gewiſſermaßen 
die Stadtgraͤben, nämlich auf der Oſt-⸗, Süd⸗ und Südweſtſeite. 
Die Nordweſtſeite, die längſte von allen, zieht ſich an ihrem, ſüdweſt⸗ 
lichen Eude an den letzten Abhängen bes Berges Gihon hinauf; es 
if Dies, wie, fon angegeben‘, ver neue Anbau, . wodurch Golgatha 
in die Stadt gekommen if. . Das nordweſtliche Ende dieſer Seite 
grenzt an die Ebene Jeremias, wovon nachher die Rede ſein wird. 

Das Thal Joſaphat, deſſen Namen „Gericht Gotteg« bedeutet, 
ſcheidet die Stadt Jeruſalem von dem Oelberge und zieht ſich von 
Norden nach Süden zwiſchen dem Oelberge und dem Berge Morija 
hin. Es wird vom Bache Kidron durchfloſſen, der nur 6 Fuß breit, 
den größten Theil des Jahres hindurch troden. liegt, nur zur Winters: 
zeit durch das von ben Bergen ablaufende Waſſer und bei ſtarken 
Gewittern anſchwillt und ſich nach ſechs Stunden Wegs in’ das todte 
Meer ergießt. Ueber dieſen Bach führen bei der Stadt. zwei Brücken. 
Das Thal hat ſeinen Namen von Joſaphat, König ber Juden, ver 
barin begraben liegt, und ſchoint zu allen. Zeiten ber Begräbnißplatz 
für die Stadt Zerufalem geweſen zu ‚fein, denn bei jedem Schritte 
barin Röpt der Zuß auf Denkmäler des Todes alter und neuer Zeit. 

In der Bibel wird es vom Bade auch oft das Thal Kidron genannt. 
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Nach dieſem Thale find die Blicke ber Juden in ber ganzen Welt 
gerichtet, und viele kommen weither nach Jeruſalem, um hier zu ſter⸗ 
ben und im Thale Joſaphat begsaben zu werben; denn fie glauben, 
daß ſie dann beim jüngften Gericht den Bortheil haben werben, zuerſt 
gegenwärtig zu fein und beffer geflellt zu werben als anbre. An ber 
Weſtſeite des Thales auf fleil in die Tiefe abfallenden Felfen ziehen 
ſich die Mauern von Jeruſalem hin, nach Often iſt ed nördlich vom 
Oelberge, füblich vom Berge des Aergerniffes begrenzt. Im Norden 
berührt · es die nadte Ebene des Jeremias, und ſüdlich von der Stadt 
‚mündet das von Welten ſich herabziehende Thal Gehinnon — das . 
Höllenthal — am Fuße des Zionsberges in daffelbe. 

Das Thal Jofaphat ift eng uud tief, die Felſen feiner Seitens 
wände find nisht ohne Kunſt ausgehauen, und mar gelangt nur mit ' 
großer Borficht auf Händen und Füßen hinab, wenn man. bie hier 
befindlichen Kammern bes Todes befuchen will. Der Anblick des 
. Shales iſt über alle Befchreibung öde und einfoͤrmig, es iſt wirklich 
ein Thal des Todes, und die Phantafie des Orientalen ergeht ſich 
bier in großartig düſtern Bildern. Es gibt aber auch kaum einen 
Namen, der in der Phantaſie derſelben rührendere und zugleich furcht⸗ 
barere Bilder erweckt hätte, als der des Thales Joſaphat. Es walten 
in und über demſelben fo viele unerforſchliche Geheimniſſe, daß nach 

dem Ausſpruche des Propheten Joel einſt alle Menſchen vor dem 
mbeſtechlichen Richter darin erſcheinen werben. 

Steht man vor dem Stephansthore, fo ſieht man fi) gegenüber 
öſtlich unten im Thale ein großes Gebäude, und gelangt, abwärts 
frhreitend, auf der obern. Brüde über den Bach Kidron zu bemfelben. 
Es if. das Grabmal der heiligen Zungfrau, der Mutter des 

Weltheilandes, oder, wie Anbre wollen, Joſephs und Marias, ver 

Eltern deſſelben, einer der heiligſten Stätten des Thales. Durch ein 
genvðlbtes Thor Tommt man auf ſechs abwärts führennen Stufen zu 


x 


\ 


einen mit. Dliyenbäumen bepflanzten und von Mauern umfchloffenen 
Raum. Gerate aus in bemfeiben führt ein Thor zu einer mit vieler 
Kmſt in don Relfen gehanenen geriaumigen. reich geſchmückten Kapelle. 
Aus tiefer ſteigt man auf einer prächtigen, funfzehn Schuh breiten 
Marmortreppe auf 283 Stufen -abwärts an eine majeſtätiſche Grotte, 
in welcher fich links das Grab Joſephs, rechts die Gräber des heili⸗ 
gen Joachim und ber heiligen Anna befinden, ber Eltern ber Jung: 
frau Maria. Zwanzig Stufen tiefer wandelt der. Zuß auf dem Grabe 
ver heiligen Jungfrau, das ein Mtar ſchmückt, auf welchem zum 
Ofterfefte mehrere Hundert Lampen brennen. Rur mit Erlaubniß ver 
Griechen, welche Ben Schlüffel zu dieſem heiligen Orte haben, darf 
man benfelben betreten. Beim Ausgange aus ber Kirche. wirb jeder 


‘ Pilger mit köſtlich duftendem Roſenwaſſer befprengt. ‚Rechts von dem 


ebengenannten ummauerten Raume ımb ſüdlich nah dem Delberge 
pin kommt man zur Grotte ver Todes angſt, worin ven Gött⸗ 
Itchen eine folche Seelenangfi und Traurigkeit ergriff, daß fein Schweiß 
wie Blutstropfen auf die Erbe fiel, während er zu feinen himmliſchen 
Bater betete: „Vater, willft du, fo nimm dieſen Kelch von mir!« 
Die Grotte tft in den Felſen gehauen, tief, geräumig ,- mit mehreren 
Altären ımd an ven Wänden nit einem Gemälde gefhmüdt, welches 
Jeſum darſtellt, wie er won dem Engel unterflüßt wird. Das die 
Grotte bedeckende Gewölbe ruht auf vrei Säulen von dem nämliden 
Felfen und wird burd eine mit Gitterwerk verfehene Defnung von 
oben beleuchtet. Die Grotte iſt durch eine Thüre verfchloffen, zu 
welcher die Franziskaner die Schlüffel haben. Zwifchen viefer Grotte 
und dem Garten Gothfemäne, etwa 30 Schritte nach dem Fuße des 
Berges bin, fieht man »ie tolle, wo Judas feinen Herm und Mei: 
ſter durch einen Kuß vertieth, einen Drt, dem ſelbſt die Türken nur 
mit Abſcheu betreten. Etwa 15 Schritte yon dieſer Stähle und zwar 


noch außerbalb des Gartens Gethfemane zeigt man zwei Felfen, auf 
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denen Yerrus; Jakobus und Johannes eingefihiafen waren, während 
Chriſtus wachte und in heißen Gedeten bie. Hände zang. Etliche 
&tbpritte von biefer Stelle Tommt man zum: eigentlichen Delgarten 
- oder Gatten Gethſemane, dem Lieblingsaufenthakte des göttlichen 
Meifters, einem kleinen Rafenplag am Buße des ‚Delberges und mit 
einer niedrigen Mauer umgeben, bie man an mehreren Stellen über- 
ſchreiten kann. Den ſchönften Schmuck dieſes Gartens bilden acht 


| uralte Olivenbäume, unter’ deren Schatten Jeſus oft mit ſeinen Jun⸗ 


gern geruht haben fol. Bier davon follen noch ‚aus den. Zeiten bes 
Heilands fantimen. Und betrachtet man den ſtarken Umfang: ver 
Bäume und ihre knorrigen Wurzeln, ſo gewinnt der Glaube, daß ſie 
ſchon zu Chriſti Zeit geſtanden haben, allerdings an Wahrſcheinlich⸗ 

keit. Jedem Pilger: find dieſe Bäume heilig; jeder hat in ihrem 
Schatten geruht and ein ſtilles Gebet geſprochen zu dem geheimniß⸗ 
vollen Flüſtern der Blätter, die zu jeder ‚Zeit ein fanfter Wind be: 
wegt:: An dem Garten Gethſemane vorüber. führt ver Weg auf den 
Oelberg, der ſeinen alten Namen von⸗den vielen Oelbäumen hat, 
mit denen er früher befanden war umb es theilweiſe noch iſt. Der 
Bach Kidron trennt ihn von der Stadt, die etwa eine Viertelſtunde 
von feinem Fuße entfernt‘ if. Der Weg zu ſeinem Gipfel iR rauh 
und mit Steinen beſaͤt, und nur da, we Erde fich zeigt, mit Oelbäu⸗ 
men beſtanden, aber bei jedem Schritt wird man entſchaͤdigt durch 

die herrliche Ausficht, die man am reichſten und umfaſſendſien vom 
Gipfel genießt, ven man in einer halben Stunde erreicht. Etwa auf 
der Haͤlfte des Berges zeigt man rechts einen Felſen, von. welchem 
herab ver Heiland auf die Stadt blickte, deren ‚Untergang er weinend 
geweiſſagt haben Toll. Unweit dieſes Felſens etwas aufwärts: ſtehen 
drei alte, nicht zu fehr verfollene, aber auch nicht mehr brauchbare 
"Kapellen, die die Stelle bezeichnen, wo Chriſtus feinen. Jüngern das 
„VBater unfer“ gelehrt, und biefe ſpaͤter das erde Olnubensbetenntnif 
UI. | 8 
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abgefaßt haben follen. Eiwa 30. Sqhritte von biefer Sielle nördlich 


gelangt man zu einem Oelbaume, umter dem einſt der Heiland wit 
ſainen Jüngmm vom letzten Gericht geſprochen haben fol. Hat man 
endlich den Gipfel des Berges erreicht, ſo ſteht man vor einer Mo⸗ 
ſchee, welche auf dem Plate der ehemaligen „Kirche ber Himmel⸗ 
fahrt“ und aus den Ueberreſten berfelben erbaut if. Noch jetzt um⸗ 
ſchließt Die Mofchee einige Häufer, purch die man mit Erlaubniß der 
Zürten, welche den Schlüfſel zu dieſem Heiligthume und bie Auffücht 
über baffelbe führen, in den Vorhof tritt, und darin zu einer achtedi- 
gen Kapelle kommt, die auf der Stelle fiehen fol, von welder aus 
Chriſtus gen Himmel fuhr. Man zeigt noch jet im Helfen den 
Eintritt des Tinten Fußes eines Menſchen, der 10 Zoll lang und 4 
Zoll breit ift, und ehemals Toll auch der Eindrud des rechten fihtbar 
gewefen, aber fpäter von den Türken ausgebrochen und als eine hoch: 
heilige Reliquie in ihre Mofchee gebracht worden fein. Rad ver 
Richtung zu urtheilen, die man an der zurüdgelaffenen Fußtapfe be: 
merkt, war das Angeficht des Erlöfers im Augenblide feiner Auffahrt 
von der Erde nach Rorben gerichtet. 


Die Katholiken, Griechen und Armenier lefen am Himmelfahrio⸗ 


tage Meſſe in dieſer Moſchee, nachdem ſie dieſelbe zuvor gereinigt 
haben. Bon dem Thurme der Moſchee, der noch Über den höchſten 
Berggipfel emporragt, iſt bie Ausficht am umfaffenpften. Ueber das 
düfre Thal Zofaphat hinweg fällt der Blick weſtlich auf die Stadt 
mit ihren fchmußigen, engen Straßen, bie man einzeln unterfcheiden 
fanıt, und über mehrere Heine Berge hinweg ſieht man öſtlich bie 
Ebene von Jericho, den Jordan und das todte Meer. Nörklich 
fchweift ver Blick über die Ebene des Jeremias zu einigen Trünt- 
mern auf dem Scheitel eines Berges, vie die Stätte andeuten, wo 
Jofua bie Stiftshütte errichten Lich und das Land in zwölf Stämme 
vertheilte. Südlich ragt der Berg des Aergemiffes hervor, und über 
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ihn hinaus ſieht man in das Tal Gehinnom, das an feinem Tüb« 
weſtlichen Fuße in das Thal Joſaphat verläuft. Berlaffen wir nad 
Süben zu ven Gipfel des Delberges, ſo kommt man nach einer klei⸗ 
nen Stunde zu dem ärmlichen Dörfchen Betphage, aus welchen: 
Zefus durch feine Jünger die Efelin holen ließ, auf der er feinen 
Einzug in Jerufalem hielt. Bon dem alten Dorfe find mur noch ei- 
nige Trümmer vorhanden, zu benen bie Geiftlichen von Serufalem an. 
beſtimmten Tagen, vorfüglich am Borabende Der Himmelfahrt, walls 
Tahren, um mit den daſelbſt befinplichen Epriften zu beten. Die ganze 
Nacht bringen fie mit Abfingung von Palmen und Lobgefängen zu 
und kehren erfi am Morgen nach Serufalem in ihre Kiöfter zurüd, 
An ver öfligen Geite bed Oelberges, etwa eine Stunde von Jeru⸗ 
falem entfernt, liegt das reizende Bethanien, in welchem ber Hei⸗ 
land von ben Sorgen und Mühen feines Berufs in den Armen ver 
treueſten Freundſchaft ansruhete. Heut zu Tage {ft es ein unbebeu- 
tender, verfallener, von Arabern bewohnter Ort. Gleich beim Eins 
tritt in das Dorf zeigt man das Baus, in welchem Lazarus mit feis 
nen Schweitern Martha und Maria wohnte, die der Heiland fo oft 
befuchte, und denen zu Liebe er den Bruder aus dem Grabe erwedte. 
Man findet. Diefes Grab unweit des Hauſes; eine Höhle, zu der man 
auf einigen Felfenftufen hinabfleigt. In ven Wänden berfelben iſt 
eine etwa 3 Fuß weite Deffnung, die in eine ziemlich Tange und 
breite, aber nur wenige Fuß hohe Grotte führt, die für das eigent- 
liche Grab gilt. Die Katholiten Haben es zu einer Kapelle hergerich: 
tet und lefen öfters Mefle barin. 

Kehren wir wieder über den Oelberg in das Thal Sofaphat zum 
Grabmale der Heiligen Maria, dem Stephansthore gegenüber, zurüd, 
und verfolgen wir das fihauerkich enge Thal des Todes, Das doch eis 
gentlich nur eine Felſenfchlucht tft, weiter nad Süden. Rechts am 
Abdange des Morija umd dicht am der hohen Mauer befielben, über 

8°’ 
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welche vie Kuppel ver Omarsınofiger ragt, zieht ſich ein türkifiger 


@Bottesader' mit feinen unzähligen Heinen Steinen hin, links fleigt in 
der Schiucht zwiſchen dem Oelberge und dem Derg bes Aergerniſſee 


I der Weg nach Bethphage hinauf. 


Der. Berg des Aergerniffes (mons offensionis); ver ſudoſnich an 
das Thal Joſaphat ſtößt, iſt beinahe ‚ganz kahl und von röthlich 
brauner. Farbe. An feinen unangebauten Seitenwänden benterkt man 
bie und da ſchwarze, verbrannte Reben, einzelne Gruppen Oelbäume, 
etliche mit Iſop bewachfene Brachfelder und die Ruinen eingefallener 
Bethaͤuſer, Kapellen und Moſcheen. Unten im Thale erblict man, bie 

zweite Brücke mit einem Bogen über das ausgetrocinete Bett des 
Kidron. Unter dem Berge des Aergerniffes tm ſchauerlichen Tobten- 
thale, nahe am Bette des Aidron und der hohen Mauer des Morija 
gegenüber kommt man nun zu drei aus dem Felſen gehauenen Grab: 
mälern, die man für. die Grabflätten bes Abſalom, des Joſaphat und 
des Zacharias ausgibt: Dieſe Denkmale find von uralter eigenthüm⸗ 
licher Conſtruction. Nahe dabei iſt die Höhle Des Jatkobus, in wel⸗ 
“her ſich dieſer Jünger Chriſti mit noch Andern bei der Gefangenneh⸗ 

mung deſſelben verborgen haben ſoll. 

Bei dem traurigen Anblicke der zerrrummerten, balbgeöffneten 
Graͤber und der Stadt Jeruſalem, aus der kein Rauch aufſteigt, kein 
Laut zu unſerm Ohre dringt, in deren Nähe kein lebendes Weſen ſich 
regt, ſollte man glauben, vie Stunde ſei gekommen, in der die Po⸗ 
ſaune des Weltgerichts ertönen werde, und alle Todten bed Thales 
Joſaphat ſtünden ſchon im Begriff, ihre Gräber zu verlaſſen. Das 
füdlichſte der Dentmäler, die alle aus. dem Felfen des Berges beſte⸗ 
hen und mit. unſäglicher Müpe ans ihm herausgearbeitet find. und in. 

ihrer Grundlage mit diefem noch. zufammenhängen, ift dus des 3a= 
charlas mit einer pyramidenförmigen ‚Spike. Das mittlere if das 
des frommen Sofaphat, mit einer Säulenhalle, ift aber fo von 
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Ewe verchuiet bo man die eigentliche Gehalt: deſſelben wit mehr 
genau ertennen Tann. Das ſchönſte iſt das des. Ab ſalom, ein vier- 


eckiges, aus. einem einzigen Felſenſtück gehauenes Monument, pas ge⸗ 
gen 30 Fuß hoch und am jeder Seite 8 bis 10 Zuß lang if. Es 


rubht auf 24 Säulen, die an. jeder Seite gleich vertheilt ſind, und 


taräber erhebt ſich eine ppramibenförmige Kuppel, deren Höhe, jedoch 
mit dem Grabmale. ſelbſt in keinem Verhältnifſe ſteht. Der Raum 


des Thales Joſaphat, zwiſchen den zwei obenbezeichneten über den 


Bach Kidron führenden Brücken iſt mit einigen Gärten angebaut und 


- . .Jie und ba mit einzelnen Delbäumen bepflanzt; eine Strede lang 


‚von der obern bis zur untern Bruͤcke fließt der Bach in einem‘ natär- 


F Achen Lanale unter der Erde und iſt nicht ſichtbar. 


Wetter ſüdlich im. Thale geht man über ben Begräbnißplap ver 
Jaden und laͤßt dann einen düſtern Helfen zur Linken als letzten Fuß 
des Berges des Aergerniſſes. Diefe ragende Belfenmafle bezeichnet 
die chrißlich⸗ Tradition als den Platz. wo ber Verraͤther Judas ſei⸗ 
nem fluchwürdigen Daſein durch einen Strick ein Ende machte. "Richt 
"weit davon beginnt das von. arabifchen Räubern bewohnte. Dörfchen 
Siloah. Die elenden an den Felſen, dem letzten Abhange des Ber- 
ges des Aergerniffes angebauten ‚oder in denſelben hineingehauenen 
Hütten, aus geringer Ferne. kaum von. den fie umgebenden Grabſtet⸗ 
‚nen zu unterfcheiden, ziehen. fich eine geraume Streile am Inten Ufer 
des. Kidron thalabwärts. Der ſchmale Felſenpfad ſteigt bald ſteil 
empor, bald fällt ex eben ſo. Am Ende des Dorfes findet man weſt⸗ 
lich am rechten Ufer des Baches in dem Zwiſchenraume, zwifchen ben: 
‚beiden Berggehängeni des Zion und des Morija, der ſich erſt als Bel-. 
ſenſchlucht, dann als ſanfte Thalung zum Kidronthale herabzieht, den 
uralten und. berühmten Brunnen Silo.ap, mit einer ſchattigen Baum: 


‚geuppe umgeben. Zwanzig ausgeiretene Steinkufen Ifüpren in das u 


Selfengewölbe hinab zu dem Beinen Spiegel des frifchen, "Haren, 
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etwas ſalzig⸗ bitter ſchmeckkenden Waſſers. Er iR ver eimige Brum⸗ 
nen in ber ganzen Umgegend Jeruſalems uw hat die beſondere Ei⸗ 
genthümlichkeit, daß er ebbet und Muthet, fo daß man faR glauben 
follte, er Hinge mit dem Meere zuſammen. Der Beine Teich ifl 
tmmer belebt durch die arabiſchen Fenum des nahen Dorfes, die hier 
bas Waſſer für ihren Hausbedarf Holen oder ihre Wäſche darin rei: 
rigen. Alle dieſe Quelle befuchenden Pilger waſthen fih Damit die 
Angen, zum Andenken des Wunders, welches Jeſus bamit verrichtete, 
indem ‚er ben Blindgebomen durch das Naß bed Brannen fehend 
machte. Bier iſt der Ausgang umterirdiſcher Wafferbehälter. uub 
‚ Bänge, welche nach dem Zewaniffe alter Schriftfieller nicht nur um- 
‚ ter dem Berge Morija, fondern umter der ganzen Stadt bis zum 
Berge Gihon an veffen Weſtſeite hinlaufen folen. Die miß: 
trauiſchen eiferfüchtigen Türken Yaben aber Hier jede chriſtliche 
Forſchung gehindert, fo daß Hier, wenn die Türken über lang 
oder kurz nicht mehr Herten der heiligen Stadt find — es iſt eine 
Schande für die ganze Epriftenheit, daß dieſes ohnmächtige, nur 
dureh das fogenamnte europätfche Gleichgewicht gehaltene Bolt ‚noch 
in der Stadt ſich als übermüthigen Herrſcher geberben darf, mo un⸗ 
fer Herr und Meifter feine. ewige göttliche Lehre durch Opfertob be⸗ 
gegelt hat — ein großes, awars, anterirdiſches Feld der Alter: 

thumsforſchung ſich Öffnen wird. 

Etwas firelih auf derſelben ‚Sare des Baches fleht ein uralter 
Maulbeerbaum an der Stelle; wo ber Prophet Sefatas auf Befehl 
des Tyrannen Manaffe zerfägt worden fein fol. Habe dabei in ei: 
ner grünen Thalweitung waren bie im alten zelamente of erwaͤhn⸗ 
ten Gärten des Königs. 

"Nah einer Meinen Strede füplig Öffnet ſich das chat mb zur 
Rechten tritt von Weften das Thal Gehimom ein. Eh beide Bäͤche 
fi vereinigen, trifft man zwiſchen ihnen den mehr als bunten Fuß 
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tiefen Brunnen des Nedemia, mid in feine RAye —* 
ammmerte Wafferbehaͤltnifſe. Diet endet das Thal Joſaphat; der 
Bach windet ſich welter zwiſchen hohen und ſteilen Felſenmaſſen in 
einem wilden furchtbar engen Grande dem todten Meere zu. Hier 
Hin läuft der Weg nach Jericho. Wir aber werden ums num weß⸗ 

. wärts, dem Thale Sehinnom hingauf. 

Gehinnom, im alten Tehamente Ben Himnom, Im neuen Ge⸗ 
henna genannt, if wegen feiner wüſten ttaurigen Felſeneinüde von 
von talmudiſtiſchen Iuden als Ort ver Hölle bezeichnet worken, die 
Re mit allen erdenklichen furchtbaren Dünlen freigebig ansftaiten. 

Nicht weit vom Brummen des Rehemia finden wir am veibien 
Der des das Thal Gehimom durchſchlängelnden Sihonbachs vie 
‚Grabmäler der Koͤnige, an denen noch immer Spuren von Gemaͤlbden 
wahrzunehmen find. Zu unſrer Rechten erhebt ſich ber Berg Zion, 
‚auf dem rechten Dalgehänge zu miſter (der Aufwäriswanvelnden) 
Linken liegt der Toͤpferacker (Paleldama), der für das Süunden⸗ 
geld des Judas Ifchariot, die dreißig Gtiberlinge, gekauft wurde, 
und ſetzt der Begrabnißplatz der qhriſtlichen Yllger und der Eheiften 
der Stadt if. An ihn ſtößt der Berg des böfen Naths, an welchem 
na Süden der Weg nad Bethlehem hinauf Tänf. Bir Toummen 
im Thale, das ſich nun nordweſtlich hinaufzieht, auf dem Bethlehemer 
Wege am untern Sthonteidde vorüber und ſchlagen fo einen Bogen 
um den Berg Zion, deſſen jeht außerhalb der Stadt liegende Häufer 
in das Thal herabſchauen. Auf vielem jebt außerhalb ver Stadt: 
mauer liegenden Berge, einft der Sit des größten Königs der Juden, 
der ihn auch in feinen unſterblichen Gedichten verherrlicht dat, erblickt 
man die Mofchee, welche die Türken ans dem ehemaligen lateintſchen 
Kloſter errichtet haben. Bon Hier aus bietet firh dem Auge nichts 
als öde Bergreiden und finfire Thaͤler und ringsum herrſcht aͤugſtliche 
Todenſtille, die nur zuweilen dur den Ruf des Muezzin: Le illeh 
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ei Alıh, NIE, eine Mbrnbe Ude, wen dem Thanee ber. Melaee fanf- 
mal des Tages ben Bläubigen die Stunde des Gebeies anzeigt, mus 
terbrochen wird. Das Innere der Moſchee umfchließt: viele beilige 
Orte, vor welchen pie Türten die größte Ehrfurcht haben, fo das. 
Geab Davids, zu welchem eine kleine Thüre führt, durch die man 
jedoch nicht. eingehen darf; ja man Tan ſelbſt nicht einmal durch 
große. Geldſummen Die, Tärten bewegen, fie zu. öffnen. Auf der 
namlichen Seite ſteigt man in einem Nebengebäude auf. etwa’ awan⸗ 
zig Stufen zu dem Saal hinan, in. ‚welchen Chriſtus ‚mit. feinen 
' Züogemn das lehte Ofterlamm gefeiert und: zum Gedaͤchtniß feiner 
Liebe das heilige Abendmahl eingefeht haben fol; dieſer Saal heißt 
der heilige Speifefant. .. Er iſt ſchmuclos und einfah und nım 
oeheiligt durch die erhabendfien Erinnerungen, bie fig an ipn nüpfen. 
Hier erſchien Jeſus nach feiner Auferſtehung mehrmals feinen Züngern, 
bier goß er nach feiner Himmelfahrt den Heiligen Geiſt über ſie aus, 
und von hieraus gingen die Apoftel in alle Zelt, bie Heiden zu be⸗ 
kehren. Man kann diefen Ort nicht ohne die innigfte. Rührung 
betreten... Deßlich unterhalb, vem Berge Zion auf einem Berghauge 
bat der Palaft des Herodes geflanden, aus deſſen Fenſtern man den 
ganzen Morijah überſehen und Alles wahrnehmen Tonne, was im 
Tempel vorging, ſo daß die Juden eine hohe Mauer vorbauten. 
Jet iR Alles. bis. auf übermooste,. zerſtreut umherliegenbe und dem 
Berghang in das Thal Gehinnom gerollte Bauſteine von Warner 
verſchwunden. Die beiden Thore an dieſer Sudſeite, das zugemauerte 
Miſtrhor und das Zionsthor haben wir vom Ahale aus nur. zuweilen 
geſeben, nieiſt verfperren aber bie Belfen die Ausficht auf bie Stadt. 
Sind wir aber über ben untern Gihonteich der Sůdweſtſeite der Stadt 
wieder ſehr nape. gelommen, deren Mauer. auf dem ‚Zelfenabhange 
dicht. über dem: Thale ſteht, ſo kommen wir an’ bie hope Cidatelle 
wit dem Braune Davide oder Viſanendarm · der wie ein uralier 
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Breis in das Gihonthal Jerabblitt.. Des: Thal mat hier eine 


BDiegung und zieht fih ganz nad Welten hinauf. Dort liegt der 
obere Gihonteich. Weſtlich läuft der Weg nad St. Johaun in her 
Waſte, ſüdlich nad Bethlehem, auf welchem wir eine Strede im 
Thale aufwärts - gewanbelt: find. Gleich neben ‚ber Rordfeite des 
Kaßelis öffnet ſich das Beihlehemer. Thor. - Es iR von zwei mit 98 
thiſchen Zinnen verfehenen Thürmen beherrſcht. Man ſchlägt ſich von 
dier um die ſcharf nach. Weſten vorſpringende Stadtmauer herum. 
Dieſe Gegend iſt troſtlos ͤde. Die hohe Mauer läuft jenfeits eines 
trodnen Reinigen wůſten Grabens hin. Dieſſeits deſſelben dehnen ſich 
tũrkiſche Goitesãder aus. Um bie Ecke herum wendet man ſich am 
Abhange des Gihonberges der. ſich nicht ſehr hoch zur Linken erhebt 
in —— Richtung nach dem Damaskusthore hinab. Der Bo⸗ 
den iſt ſehr uneben, der Pfad ſteigt und fällt und windet ſich durch 
Steintrümmer. So Tommen wir nach einer. Biertelftunde zum Da 
madtusigor, durch weiches ich, von Nazareth kommend, eingezogen war. 
Bor demſelben befinden wir uns auf einer. Ebene, von befchränktem 
Raume, auf der das Auge umſonſt nach einem freundlichen Yunkte 
ſucht und nichts weiter findet, als hie. und da einen weißen Leichen: 


Bein, auf welchem, von Teiner Eppteffe überfipattet, eine türkiſche 


Frau weint. Das Auge ermüdet in diefer troflofen Eindde. Hier 
" findet man rechts. Die ‚Grotte des Jeremias, in welcher biefer 
Mophet die Alagelieder geſchrieben haben ſoll. Durch die ſich weiter 
auddehnende holperige, ſteinbeſaͤete Fläche, die Ebene des Jere⸗ 
mias genannt, gelangt man zu einem Hohlwege mit tiefen Ab⸗ 
hängen, über welde man gu ben Gräbern. ber Könige hinab - 
Beigt;. zuerſt in ‚einen vieredigen Hof, deſſen Seiten etwa 15. Fuß 
hoch ſenkrecht in den Selfen gehauen find, Auf: einer biefer Seiten 
iñ ein großes Thor, über das ſich ein Fries von ber fhönften Arbeit . 
- Dinge, und Tinte demfelben Öffnet fi ein anfpüffger Gang, durch | 
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weichen man, da er verſchüttet und verfperrt iR, nur kriechend und 
nicht ohne Mühe gelangen kann. Gr führt zu drei in den Feffen 
ausgehauenen Sälen und zu einer Menge anderer Grabgewölbe von 
Mleinerem Umfang, In welchen die Särge, tbeilweife noch ganz, eils 
in Trümmern vorhanden find. Diefe Gewölbe waren durch fleinerne 
Türen vom nämlichen Felſen verfgtoffen und Tiefen auf Angeln vom 
namlichen Stein; einige diefer Thüren find noch ganz, andre Kegen 
zertrümmert am Boden. Welder Zeit die Konigsgräber angehören, 
und ob fie wirklich vom Könige David angelegt worden‘, oder neue⸗ 
ren Urſprungs ſind, Darüber find Die Alterthumsforfcher noih nicht 
einig, obgleich die Führer der Reiſenden ihr graues Allerthum außer 
Zweifel ſetzen. Etwa 10 Minuien don den Gräbern der Könige finden 
ſich die Gräber ber Richter von der nänlihen Bauart, nur nicht 
fo prachtvoll, und hinfichtfih ihrer Benennung: in ein eben ſo tiefes 
Dunkel gehällt als jene. 

Beoem Doamastusihore mit zwei Türmen und Yon arabifiier 
Bauart mit Zinnen in Form von fleinernen Turbans, neben wir auf 
ber Reinigen Hügelfläde, dem Plabe der ehemaligen Vorſtabt Be- 
zetha fort, und kommen am einigen Baumgriippen vorüber an ber 
etwas im Bogen fich ziehenden Dauer an die nördliche ſcharfe Spitze 
derfelben. Hier ſtehen wir wieder über dem Kidroͤnthale und haben 
uns gegenüber den Oelberg. Auf abſchüſſigem Pfade gehen wir an 
der fa geraden Öfliden Mauer hin, ſehen unten im Theile das 
‚Grabmal der heiligen Maria liegen unb erreichen an einkgen trodnen 
CEtſternen vorüber endlich das Stephansthor wieder. 

Auf dieſe Weiſe find wir um die ganze heilige Siadt gewandert 

und haben alle merkwürdigen Orte und. Plätze in ihrer wachnen Um⸗ 
gebung in Augenfepein genommen. 





* 


Heilige und berühmte Orte in der Umgegend 
Jeruſalems. 


Weg nad) Bethlehem. — Die Stelle des Sterns der heiligen drei Könige. — 
Kiofter ded Propheten Eliad. — Ruheſtätte des Eliad. — Der Erbfen- 
ader. — Raheld Grabmal. — Bethlehem. — Dad Klofter der Geburts: 
ftätte des Herrn. — Die Grotte ded heiligen Hieronymus. — Grabfläften 
des heiligen Qufebius, der Heiligen Paula und der heillgen Euſtochia. — 
Die Grotte der unfhuldigen Kindlein. — Die Grotte der Geburt Ehriſti.— 
Die heilige Krippe. — Dad Händchen eined unſchuldigen Kindleind. — 

- Die Grotte der Hirten. — Dad Dorf der Hirten. — in adernder 
Fellah. — Die Milchgrotte. — Mein Beugniß ded Guardian. — Wan: 
derung von Bethlehem nach St. Johann in der Wüſte. — Die Luſt⸗ 
gärten Salomos. — Ein Beined Abenteuer. — Die dwei Teiche Salomos. 
— Das Dörfhen St. Johann. — Das Klofter St. Johann. — Guter 
Empfang meiner vom Guardian. — ‚Schöne Audfiht vom Altan des 
Klofterd. — Der Delbaum. — Geburtöftätte St. Johann des Täuferd. 

— Die Müfte St. Johanns. — Der Ort der Heimfuhung. — Die 
Grotte des Täuferd. — Das Terebintenthal. — Drei Polen. — Das 
Kloſter zum heiligen Kreuz. — Ein Verſuch, die Mofchee el Sabarah in 
der Nähe zu betrachten. — Meine Gefühle und Gedanken an den heiligen 
Drten. — Xbreife von Serufalem. — Ramla. — Jaffa. — Reizende 
und fruchtbare Gegend. — Der wunderlich gekleidete öͤſterreichiſche Gon- 
ful. — Kofler der ſpaniſchen Franziskaner. — Die zwei Söhne des 
Sonful. — Die Reiſegeſellſchaft. — Abſchied von Palaͤſtina. 
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Igh Hatte die heilige Stadt und ihre. nächſten Umgebungen durch 
öftere Banderungen genau kennen gelernt und tracptete nun nit Sehn⸗ 
ſucht danach, auch Bethlehem in Augenſchein zu nehmen, das mir - 
zwei Meine Stunden ſüdlich von. Jerufälem entfernt if. In der Frühe 
. eines Märzmorgens' pilgerte ich in Begleitung eines Hrieſters dahin. 
"Der Weg führt durch das mehrerwähnte Thor von Bethlehem, auch 
Tor von Jaffa, Thor von Ramla und Pilgerthor (Bab⸗el⸗Khalil) 


genannt, auf dem böchſten Punkte der Stadt hinaus in das Gihon⸗ 





= thal, das, wie wir geſehen haben, in in ſeinem öſtlichen Verlaufe Thal | 


Gehinnom genannt wird. Bir verfolgten. dieſes Thal abwaärts bis 
an den Berg des böfen Raths in ber Gegend bes Töpferadere und. 
erftiegen dann bie rechte Thalfeite. . Der’ Pfad iſt fleinig, uneben 

und die dbe Einförmigkeit deſſelben nur hin und wieder durch die 
Trümmer eines Thurms ober einer Kapelle unterbrochen. Nach einer 

‚guten halben Stande erreichten. wir bie Stelle, wo die Weiſen des 

WMorgenlandes ven Stern wieder fahen, ber fie. zur Geburtsſtaͤtte 
EHrifti leitete. Hier ergießt fich eine Quelle in zwei ſteinerne dem Zu 


Vieh zur Traͤnke dienende, Tröge. Das Land ringsum iſt an einigen 2 


. Stellen. angebaut, doch nur felten erhlidt man einen Delbaum... Bon 
dieſem Orte gelangt man in einer Viertelſtunde zu einem bem Pro; 
pheten Elias gewidmeten griediſchen Aoſer. Das ‚Gebäude iſt ver⸗ 


U 
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fallen und dietet. uber einem ehrieäirbigen Deibaume wenig Mer: 
würbiges: dar. Das dichte Laub dieſes Baumes: befchattet einen 
‚großen Stein, der dem Propheten Elias zur Ruheſtätte gedient: haben 
ſoll und die Form des menſchlichen Koͤrpers, von frommen Händen 
- ansgearbeitet, zeigt. Bon hier aus wird das Land fruchtbarer und 
angebauter, und nur der Erbfenader macht davon eine Ausriahme. 
Es ift diefer ein unfruchtbares Stüd Land, bas feinen Namen von 
. den: Meinen erbfenförmigen Steinchen bat, mit denen es überfäet iſt 
Die Sage erzählt, daß die peilige Maria, die mit dem Jeſuskinde 
an diefem Adler vorbei ‚ging, einen’ Erbfen ſaͤenden Bauer gefragt 
habe: was er füe?: Um ihrer zu ſpotten, habe er geantwortet: 
Steine: — „Nun; fo fol der Ader auch nur Steine tragen,“ 
habe fie geantwortet, und von dieſer Stunde an habe der Ader diefe 
ven GErbfen fo ähnlichen Steinchen hervorgebracht. Man findet die: 
ſelben m aufgeworfenen Maulwurfshügeln, und wenn man mit einem 
Stode etwas in die Erbe. gräbt. | I 
Abermals eine Viertelſtunde von dieſem Ader entferne, rblickt 

das Auge 200 Schritte rechts von der Straße, ein kleines viereckiges 


mit einer Kuppel überdecktes Gebäude: das Grab der:f chönen 


Rahel. Das Thor, das ſonſt in das Innere führte, iſt vermauert, 
"und man kriecht jetzt, auf drei Stufen emporſteigend, durch ein vier⸗ 
eckiges Loch in den gewolbten 7 Fuß hohen, 8 Fuß langen und 4 Fuß 
breiten Grabesraum. Dieſes Grabmal, welches bie Bethlehemiten 
unter die älteſten Denkmaͤler bes Landes zählen, wird nicht nur non 
- den Epriften, fondern auch von den Juden und Türken in hohen Ehren 
gehalten. u 
Se weiter wir vorwärts ſoriuen, deſto freundlicher und annin⸗ 
thic er wurde ber Weg, und zwiſchen Weinbergen und Oelbaumpflan⸗ 
gungen erreichten wir endlich Bethlehem, eine der äfteften Städte 
udaas, berühmt. als Geburtsort des ſangreichen wenige David, der 





hier als Qabe die Herrven ſeines Vaters weidete, une nad weit 
berüßmer als Geburtsort des Heilands. Das Städichen ober wiel- 
mehr Dorſchen Bethlehem, d. h. Haus des Brodes, fonft auch Ephrata, 
das Fruchtbare und „die Stadt Davids⸗ genannt, liegt an einem 
feligen Berge, auf weichem fish die kleinen weißen mit Ruinen 
untermifchten Häufer teraffenförmig erheben: und freundlich aus eins 
zelnenGrnppen von Feigen : und Oltvenbäumen bervorbliden. Der 
noͤrdliche Abhang des Berges ift ganz mit Feigen-, der ſüdliche mit 
Delbäumen befanden, und ringe um den Berg zichen fich herrliche, 
aber wüft liegende Thäler, bie eines befieren Anbaues fühig wären, 
wenn der Fleiß der Einwohner nicht vom Drude des türkiſchen Des⸗ 
potismus, ber den fruchtbarſten Boden bald in eine Wüflenei ver: 
wandelt, wie von eiferner Fauft miedergehalten würbe. Felle Mauern 
und tiefe Wallgrüäben umgeben das Städtchen, um die Einwohner 
einigermaßen vor den Einfällen ränberifcher Beduinen zu ſchützen. 
Die Anzahl der erftern beträgt etwa 4 bis & Hundert, meiſt Chri⸗ 
fen, die ſich durch Berfertigung von Roſenkränzen, Kreuzen und 
Heiligenbildern näbren, die fie den immer ab⸗ und zuſtrömenden 
Pilgern theuer verlaufen. 

Bethlehem hat die höchfte Bebentung für den Chriſten durch das 
Heiligtum der Geburtsflätte des Heilands. Diefe liegt außerhalb 
ver Stadt nach Morgen zu auf einem Tleinen nur 100 Schritte ent- 
fernten Hügel. Ein großes Klofier erhebt ſich über der heiligen 
Stelle, das von drei Confeſſionen ber chriſtlichen Kirche: von Grie⸗ 
_ Gen, Armenieen umd Katholiten bewohnt wird, und drei Kirchen in 

fh faßt, in denen die einzelnen Parteien ihre Andacht verrichten. 
Das außerordentlich geräumige Gebäude ift wie eine Feſtung mit ho⸗ 
ben und flarten Mauern umgeben. und nur ein enges, wiebriget 
Pförtchen führt.in einen geräumigen Borhof. In demſelben fepreitet 
man burd eine Heine Pforte in bie Hauptlirche, die, obwohl fie öfter 
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zerſtört und wieder aufgebaut wurbe, dennoch unverkennbare Spuren 

ihres alten griechiſchen Uxrfprungs an ſich trägt. Sie if in Gefalt 
‚eines Kreuzes erbaut. In der großen Borlirhe ſtehen in vier Reis 
ben 43 Säufen von weißen Marmor von 3 Fuß 4 Zoll durchſchnitt⸗ 
licher Breite und 16 bis 18 Fuß Höhe. Da das Schiff ver Kirche 
kein Gewölbe hat, fo, ubt der mit Blei gedeckte Dachſtahl nur auf 
einem ftarten hölzernen Aried. Bierzig unter dem Dachſtuhle ange 
brachte Senfter beleuchten das Hauptſchiff der Kirche, das von dem 
Chore durch eine Mauer getrennt if, Auf verfeiben erblickt man ei: ' 
nige jertrümmerte Mofailgemälde und Spuren anbrer Malereien 
‚und Inſchriften. Wendet man fih von da links durch eine Tleine 
Pforte und geht dann rechts gerade aus, fo kömmt man zu der Ab- 
theilung, die fonft den Katholiten gehörte, aus ber fie jedoch von ben 
Griechen vertrieben und in eine eigne Kirche gewielen worben find, 
die, weniger geräumig als biefe, aber weit prachtvoller und mit Ge- 
mälden verziert if. Ihre Hauptzierde ift eine wortrefflihe Orgel. 
Bon der oben erwähnten Abtheilung, die man die Katharinenkirche 
nennt, fleigt man auf 25 engen nur fpärlich beleuchteten Stufen in 
eine unterixbifche Kapelle, in welcher die Franziskaner zuweilen Meile 
lefen. Bon da 10 Schritte gerade aus führt ein Feiner Gang zur. 
Grotte des heiligen Hieronymus, in welcher diefer berühmte Kirchen: 
vater einen. großen Theil feines Lebens zugebracht haben und aud 
darin begraben worben fein fol. Neben ihm follen die Gebeine des 
heiligen Eufebius und die der heiligen Paula und ihrer Tochtes Eu- 
fiospia ruhen. Auf den Grabftätten der Letzteren liegen bie in Wachs 
geformten, fich faft ganz gleich ſehenden Bildniffe der Mutter und 
des Torhter. Geht man von hier aus wieder nach der unterirbifchen 
Grotte zurüd, fo führen links fünf Stufen aufwärts zu einer vergit⸗ 
terten, mit einem Altare verzierten Grotte, in welcher Die Körper der 
unſchuldigen Kinplein begraben find, welche Herodes hatte umbringen 
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laſſen. Am Altare wird von den Framistmern taͤglich das Bussen 
geopfert, für welches die unſchulvigen Kindlein ihr Leben gelaffen ha⸗ 
ben. Steigt man noch eiliche Stufen anuſwärts, fo kommt man 
durch eine Thüre zu der Stelle, „wo: der Stern oben über fand, 
der die drei Weiſen aus Morgenland bis hierher leitete. Wir befin- 
den uns in’ der heiligen, nicht genug zu verehrenden. Grotte, wo der 
Weltheiland geboren wurde. Einige 40 Lampen, Geſchenke chriſtli⸗ 
cher Fürſten, brennen an dem Orte, von welchem das Licht aller 
Welt ausging; und zu dem das ‚Licht. des Tages nie eindringen kann. 
Diefe Grotte, bie eine: Kirche bilvet, iſt 30 Fuß lang, 10 Fuß breit 
und 9 Fuß hoch. Die Bände find mit Sifber und Gold geſtickten 
ſeidenen Gardinen dededt und der Fußboden mit köſtlichem Marmor 
ausgelegt. Im. Hintergrunde nach Often zu iſt die Stätte, we Ma- 
ria, die Tochter des Hauſes David, den Weltheiland gebar. Sie if 
mit Lampen beleuchtet und durch einen filbernen Stern in der Mar⸗ 
morplatte ‚bezeichnet, welche vie einfache Umſchrift trägt: | 
ꝓnie de -virgine Maria Jesus Christus natus est.“ 
(Bier ift Zefus Chriſtus von der Jungfrau Maria geboren worden. y 
. Drei Fuß hoch ‚über diefer Stelle an der Wand des Felſens ſteht 
eine ‚auf zwei Säulen ruhende Marmortafel, die zum Altare dient. 
Unter dem Altare brennen in Form eines Halbmondes täglich neun 
| Lampen, bie von den Katholiken Abends, von dem Griechen Morgens 
‚und non ben. ‚Armeniern- des Rats unterhalten werben. Ein fifber: 
nes Gitter in Form einer ſtrahlenden Sonne umſchließt ſie. Serchs 
Schritte weiter nach "Süden, zwifchen den beiden Stiegen, von denen 
bie eine zur Kirche ver Griechen, die andere au; der der Armenier 
führt, kommt man ebenfalls auf zwei Treppen, deren jebe nur brei 
‚Stufen ‚bat zur Krippe, pie einen duß über dem Boden erhaben 
and mit Marınor überzögen: if. In .einer von einer Marmorfänle 
geſtutzten Felſenniſche ſtehend, in welcher täglich 5 Lampen brennen, 


ren 


m. 
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zeigt He den Ort an, wo auf Stroh gebettet ber Herr bes Himmels 
und der Erde lag, und Man darf annehmen, daß weder der Stall, 
in welchem Iefus geboren wurbe, noch bie Krippe von ihrem nr 
forüngliden Platze hinweg gerkdt find. ‚Einige Sehritte von der 
Krippe zeigt ein Altar die Stelle am, wo bie Heiligen drei Könige 
die auf einem Steine fißende Maria mit dem Zeſuskinde anbeteten 
amd ihr die Huldigımgsgefihente darbrachten. Die ganze Kirche zur 
Seburtöflätte des Heilands iR ein Gegenſtand der zaͤrnichſten Vereh⸗ 
zung, und wohl nirgenb wirb das Herz zu fanftern und andächtigern 
Gefühlen gefimmt, als hier. Sie befigt einen Reichthum trefflicher 
Gemälde, welche vie Geheimniſſe der Menſchwerdung, die Anbetung 
ver Weifen, die Ankunft der Hirten und alle jene Wunder darſtellen 
vie ſich allda ereignet. Tag und Naht dampft Weifrau vor ber 
Wiege des Welterlöfers, und bie Räume der Kirche tönen wieber 
von den Lobgefängen der auf ihren Knien liegenden Pilger aller chriſi⸗ 
Ken Tonfeflionen. Alles ſtimmt die Seele zu einer Begeifterung, 
die ſich nur fühlen, aber nicht beſchreiben läßt. Ä 

Als ih wieder in der den Lateinern angewielenen Abtheilung bes 
Eloſters ankam, zeigte man mir ein verdorrtes Händchen von einem 
der durch Herodes erwärgten Kinder, das von den Mönden fehr werth 
gehalten wird. Bieramf ging ich vor die Stabt nad dem Orte, wo 
die himmlifchen Heerfihaaren den Hirten bie Geburt des Herrn ver: 
kündigten. Der Weg dahin führt eine halbe Stunde lang nad Often 
zu durch ein mit Olivengärten angebamtes Thal zu viner Höhle, der 
Grotte der Hirten. Auf zwanzig Stufen Reigt man in wiefefbe 
hinab; ſie muß ehebem fehr ſchoͤn geweſen fein, ta man hie und da 
noch einige Spuren früherer Pracht bemerkt. Beſonders ſieht man 
noch auf vem Fußboden bunte, vieredige, einen halben Zoll ſtarke 
Steine, mit denen et ausgelegt war, ımb findet auch meh einige 
halbverfallene Kirn Oberhalb ver Grolte Reht eine alte etwa 80 

u. Ä 9 
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Sqritte in Quadrat haltende Mauer, die einen Haufen ımorbeniticher 
Muinen umfaßt, das Dorf der Hirten, bie vie Stimme des Him⸗ 
miels vernahmen, als er ihnen die Geburt bes: dem. enthültte. Hier 
fol eier heiligen. Sage nach der urvater Abraham fig eine Hütte 
und dem Herrn einen Altar gebaut, hier foll Jakob, als er aus Mes 
fopötamien zurüdtehrte, mit feinen Heerben gewohnt, und. hier der 
- Raabe David die Schafe feines Baters gehütet haben. 

Die Umgegenb Bethlebhems bot außer. einigen unbebeutenben 
Trümmern weiter nichts Merkwürdiges mehr, und ich kehrte mit den 
Prieftern, „die much begleiteten, wieder in das. Kloſter zurüuk. Wir 


amen au einem Fellah vorüber, ver init einem Kameele feinen Acker 


pMügte, der einzige arbeitende Menſch auf dem ganzen Felde. Das 
Thier zog den plumpen Ping eben To geduldig wie unfre Ochſen. 
Ein Baar hundert Schritte. hinter. dem Kloſter füprten mich bie freund: 
lichen Mönde zur Milchgrotte, einer fonft Heinen, fept aber ziem- 
lich geräumigen Felſenhöhle, in weicher ſich die heilige Jungfrau kurz 
vor der Flucht nach Aegppten mit dem Sefustnaben verborgen und 
ihn darin gefäugt Haben. fol. Bet dieſem ſüßen Geſchäfte ſollen 
einige Tropfen Milth auf den Felſen gefallen fein und dieſen erweicht 
und weiß gefärbt haben. Ind in der That ſind die ſchuutzigweißen 
. Kaltfteine fehr mürbe, fo daß man. Stücken abbrechen und-fie zu 
Staub zerreiben kann. Dieſer fol ein bewährtes Arzneimittel für 
. gebärende und fängende Mütter fein, und nicht nur die Frauen der . 
griechiſchen, ruſſiſchen. armeniſchen und anbrer Pilger, fondern . 
auch vie der Türken und Araber, feßen in ihren Röthen ein großes 


Bertrauen in. daſſelbe. Dieſer Aberglaube hat denn im Laufe ver 


: Zeit bie Erweiterung ber Höhle veranlaßt. Im biefer Grotte Heft 
- ein aus Belfen gehanener Alter, an welchem die Zeanzictaner haufig 
Meſſe Iefen. 


Seitdem babe “ wind meines anſenthalt⸗ in Jeruſolem 


\ 


. bie: Geburitftatte des deilandes m verſchiebenen Malen beſuch und 


E ‚ bei ‚meinem "Teptent Dortſein ‚ein. von dem Guardian des: Mofters, 
Franziskus Guell, verfaßtes und‘ meine Amweſenheit an dem heiligen 
Orte beglaubigendes Zeugniß erhalten, das ich noch als fpeneres = 


| Anbenten ‚imter. meinen Schriften bewahre®). 


Bon Weihlehern ans wanderte. ich mit einem der italieniſchen 
= Sprade kundigen Begleiter na dem Gebsrtsorte des Borläufers I 


Chriſti, St. Johann in der Wüſte. Er liegt weſtlich von Bethle⸗ 


"Sem, iſt ebenfalls nur zwei Stunden von Serufalem entfernt imd 
biidet mit biefen beiven Stäpten: ein gleichſeitiges Dreieck. Der 
Wen dahin führte an Rebenhügeln,. Olivenanpflanzungen und. herrlich 


blüuühenden und duftenden Rofengärten vorbei. Links von der Straße 


geben find. Wir traten durch die: offene Pforte in ein Labyrinth ver⸗ 


. .fallener Hallen und Gemaͤcher, in denen man noch die Spuren ehe⸗ 
maliger Pracht und Herrlichkeit erbtidt. . Diefe Ruinen feffelten une .. 
ehe Lange. Aber wir fanden die Pforte, durch die wir eingegangen 
:..: Waren, verfhloffen, und ein’ andrer Ausgang ſchien nicht vorhanden. ' 
So weit. wir in dem. großen Raume umberblidten, kein menfehlihes 
Weſen war zu erfpähen, und die Mauern ftarrten viel zu: hoch empor, 
als daß wir hätten wagen können, fe zu überfleigen.: Wir vurd-- - 
J irrten die Ruinen noch einmal; an einigen Stellen gewahrten wir 
Spuren von Feuer, das unlängft hier gebrannt hatte. Nach Iangem 
Suchen kamen wir an eine armſelige, mehr unter als über der Erde 
erbaute Hütte, in welcher ein altes Weib: ſaß, das bei unferm Ein- 
tritte erſchrocken in die Höhe fuhr. ZIch verſprach ihr in arabiſcher 
Sprache ein Zrintgeld, wenn ſie um“ bie 1 Pforie öffne. Sie Käugnete, . 
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\ ‚erteichten wir bald den fogenannten Luſtgarten Salomos, einen 
Haufen großartiger Ruinen, vie mit einer 10 Fuß hohen Mauer um -· 


— 
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und unſcheinbar. Aber der Bann ee durch feine. auten Eigen. 
ſchaften, was ihm an Schönheit abgeht. Die Tänglichen Früchte, - die 
fig bei: ihrer Reife gegen den Derbſt ſchwarz faͤrben; erreichen die 
Größe einer großen Kirſche und aus ihnen preßt man das Baumoͤl, 
Das im Orient anſtatt bes Schwahes oder der Butter an vie Speifen 
gethan und auch als Brennſtoff verwendet wird. Nicht ſelten genießt 
man au die Früchte mit Salz und Pfeffer eingemacht, eine ſehr 
geſunde Speiſe, die den verſchievenen chriftlichen Sekten im Oriente 
während. iprer oft 30 bis 40 tögigen. Faſten allein zur Nahrung: dient. 


Das Holz des Delbaumes hat herrliche. Maſern und läßt. fh, eine 


fehr feine Politur annehmend, zu: den ſchoͤnſten Meublen. verwenden. 
Kein Baum verdiert den. Beinamen. munſerblich ſo ſehr, wie ver 


Oelbaum, denn haut man den Stamm ab, fo ſproſſen bald neben 


dem alten Stocke neue Schoßlinge aus den Wurzeln, bie in .eini« 
gen Sapren wiederum zu ſtarken Bäumen werben. An den iudäiſchen 
Bergen ſind die Oelbaͤume der Reihe nach gepflanzt; die in ver Näpe 
decs Kloſters erheben fh auf Terraſſen übereinander, fo: daß. ſich in 
J den 14 bis 16 Fuß breiten Zwiſchenrãumen, die, von 7 bis 8 Zus 
hohen Mauern gebilpet, bis zum Gipfel des: ‚Berges auffteigen. die 
| Erde ſammelt, in welcher die Bäume wurzelnn. 
J Von einem der Gipfel der jndäiſchen Berge blickt ſadlich eine 
on Bergeuine herab, die aus den Zeiten: der Philiſter bherrühren ſoll. 
Nordlich fällt der Blick auf ein anmuthiges angebautes Thal, welches 
der Eichgrund fein fol, in welchem Saul mit feinem Seere gegen 
die Philiſter zog. Dieſe ſtanden gegen Abend „auf. einem Berge. jen- 
ſeits zwiſchen Socho und Aſeka am Ende Damim, die Israe liten 


.auf einem Berge diſſeits, alſo daß ein Thal zwiſchen ihnen ‚war =). 


Dieſes if. von einem Dane, de den. mir ber. Prieſter Dorrente nanntı 
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u | vurchſchutten, und aus ihm: Rechte David die fünf. glauen Steine in 
feine Hirtentaſche, mit denen er den prahlenden Rieſen Goliath zu 


Boden ſchleuderte. Der Shaupiap dieſes ‚merkwürdigen Samyfes 


An biefem Thale zu ſuchen. 


Weiter im nördlichen Hintergiunde der {ubätfihen Gebirge bejeich⸗ | 


nee mir. ‚der Prieſter ein hervorragendes Berghauyt als den Berg 
der Makkabaer, wo die Gebeine vieler jener Helden liegen follen, 
vie Judaͤa vom Joche Syriens befreiten. Bon dieſem Berge herab | 
ſoll Gott dem Erzvater Noah ven Befehl ertheilt haben, die Arche 


zu bauen und Alles was auf Erden kreucht und fleugt hinein gu thun 


| * er die verdorbene Welt mit der Sundfluth ſtrafen wollte. Außer. 
der ſchon erwähnten Burg. ſtarren von den Gipfeln der Berge nh 


mehrere Ruinen herab, bie ſicherlich aus ‚ven Zeiten der Krenzgüge . 
herrübren. nn 
Als mir. nun ber Srieter ‚alle bentinittdigen Gläpe ver Urmgegenb 


von ber Terraffe aus genannt uud gezeigt ‚hatte, führte er mich in I 
die in Kreuzesform erbaute, mit Marmor ausgelegte und mit drei 


Altaͤren und. vielen werthvollen Gemaͤlden geſchmuckte Kirche, in ber 


ſich jedoch, ‚wie in allen Kirchen des Orients, weder Stühle noch 
Baänke befinden, weil bie Betenden mehr beim Gottesdienſte knien 
als ſitzen und ſtehen. An der linken Seite der 36 Juß langen und 
24 Fuß breiten Kirche führen durch ein. vergoldetes Gitter etwa 12 
- Stufen in eine Grotte zur Geburtsſtatte Johann des Taͤufers. Sie 


iſt mit ſchwarzen und weißen Marmortafeln ausgelegt, mit gold⸗ 
und ſilbergeſtictten Seidenvorhaͤngen überdeckt und durch mehrere 
Lampen beleuchtet. Ein Gtern bereichnet bie Geburtsſtätte und darüber 
über einer Beifenniige Hebt auf einer. verzierten Varmortafel bie 5 


nmſchrift: 
„Hio prascurser Domisi nat⸗ ent,“ oo 
Bier iß der Bertiufe dei dermn geboren worden). 


— — —* — 
und anfcheindar. Aber der Banni eich pn feine geten 1 Eigen. | 


haften, was ihm an Schönbeit abgeht: "Die. Tänglichen Früchte, die 


fh. dei ihrer dieite gegem bem Derbh ſawan färben;  errefihen die : 
Größe einer großen Kirſche, und aus ihnen preßt man das Baumoi 
das im Orient anſtatt des Schmalzes oder der Butter ar vie Speln 


agethan und auch als Brennfioff verwendet wird. Nicht ‚felten gewicht. 
man au die Früchte mit Sal. und Pfeffer eingemacht, eine ſehr 


geſunde Speiſe, die den. verſchierenen riflichen Sekten iin Orinte 
während. ihrer oft 30 bis 40 rägigen Faſten allein zur Rahrung dient. 
Das Holz des Delbaumes hat herrliche Mafeni und Jap fich, eine BE 
fehr feine Politur annehmend zu: ven’ ſchönſten Meublen verwenden. 
Kein: Baum verdient den Beinamen. unſterblich ſo ſehr, wie der 


. Oelbanm, denn haut man: den ‚Stamm. ab, fſo ſproſſen bald neben ö 


. bemalten-Ötede neue Schoßlinge aus. den Wurzeln, die in einir 


gen Jabren wieverum zu fasten Bäuuen werden. ‚An den judäiſ Pre 
u Bergen, ſind die Oelbaͤume der Reipe. nach gepflanzt; die in ver Naͤhe 


u * Kloſters erheben ſich auf Terraſſen übereinanper, fo: daB. ſich in 


den 14 bis 16 Fuß breiten Zwiſchenräumen, bie, von 2.bi Bub. 
boben Mauern gebildet, bis zum Gipfel des Berges aufteigen, | bie. u 


J Erde ſammelt, in welcher die Baͤume wurzeln. 
09, Bon einem ber Gipfel ver. Inbäifchen Berge plickt ſadlich eine 
— Bergruine herab, die aus den Zeiten der Philiſter herrühren ſoll. 


Noͤrdlich fällt der Blick auf ein anmuthiges angedautes Thal welches 


J der Eich grund fein ſoll, in welchem Saul mit ſeinem Heere gegen I | 
bie Philiſter zog. Diele ſtanden gegen Abend auf einem Berge. im -· 
ſeits zwiſchen Socho und Aſeka am Ende Damim, ‚bie Ieraeliten. 


— . auf.einem Berge diſſeits, alſo daß ein Thal zwifcen ihnen war °).« 





Dieſes if. von einem Bade, d den mir der Preſter Dowente nannte 
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durchſchatuten, und aus ihm fette Dapid die fünf glatten Steine in . 
feine Hirtentaſche, mit denn er den prahlenden Riefen Goliath an 
Boden ſchleuderte. Der SRauplat dieſes merkwürdigen Sampfes 


5 AR in. dieſem Thale zu farben. 


- Weiter im nördlichen Hletergrunde ‚der ubäifpen Sebirge bezeich⸗ J 
nete mir der Prieſter ein hervorragendes Berghaupt. als den Berg 
der Mattabder, wo die @ebeine vieler jener Helven liegen follen, 
. bie Judaa vom Zoe Syriens 'befreiten. . Bon diefem Berge herab 
ſoll Gott dem. Erzvater Noah den Befehl ertheilt haben, die Arche 
zu bauen und Alles was auf Erden kreucht und fteugt hinein zu thun, 


J * er. die verdorbene Weit mit der Sündfluth ſtrafen wollte. Außer, \ . 


der ſchon emwähnten ‚Burg, flarren. von den Gipfeln der. Berge noch 
mehrere Ruinen herab, bie ſicherlich aus den Zeiten der Krenggäge | 
perüßren. W 
Als mir nun der Pieter ‚alle denkwürdigen plade der Untgegend — 
von der Terraffe aus genannt mad gezeigt hatte, führte er mich in 
die in Kreuzesform erbaute, mit Marmor ausgelegte und mit drei 
Altären und vielen werthvollen Gemaͤlden gefchmückte Kirche ‚tn ber 
fich jedoch, wie in allen Kirchen bes Orients, weder Stühle no 
Baͤnke befinden; weil bie Betenden mehr, ‚beim Gottespienfte Inien 
algs ſitzen und ſtehen. An ber linken Seite ver 36 Fuß langen umb | 


24 Fuß breiten Kirche führen burch. ein. vergoldetes "Bitter. etwa 12 . 


-Stufen in eine Grotte zur Geburtsfätte Johann des Taͤufers. Sie 
iR mit ſchwarzen und weißen Marmortafeln ausgelegt, mit gold⸗ 

und filbergeſticten Seidenvorhaͤngen überdeckt und durch mehrere 
Lampen beleuchtet. Gin Stern bereichnet bie Geburtsſtaͤtte und darüber 
über einer Beifenniige Meht anf einer vergierten Darmortafel die 


mfg: 
„Bio praecursor Domini naine ent.“ ' 
Sim iß der Berhiufe des 2 dem geboren worden). 
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Am nädflen Morgen machte ich dinen Aedliug iu die drei Guns 
den öſtlich von Gt. Zohann entlegene Wüſte, in welcher Sohanmss 
fisben Jahre laug in Demuth unb Buße lebte. Der Weg führte 
mich zunähft an dem Orte vorüber, her ‚water Dem Namen: ber 
Ort der Heimfuchung bekannt if. Die Ruinen eines von der 
peiligen Helena erbauten Kloſters bezeichnen bie Stelle, wo bas 
„Banbhans des Zacharias fand, in welchem Maria ihre Freundin 
Eliſabeth beſuchte. inter dieſem verfallenen Gehäube, das am Fuße 
eines Berges liegt und theilweife in den Felfen gehauen if, fieht 
man eine offene Kapelle mit einem and Gteinen roh aufammengefüg- 
ten Altar, der den Ort bezeichnet, wo bie beinen Freundinnen zuſam⸗ 
mentrafen, und an weichem alle Jahre von ven Kloſtergeiſtlichen am 
Tage der Heimfuchung Meſſe gelefen wird. Uster dem eigeni⸗ 
lichen Haufe des Zacharias aber, das an der rechten Seite ker 
Straße Liegt, befindet fih ein fhöner von bem Gebirge geleiteter 
Brummen, an welchem viele arabifche Frauen Runden und Waſſer 
fepöpften, und in großen irdenen Krügen auf. dem Kopfe nah Hauſe 
trugen. Ich wollte mit ihnen ein Geſpraͤch antnüpfen, aber fie ver: 
haͤllten entweder mit ihrem Kopftuche ober mit ber Band das Geficht, 
und fahen mid vurch die Finger am, ohne mir Mebe zu ſtehen. Ich 
erreichte die- Wüfe in etwa einer Stunde. Sie ift nicht fo öde und 
unfruchtbar, wie die arabifche, Die ich durchzogen, und von ven Ab: 
Hängen ber fie wngebenben Berge bliden einige Dörfer herab. An 
einem folchen Felfenabhange fa in ber Mitte deſſelben befindet ſich 
die Grotte des Täufers, die durch Menſchenhand in ben Felfen gear⸗ 
beitet zu fein ſcheint. Denn der Felſen, welcher über fie herabhängt, 
reiht Yin und wieder bis zur Erbe herab, und bildet auf biefe Weife 
natürlihe Säulen, die die Dede tragen. Sie ift ungefähr 12 Yuß 
lang und 8 Fuß breit, und im Innern an ber uörblichen Felswand 
entfpringt sine Dueflc,. vie ſich wor der Grotte zwiſchen Felſen ſam⸗ 
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; weit und ein fo Hefes und breites Wett Mikdet, daß mar fin dequem 


bar daden Tann. Aus dieſem Bette fließt Fe in den Bach Dorzente; 

ver am Fuße des Berges von Abend nach Morgen fih Hinzieht und 
ſich endlich in das todte Meer ergießt. 

3 genoß einige Augenblicke der herrlichen Kasfct, die man 
von Wer aus Yat, und wollte endlich dem Bache nach in ven Eich⸗ 
grund oder das Terebintenthal gehen, aber der Führer, den 
mir die Mönche witgegeben, weigerte RG harinädig, mir dahin zu 
folgen, weil ex ih vor den Mäubern fürchtete, die datin haufen fol: 
ten. Als er durchaus nicht zu bewegen war, ſchickte ich ihn ins Rio: 
ſter zurück, und er eilte Haflig von damen. Ich aber fehritt ohne 
Jurcht den Berg Hinab und ſtand bald am Bache, ans weichen ic 
einige Neine röthliche Steine zum Andenken mit mir nahın. und 
dans feinem Laufe nachging. Nach kurzer Zeit wanvelte ich in 
dem 000 Fuß im Umfange haltenden Terebintenthale, das feinen 
Rasen von den vielen Terebinten (Teryentinbäumen) hat, vie 
darin wachfen, dem Schauplatze bes Kampfes zwiſchen dem gro⸗ 


Hen Goliath und dem kleinen David. Das Erdreich diefes Tha⸗ 


les iR fruchtbar, und die rings ſich hinziehenden Berge prangen im 
Schmucke herrlicher Oliven⸗ Granat: und. Yelgenbäume. Furchtlos 
verweilte Ich einige’ Angenblide in ver über dem Thale liegenden 
Tobtenſtille, und kehrte dann durch eine Furth bes Bades wohlbe⸗ 
halten:nach dem Ktofker zurück. Staunend empfingen mich pie Mönde 
und mit drohend aufgehobenem Finger fagte der Buarbian: „Noch 
teiner der Fremden, vie uns beſuchten, hat fein Leben fo gering ge 
adıtet, wie Sie.“ Und ich antwortete: Ich habe auf den vertraut, 
der ben Knaben David ſchützte, ats er ohne Rüftwg, aber im Ra: 
wien des Herm Zebaoth feinem furpbaren Seinbe. ercgegen ging, und 
er hat mich wohl geführt.“ | 

Am Rachmittage deffelben Tages trafen brei volen im Kofler 
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ein, bie nach der Metoluiien aus ihrem Vaterlande geflohen waren 
und nun heimathlos über bie. Erde irrten. Sie waren der. deuifchen 


Gvyrache mächtig und auch einer derfelben in der italieniſchen nicht 


unbewandert. Als wir num Abends. zu Tiſche faßen und uns an ben- 
verſchiedenen weil zubereitehen Haftenfpeifen labten und des Weines 
nicht ſchonten, verlangte einer ber Polen, der feiner Uniform nach un⸗ 

ter einem, Jaͤgerregimenie geflanben hatte, mil barſcher ‚Stunme 
BFleiſch, Butter u. dergl. Aber ſogleich verwies ihm ein Aelterer ſei⸗ 


J ner Genoſſen, ſeinen Orden nach zu ſchließen, ein’ Kapitän, vie man. 


tige Berberungen, indem er dpn bebrutete, daß en mat in-eitbed 
Lande, ſondern in einem’ friedlichen Kloſter ſei, das Alles varbiete. 
was eh habe, ohne eine Vergeltung bafür zu forbern. Und der Jäͤ- 


ger ſchwieg beſchamt und ſuchte noch früher als wir fein Rachtlager. 
Rach einem Aufenthalte von drei Tagen kehrte ih. am nächſten 


Weorgen mit einem vom Guardian beglaubigten Zeugniffe meiner An⸗ 


weſenheit nach Jeruſalem jurüd. *) Der Weg führte anfänglich . | 


durch lachende Weinberge und Berggärten bergauf, war aber. weit’ 


ſcharfen Siefelßeinen fo bedeckt, Daß ich nur mähfam darauf fortlom. 
- men Tonute. Nach einer guien Viertelſtunde zog er- ſich zwiſchen Ber« - 


. | gen bindurch in ein langes, Tchönes Thal und darin zu einem den 
— Georgiern ‚gehörigen Kloſter; Zum heiligen Krenz genannt, wmele - 
ches hohe, mit ziemlich verblichenen Malereien bebedie Mauern um n 


. ‚geben. Der Gage: nad iſt dieſes Kloſter an der @telle erbaut, "wo . 


5 . der Baum ſtand, aus welchem das Kreig des Heilanbf gezimmert 
wiurde. Die Inge Sfrede nach der Stat war bald erreicht und... 
0 —— langte ich in meiner Zelle in ver Com: ‚nude, un von 


den Monchen herzlich begrüßt, wieder an. 
Die noch wenigen. wage meines Auſenthauues —2 w die nn 
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u. aufer der. Start östegenen heiligen Sunen zu wieherholien ma⸗ 
len zu beſuchen und vorzüglich. ven Oelberg zu beſteigen, um mich an 

feiner umfaſſenden Ausſicht zu. ergotzen. Einen Verſuch, in den Vor- 

Hof dee Tempels. Salomos zu dringen, um. die -Omars Moſchee zu 
beſehen, hätte ih beinahe: mit dem Lehen gebüßt. Vorſichtig war ich 


m durch das · Thor des Berhofes eingetreien und wollte eben, um: genau 


= postet zu werben, die ˖ arabiſche Wache fragen, als dieſe meiner 
Zrage · mit Steinwärfen IAworkam und mich auf ſolche Weife, daf 2 
mir oft pie Steine: um den Kopf fauften, durch die kleine daran fios 


bende Sträße verfolgte: : Athenlos kam ich in. dem: Kofler wieder 


qu. wo mir die Möndhe, denen ich meinen Vorfall erzählte, ſagten, 
daß ich nicht der erſte ſei, dem es fo ergangen, daß ich aber noch 


gut davon gekommen ſei. Noch an bemfelben Tage kaufte ich mit 
Mropiant für die Weiterreiſe, brachte mein Bepäd in Ordnung und . 
migigete mir. einen Führer mit einem Eſel, um baffelbe dequeni forte. 
dringen zu Tonnen, und verließ am andern ‚Morgen 8 Uhr — es war 


an einem Senngbeide, den 5. April 1881 —— He heilige Stadt. Ich 


5 dattı: in ihr und ihren Umgebungen 21 genußfelige Tage verlebt. 


Ich Habe es in meiner Darſtelling ſoviel wie möglich vermieden 


von peiner Perſon und meinen Gefühlen an. den hochheiligen Orten zu 
rwaden; ich würde mich oft haben wiederholen müſſen. Denn es wa⸗ | 
raean die reiuſten Gefühle hoher Andacht und Gottesverehrung, - bie 
‚mein Derz durchglühten, es waren goftinnige Gedanken und Betrach⸗ 
numngendie mich fort und fort. belebten. Wer an dieſen Stätten eis - 
nes unxeinen Gedankens fähig wäre, müßte ein. verftodter. Boſewicht 
>. fein. Mit. dieſen Gefüpten haben ih meine: Anie vor der Krippe. ' 

| gebragt,. in welcher: ver Erlöfer ale neugebornes Kind gelegen, : Hat. 


mein Mmd den. Steinfarg getüßt, der ihn ale Leiche geborgen. Ih 


war fick ‚gang. und gar durchdrungen won der vo ——— der . 


Di, die mein I betrat. 





Ich gedachte nach Alexandrien zurüdzulehren, und mein Weg 
führte zunächſt nah Rama oder Ramla, aber die Straße dahin, 
pie Ibrahim Paſcha eben in gangbaren Stand ſetzen ließ, war we⸗ 
gen ver vielem Schluchten und Felſenworſpruͤngen zum Gehen wie 
zum Reiten gleich gefaͤhrlich und beſchwerlich und fing erſt bei dem 
genannten Staͤdtchen ehvas ebener und bequemer ge werden an. 

Rama iſt 5 Meilen von Jeruſalem entfernt und hat cine herr⸗ 
liche Lage, iſt aber ſchlecht gebaut. Die Hänfer gleichen großen Lehm: 
hutten, uud bie Straßen find fo abſchenlich, daß man, went es reg⸗ 
net, in den Schmutz derſelben bis au Die Knie verſinkt. Bon einer 
fonft ziemlich bedeutenden Stadt if: es zu einem aͤrmbichen Dorfe mit 
nur 400 Einwohnern herabgefimten. Gleich bei: meinem Entritte 
fuchte ich Das daſelbſt beſindliche Franziskanerkloßer auf und nahm 
darin mein Nachtquartier, weil man in demſelben das ſicherſte nnd 
bequemfe Obdach findet. In der Frühe. des andern Mörgens wech⸗ 
felte 9 meinen Führer mit einem anbern und trat’ mit dieſem ben 
Weg nah dem 3 Dleilen von bier entiernten Jaffa an. Diefe 
Stabt, das alte Joppe, llegt amphitheatraliſch an einem zum Afer 
bes mtittelländifchen Meeres gehörigen Berge, und tft nach der Ebene 
zu wohl eine Stunde weit mit den herrlichſten Deldaum⸗, Citronen⸗ 
Yomeranzen:, Granatapfels, Feigen, Dattels und Dandelgätten um⸗ 
geben, die, aus der Ferne geſehen, einem prädtigen Walde gleichen. 
Welch eine Fülle der edelſten Südfrüchte ſindet man hier und fo bil« 
lg, daß man 230 bis 25 Stück ver herrlichſten Apfekfiuen für einen 
Groſchen kauft! Die befeftigte wmit einen Kafell gekrönte Stadt gilt: 
für einen der aͤlteſten Plätze ver Welt, da fie. der Sage’ nach von 
‚einem Sohue Roche gegründet worden iR. Hier fell auch Noah 
nad) der Sündfluth feine Tage in Ruhe beſchloſſen und hier ber Pro: 
phet Jonas füh zu Schiffe geſetzt Haben, als er vor dent Angefühte . 
des Herrn flüchtete, um der Stadt Rinive Buße zu predigen. Gier 
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landeten Die Schiſſe and -Tyrus, welche das Cedernholz und den Mar 
mar zum Tempelban Salomos herbeibradgten, und hier prebigte der 
Apeftel. Petrns das Eraugelium und erwedte die Tabea vom Tore. 
Die Einwohner. dieſer in alter und neuer Zeit berühmten Stadt, der 
zen Anzahl ſich auf 7000, theils Epriften, theils Muhamedaner. be: 
läuft, treiben einen anſehnlichen Handel mit den verſchiedenen Pro⸗ 


ducten ihres Landes, das, fruchtbar und gut augebaut, alle. Sorten 


yon Süd: und andern Früchten und außerdem noch Mais, Dura, 
Garfie, Bohnen, Linien, Erbſen u. f. w., und verſchiedene Sorten 
trefflicher. Melonen liefen. Das gute Erdreich der Felder belohnt bie 
Mühe des Landmanns bedentend, Weine und Jutter für Rinder, Kas 
meele, Efel, Pferde uud Schafe findet fich im Leberfluß. Diefes Län: 
derſtrich if einer der fruchtbarſten Paläfinas, das felbft zu den 
fruchtharſten Ländern der Erde gehört... Und noch bis auf den heutigen 
Tag fieht man vie Merkmale von dem Fleiße der Juden, bie dieſes 
Land urbar machten. Sie laſen bie Steine auf; fehten fie reihenweiſe 
wie Mauern. ayfeinander, hielten dadurch das Erdreich in Terraflen 
zufgmmen amd zogen Das ſchoͤnſte Getreide der verſchiedenſten Arten. _ 
Indeſſen fleht die frühere Fruchtbarkeit des Bodens zu ber jeßigen in 
keinem Berhältuig mehr. : Das Land feuft gegenwärtig unter dem 
Drud. türlifger Despotie, und ein Sprühwert fagt: „Wohin ber 
Zuß eines Osmanlis tritt, pa wäh fein Gras wieber.‘ 
Am 7, April Rachmitiags 1 Uhr traf ih in Jaffa ein, und da 
es daſelbſt Leine öffentliche Herberge gab, fe wurde ip zum öfter 
reichiſchen Conſul gewieſen, von dem ih ein Quarner und auch 
nähere Auskunft über meire Weitsrreife erhalten würde. Ich begab 
mich zu dem alten Außer höflichen und freunnlichen Dann, ter ſich, 
wie mir ſchien, für jenen Europäer intereffirte; ih war aber bei 
meinen Gintritt nit wenig eeſtaunt über die poſſirliche Kleidung 


"des alten Herrn. Sie war weder europäifch, noch orientaliſch, viel- 





.- 14 — 


| net ’eir Seniſch verſchiedener Vorretracten. in. wumeinener 

Kaftan umſchloß feinen ſchmächtigen Leib und wurde an den Hüften 
von einem rothen Gürtel oder Shawl zuſammengehalten, um file 
Beine ſchlotterte eine ſchmutzigweiße, auf eutepaͤiſche Manier zuge⸗ 
ſchnittene Ooſe, imd feine Juͤhe ſtaken in bunten Pantoffeln. Das 
freundliche Geficht beſchattete ein ziemlich großer Shhnurrbart, das 


| 5 ‚Haupt: war, wie das eines Türken, glatt 'rafirt, und ‚darauf. ba⸗ 
lanrirte ein altvateriſcher großer, mit Federn und -Treffen befepter 
-. Dreimafter aus der Zeit’ Friedrichs des Großen. ‘So fonderbar imb 


lachenerregend das Ausſehn dieſes Mannes war, fo Uiedlich mid berz⸗ 
gewinnend war feine Rede. Sogleich emmpfahl:er mich an das Klo⸗ 
ſter der: ſpaniſchen Francickaner, und ertheilte mir die Nachricht, daß 
ein nach Merandrien: beſtiumies Schiff fegeifertig im Hafen liege, 


. aber erſt in: fünf Tagen dahin abgehen werde, va. feine Fracht noch 


nicht vollſtändig ſei. Sodann ließ er mich nach meiner Wohnung 
begleiten. Ich wurde "von. den ſpaniſchen Moͤnchen mit ernſter Hof⸗ 
lichteit empfangen und während ver 8 Tage meines Aufenthalies an⸗ 
fländig bewirthet. Wahrend der Zeit, in welcher ich einige-Aisflüge 
{m die. fruchtbaren Auen der Umgegend oder in das bunte Gewirre 
des Hafens machte, langten noch zwei italieniſche Kaufleute im Klo⸗ 
ſter an, die, in Smyrna wohnhaft, aus Jeruſalem kamen und auf 


| demſelben Schiffe mit inir nach Alexandrien zu reiſen gedachten. 


| Der 12. April wär zur Abreife beſtimmt, und am ‚Morgen def | 
feiben Tages begaben wir uns, die beiden Raufleute und ish, in die 
Wohnung des Herm Franceseo Domiani, ſo hieß der. oſterreichiſche 
aus der Levante gebürtige Conſul mit dem breiedigen preußiſchen 
SODute. In ſeinem Bureau ſaßen ſeine beiden Söhne auf einem am 
. Boben ausgebreiteten Teppiche und ſchrieben ohne Tiſch und Stuhl 


u “ans freier Hand. Der- eine. Iebte dem Mdern um drei Tage voraus, 





venn.biefer bemerkte in meinem * Banderhuche den 12. Bra, wahrend J 
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. jene in bent Kaffe der Kaufleute ‘den 15. einſchrieb, und mich wun -· 
derte nur, daß ſie in der Jahreszahl übereinftimimten. : ‚Um 5 Ubr 
Wends gingen wir, oder wurden vielmehr von halbnackten Arabern 
z3u dem Boote getragen, das uns zu dem wegen der vielen Klippen 
. fern vom Hafen liegenden Schiffe brachte. Die Geſellſchaft befand 

außer. der Mannſchaft, den beiden Kaufleuten und mir, in einem als 


. ten Türken ‚und feinem Bebienten, einem Knaben von. 13 Jahren,’ 


mit dem er in einem fehr zweideutigen Beihättniffe zu ſtehen ſchien, 
“md einem Mohren, einem in Aegypten -anfäffigen Handbelsmanne. . 


Gleich nach unſter Ankunft lichtete ber. paläſtiniſche Kauffaprer die 


Anter. Mit Thränen im Auge winkte ih dem gelobten Lande noch 


einen Abſchiedegruß zu, deſſen Küſten und bald im Abendnebel ver 


ſcwanden, und ich lebte fortan nur noch in der Lrinnermns deſen | 
was mein Arge v vaſelbſt geſchaut hatte. | \ 





Abermaliger Aufenthalt in Aesvpten. 





Mentahet. — — Kampf des Nilwaſſers mit dem Dresrivaffer. — Jeſtſiden auf 


eines Sandbank. — Strenges Examen. — Berzweifelte Widerſeslichkeit 
des Mohren. — Schauderhafter Aufenthalt im Quarantänehaufe. — 
Neue. Einrichtung meined Geſchäfts. — Nothwendigkeit ded Badend. — 
Tod eined badenden Soldaten durch ein Seeungeheuer. — Die Schlacht- 
bank. — Speculation der gemeinen Frauen auf Koth. — Schreckliche 
Armuth der untern Volksklaſſen. — Bettellinder. — Efelötreiber. — Das 
Reiten auf Eſeln. — Audfahren ded Vicelönigd. — Ausfahren und Rei⸗ 
ten der Frauen des Paſcha. — Die Poſten in Aegypten. — Nothwendi⸗ 
ger Befit einer Laterne. — Strenge Strafen. — Rache des Vicekonigs 
an feinem graufamen Schwiegerfohne. — Straßenpolizet: — Die Koͤr⸗ 
perbildung der Xegupter. — Die Kinder der Armen und die der Reichen. 
— Die Kleidung der Aegypter. — Die Lebensart der Aegypter. — Die 
Frauen. — Einfachheit ded Handel. — Große Bequemlichkeit im häus- 
lichen und öffentlichen Verkehr. — Unreinlichkeit. — Garküchen. — Un: 
anfändige Deffentlichkeit. — Große Wohlfeiheit der Lebensmittel. — 
Die geſchlechtlichen Nerhältniffe. — Die Alme. — Ein deuticher mit ei- 
ner Negerin verbeiratheter Schloſſer. — Schwarze SHavinnen. — Schlie⸗ 
Bung der Ehe. — Hochzeitsgebraͤuche. — Die Beihneidung. — Dürftige 
Geiſtesbildung. — Begräbniß: Ceremonien. — Kaffeehäufer. — Begrü- 
Fung. — Bäder und Badehäuſer. — Zagd. — Aerzte und Chirurgen. — 
Blindheit. — Cine merkwürdige Kur in Bethlehem. — Betrügereien 
deutſcher Quakſalber. — Das Trinkwaſſer. — Die Mid. — Der Ri. 


7 
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— Das. geote Nifeh, — Tubfoat und-Erate: — Die Beidfrühts. — 
Künftlie Bewäflerung. - — Kleelelder. — De Reis. — Die Baumwolle. 


7 Daß Budercobt. — De Kaffeebaum. - Der Weinflod. — Die Dat- 


telvyalme. — Der Granatapfelbaum. — Der Paradiesapfel. — Der ge 


\ u -. meine gZeigenbaum. — "De Phargonid-Beigerbaum. — —. Der indiſche Sei: 


- , senbaum. — Die Akazie. — Aegypten vegetativer Reichthum. — Dieı 
‚: Religion der Mudamedaner.. — De  Sotaliömuß. - Sekten der : Muhe- 
. mebaner... . 





Waren u der erhen fünf Tage g ging unfre Sapıt. ruhig und Bst 
. von- Ratten, am ſechsten aber, an. welchem wir: die Mündung des eis 
nen Rüasmes bei Rofette zu pafficen glaubten, ivurben : wir. ‘in’ der 
| Naqht fo. weit zurück verſchlagen, daß wir erſt am folgenden Tage 
.. vie Stelle. erreichten. Ein merkwurdiges Schauſpiel bot ſich hier in 
dem Kampfe der Wellen des Nils mit denen des Meeres meinen Au⸗ 


gen dar. Die blaue ſalzige Meerfluth fehlen fich gegen. das ſüße, 


trübe Nilwaſſer zu vortheidigen, welches letztere, ſpecifiſch leichter als 

jenes, ungeheuere Wogen aufthürmte und erft drei Meilen vom Lande. 

inmner bekämpft, ſeine ſchmutzige Farbe mit dem hellen, bunfihtigen 
u Bian: der -Meeresfläche vereinigte. J 


Am achten Tage unſrer Abfahrt aus Pelaſina. den 28. April, 


erbtidten wir. die. fandige Küſte Alexandriens und bald-faßen wir 
vor dem tlippenreichen Hafen auf einer Sandbank, da der Kapi⸗ 
Kin. des Schiffes das Geld für einen Piloten fparen wollte ımd 


ſich felbſt klug genug dünkte, jene gefährlichen Stellen vermei⸗ 


den zu können. Wir. wären ficherlich verloren geweſen, wenn 


nüht. ein Lootſe ungerufen erſchienen wäre und ums. in den Ha⸗ 


fen bugfirt hätte, woſelbſt der. Kapitän feine unzeitige Sparfamteit 
. koppelt bfißen mußte. Nun wurden ſogleich die Anter. ausgeworfen, 


und kaum war dies geſchehen, als ein Guardian oder Wäͤchter auf 


unſerm Schiffe, erſchien, um die Schiffemannſchaft und die Paſſagiere 
MM. n J 
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zu zählen. Ein jeder wurde nad feinem Namen, nah ſeiner Hei⸗ 
math, nach dem Zwede feiner Reife, nad feinem Handwerk und 
nad) hundert andern Dingen gefragt, und alles forgfältig in ein 
Buch eingetragen, einem jedem bie Päſſe, Wanderbücher und fonflige 
Papiere mit einer Art Feuerzange abgenommen und in ein hölzernes 
Gefäß zum Räuchern gethan. Das Gefunbpeltszeugniß, weiches mir 
der Conſul von Zaffı ausgeftellt hatte, fand von Seiten des Wächters 
nieht die mindefte Berlidfichtigung, und ich und die beiden italienifchen 
Kaufleute nebſt allem unfern Gepäde wirrven in eine Barte geſetzt, 
um nach dem Contumazhauſe gebracht zu werden. Mit und Euxo- 
päern wurbe ber Guardian auf diefe Weiſe dald fertig, wicht fo mit 
dem Afrikaner. Der Schwarze fträubte fich, dem Befehl Folge zu 
hiften, und als ihn die neun Matrofen ſammt dem Kapitän mit 
Gewalt fortfihleppen wollten, hieb er mit feiner fürchterlichen Kraft 
ſo unter fie, daß bald Feiner vor Blut mehr aus ven Augen fehen 
konnte. Zehn Männer mußten ihm weichen. So blieb er denn mit 
feinen Gegnern allein auf dem Schiffe, wofelbft er nur 20 Tage 
QDuarantaine hatte, während wir im Contumazhaufe 21 Tage ab- 
halten mußten. Am Ufer gelandet, wurden wir wie Berbrecher hinter 
der Stadt hinweg nach dem Eontumazhaufe gebracht, wo fogleich ein 
zweites Berbör ‚über dad Woher und Wohin mit und angefiellt 
wurde. Sodann wurden und zwei Zimmer angewiefen, das eine für 
die Kaufleute, das andre für mich; aber o Himmel, was waren das 
für abfcheuliche Löcher! . Bergebend ſuchte Das Auge nach einem 
Tiſche, nach -einem Stuhle, nach einem Fenfter, und bie fehmußige 
Erde nes Fußbodens war und als Bett -angeiwiefen. In dieſem 
meinem Elende hatte ich wenigſtens den Teidigen Troſt, daß viele 
Andre ein gleiches Schickſal mit mir theilten, und ich pries mid) 
noch glücklich in meinem Zimmer, als ich die daran gränzenden 
Schweinſtälle erblickte, die mit arabifchen und türkiſchen, ſchwarzen _ 
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und weißen Solvatenweibern fo angefüllt waren, daß man in ber 
von ihnen ausgehenden fiidenden Atmoiphäre leicht Die Peſt Hätte be: 
kommen können. Zwar wachte ein Guardian über Die Reinlichleit 
md Orbnung bes Hauſes, und wie er barüber warhte, davon gab 

der 6 Fuß breite und 30 Fuß lange Bang vor ben Zimmern an je: 


vem Morgen ein fehredliches Zeugniß. Eben fo narhläffig war er in 


Befolgung der Regel, daß keiner der fpäter Angelommenen mit einem 
früher Dagemwefenen in Berährung komme. Freilich hätte auf diefe _ 
Weiſe ver Wächter den ganzen Tag über in dem Gange ftehen mäf: 
fen. Derfelbe war. aus Borfiht, damit Teiner daran denke, zu ent: 
fpringen, beftändig verfehloffen, aber auch ohne dies würde es Teiner 
gewagt haben, indem jeden Flüchtling ohne weiteres Urtheil der Tod 
trifft. O wenn dor der, welder die Idee zu ſolchen Contumazan⸗ 
ftalten ind Leben rief, drei Tage in einem. folchen Kerker ven Bor: 
ſchmack der Hölle Toflete, er würde wie ich ausrufen: „Lieber zehn: 


- mal die Schreden der Peſt, ald nur einmal das Elend der Quarans 


taine!» Wie mir erging ed den beiden italienifchen Kaufleuten aus 
Smyrna, die ihre Neugierde, Alerandrien zu fehen, verwünfchten, da 
fie dieſelbe fo fchwer büßen mußten. Am behaglichften in diefen ım« 
faubern elenden Räumen befanden fir) die Negerfrauen, die aus Sy: 
rien, wo ihre Männer unter ven Waffen flanven, in ihre Heimath 
zurüdfehren wollten. An den merträglihen Geftant gewöhnt, ven 


ſie fortwährend ausdünften, verfchlägt es ihnen wenig, ob fie 14 Zage 
- auf einer Stelle Tiegen, wenn fie nur der Ruhe pflegen Tönnen und 


das Nöthige zu ihrem Lebensunterhalt bekommen. Ich und meine 
Reifegefährten mußten benfelben aus unfern Beuteln beftreiten, allein 
va das .Eingefaufte erit durch Drei bis vier Bände ging, che es zu 


uns gelangte, fo erhielten wir natürlich auch nur den britten oder 


vierten Theil davon, der kaum binlänglih war, unfern Hunger zu 
ſtillen. Endlich, ach endlich! war der zwanzigfte Tag vorüber, Die 


N 
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beiden Kaufleute. hatten einige Mufitanten.. beftellt,. um den lebten 


Abend bei Gefang und Tanz. zu feiern, und beide waren, troß ihrer 
Jahre, doch vecht fröplih. Der Morgen ves 14. Mai, der uns ber 
ſchweren Haft. entließ, wurde von. uns mit Jubel begrüßt, und ich 


athmete tief auf, ale mich vie freie friſche Luft wieder umfing. Un⸗ 
ter allen ſchlimmen Abenteuern, die ich erlebte, ſoll mir der Aufent⸗ 


halt in dieſem fürchterlichen. Haufe: ewig unvergeßlich bleiben! 


Ich nahm meine Wohnung wieder im Hauſe des aus Darm⸗ 
ſtadt gebürtigen Tiſchlers Georg Müller, bei dem ih früher ſchon 
"gewohnt hatte, und rihtete mir daſelbſt eine Werkſtätte ein. Doch 


betrieb ich mein Geſchäft nicht wieder in Compagnie, ſondern auf 


- 


| ‚ alleinige Rechnung, und bald war ich mit Arbeit fo gefegnet, daß 


Ad die Nächte zu Hülfe nehmen mußte. | Dennoch badete ich mich 
‚an jedem Abend und jedem Morgen im nahen Meere und fühlte 


J mich nad. jedem. Babe geſunder md kräftiger an Körper nnd Geiſt. 
.Eine- folhe Erfriſchung iſt in jenem warmen Lande ein unerläßliches 


Bedüriniß, und nicht nur Reiche und Vornehme, ſondern auch arme 


und gemeine Leute befriedigen. es faſt täglich. Borzäglic aber muß: 


ten die Soldaten. fi. baden: and wurden früh und Abends; je nach 


den einzelnen Corporalſchaften nach dem Meere getrieben. 


Einige Tage nach meiner Ankunft verbreitete fh plötzlich in der 
Stadt dad Gerucht, daß einer derbadenden Soldaten von einem unge⸗ 


heuern Fiſche verſchlungen worden ſei, und ſogleich ſirömten die Ein- 


wohner nach dem Strande. I hatte benfelben ‚gerade verlaffen, als 


die Soldaten ſich entkleiveten und folgte‘ ber wogennen Menge wieder, . 
‚um mich. von der Wahrheit des Gerüchte zu überzeugen. Wirklich 


war man mit Haken und Stangen ben Berunglüdten zu ſuchen bee 


u ſchäftigt, und man erzählte mir, daß er, nach Sitte ver Araber, mit - 


| großem Geſchrei, um ſeine Kameraden auf feine Schwimm⸗ und Tau⸗ 
cherkunſt aufniertſam zu miachen, indie Fluth geſprungen und ſogleich 
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darin untergetoucht fei. ‚Mehrere ‚von den Andern hatten fich genau J 
die Stelle gemerkt, wo er verfepiwunden war, imb vermutheten, als 
er. nicht wieder erſchien, daß er, des Lebens müde, fich ertränkt habe. 


So laut dieſes auch einige aueſprachen, ſo waren doch Andre unab⸗ 


laſſig bemüht, den Berlornen zu ſuchen, und. wirklich zogen fie nach 


einer: halben Stunde feinen Leichnam: aus deu Fluthen. Aber in’ 


welch einem fürchterlichen Zuſtande! Arme und Beine ‚waren ihn vom - 
Leibe geriffen. und aus ben: im Geficht zuruckgelaſſenen Spuren der 
Zahne ſah man, daß es ein „Pescocane* (Fiſchhund) geweſen, dem 
der Unglückliche zum Opfer gefallen wär. Und in ber. That warden 
nach etlichen Tagen von Maltheſer Fiſchern einige ſolcher Seeunge⸗ 
heuer. gefangen, deren jedes: gegen 160 Pfund wiegen konnte. Das 
. „Bleifcp. ‚Diefer Thiere wird von den. Menfchen nicht. gegeflen, defte 
veffer ſcheint ihnen das Menſchenleiſch zu ſchmecken, und ſie halten 
ſich gewöbnlich in der Nähe. ber. Badeplaͤtze auf. Am liebſten aber 
wweilten fie an jenem Strande, weil dahin alle in der Stadt gefalle⸗ 


nen Pferde, Rinder und andre trepirten Thiere gebracht und theils 
von den Seefiſchen, theils von hungrigen Hunden verzehrt wurden, 


wenn die Wellen einige. diefer Cadaver wieder ans Ufer ſpülten. Da⸗ 
elbſt befand ſich, und. zwar unter freiem Himmel, die öffentliche 
ESchlachtbank, in welcher Schaafe, Rinver, Buffelochſen und Kameele, 

- „bie zum Laſttragen nicht mehr tauglich waren, abgeſchlachtez wurden. 
In einem nahe gelegenen Haufe wird vas Fleifch von den Cigenthä- 
mern geviertelt, abgewogen und durch Kameele, Eſel oder Lafträger 


nah den Fleiſchbaͤnken "in. der Stadt gebracht. Den Roth, welcher | 
aus. den Eingeweiben diefer Thiere auf die Erde geſchüttet wird, raf⸗ 


.. fen. bie -ägpptifchen Frauen ſogleich mit den Händen: in ein Gefäß, 
ftellen ſich daſſelbe auf den Kopf- und laufen damit fo. eilends ‚davon, 


daß ihnen oft die aus dem Gefäß überlaufende ekelhafte Flüſfig⸗ 


ieit an der Stimm herabtraͤufelt. Täglich find. ſie in ziemlicher Anı 
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zahl bei ver Schlachtbank zu treffen, und oft machen fle fih mit ih⸗ 
ren Fäuften den Beſitz dieſer unappetitlichen Beute fireitig. Eben fo 
ſammeln fie forgfältig allen Übrigen Koth auf den Straßen und ver: 
miſchen ihn mit dem kurzen Strop, das ihre Drefihmafchinen fo Tiein 
wie Hädfel frhnetven, bis ein dider Teig daraus wird. Aus dieſer 
fo zufammengelneteten Maſſe formen fie Peine breite Kuchen, trocknen 
- biefelben in ver Sonne und brauchen fie als Drennmaterlal, da es 
in jenen Gegenden nur wenig Brennholz gibt." Was fie davon nicht 
gebrauchen, paden fie in Körbe und bringen es zum Verkauf auf Den 
Markt. 


108. Die meiften Araber vermögen mit ihrem einfachen, blauen Oemde 
kaum die Schaam zu bebeden, und doch iſt dieſes Hemd ihr einziges 
Keidungsftüd, ihr ganzer Reichtum. Nicht felten if dieſe armfelige, 
Hülle auch noch dermaßen durchlöchert, daß man von weitem glaubt, 
fie ſei mit gelben Lappen geflidt, während man in der Nähe ficht, 
daß es die gelbe Haut ihres Körpers ift, weiche durch Die Löcher 
ſchimmert. Solchen wandernden Bildern des Elends begegnet man 
zu Hunderten auf den Straßen. Kommt ein Europäer in eine Stadt 
oder in ein Dorf, ſo laufen ihm gleich ein Dutzend nackte Kinder 
nach, die ihn auf arabiſch mit einem guten Morgen begrüßen und 
fogfeid ihre Hände aufhalten, um eine Gabe in Empfang zu mehmen. 
Gibt man den einen etwas, fo laffen Die anbern nicht ab und verfolgen 
den Fremden durch die Stadt, bis er abermals etwas austheilt, feien 
8 zulebt auch nur einige Hiebe mit dem Gtode, worauf fie fchreiend 
abziehen. Doc And fie fo klug, zu wilfen, daß. ein Fremder eher 
etwas gibt, als fich von ihnen durch bie ganze Stapt.verfolgen läßt. 

Schier no zudringlicher, als diefe Meinen. Straßenbettier, . find bie 

Efelstreiber, die jedem in einem ganzen Rode Borübergehenpen mit 
furchtbarem Geſchrei die Tugenden ihrer Thiere anpreifen. Es find 


, 


Freilich ift die Arımuth unter den niedern Bortstiaffen faft beifpiels - 


- 
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meift ebenfalls Buben, die zu Dutzenden in ben Straßen fiehen, den 
nahenden Fremden alle zugleich umringen und fich oft einander in 


die Haare geratben. Hat man ſich den einen mit Gewalt vom Halfe 
geſchafft, fo fällt man kaum zwanzig Schritte weiter in die Hände 
eines Anden, und man thut wohl, immer einen Stock mit ſich zu 
führen, um fogleich drein zu ſchlagen, wenn keine Rebensarten mehr 
beifen wollm. Mit diefem Miethhandel verdienen indeſſen dieſe Bu⸗ 
ben viel Geld, denn Herren und Danten, Arme und Reiche, Schwarzt 
unb Weiſe, Jung und Alt — Alles reitet. Nur muß man biefe 
GSfelätreiber zu behandeln wien, ſonſt fommt man mit ihnen nicht 


aus. Sie forbern nämlich unverſchämt und werben noch unverſchäm⸗ 


ter, wenn man ihmen bie Borberung zugeſteht. Sie bedanken ſich 
nicht einmal Dafür, foubern halten gleich wieder die Hand zu einem 
Zrintgelde auf. Im dieſem Falle kann man nichts beiferes. thun, als 
dem Buben ein ſolches mit dem Stode zu reichen, worauf ex gewiß 
fogleirh zur Demuth zurückkehrt. Hat man inbeffen einen. Efel ges 
miethet und ihn beftiegen, fo darf man nur dem Buben fagen, wohin 
man will, und ımter dem fortwähsenben Gefchrei des Führers: 
„Richlek gemalek !“ (vorgeſehen) geht es im raſcheſten Laufe durch 
Die engen wenfhengefülten Gaſſen. Will das Thier in feinem Cifer 
ermatten, fo ſtachelt es ber Zreiber mit einem eiſenbeſchlagenen 


. Gtode gu neuer Thaͤtigkeit an, und alle, „bie nicht ſelbſt Eſel find,“ 


weichem dem Reiter and. Zwei Retter können ‚nebeneinander vor⸗ 
über, begegnen fich aber zwei bepadte Thiere, ſo muß gewöhnlich 
eind wegen Mangel an Raum wieder zurüdgeführt werben, wobei 
es oft blutige Händel giebt, Obwohl eine faſt unglaubliche Anzahl 
folder Thiere im jeder ägpptiſchen Stadt vorhanden, fo if vo 
an Feſttagen felten eines zu beiommten, wenn mas es nit zum 
Beoraus gemiethet dat. Denn an folchen Tagen reiten ganze Fami⸗ 


: lin fanrenweife zu den Thoren hinaus, emiweber auf bie Jagd 
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ober in ifre zwei Erunbe von der Sudt entfernen Sufghiten, Anu 
einem ſolchen Tage muß man vier Piaſter, etwa pt gute Greſchen, 
Miethgeld für ein Paar Stunden dezahlen, während. man zu andern 
Zeiten für die Hälfte und noch weniger ein ſolches Saumihier vom. 
Morgen bis zum Abend benutzen kann. Vornehme und reiche Fami⸗ 
lien haben ihre eignen, md ih babe: die erfien Beneräte mii ihren 
Frauen faſt täglich durch die Stadt reiten Sehen, waͤhrend ihr Be: 
dienter (Zeiss);,; bie Hand auf das Kreuz des Eſels gelegt, ihnen 
nachläuft. So bald dagegen ein ſolcher Herr ſich eines. Pferdes be⸗ 
dient, ſo lauft der Bediente, eine Pfeife in ber Paud, voran, damüu 
der Herr dag erſte aller ortentaliſchen Bedürfniſſe ſogleich an Ort 
und Stelle bereit ‚findet: Einen Andritt des Vicekonigs habe ich oben 
bei Belegenpeit der Erzählung meines. Ausfluges von Lairo na 
Schubra befihrieben. Zuweilen fährt. Mehemed Ali auch in einem 
ſchweren, mit vier Pferden beſpannten Wagen aus, dem zwei Laͤnfer 
vorauslaufen, während er zu beiden Seiten von Reiten uud hinten 
von den Pfeifenträgern begleitet. iſt: Nie Habe ich ihn mit ſechs 
Herden ausfahren ſehen. Auch die Frauen des Paſcha reiten und 
fahren je nach ihrem Belleben, doch werben ſie von ver Menge wer 
beachtet noch begrüßt, und nicht einmal einer ver Base haltenben 
Soldaten veäfentitb. das Gewehr vor ‚ihnen. Außer dieſen europai⸗ 
ſchen bat mañ noch altmodiſche Wagen, die jedoch nicht gezogen, 
ſondern von zwei Kamerien nach Art einer Portecpaife getragen wer. 
den. Darin ſitzen mit nitergeſchlagenen Beinen‘ 5 bis 6 Frauen, 
deren: tief: verſchlelerte Figuren man durch die holzernen Gitterfenſter 
ſehen Tann. Die Kamerle tragen als. Zierde einen bunten Jederduſch 
auf dem Kopfe. Woenn ſich die Frauen dieſes Wagen nicht vedienen 
fo gehen fie wohl auch tief verfigleiert über. vie Straße, doch fo, daß 
der verfgnittene Neger dem bie Aufficht über den Harem anvertraut 
J mit einem > eirfgen Sabel bewaffet ihnen voragedt und die 


| ia... 
Frauen ism der. gethe naq nafpfolgen, Diefe Röenfige beobachten 


Ke auch beim Reiten, aber dann reitet ihnen der Wächter auf‘ einem . 
arabiſchen Pferde voraus, und die Frauen folgen ihm auf Eſeln, dexen 
Sätitel jedoch fo hoch gebaut find, daß ſie dieſelben nur mittels eini⸗ 


ger Stufen, weiche ſich an jedem Hauſe finden, beſteigen kbönnen. | 
Zuwellen begegnet jedoch ein Ejel’einer Eſelin, und dieſer Läuft, au 


defümmert um bie ſchöne Lafk auf. feinem Rücken, jener nach und 
ſetzt bie ſchwache Frau, die den üngeftümen ‚nicht zu baͤndigen vers - 
mag, und ehe: der’ Stiave {hr zu Hulfe kommen kann, nicht ſelten 
nuſanft auf bie Erbe. Um mm wieder auf: ihren ei zu gelangen, 
befiehlt fie dem Diener, die Päne auf-die. Erbe. zu fügen, und ſteiat 
“. re über feinen Rügen. hinweg. ivieber in Den Salt. j 


‚Die Poſten in Negppteh, vorzüglich die von Alexandrien nach Kairo J 


i mb Suez, werben: nicht, wie dei ung, durch Pferde, ſondern durch . 


Dromedare beſorgt, die zwar nicht ſo ſchnell wie. jene, aber von 
deſto langerer Ausvauer find. - Die Poſten nach Heineren. Stationen 
. oder von den Vorſtädten im die Stadt werden durch laufende Po- 
fillone bedient. Sie tragen Sqhellen in den Händen, bie fie an-ben 
Noren ertönen läffen, um ungehinbert paffiven Ju. können. 


Wie in Konſlantinopel, fo barf-man auch in Aieranbrien unb : 
Rate Nachts die Laterne ‚nicht: vergeffen, da bie Stadt nicht beleuch« 


tet iſt und bie Türken ſich gewöhnlich ſchon um BHpr zu Bette legen. 
Wird man Nachts in den Straßen ohne eine Laterne angetroffen fo 
ſebht man ſich hier benfelben Berlegenbeiten wie dort aus, und 
wird am andern Tage mit einent Verweiſe entlaſſen. Anders als 
mit den Europaͤern wird ik den Arabern in einem ſolchen Betre. 
tungsfalle verfahren; diefe werven nach Verſchrin der tartiſchen Ge \ 
ſebe hart beſtraft. | 


. Am aller freigfien wird jedoch Diebſtai und Betrug geahndet, | 


mb daher tonunt “ daß man das Beine ad in einen Laden ober 
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ein Gewölbe ſchicken kann, um etwas einzulaufen; es wir nie Das 
Geringfte an Mans oder Gewicht fehlen, das Kind müßte denn in 
ben Laden eines Juden gerathen fein, ver, er mag fein in welchem 
Lande er will, immer auf Betrug ausgeht. Betrügeriihe Bäder 
werben wit ben Ohren an die Thüre ihres Ladens genagelt, oder 
erhalten die Baſtonade, auf biefelbe Weiſe, wie ich ſolche während 
meines Aufenthaltes in ver Moldan an mehreren vollziehen gefehen 
und befehrieben habe. Bat fih indeſſen Einer mehrfacher Diebſtähle 
ſchuldig gemacht, fo werben ihm: die Züße zur Hälfte abgebauen und 
die Finger von den Händen geſchnitten, damit fie dieſelben nicht mehr 
zum Eingriff in aubrer Leute Tafıhen benusen können. Die friſchen 
biutenden Wunden werben mit ſiedendem Dele geträntt, damit ber 
Brand nicht dazu Tomme, und bie Verbrecher ſodann als warnende 
Schredbilder wiener in Freiheit gefeht. 

Wie bei uns fieht man auch ganze gefchloffene Gefellſchaften von 
Sträftingen, die alle öffentlichen Arbeiten in und außer ver Stadt 
verrichten müflen, und wer bie Ehre genießen ill, in dieſelbe auf⸗ 
genommen zu werden, darf nur eine Kuppelwirthfchaft treiben und 
fih dabei ertappen laſſen. Wenn er fein Beginnen nicht mit dem 
Kopfe bezahlen muß, fo ift er gewiß, einen Platz in jenen geſchloſſe⸗ 
nen Vereinen zu erhalten. Am aller fehnellften :wirb ber Mörder 
beftraft, von Gefängniß, Unterſuchung, Urteil m. ſ. w. iſt gar feine 


Rede; der naͤchſte Baum if fein Galgen. . Ich bin: unwillkürlicher 


Zeuge einer ſolchen fehnellen Execution geweſen. Bon ben Ppramiben 
zurüdgelehrt, kam ich mit meinen Gefährten in ein am weflichen Ril: 
ufer, Alte Kairo gegmüber, gelegenes Dorf, in welchem eben Rarkt 
gehalten wurbe. Eine große Menge Bauern aus den umllegenden 
Dörfern waren auf dem Plape verfammelt, wo hie Wanren fell ge: 
boten wurden, und wir fehritter durch diefelben anf eine Obſthaͤnd⸗ 
lerin zu, um ums mit einigen Pommeranzen den brennenden Durft zu 
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löſchen. Da drehte ſich einer meiner Gefährten, der ſo eben eine 


Frucht angebiſſen hatte, zufällig um, ſtieß einen lauten Schrei aus und 
ließ die Pomeranze fallen. Wir wandten und ebenfalls und gewahr⸗ 
ten, kaum zwölf Schritte Hinter uns an einem Baume, einen in den 


letzten Todeszudungen. hängenden Araber mit kirſchbraunem Gefichte, 


dent die Augen aus dem Kopfe getreten waren, und. dem ſchwarzes 
Blut aus der Nafe und weißer Schaum aus dem Munde quali. Als 
die umſtehenden Knaben fahen, daB der Baumelnde unfere Aufmerk⸗ 
famteit erregt hatte, nahmen fie Steine und warfen ihn bamit ind 


Geſicht, daß Blut md Schaum weit umberfpristen. Kaum viex 


Schritte davon faßen arabiſche Frauen, die Butter, Käſe und andre 
Waaren feil hatten, und frhienen ſich wenig um das, was um fie 
her voraing, zu fümmern. Sch ertundigte mich bei einer verfelben, 
was der Gehängte begangen habe, und erfuhr, daB er feinen. Orts; 
vorgeſetzten erſchlagen, ver feinen Sopn zum Soldaten eingefangen 
hatte: Gine regelmäßige Aushebung der Rekruten ift nämlich nicht 
gebräulih, der Ortsvorſtand eines Dorfes erhält den Auftrag von 
wer Regierung, fo und fo viel Mann zu liefern, und muß nun äufehen, 
auf welche Weiſe ex die aufgegebene. Anzahl zufammen bringt. So 
oft ich fpäter Pomeranzen a6, dachte ich nicht ohne innere Rährung 


an das Schidfal des armen Mannes, der, un feinen Sohn zu retten, 


fein Leben auf eine fo ſchmählige Weiſe verlor. 

Bon der graufam firengen Ausäbung der Rechtspflege mögen fol 
gende Beifpiele zeugen. Ein Pferdeknecht eines Schwiegerfohnes des Bis 
cetönigs hatte für 5Para (21/, Prennig) Milch getrunken und war davon 
gegangen, ohne fie der Verkäuferin bezahlt zu haben. Das Weib vers 
folgte ihn fchreienn bis an ven Palaſt feines Herrn. Diefer Hört bie 
Klägerin an und läßt dann den’ Bellagten vor fich fordery. Er fragt 
ihn, ob es wahr fel, daß er Milch getrunten, und dieſer laͤugnet «6 


Yartnädig. Die Frau befteht auf der Anklage und jammert fiber den 
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| Ve riuß der 5 Para, von denen fie einen. gangen ag. leben Yann. Ä 

Da fragt der Herr wit zornigem Blicke noch eininal den Schiulbigen, 

ob die Klage der Frau gerecht fei? und ale dieſer abermals beim 
Langnen verharet, droht er ihm. mit Verluſt feines Lebens, wenn. er 


| | gelogen. " „Du ſollſt Gerechtigkeit erhalten,“ ſagte ver Paſcha zu 
dtdem jammernden Weibe. „Ich laſſe dem Stilaven ven Leib aufſchnei⸗ 
den, und findet ſich darin nicht, daß er Milch getruufen, fo laſſe ich 


dir, ſlüdweiſe das Fleiſch pom Leibe: reifen und den Hunden vorwer - 
fen.“ Sie blieb bei der Anklage ‚und ſogleich wurde bie Operation, .. 


F ‚weiger ber „Zeizs⸗ verſchied, in ihrer Gegenwart vorgenom ⸗· 


— Man fand die Milch in. ſeinein Magen, nud ber Palıya ai | 
2 8 wWeid⸗ die 5 Para auszahlen. ” 
2. Ein .andres Beiſpiel ſtrenger Gerechtigkeit wurde Kalb. vatauf an 
aller Straßenecken erzählt. Ein. Schmied hatte ein. Pferd deffelben 
Schwiegerſohns Alis beim Aufſchlagen eines Hufeiſens vernagelt, on 
. mb wurde beshalb mit einem feiner. Handwerksgenoſſen ‚vor. bem Ge⸗ 
bieier gefordert. Kaum war ey in deu Vorhof des Palaſtes einge⸗ 
treten, als er von mehreren Sklaven gepackt und ‚gu Boden geworfen 


. B wurbe.. Sogleich wuͤrden dem vernagelten Pferde‘ zwei Eiſen abge⸗ 
Affe und dem mitgebrachten Schmiede der. Befepl ertheikt, ſie feinem 


Gefährten aufzuſchlagen. So ſehr fh. auch das Herz des Mannes 


J dagegen ſträubte, er mußte gehorchen, md. als er mit dieſem trauri⸗ 


"gem; Geſchäfte zu Ende war, fagte der Paſcha höhnend zu dem Unglück⸗ u 


ES He: "Hm Taufe einmal, Damit du auch bie Schmerzen temmen. 
on lernſt; Die du meinem Pferde verunfalt. dat und dig für die Sabanit 


geſchickter benimmſt. — 
Das, Gerücht diefer tpennnifepen Banstung war zu der hrn J 


u “ feines Schwiegervaters getrungen, der ih, da es eben Sommer war, I 


ah in Kairo, ſondern in Alexandrien aufhielt, um bie friſche Mee et. 
oo iuft ‚zu genießen. Und obwohl dns Leben biefes Mannes zit rein 


. 
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i von: a Dtauſamteiten A Antiger Art iſt, ſo veſchloß er voch die gräßliche 
Bu That feines Schwiegerſohnes zu rächen. Bald darauf amit Anbruch 
des Winters, der ſich in Alexandrien durch dreimonatlichen Regen 

Rind‘ ‚gibt, kehrte ver. Bicrkönig nad Katro zuräd. Denn bier zeich⸗ 

.. wet. fi. die Winterzeit durch die ſchoͤnſten Frühlingstage aus. In 
ſeinem Schloſſe angelangt, lud er feinen unmenſchlichen Sgwieger · — 
ſobhn, wie gewoͤhnlich, zum Kaffee und unterhielt ſich mit ihm von 
alieriei Dingen, ohne des vernagelten Pferdes mit ‚einer Silbe zu 


Zedenten. In dem Kaffee jedoch den jener ſorglos rrank, lauerte 


der Tod, und er ſtarb, uͤm für. die, Zukunft fein vernageftes Yiero . 


mehr: zu reiten, nach Verlauf von wenig Tagen. Große Freude ſou 


NMehemed Mi empfunden haben, als er die in den Gewölben ſeines 
Schwiegerfohnes aufgehäuften Sqhatze in Empfang nahm. Wie yo 
fich bie Summe berfelben belief, konnte nicht beſtimmt werden, aber. 
j Thon wenige Tage nach dem Tode: ihres Befißers wurden fie auf 

Rameelen nach der Feſtung gebracht. Dem Alten mochten ſie ſehr 


erwünſcht ſein, ber ja, wie bekannt, immer in Geldverlegenheit iſt, 


ſo daß er oft bie Suummöolle noch ehe fie blüht an bie Engländer 
um eine ueberſchlagsſummie vertauft, oder fie centnerweiſe dirch fei⸗ | 
"nen erſten Miniſter an die Bauern and Juden losſchlagt, um nicht in 
höchſt eigener Perſon den Hauſirhandel zu treiben. Der Bicelönig iſt 
— nämlich). der alleiniger Befiber aller Baummoflenpflanzungen , deren 
- > Bucht im ganzen. Lande nur Mir feine Rechnung und bie der toͤnig⸗ 


J lichen Magazine betrieben wirt. 


Ueber die Reinlichkeit in den Staͤdten Hat der jedesmalige ya 


u (hat — Platzcommandant — zu wachen, und er weiſt allen denen 
ihre ‚Stellen an, die Geflügel, Eier, "Butter, Kaſe, Gemüſe u. ſ. w. 
um Verkaüf auf den Markt bringen. Denn kann er nicht verhi: · 
ten, daß feine Anordnungen und Befehle oft: unbeachtet bleiben und. 
fich die arabiſchen Hökerweiber, um ihre Waaren deſſer und eher zu 








verkaufen, ihre Plätze felber meilt in den Straßen der Europäer 
. wählen. Sie hatten dies in Aleranprien öfter verfucht, obgleich fie 
nicht felten von ihren felbfigewählten Plätzen mit Berluft ihrer gan⸗ 
‚zen Borräthe durch den Paſchakah vertrieben worden. waren. Eines 
Morgend hatte ich in der Frankenſtraße einige Hühner gekauft. und 
felbige einem. Knaben. gegeben, um fie in meine Wohnung zü tragen, 
als mit einem male ein Aufruhr entfiand, und die Frau, ber ich Das 
Geld für die Hühner bezahlen wollte, davon lief. Eiligſt folgten ihr 
die andern ie Bewußtſein ihrer: Schuld nach, und als ich mich nach 
der Urſache dieſer allgemeinen Zucht umſah, erblickte ich den Paſcha⸗ 
Yah zu Pferde in Begleitung feiner vier Diener, die, ihrem Gebieter 
doranreitend, 6 Fuß hohe Stäbe auf den Achfeln trugen. Sogleich 
umringten diefe die Flüchtigen; die Weiber mußten fih in Reihe und 
Glied fiellen, und nun wurde die Straferecution für die Uebertretung 
der Befehle vorgenommen. Diejenigen, wie mit Brod handelten, be> 
Tamen zuvor einige Hiebe, ſodann wurde von ven Dienern das Brod 
. in Stüde zerriffen und auf die Straße geworfen, damit fie es nicht 
mehr. verkaufen konnten. Die Berkäuferinnen von Geflügel hatten 
‚mit Jenen gleiches Schidfal, fie befamen erfi einige Schläge auf ben 
Kopf, dann wurden ihre Gatter, -in welchen ſie das Geflügel hatten, 
geöffnet, und vaffelbe freigelaffen, fo daß es einfangen konnte, wer 
da wollte. Die Gemüfeverläuferinnen Tamen noch übler weg; fie 
mußten fih auf die Straße feßen, und nun fehlugen die Gerichtsbie: 
ner. mit den Kohlhäuptern, den Zwiebeln und Rauchflängeln fo lange 
auf. ihren Köpfen herum, bis Teig Stüd ‚mehr ganz und brauchbar 
. war, Am allerfehlimmiten aber erging es einer Eierverkäuferin. 
Sie mußte ſich ganz gerade und mit erbobenem Haupte binftellen, 
und damit fie dieſe Stellung nicht ändere, fanden zu beiden Seiten 
wei Diener mit erhobenen Stocken; bie- beiden andern nahmen ihren 
Giestorb, der. etwa 250 Stüd enthielt, traten 8 bis 10 Schritte von 
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der Delinquentin zurück und warfen ihr fämmtliche Eier ins Geſicht 


and vor bie Bruſt, fo daß fie bald über und über gelb geſchminkt, 


and ihr Geficht kaum noch zu erfennen war. Lachend ritt num der 


Puſchakah mit feinen Dienern davon. Nichtsdeſtoweniger ſah ich die⸗ 


ſelben Weider nach einigen Tagen wieder anf derſelben Stelle und 
hörte, wie fie über bas Schidfal, das fie betroffen, ſcherzten 
und lachten. Solde und ähnliche Beifpiele willlürkicder, graufamer 
Gerechtigkeit ereignen fih faft täglich in den Agpptifchen Stäbten, 
und ich habe einige verfelben hier angeführt, um dem Leſer zu zeis 
gen, auf welcher niebrigen Stufe die Pflege des Rechts und der Pos 


Uitgzei in jenem Lande noch heit. enden wir and mn zu andern _ 


Gegenſtänden. 


Die Einwohner Aeghptens ſind von Ratır. woblgebildet, und 


man kann das ganze Land durchreiſen und wird doch ſelten Jemand 


zu Geſicht bekommen, der durch einen merklichen Leibesmangel ver⸗ 
umftaltet wäre. Ihre Körperfarbe iſt verſchieden, weiß, ſchwarz, braun, 
gelb, letztere jedoch keine natürliche, ſondern eine durch Kunſt erzeugte. 


In der erſten Jugend werden die Kinder von ihren Eltern mit Salz 


und Del eingerieben und darauf fo Lange den brennenden Sonnen: 
ſtrahlen ausgefeßt, bis fie wieder troden geworden find. Dadurch 


werhärtet ſich ihre Haut gleich einem Büffelfelle, fo Daß weber Hide 


noch Kälte mehr Eindruck auf fie machen. ‚Nicht einmal vie Fliegen - 
und andre Inſekten, die fich vor ihren Augenhöhlen, wie Bienen vor 
der Mündung ihres Korbes, verfammeln, frheuchen fie fort, benn fie. 
find’ unempfindlich gegen die Stiche derſelben, oder zu träge, fie zu 
verſcheuchen, und bereuen gewöhnlich ihre Trägheit erft dann, wenn 
fie blind geworben find. Eben fo.wenig Sorgfalt verwenden bie. är⸗ 
mern Volksklaſſen auf die Füße ihrer Kinder, die weber durch Schuhe - 
noch Strümpfe gefchüßt find, und da fie immer baarfuß auf vem 
heißen Sande umherwandeln müffen, fo fpringen in fpdtern Jahren 


| "wollte: 
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ihre Fußfepien. fo auseinander, daß eine. barienſchlagerie auf ven 

dloß liegenden Jlechſen ihre Limſt produciren könnte. Die Reichen 
und Angeſehenen verſchonen natürlich ihre Kinder mit jenem ekelhaften 
Firniß, ſondern verwenden vielmehr alles Mogliche auf die natürliche 

Ausbildung derſelben. die in: Schonhei ber Körperform umd der na⸗ 
türlichen weißen Hautfarbe den Kiudern ‚ver. Europäer nicht nachſte⸗ 
hen. Und ſowohl die Toͤchter Aegyptens als Palaͤſtinas wärben ſehr 
ungehalten über den ungalanten Reiſenden ſein, der ‚in dieſer Bezie- 
himg einem europaiſchen Minden den Fer. vor. ‚ihnen, ‚einräumen. 


. Die gleid ung. der Aegypier rißtet as zo Stand und Wür- 


| E den; die Mode Hat gar. keinen Einfluß auf fie, noch weniger bringt. 


‚. fie.\eine Beränderung derſelben hervor. Die Einwohner Aegpptens 
‚and Palaͤſtinas weichen in ihrer Aleidortracht von ihrer alten und 
ehrbaren Gewohnheit nicht ab, und noch jetzt kann ſich der Enkel mit 
dem Gewande ſeines Urgroßvaters ſchmücken, ohne darin lächerlich 
. zu werden. -Der Anzug der Männer in Aegypten iſt von dem der 
FFrauen nur ſehr wenig verſchieden und im Ganzen dem ernſten Cha⸗ 
ralter der. Nation angemeſſen. Ju den Stäbten befieht die Koͤrper⸗ 
- hülle. ver männlichen Bevolkerung faſt durchgehends in leichten weiten 
Beinkleidern, in einem langen -Hembe . (Stedje) mit‘ weiten, und eis- 
. nein Unterrode mit engen. Aermeln, ver bis. anf! die Füße fällt und, 
Dolman“ "genannt wird. Dieſen binden -fie unter der Bruft mit eis 
nem Gürtel oder Shawl. ver, mit Gold⸗ und. Perlenflidereien ver⸗ 

ziert, mehrmals um den: Zeib geſchlungen werden kann. In dieſem 


dintel Reden ihre. Waffen, während bei Tabadehentel und die Geld- 





. börfe zu beinen Seiten ber Bruſt verwahrt ſind. Ihre Strümpfe, 

find. von Tuch und ihre: Schuhe meiſtens aus Schaafleder verfertigt 

und von gelber. Farbe. Ueber ven gelben Schuhen tragen fie gleich⸗ 
ſam als Ueberſchuhe eine Art rother Pantoffein die fie, wenn fie auf 
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Beſuch oder zur Dofchee geben, vor der Tpäre ausziehen: an Rei: 
tern flieht man zuweilen auch zierliche Halbftiefein. Der Kopfpuß bes _ 
ſteht aus einem weißen Zurban, ber beinahe fo viel Zeug wie ein 
Unterro@ erforbert und fo ſchwer if, daß feine Laf in heißen Som; 
mertagen einem Europäer unerträglich fein würbe. Dennoch ſchützt 
er wiederum am befien gegen bie brennenden Sonnenflrahlen, wie 


ich eigens auf meiner Wanderung nach. dem Sinat erfahren habe. 


Diefe Kopfbebedung wir nicht, wie bei ung, bei. Begrüßungen abge- 
nommen, felbft nicht vor den eEhrwürbigften und voruehmfien Perfo- 
nen; der Gruß des Arabers befieht darin, daß er die rechte Hand 
vor den Mund, dann vor bie Stim. und zuletzt auf die Bruſt legt 


und dazu das Haupt verneigt. 


Die Tracht der Frauen beſteht ebenfalls in weiten ſeidenen Bein⸗ 


-Heidern und mehreren Ober⸗ und Unterröden von rother, grüner, gel 
°. ber Farbe, die man alle fehen Tann, da das eine Gewand immer et- 


was kürzer if, als das andre. Den Kopf beveden fie mit einem 
ſchwarzſeidenen Schleier, der zu beiden Seiten herabhängt und den 
fie wie eine Schleppe nach ſich ziehen. Kin handtuchartiger Strei⸗ 
fen fällt über die Wangen bis zu den Füßen hinab; über der Nafe 
ſteht er mit einem weißen, fhmalen Bande in Berbindung, das abers 
mals einen Theil des Gefichts verhält und bis zum Hinterhaupt fich 
hinzieht. An dieſem Bande hängen von der Naſe bis zum Munde 

herab klingende Goldmünzen fo Dicht an einander, daß die Damen 
kaum ſehen Tönnen und zuweilen ihre beſten Freundinnen, wenn ſie ih⸗ 


. nen auf der Straße begegnen, nicht eher erkennen, bis fie an einan⸗ 


der treten und ihre Binden und Bänder, die fih wie Borhänge aufs. 
und zustehen laſſen, entfernen. Ihr Gruß iſt derſelbe wie bei den 
Männern. ' 
Die Kleidung der Armen iR, wie ſchon einmal erwähnt, ſehr 
varue und deſteht bei pen Maͤnnern Teak aus ‚einem. blauen 
11 
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Hembe, das um dem Leib gegürtet iſt, auch tragen fie einen Tirrban. 
Doftelde blaue Hemd, das jedoch oft kaum im Stande iſt, ihre Biöße 
au bebedem, dient ten Weibern zur Kleidung. Anßerdem winden fie 
wo ein blaues Tu) um den Kopf, das zu beiben Seiten in kurzen 
Zipfeln herabdängt. Als Pub tragen fie an Händen und Füßen 
große allfeme Ringe von verſchiedenen Farben, bie in :Bebron, um: 
wer Jeruſalem, verfertigt werden, In einem ver Nafenflügel haben 
Kae nal Wet ver Bäven einen eifernen vder bleiernen Ring, jedoch ımit 
Sem Unterſchlebe, daß fie nicht wie jene daran herumgeführt werben. 
Mich wundert inveffen, daß es noch Telnem Europäer eingefallen ift, 
einer folchen Aegyptierin einen Strid durch ihren Nafenring gu zie⸗ 
ben und fie in feinem Vaterlande für Gelb fehen zu Hafen. Nicht 
felten gerathen ſolche ägyptiſche Frauen aus der unterfien Bortöklaffe 
mit einander In Streit, und ich habe mit eigenen Augen gefehen, wie 
zwei tm ihrer Wuth ſich in die Nafenringe faßten und nicht eher los 
Teen, dis die eine mit dem Ringe ihrer Feindin auch zugleich ein 
Stuck von deren Rafe in den Händen hatte. Diefes hembartige Ges 
wand, das einzige, das Männer wie Frauen befien, tragen beide fo 
lange, ohne es zu waſchen, bis es ihnen ſtückweiſe vom Leibe fällt 
und kummern fi wenig barum, wenn es ihre Schaam nicht mehr zu 
bebeden im Stande if, ja es gibt Männer, die man als melaucho⸗ 
Hifche Heilige verehrt, welche ganz nackt, ohne daß Tonberlich darauf 
geachtet wirb, in den Städten und Dörfern umhergehen. Unwiſſen⸗ 
Yeit und Armuih find unter- dieſer Klaſſe, die in Schmutz und Koth 
anferzogen wird, beſonders vorherrſchend. Dennoch gibt es in ihr 
eine Art Mittelſtand, der vie. Schulen beſucht, eine Art von Dil 
vumg hat, Handel und Gewerbe treibt und ſich mit dem Heinen Ge 
winne begnügt, den diefe für ihn und feine Familie abwerfen. 

Die Lebensart ber Aegppter iR fehr mäßig ımb nüchtern, daher 
fie auch Ihr Leben bis in. bie fpäteften Sapre Hinausziehen und ihre 


s 
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"Tage mit fanftem Tode befgliehen. Bei gewöhnlichen Maplzeiten 


. begnügen fih fogar Perfonen von hohem Range mit einem aus Reis, 


* 


Graupen und Hammelfleiſch dick gekochten Gericht. Die Schüſſel 
ruht auf einer großen Platte; ringsum liegen Teppiche, auf welchen 
die Geſellſchaft Mittags und Abends beim Eſſen mit untergeſchlagenen 


Beinen Pla nimmt. Go wenig als Tiſche, Seſſel, Stühle, Innen 


fie Meffer, Gabel und Löffel und betrachten viefe Gerätpfihaften des 
Platzes nicht werth, Den fie einnehmen. Sie langen die Speifen mit 
den Händen aus den Schäffeln, Das Fleiſch wird in Stücke geſchnit⸗ 
ten und. fo weish gekocht, Daß es gar leicht zerfällt: ober dach mit ben 


Fingern zerlegt. werben Ta. Der Reis wird ohne alle Brühe an- 


‚gerichtet, den fie dann ohne Löffel mit ben. Händen, fo wie Das Fleiſch 
ohne Meſſer und Gabel nah dem Munde führen. Ja einige Türken 
wollen fpgar behaupten, Mahomed habe diejenigen, die mit drei Fin⸗ 
gen zu eſſen pflegen, mit einer Art von Ablaß begnabigt. Ihre Koch: 
gefehirre und Zifchgeräthe beftehen aus einigen Keffeln, zwei oder drei 
hölzernen Näpfen, worin fie Die Suppe und das Fleiſch anrichten, ei⸗ 
nigen Zupfernen Tellern und Berhern. les ift nah dem Verhälmiß 
ber wenigen Gerichte abgemeffen, und der Heberfluß findet in biefen 
Häufern kein Obdach. Die Negppter lieben große Gaflereien nicht 
und nehmen nur felten an folchen Antheil, ja fie beſuchen fih unter 
einander nur wenig, und ein gefelliger Ton iſt ihnen fremd. Den 
Ausländern erzeigen fie jedoch im Falle eines Befuches eine befondere 
Gaſtfreundſchaft, die freifih von der Art der unfrigen fehr verſchie⸗ 


- den, aber zugleich mit einer ernfihaften Aufrichtigleit verknüpft iR und 


fowopl von den im Lande geborenen Epriften als Türken auf bas 
Genaueſte befolgt wird. Will man einen Türken beſuchen, fo zicht 
man vor der Thüre feine Schuhe ober Stiefeln aus, behält aber die 
Mütze oder den Hut auf und tritt dann mit reuzweife über die Bruft 


zuſammengelegten Haͤnden und mit einer Verbeugung des Kopfes in 


* 
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das Zimmer. Sogleith wird einem ein Platz auf dem Divan neben 
dem Herrn angewieſen, forann bringt ein Diener eine Taſſſe ſchwar⸗ 
zen Kaffee ohne Zuder und fpäter eine brennende Tabackspfeife. Iſt 
biefe ausgeraucht, dann erft fragt der Here nach dem. Zwede bes Be: 
ſuches, und ift biefer erörtert, fo entfernt man fi wieder mit benfel- 
ben Geremonien, die beim Eintritte flatt fanden. : Frauen fieht man 
nie in den Zimmern ihrer Männer, und dadurch entbehrt bie Unter⸗ 
haltung der Lebendigkeit und Würze, die man jedoch in Acgppten 
nicht vermißt, weil man fie nicht Tennt. Die Frauen wohnen in ei⸗ 
ner andern Abtheilung des Hauſes, im Harem, unter Auffiht eines- 
Berfohnittenen, der fie auf allen ihren Gängen begleitet. Alle Ge: 
ſchäfte werben unter Männern abgemacht, und man fieht fih im Ge⸗ 
wölbe eines Kaufmanns vergebens nah einem weiblichen Wefen um, 
und .ein unkundiger Känfer würde übel ankommen, wenn er etwa, 
wie es in Europa üblich iſt, zu dem ernften Verkäufer fagen wollte: 
„Laffen Ste ihre Frau kommen, mit ber handelt es fich Leichter und 
beſſer.“ An ein Tanges Handeln und Bieten if unter Arabern und, 
Türken gar nicht zu denken, nur Juden und Griechen fchlagen bie 
Hälfte des Kaufpreifes vor und zwingen fo den Käufer, wenn er fid 
nicht. betrügen laſſen will zu einem ermüdenden Feilſchen. 
‚Bei biefer nüchternen, einfachen Lebensart geht dem Acgypter, 
wes Standes und Alters er auch ‚fein mag, nichts über die Bequem: 
lichkeit, und darum find auch faſt alle Profeffioniften darauf bedacht 
gewefen, ihre Gefhäfte ſitzend betreiben zu können. Der Echmied 
hämmert und feilt, der Tifchler fügt und hobelt fißend, der Drechsler 
zieht fibenb den Bogen mit der einen Hand und hält. in der andern 
das Inſtrument, das er zuweilen zwifchen bie drei Zehen bald des 
rechten, bald des linken Fußes nimmt und damit an dem Holze ober 
Home, aus dem er die ſchönſten Arbeiten verfertigt, auf und nieber 
fährt, Die Maurer Jegen ohne Richtwage ihre Steinplatten, indem 
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fie fo lange Waffer darauf gießen, bis es in ber Mitte ſtehen bleibt 
und fo darthut, daß die Platte wagerecht liegt. — Die Bäder brau: 


hen kein Gewicht zu ihrer Waare, fie wiegen biefelbe in ihrer Hand 
ab, und dieſe weiß immer das rechte Gewicht zu treffen. Das Brod 
wird aus Waizenmehl gebaden und in den Straßen zum Berkauf der: 
umgetragen und audy in die öffentlichen europäiſchen Kaffeehäufer ge: 
bracht. Wenn die Verkäufer jeden Morgen ihre friſche Waare dort: 
hin bringen, nehmen fie die vom geſtrigen Tage übrig gebliebene 
wieder zurüd, denn man ißt in Aegypten felten Brod, das über Naht 


- gelegen hat. 


Wie in ihrem Haufe fo Lieben bie Aegypter auch auf der Straße 
die Bequemlichkeit über Alles. Hier ſitzen einige auf ihren Polſtern 
und bieten Süpdfrächte dar, Daneben handeln Anpre mit ranziger But- 
ter und ekelhaften Käfen, die, wie Klöfe geftaltet, in ihrer eigenen 
Brühe ſchwimmen. Zwiſchen dieſen fiten zwei Araber, vie fich ge 
genfeitig die Köpfe raſiren, bicht bei dem Gefäße, worin der 
Schmierkäſe duftet. Rur ein Meiner Büfchel Haare auf dem Schei⸗ 
tel wird som Mefler verfehont, aber im Geſichte bleibt der ganze 
Bart ſtehen, und nur wenige wagen fich mit dem Meffer an bie Lip⸗ 
pen. Die kurzen Hanpthaare weht der Wind in das nahe Gefäß, 
aber den Eigentpümer kümmert das nicht im Mindeſten, denn er 
feßt feine Eßwaaren doch ab. Mit der Hand, die noch Turz zuvor 
ein nadtes ſchmutziges Kind geprügelt, wirb ber Käfe gereicht, etwas 
Brühe hinzugefchöpft und dieſelbe ſodann mit der Zunge wieder rein: 
lich abgeledt. Ueberhaupt frheint ihnen die Zunge als Waſchſchwamm 
für die ſtets ſchmutzigen Hände zu dienen. Andre bringen gekochte 
Saubohnen zu Markte und verlaufen fie an die Armen, bie fo faul 


find, fih dergleichen ſelbſt zu kochen. Taufende nähren fih das ganze 


Zahr hindurch von dieſem einzigen eben nicht fehr ſchmackhaften Ge⸗ 
richte. Andre holen fich ihre Nahrung aus den Garküchen, vie Ach 
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zu ebener Erbe mitten in der Straße befinden. Zür ein Paar Paras 
erhalten fie hier hinreichend, dann kaufen fih Dann und Frau für 
3 Pfennige Brod, feßen fih unweit ver Garküche auf die Straße 
und verzehren in gemächlicher Ruhe ihre Mahlzeit, die oft der gan⸗ 
zen zahlreichen Familie nicht mehr als 4 bis 6 Pfennige koſtet. Im 
großen Städten findet man Taufende folder Garküchen, deren In⸗ 
Hader Türken oder Neger find. Ste kochen in der Regel nur für die 
armern Boltstlaffen, die entweder zu träg „oder: zu unmwiffend find, 
ſich ſelbſt ein Gericht zugubereiten, oder in ihren ärmlichen Hütten 
keinen Plaß für einen Heerd haben. Was in ven Garküchen nicht 
aufgezehrt worden ift, bieten die Inhaber auf vffeher Straße zum 
Verkauf ans, fa fie tragen nicht felten Peine Feuerheerde auf den 
Köpfen, ſetzen tie Speifen darauf, damit fie warm bleiben, und tra⸗ 
gen fie fo vor die Thüren ihrer Kunden, die dadurd der Mühe über- 
hoben werben, felbft danach zu gehen. So Billig die Speifen find 
und ſo bequem diefe Einrichtung if, fo wird fie doch nur von Ein: 
geborenen, ſelten von europäiſchen Reiſenden bdenutzt. So wird in 
Aegypten Alles anf offener Straße abgemacht, Eſſen, Trinken, Schla⸗ 
fen und auch manches andre Gefchäft, welches fonft dem Auge des 
Tages verborgen bleiben follte, aber ebem wegen ber Bequemlichkeit 
der Einwohner nicht verborgen bleibt. Die Perkäuferinnen tränten 
ihre Sänglinge vor aller Augen und laffen fie oft dicht neben ihrer 
zum Verkauf ausgelegten Waare ihre Nothdurft verrichten. Iſt der 
Markt zu Ende, fo nehmen fie das kleinſte Rind beim Iinten Fuße 
und Iinten Arme, fchleudern es fid über den Kopf, fo daß es ritt 
lings auf die Achfel zu fißen Tommt und. überlafien es dann dem 
Kleinen, ih da oben feft zu halten, wie es geht. And ich habe Kin: 
der von kaum einem halben Jahre auf diefe Weife behandeln fehen, 
die dennoch nicht herunter ſielen. Nun padt vie Matter fo viel von 
Nihren Gerätbfchaften anf ven Kopf, als er zu tragen vermag, befteigt 
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ſodann den Eſel, wenn fie. einen hat, und veilet vach Haufe, of nem 
eine Freundin hinter fich, die wegen Mangel eines Saumibieres fooß 
zu Fuße gehen müßte, Ä 
Wohl in Teinem Lande der Erbe lebt man fo wohlfeil wie in 
Arsspien,; und das Brod mag wohl, nirgend fa billig fein wie hier. 


‚Te drei Pfennige erhält man ſoviel, daß ein erwachſener Menſch 


fich den ganzen Tag davon ernaͤhren kann, ein. Pfund Rindfleiſch 
9, ein Mans Mid 3, und ein Paar junge Hühner 18 Pfen⸗ 

. Latztere werben iu Bratöfen bei einem gewwiffen Hihegrade aus⸗ 
gebrätet und zu Taufenden auf ben Markt gebracht, fo daß mein 
Hauswirth täglich einige Stück feinem Hunde zum Frühſtück Taufte. 
Der Geſchmack derſelben ift inveffen bei weitem nicht fo zark und an⸗ 
genen, als ber umfter europaiſchen, auf dem Wege ber Ratur aus« 
gebrüteten Küchlein. Zu. gewiſſen Zelten Tnuft man, in Städtchen für- 
einen Zwanziger 140, auf ben Dörfern 290 Eier. Eine Gans wi 
mit. 3 bis 4 Groſchen bezahlt, und fieben Stück wilde Enten ober 
zwölf Stück Wachteln koften nur einen Grofiben. Berfihiedene andre: 
Bögel, welche aus Europa, oder von den vahen Inſeln während des 
Winterd nach Aegypten ziehen, werben zu Tauſenden am. Meospönfer 
von den Einwohnern auf Leimruthen gefangen, ober von ben Curo⸗ 
päern geſchoſſen, fobann gerupft amd zum .Berlauf ausgetragen. Mau 
erhält nach Verſchiedenheit ihrer Größe das Dutzend für 6 bid 14 
Pfennige, ımd fie find wegen ihres Wohlgeſchmacks bei den in Aegpy⸗ 
tem wohnenben Europsern allgemeht belebt. An grünem Gemüfe, 
ift das ganze Jahr hindurch Tein Mangel, und ſelbſt zu Weihnachten 
bet man verſchiedene Arten, an deren fi für einen Heller vier bis 
fünf Perfonen fatt effen Lännen. Für 3 Pfennige erhält man 20 bis 
0 Städ Gurten, für 11/5 Pfermig 3 Pomeranzen und für 1 Kopf⸗ 
fü 140 bis 180 Eiteomen von ver Größe eines Hühnereis. Ge 


wenig wie bie Juden, eſſen die Araber mad Türken Schweineſleiſch, 


und darum wird die Zucht biefer Thiere auch nur fehr Tpärlich bes 
trieben, auch genießen es die Europäer nur in den Monaten Decem⸗ 
. ber ımd Iamuar, da der Genuß deffelden im Sommer hisige Krank; 
heiten erzeugt. Unter allen Producten ift ver Wein in Aegypten Das 
theuerſte, da das Land felb nur wenig Reben erzeugt; er kommt 
um einen ziemlich hohen Preis -aus dem Auslande meiftentheils aus 
Spanien’ und Frankreich und labt felten ven GBaunen eines Wander⸗ 
geſellen. Angefeherie enropätfche Familien pürfen ſich jedoch ‚weimal 
im Jahre einige Fäffer Wein und Branntwein Tommen laffen, went. 
fie vom Eonful einen Erlaubnißfcheln dazu erhalten. Diefen. zeigen 
. fie auf der-Donane vor und erhalten den Wein ohne Eingangszoll 
der ſonſt auf das Faß 2 Thaler beträgt. 
Obwohl die Aegypter, ſowie überhaupt alle Bekenner des Islam, 
mehrere Frauen hetrathen dürfen, fo machen doch nur bie Reichen 
von diefer Erlaubniß Gebrauch, die Aermeren begnügen ſich gewöhn⸗ 
lich mit einem Weihe. Doch Halten fie fich zuweilen neben ihren 
rechtmãßigen Weibern ' noch Sklavinnen, denen fie. die Rechte ihrer 
Gattinnen einräumen, ohne daß. jme etwas dawider haben dürfen. 
Doch find die türkifchen Frauen nicht fo beſchränkt, ald man gemein 
Hin glaubt, fie Haben ſo gut ihre Freiheiten, wie bie europäifihen. 
“m der Kühle des Abends Verfammeln fie fich auf den terraffenäfn- 
Uchen Dächern ver Häuſer, over gehen. in den Gärten fpazieren, ober 
machen Lufffahrten auf dem Nile over auf dem leere. Selten wir) 
man in Aegypten oder in ver Türkei hören, daß eine rechtmäßige 
Battin ihren Mann unten wird, noch weniger, daß diefer öffentliche 
“ Hänfer befucht. Dergleichen finden fich in Aegypten unzählige, und 
faft jede Hütte der Araber if ein folches, obgleich Diefe Wirthfchaften 
figeng verboten find. Allein die Maͤdchen werden von ihren Eitem . 
nie zu häuslichen Arbeiten angehalten. Sie waſchen weber ihre. - 
Waͤſche, noch kochen fie ſelbſt, Erſtere Taffen fie von den fogenannten 
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Waſchmannern für geringen Lohn beſorgen, und ihre Nahrung ‚holen 
fie fih ebenfalls für geringes Geld aus den öffentlichen Garküchen. 
Statt ver Arbeit ziehen fie den leichten Erwerb vor, den ihnen die 
Wolluſt bietet, und ihre ausſchweifende Lebensart, verbunden mit ber 
ihnen son Ratur anklebenden Unreinlichkeit, erzeugen die etelhafteften . 
Krankheiten, für deren Heilung fie nie etwas thun, fonbern dieſelbe 
dem. Laufe der Ratur überlafien. Wehe dem armen Europäer, der au. 
ſchwach if, ihren Lockungen nicht zu widerſtehen! Man findet bie 
Hütten und Zelte diefer Dimen, „Almen genannt, an den Ufern bes 
Meeres und des Nils, und fie ſtehen meiftentheild mit ven Schiffes 
Tapitänen in traulichen Berhältnifien, fo daß dieſe jeden Europäer, 
ven fie mit ſich führen, in dieſe Zelte zu verloden fuchen. Doch .ges 


mug hiervon! das Papter würde erröthen, wenn ich bie über alle - . 


Beichreibung ſchändlichen und frechen Scenen bezeichrien.. wollte, die 
in ſolchen Häufern aufgeführt werben. Früher wurden alle Srauen, 
die eines unzüchtigen Umgangs mit Europäern überwieſen wurden, 
mit dem Tode beſtraft, indem ſie in einen Sack genäht und ins 
Waſſer geworfen wurden. In neuerer Zeit hat dieſe tyranniſche 
Handlung aufgehört, nicht etwa aus Mangel an ſchuldigen Opfern, 
ſondern an hinlänglichen Sheen. 

Immer aber bleibt es für einen Europäer höchſt gefahrlich auf 


die Gattin eines rechtlichen Türken ein begehrliches Auge zu richten, 


und ich bin Zeuge von ben fürdterlidien Folgen geweſen, vie ſich ein 
ziemlich bejahrter Italiener durch feinen Leichtfinn für alle Zeiten zus 
gezogen hatte. Er war felbft Familienvater und hatte ſich geläften 
laſſen, eine türkifche Dame in ihrem Garten am Harem zu befchleis 
hen. Plötzlich hörte man eimen furchtbaren Schrei, und als man 


Hinzu lief, fand man ihn mit ausgeflochenen Augen am Boden Liegen. 


Man hatte ihn auf einen Eſel gefebt und führte ihn mit bluttriefen- 
dem Geficht durch die Stadt nach feiner Wohnung, wo er mit Weis 
nen, Wehklagen und Borwärfen von feiner Gattin’ und ‚feinen Kindern. 
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empfangen wurde. Noch gemeiner und unzüchtiger als bie aghptiſchen 

„Alme» find die ſchwarzen Dimen, die bald ale Stiavimen, bald 
als Freigelaffene over fogar Freigeborene in Aegypten leben. In 
die Sammetiwangen einer ſolchen freien Regerin, bie als Chriſtin 
eine Zeit Yang in Stalien gelebt und von dorther alle Günbe des 
Landes mit nach Aegppten gebracht hatte, verliebte fiih ein. mir bes 
kannter Schloffer aus Brandenburg und verſprach ihr, trotz allen 
warnenden Gegenreven feiner Freunde, die Ehe. As er mun bam 
BicesKonful in Kairo feine Abſicht, vie Negerin zu heiratben, mit⸗ 
theilte, fragte ihn dieſer: „Sind fie ein Chriſt z?z? — „Zale — 
„Ihre Geliebte auch ??“ — „Allerdings.“ — »Glauben Sie qn 
Bott — „Zalı — „Und warum glauben fir.an ihn?⸗ — »Weil 
alle Menfchen fagen, daß ein folher ik. — „Inn wenn nun alle 
Menfchen fagen, daß dieſe Regerin eine Tüberkihe Dirne iR, warum 
glauben Sie denn das nicht? — „Vedreme“ (wir werden ed feben). 
fagte der Schloſſer nach einigem Bedenken zum Conſul und Heß ſich 
bald darauf mit ſeiner Schwarzen trauen. Mit ſeinen fünf Freunden 
warb eine luſtige Hochzeit gefeiert, die fo. lauge dauerte, als bas 
Faß Wein, das dabei getrunken warb. Aber ſchon bei ber Hochzeit 
hatte fie die Freunde ihres Mannes liebenswürbiger gefunden als ihn 
ſelbſt, und als fich diefe nach und nach zurückzogen, wollte ber jungen - 
Frau das einfame Leben in Ihrem Wohnhaufe nicht mehr gefallen. 
Eines Tages kurz nach der Hochzeit Iangweilte fie ſich dermaßen in 
feinen Räumen, daß fie ihren Ehegenofien "wir ſchmähenden Vor⸗ 
würfen zur Thüre hinauswarf. 

„Du biſt kein Mann,“ ſagte fie, „on bi ein ſchlechter Meufib, 
* an keinen Gott glaubt.» — „Ith bin Gottes Kind, autworiete 

‚ „aber du biſt des Teufels.“ 

So zantten fie ſich lange, ohne daß ſie in ihren Schmahreden 
nachgab. 
„Du bif kein Chriſt, dem du machßt kein Srenz, : 2 fie fort, 
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und ruhig antwortete er ihr weiter: „Ich habe des Kreuzes genug 
an bir und trage es mit Geduld.“ Und in ber That, er trug es 
geduldig, und ließ Alles über ſich ergehen. | 

Viele Europäer leben mit ſolchen Negerinnen, die fie als, leib: 
eigene Sklavinnen getauft haben und jede Stunde wieder verkaufen 
Tönnen, in den trauteften Verhältniſſen. Doch machen Europäer von 
viefem Rechte des Wiederverkaufs nur fehr felten Gebrauch, vielmehr 
ſchenken fie ſolchen Sklavinnen, wenn ſie ihnen mehrere Jahre treu 
gedient haben, die Freiheit, fo daß fie, kraft des darüber erhaltenen 
Scheines nicht wieder verkauft werden, fondern fich verheirathen kön⸗ 
nen. Dagegen werben die, welche bei Türken oder Arabern in Dien⸗ 
ften find, nur felten frei und flerben meift wie fie gelebt, in leibeigener 
Knechtſchaft. 

In Hochzeitsgebraͤuchen und Ehebündniſſen find die Aegypter ſo⸗ 
wohl wie die afiatiſchen Völker ſehr von den Europäern verſchieden, 
und die Ehen werden gefrhloffen, ohne Daß das Brautpaar eher etwas 
davon erfährt, ald am Hochzeitätage ſelbſt. Die Eltern over bie 
Berwandten des Paares fliften die Ehen, wie fie ihnen am zuträg- 
lichſten ſcheinen; die Braut Hat wenig oder gar nichts mit zu reden, 
und ihre Neigung wirb bei der Wahl eines Mannes nicht Leicht zu 
Rathe gezogen. Iſt num eine ſolche Wahl entfchieven, fo werben bie 
Eltern des Bräutigams zu dem Vater der Braut zu Gaſte gelaven, 
bei weldder Gelegenheit ver Tag der Hochzeit und der Preis beſtimmt 
wird, ber für die Braut zu erlegen iſt. Nach der Lanvesfitte kann 
nämlich der Bräutigam von feiner zulünftigen Gattin Feine Mitgift 
verlangen, vielmehr iſt er gehalten, dem Bater der Braut eine ge 
wiffe Summe Geldes für die Tochter zu bezahlen. Auch erhält die 
Braut aus dem Grunde Teine Mitgift, damit fie Teine Gelegenheit 
hat, ſtolz oder herrfchfüchtig zu werben, fondern ſich in allen Dingen 
ihrem Manne unterwirft und ihre einzige Gewalt auf die vier Wände 
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ihres Zimmers befchräntt. Je mehr Töchter eo ein Batir 
reicher ſchätzt er fih, befonders wenn biefelben wohlgebildet MM 
erzogen find. Auf den Dörfern genägt es ſchon, wenn man 
Braut ein Kameel, ein Maulthier ober ein Paar Gfel; pr 
Städtern aber darf man mit diefen Laugohren nicht Tommä 
man num über die zu zahlende Summe für die Brani einig HE 
und die Verlobung durch gegenſeitigen Handſchlag beglaublät; fo be⸗ 
gibt fid der Bräutigam mit. dem Vater der Braut zu dem Fichter, 
um deſſen ſchriftliche Beätigung einzuholen: Wenn ein ſolches Mäp- - 
chen fi verheirathet, iſt fie höchßens zwölf bis dreizehn Jabre alt. 
Am Hochzeitstage, der oft ber erſte iſt, an welchem Braut und Brau⸗ 
tigam ſich von Angeſicht zu Angeſicht kennen lernen, geht es fehr 
feierlich zu. Auf einem wohlgeſchmückten Pferde, Maulihier ober 
Kameel wird bie Braut, nachdem fie zuver von ihren verheirktheten 
Freundinnen feierlich gebabet und gefhmüdt worben if, In das elter⸗ 
"liche Haus, unter fortwährendem Jubel ber fie umgebenben - Menge 
zurück gebracht. Der fie begleitende Bräutigam muß es ſich gefallen 
laſſen, zu Fuß in feine Wohnung heim zu kehren. Rach bem Mit 
tagsmahle hingegen, das gewöhnlih aus Reis mit Schöypfens ober 
Bockfleiſch befteht, feßt. er ſich, ebenfafls ſauber gebadet und mit weißen 
Kleidern angethan, auf ein Pferd und. reitet dem Haufe feiner zukünf- 
tigen. Gattin zw. - Auf dem Wege dahin kommen ihm. eine Menge 
Frauen entgegen, die ihn unter freudigem Jauchzen und Zumafen zu 
dem erfehnten Ziele führen. Bald if der Tag vergangen und mit 
dem hereinbrechenden Abende wird bie. Braut den Arien ber weinen, 
den Mutter entriffen. Ein Kameel mit einem -Iaubenartigen aus 
Balmenzweigen erbauten Thronhimmel nimmt die tief verſchleierte, 
. mit Blumen-, Gold⸗ und Perlenſchmuck überladene Braut und brei 
bis vier ihrer Freundinnen auf feinen gednldigen Rüden, und führt 
fie dem Haufe des Bräutigams zu. Dem Zuge. boran gehen Polen: 
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reißer mit langen Staͤben, ihnen folgen einige ufttanten I" peren 
ohrbetäubende Muſik das Jubelgeſchrei ver Menge noch übertönt. 
Der Braut zur Seite reiten ihre übrigen Freundinnen, von ihren 
Sklaven begleitet, die zu jeder Hüffeleiftung bereit find. So bewegt 
ſich unter immerwährenden Schreien der Zug dur die Stadt. Sf 
die Braut jedoch aus der ärmeren Vollsklaſſe, fo reitet fie nicht auf 
einem Kameele, ſondern wandelt unter einem Thronhimmel, der aus 
vier Säulen befteht, über bie ein feivenes mit goldnen, lang herun⸗ 
terhängenden Quaſten gefrhmüdtes Tuch gefpamnt ift, ohne Muflt - 
und weitere Ceremonien, ımb nur mit einer fehlichten rothen Hofe 
und einem biauen Hemde angethan, unter dem toliftien Jubel ihrer 
Begleitung durch die Straßen. 

SR der Zug vor dem Haufe bed Bräutigams angelommen, fo 
‚geben fid Männer und Frauen in befondern Gemächern ber ausge⸗ 
laſſenſten Luſtigkeit hin, und wenn bie Nacht hereingebrochen tft, wirb 
vor dem Haufe des neuen Ehepaares ein Kreudenfener angezündet 
und die ganze Nacht um daffelbe getanzt. Mit Erlöfchung bes deuers 
find auch die Hochzeitsfeierlichkeiten zu Ende. 

Die Kinder der Aegypter erbliden ohne Hebamme one fonflige 
äritliche Hülfe das Licht der Welt; die Eltern glauben, daß Pie Nas - 
tur am Beflen vollende, was fie begonnen. &ie verwerfen bie Taufe 
und behalten als Ablömmlinge Abrahams die Befchneidung der Knas 
ben bei, bie fie jeboch nicht binnen acht Tagen an bemt- nengeborenen 
Kinde vollziehen, fondern meift erfi im dreizehnten Fahre vornehmen, 
weil auch IJsmael, von dem fie ihre Abſtammung herleiten, erft im 
dreizehnten Jahre befihnitten wurde. Allein nicht alle halten an diefer 
Kegel, fondern Taffen diefe heilige Handlung ſchon im vierten ober 
ſechſten Jahre des Knaben verrihtn. Der Tag ber Beſchneidung 
eines Knaben wird in jedem Haufe feſtlich begangen. Im blitzenden 
mit Gold und Juwelen überſäeten Schmucke wird ber Kleine auf 
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ein ſtolzes arabifches Pferd geſetzt, deſſen prachtvoller mit Edelſteinen 
beſetzter Sattel auf golpgeſtickten Schabraken ruht. Das herrliche 
lammfromme Pferd wird von zwei Sklaven geführt, mei. site ge⸗ 
hen: zu betden Seiten des Lindes, um es zu. halten... Dip Zuge 
reitet ein vermummter Reiter voran, und biefem falgen ; 
Schläger, die mit ihren 6 Fuß Langen Stöden ver Shaplufigeie Meuge 
ihre Zechterkünfte zeigen... Gie verfolgen mit, ihren Hagen Rich⸗ 
tung des Hiebes und trachten danach, dem Gegner einen Ateb ins 
Antlitz beizubriggen; wem's gelingt, ber bleibt fa lange bie 
ein Stärlerer über ihn Tommi. Während dieſer este hält 
der Zug mehrmals an. Den Stodichlägerg ‚folgen, bie ‚pelleute 
mit Trommeln, Pfeifen, Triangeln und Duvelfäden, . "Die Krommel 
beſteht aus einem tiefen napfartigen, irdenen Gefäße, üher welches 
‚ eine Haut auögefpannt if, Auf biefem Falle paukt ber. Spieler mit 
einem bieten Leberftreifen fleißig herum. Den Knaben gefeiten bie 
nächſten Freunde des Haufes, jubelnd und ſpringend, So geht der 
Zug durch bie. Hauptſtraßen der Stadt, uud fshreiend folgt ihm die 
Menge nad. Iſt der Knabe ſchon erwachſen, fo legt er beſtändig 
die Hände auf die Bruſt und grüßt mit dem Haupte nach allen Sei: 
ten hin das ihn umjauchzende Bolt, bis der Zug vor dem Haufe 
angelommen iſt, wo. die Ceremonie der Beſchneidung vor ſich geht. 

Auch mit den ärmeren Kindern, bie nur bed Reichthums der Klei⸗ 
dung entbehren, werben biefelben Ceremonien porgenommen, 

Die meiften Kinder find wohlgebilbet und ber ‚größte Shah ihrer 
Eltern, bie alleg auf ihre Erziehung verwenden. Freilich iR dieſelbe 
fa nur auf, bas väterliche Haus und ben Harem. befepräntt, denn 
Staat und Kirche. Eimmern, fih fo wenig um ihre Bürger, daß fie 
nicht einmal ein Kirchenbuch führen. Daher kommt es, daß ein 
Aegypter nie genau weiß, mann er geboren iſt. Frogt man Einen 
nach ſeinem Alter, fo antwortet er gewößnlih: Ich bin drei ober 
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der ZJahre wor oder nach der großen Ueberfhwenmung, als ber Ril 
fw.undfe hoch Rand, ‚geboren. Sehbk Der Birelönig Mehemed Ali 
ſoll nicht wiſſen, wie alt er iſt. Erſt in der neueften Zeit hat dieſer 
wurnſichtige Mann hoͤhere und niedere Bildungsanſtalten begründet, 
deren Theilnahme jedoch noch zu wenig allgemein iſt. Die meiſten 
Aegypter leben in ihrer Unwiſſenheit dahin und Tonnen ‚außer ihren 
religiöſen ‚Geremonien nur fehr wenig Leſen und Schreiben. 
In dieſer Unwiſſenheit, bei ihrer naurgemäßen Erziehung und 
Lebensart und unter :imers grͤſtentheils gefunden Alima erreichen. 
Fe eim hohes Alter. Sobald Iemand geſtorben iſt, wird ber Leid 
nam vo den Verwandten zu einem Brunnen getragen,  beren ftch 
viele in der Nähe. der Diofcheen befinden, und daſelbſt abgewafchen. 
Sodann wird die Leiche in weiße Leinwand genäht und nach Berlauf 
von ſechs Stunben beerbigt. Vier Männer, wie bei uns, tragen ven 
mit einem rothfeidenen Tuche befangenen Sarg, doch fo, daß nicht, 
wie bei uns, die Füße, fondern der Kopf vorangeht. Auf dem Sarge 
vorn befindet ſich der Kopfputz, an welchem man ertennt, welches 
Standes, oder welches Geſchlechtes der Verſtorbene war. Wird jedoch 
ein Santone (eine Art heilig gebaltener Bettler, die nadt, auf 
einem Efel reitend oder zu Fuß, mit unbedecktem Haupte, eine Stange 
in der Hand, an wehher mehrere Tuchſtreifen befindlich find, in gans 
zen Schwärmen bettelnd durch Städte und Dörfer ziehen), oder ein 
Padſchi (ein Moslim, der in Melle am Grabe Muhamebs ges 
wefen) beerbigt, fo werben große grüne Fahnen. über den Sarg ge 
legt, in welche der Name bes Propheten eingeftidt If. Wird nun. 
der Sarg nach dem Gotiedader getragen, fo Iaufen alle Blinden 
ver Stadt herbei. unb gehen dam Leichenzuge voran, mit weinerlicdher 
Stimme befänbig bie Formel ausrufenn: „Allah haikhar il Allah, 
Muhamed resul Allah!“ (Gott ift wahrhaftig Gott und Muhamed der 
Geſandte Gottes). Erſt am Brabe ſchweigt dieſer einförmige Trauer 
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gefang. Dem Sarge einer Frau folgen die für Gelb gemietheten 
Klageweiber, die weinen können, fo oft man ed verlangt. Ste Haben 
ein weißes Tuch in ihren Hämben, das’ fie bald über dem Kopfe aus 
einander fehlagen, bald um benfelben herum ſchwingen ımb dazu im⸗ 
merwährend: „Juchtheh! Juchtheh I“ ſchreien; ein Wort, das ih 
. anfangs für einen Ruf der Freude Hielt, bis ich Tpäter erfuhr, daß 
es „Schwefter“ bebeute. Iſt num endlich der Leichnam in bie Erde 
gefentt, fo wird auf dem Begräbnißplage ein Todtentanz aufge 
“ führt, der eher unter bie Mißbräuche des Volkes als zu deſſen löbli⸗ 
hen Gewohnheiten zu zählen ift, und mehr zum Lachen, als zu 
Trauer Anlaß gibt. Unweit des Grabes, jeboch außerhalb des Fried⸗ 
bofes, ſchließen vie begleitenden Weiber, und zwar bie nächſten Ans 
gehörigen der Berfiorbenen, mit fliegenden Haaren einen Kreis, heulen 
und ſchreien aus allen Leibesträften., zerfleifchen ſich Geſicht, Bruſt 
und Arme, raufen fidh ‚die Haare aus, werfen Hände voll Staub und 
Sand auf ihr Haupt, befchmieren fih das Geficht mit feuchter Erbe, 
und tanzen bazu unter ben tolifien, wahnfinnigften Sprüngen; wäh⸗ 
rend dem klatſchen die Umſtehenden mit ihren Händen lauten Beifall 
und flimmen eine Trauermelopie an. Nach Beendigung dieſer Cere⸗ 
monde, die unter den Chriften eben fo gewöhnlich if, wie unter ben 
Muhamebanern, Tehren die Zeidtragenden ruhig wieber in die Stabt 
zurück. | | 

Bon der Einrichtung der türkiſchen Kaffeehäufer habe ich ſchon 
früher bei Gelegenheit mehreres erwähnt. Es find meiftentheils Heine 
nicht viel Perfonen fallende Zimmer, in denen Türken und Araber 
vom frühen Morgen bis zum fpäten Abend fißen und in langſamen 
Zügen fihweigend. ihren fchwarzen, fievend heißen Kaffee fchlürfen. 
Die Heinen Taffen flehen -in einem zierlich blechernen Kelche, damit 
man fich die Finger nicht verbrenne, wenn man fie zum Munde führt. 
Da ſitzen nun die pflegmatifchen Mufelmänner, wie bie Zecher in un. 
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ſern Bier⸗ und Weinhänſern und blaſen durch Mund und Naſe dicke 
Tabackswolken in die Luft. An eine Unterhaltung denkt Keiner, am 
wenigſten an eine politiſche, wie bei uns, und ſelten nimmt ein Gaſt 
von dem andern Notiz. Nur wem ein alter Trinkbruder, ven fie 
in langer Zeit nicht geſehen, in die Kaffeeſtube tritt, fo grüßen fie 
ihn, indem fie ihn drei 'oder viermal derb in bie dargebotenen Hände 
ſchlagen, ihn umarmen, ihn von beiden Seiten über die Achfel per 


kuſſen, und ihn mit den Worten bewilltommen: „Daibin?* — Sa- 
lomad, salomad!' — Wie geht es? — Ich danke, ich danke! — 


Auf gleihe Weife begrüßen fih zwei Freunde, bie ſich Yange nicht 
gefeben haben, wenn fie ſich auf ver Straße begegnen. Aehnliche 


Ceremonien machen die Aegypter, wenn Einer den Anbern beleibigt 


hat und fie handgemein zu werben brohen. Sie ſchlagen fih eben⸗ 
falls in die Hände, umfaffen ſich ſodam und ringen fo lange mit 
einander, bis Einer dem Andern den Turban vom Kopfe reißt, und fie, 
Beide mit ihren dahlen Köpfen dem Gelächter: und Gefpötte ber fie 
umringenden Zufhauer preisgegeben daſtehen. Hierauf bindet fh 
jeder feinen Zurban wieder um, und befriedigt verfaffen Beide den 
Kampfplatz. 

Von allen im Koran enthaltenen Vorſchriften ſcheint der uf 


. mann Feine fo genau und gewilfenhaft zu beobachten, als das tägliche 


Waſchen und Baden. Er wäſcht fih vor und nach feber Mahfzeit, 


vor jedem feiner Gebete, nach jeder Berührung feines Weibes, er 


wäfcht und badet fih Morgens und Abende, mag. es. Sommer ober 
inter fein, und thut es nicht blos, weil es ihm das Gefeß vor: 
fhreibt, fondern weil das Klima und die ifm zur Natur gewor⸗ 
dene Reinlichkeit es ihm gebieten, Darum findet man nicht nur 


im. jedem anfehnlichen Haufe ein Badezimmer, ſondern jede Stadt 


zählt neben ihren Mofcheen viele md ſchöne Babehäufer. Diefe Ge: 
baͤude find gewöhnlich mit einem runden bieigebedten Dade über: 
u. 13 
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woͤlbt, vurch deſſen glaͤſerne Kuppel das Tageslicht in das Junere 
fält. Dieſes iſt allerwaͤrts mit köſtlichem Marmor ausgelegt, ruht 
auf fchönen. Säulen von gleichem Geſtein und iſt in mehrere Zimmer 
gefchieven. Die Behandlung der Badenden von ben eigens dazu 
angeſtellten Babewärtern if vorzüglich. Man wird nicht nur gewas 
fchen, fondern auch abgetrocknet und dann in ein Zimmer gemsiefen, 
worin ch ein Sopha befindet, Daselpft wirb Der Badende noch ein⸗ 
mal abgetrednet,. alle Glieder werben ihm. gezogen und gebogen, ihm 
die Nägel son Händen..und Füßen abgefchzitten und ipm eine Zeit 
lang mit einer Art von Ziegeffiein an. ven Fußſohlen herum gefrabbeit. 
Sodann redt er gewoͤhnlich feine Gkinher,anf dem ſchwellenden Sopha. 
ein Diener bringt eine. Pfeiſe nebſt einer, Schaale Kaffee uns bie 
Kleiner. Kür ein ſolches -Bad zahlt man mur 3 Groſchen na 
unferm Gelbe, und ein jener Chriſt Tann um dieſen Peeis jedes öffent: 
liche Bab betreten; ben Dienern gibt. man ein geringes Trinkgeld. 
So wie die Männer, fo baden auch täglich bie. Armen in ihren 
eignen Badeanftalien, die fein Maͤnnerſuß betreten Darf, 
. Ein andres Vergnügen ver Aegppter iR die Jagd, und nicht 
pat mich fo fehr ergößt als die Art und Weife, wie fie die ungen 
“wilden Enten fangen, deren ed auf bem Ril eine faf unglaubliche 
Menge gibt. Gewöhnlich werben fie in Neben gefangen, doch. bie 
fhwimmfertigen Araber hekommen fie durch eine Liſt ofk ſchaarenweiſe 
in ihre Gewalt. Sie laſſen nämlich auf den Zeichen große ausge: 
höhlte Kürbiffe ſchwimmen, damit bie jungen Enten, wenn fie aus 
gekrochen find, den Anblick derſelben gewohnt werben. Sind fie num 
fo, weit flügge geworben, daß fie bald fliegen können, fo birgt ein 
Araber feinen Kopf. in einen hohlen Kürbis, nimmt einen Sad in bie 
Hand und. geht bis an ben Kürbig unter das Waſſer. So ſchwimmt 
er nun den jungen Enten nach, und wenn er ihnen nahe genug iß, 
nimmt er eine nach der andern geräufiglos bei ten Fuͤhen, fledt fie 


ß 


in ven Sad unter dem Waffer und fährt fo fort bis alle in feiner 
Gewalt find. Sie laſſen fh darum fo ſorglos fangen, weil fie an 
pie Erfcheinung des. Kürbis gewöhnt find. 

. Anh vie Jagd anf Gagelien Hat ihr Eigenthümliches, und ich 
nahm Theil an einer ſolchen, als ich mich, während der Peſt in Kairo, 
in dem vier Stunden davon entfernten Abufabel aufhielt. Ein 
veicher Dei, vom Bicslönige feiner Stelle entſetzt, - weil er mehr 
dem Bergnügen ver Jagd als feinem Berufe nachgegangen war, lebte 
anf feinen Landgute, wohin er ſich zurückgezogen hatte, "einzig and 
allein den Freuden des Waidwerts und hielt ſich ein anfehnlichrs Gr⸗ 


folge, das ihn auf ſeinen Zügen begleiten müßte, Einſt ſtellte er 


eine Jagd auf Gazellen an, die ſich in ver Nähe feines Landhauſes 
aufhielten. Zwei Sklaven führten die Windhunde, vier andre trigen 


vie nöthigen Falten, Imw einer mehrere Ibis, beten man, um fie _ 


zus Gnzellenfagd zu gebrauchen, die Langen Beine hebrochen Hatte, 
Als der Platz, wo die Gazellen ſich aufhielten, erreicht war, Tebten 


die Ralfenwärter ihre Thiere ungefeffelt anf bie Sand, bie durch einen. 


ſtarken ledernen Handſchah geſchützt war. Die Falfen trugen eine 
Leverdappe über vom Kopfe, mp’ blieben rußig: ſitzen, fo lange ſie 
nicht davon befreit wurden. So wie nun die Jäger eine Gazelle 


erblickten, zogen fie raſch dem Kalten die Kappe ab. Pfeilſchnell 


ſchoß dieſer auf die Beute, fette ſich zwiſchen Die Hörner und hieb 
mit dem Schnabel fo Tange na ben Augen des Thieres, bis es ſich 
wie wahnfinnig im Kreiſe drehte und, rings von ven Windhunden 
umftellt, endlich Durch eine Kugel feiner Dual entlevigt ward. Am 
nan ben Falten ſchnell wieder zur Rückkehr auf- die Kauft des Jägers 


zu vermögen, wird der an eine Schnur gebundene Ibis Yosgelaffen, 


und ſogloich wieder zurück gezogen, ſobald Ihn der Kalte erblidt hat. 

Dem dieſer fegt Ach nam eilig "wieder auf feinen Handſchuh und 

wartet feines Antbeil6 an ber Beute. So grauſam dieſe Art der 
12* 
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Jagd iſt, ſo artig iſt ſie anzuſehen; auch werden die Falken zur Jagd 
auf Waſſervögel abgerichtet, die fie pfeilſchnell einfangen und an das 
Ufer bringen. Auch bei dieſer Jagd werden fie, wenn fie fich zu 
weit entfernen, vom Ibis zurüdgerufen. Biele der Einwohner bes 
treiben die Jagd ald einen ergiebigen Nahrungszweig unb erlegen, 
vorzüglich wenn der Nil ausgetreten if, eine unglaubliche Menge 
Waſſervögel, die fie theils zur Nahrung für fih und ifre Familie 
behalten, theild an die Schiffer verlaufen. Leider müflen die Jaͤger 
auch zugleich ihre eigenen Hunde machen, weil man in diefen Ländern 
nur felten einen aufbringt, theild wegen des heißen Klima, theils 
wegen der Sende, die jährlich zu viele hinwegrafft. 
"Die Aerzte in Aegypten find bis anf ven heutigen Tag Europäer, 
während vie Chirurgen Araber find, die namentlich in ber Kunſt bes 
Bartabnehmens unfre europäifchen Barbiere weit übertreffen. Weniger 
Gefchilichteit zeigen fe beim Schröpfen, weil ihnen bie nöthigen 
Snftrumente dazu abgehen, Ich war Zeuge einer folchen Operation, 
vor Der ich allen möglichen Reſpekt bekommen habe. Der zu 
ſchröpfende Patient fipt auf dem Teppich des Fußbodens und ber 
Barbier macht mit dem Rafirmefier ſo viele Einfrhnitte in verfchie 
dene Theile des Körpers, bis er glaubt, daß es genug find, . Sodann 
fegt er ein Ochſenhorn auf jede Wunde, nimmt die Spitze des durch⸗ 
bohrten Hornes in den Mund, faugt die. Luft aus demfelben, bis es 
auf dem Zleifche feft ſteht und Hält dann die Oeffnung mit dem Sin 
ger zu. IA das Hom mit Blut gefüllt, fo nimmt er es von der 
einen und feßt e8 über die andre Wunde und wiederholt biefe Ope: 
_ ration fo lange, bis er dem Patienten die nöthige Quantität Blutes 
abgezapft zu haben glaubt. Die nievere wie bie höhere Heilkunde 
liegt troß der fremden und geſchickten Aerzte dennoch fehr im Argen, 
und es ift ein großes Glück für die Bewohner daß das Land, außer 
pon.ber Pet, fo wenig von anſtedenden und gefährlichen Krankheiten, 


% 
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- 


— 11 — 


wie wir ſolche in Europa finden, heimgeſucht wird. Eines ber 
ſchlimmſten Uebel, von denen das Land geplagt iſt, iſt die Blind⸗ 
heit, an welcher eine zahlloſe Menge armer Araber und Türken 
leiden, fo daß man durch Teine Straße irgend einer Stabt geht, ohne 
einem Dutzend folder Unglüdlichen zu begegnen, die fich durch das 
Gewühl prängen, oder mit ausgefredter Hand an den Thüren ber 
Häufer fiten und beiten. Man nimmt allgemein ald Urſache diefes 
Uebels den feinen fu ber Luft fliegenden äßenden Staub an, ich glaube 
jedoch, daß fie mehr in ver Unreinlichkeit liegt, die unter den niedern 
Bolksklaſſen herrſcht. 1 
In Krankheitszufaͤllen ſuchen die unwiſſenden Einwohner bei dem 
erften beften Zanberkünftier, oder bei einem Europäer Hülfe, die nach 
der Meinung des Volks immer Nerzte („Heckim“) find. Laäßt fi 
Daher einer in einer Stadt over in einem Dorfe fehen, fo Taufen fie 
ihm durch alle Straßen nach und zeigen ihm ihre Wunden, ober was 


ſie fonft an fih Haben. So geſchah, es jenem mellenburger Maurer 


Möller, den ich im Iateinifchen Klofter in Jeruſalem fand, einmal in 
Bethlehem, wohin er mic begleitet: hatte, daß ein arabifches Weib 
auf. der Straße vor ihm fiehen blieb, und ihn bat, ihr geſchwollenes 
Bein zu heilen. Er fragte fie dagegen in feinem plattventfchen Dia: 


lecte, ob fie Wein habe? und fie nidte, obgleich fie die Frage ım: 


möglich verfianden haben Tonnte? Sie ging nad) Haufe, und ber 
Maurer folgte ifr nach. Im ihrer Wohnmg angekommen, rief fie 
alle ihre Rachbarn zufammen, ob fich vielleicht einer darunter fände, 
ber fich mit dem Doctor verfändigen könnte. Zu den Rachbarn hat⸗ 
ten ſich bald alle Lahme, Blinde und an andern Hebeln leinende 
Perfonen gefellt, die das Haus umlagerten und alle von bem Doktor 
geheilt fein wollten. Diefer hatte unterbeffen wiederholt „Wien, 
Brued und Schwienfett« gefordert, ‚öhne von Jemand verfianden zu 
werden, als der Sohn der Hausfrau aus dem Klofter zurückkehrte, 
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welcher das Berlangen bed Doktors nach Bein beffer als vie Mebrigen 
zu deuten wußte. In der Meinung, das biefer Wein zur Kur feiner 
Mutter gebraucht werben Tolle, die ber Doktor freundlich auf Die 
Schulter klopfte und ihr lahmes Bein mit feinen Händen firich, öffnete 


‚ber Sohn eine in ber Stube befadliche Fallthüre, über welcher ber 


Doktor Play genommen hatte, und fegte ihm eine Tupferne mit Wein 
gefüllte Schüffel vor, deren Inhalt dem Mellenburger fogleich durch 
die Qurgel Koß. Als eine zweite deuſelben Weg gegangen.war, ohne 
daß ver Wein auf das lahme Bein der Patientin eine Wirkung her 
vorgebracht hatte, Tief der Sohn in das Klofter guräd, in welchem 
mir eben pie Merkwürdigkeiten gezeigt wurben, und bat mich, ich 
mörhte mit ihm nad Haufe gehen, wo ſich ein dentſcher Arzt befinbe, 
ber feine Mutter nit „Wien, Brued und Schwienfett⸗ Turiven wolle, 
ohne daß Jemand wiſſe, was er unter. pen beiden letzten Worten ver: 


ſtehe. Schon habe er ihm zwei Schüſſeln mit Wein vorgefeßt, bie 


er ſogleich ausgetrunken und zornig mehr gefordert habe, gewiß aus 
dem Grunde, weil man ihn nicht verſtehe. Ich merkte ſogleich, von 
welchem Doktor hier die Rede war und ging mit bem jungen: Met: 
ſchen in feine Wohnung, zu welcher man durch bie davorſtehenden 
Menfcpen kaum Tommen Tonnte. Als fe mich gewahrten, und auch 
wich für einen hekim heiten, grüßten fie mich nad) morgenländiſcher 
Art und wellten mir eben ihre Gebnerhen, und liebel erzählen und 
zeigen, als ich ſie mit den Worten: „Enne mosch hekim“ (Ich bin 
kein Arzt). zurückwies und in bie Wohnung. trat. Der vermeintliche 
Doktor war eben mit der britten Schüffel befchäftigt und firich Dabei 
das Bein der Patientin fo eifrig, daß viele ſchon einige Linberung zu 
verſpüren vorgab. Als jedoch ber Meklenburger mich erbfidte; fing 
er, ſchon halb berauſcht, zu weinen an, und bethenerte mir, daß er 
allen dieſen Kranken helfen wolle, wenn er nur erſt Bad Bein der 
guten rau, die fo vortrefflichen Wein habe, kurirt haben werde: 
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„Proſit, alte Mutter!“ rief er ihr dann jauchzend zu und griff zur 
Weinſchüſſel. Der Sohn fragte mich, was ver Ießtere Ausruf be 
vente, und tch entgegnete lächelnd, der hekim furire das Bein der 
Mutter durch Sympathtie, weil die verlangten Heilmittel nicht geſchafft 
worben wären, und in ben letzten Worten ſei eine Träftige Zauber 
formel enthalten. „im welches find dieſe Hetimittel%« fragte er mich. 
„Craske del poreo e pane negrol“ (Schwarzbrod und Schweinefett) 
antwortete ich. 

Als das die Wittwe hörte, Bantte fie mehrmals und fragte naib, 
ob die andern auch ſpmpathetiſch oder vom Hansier (Schwein) geheilt 
werben würden? Lachend erwiederte ich: „FJawohl, von einem Hah- 
sier!* und ging-meittes Weges mit meinen Gefährten. 

Man muß oft zu einer Liſt feine Zuflucht nehmen, um fich Diefe 
zubringlichen Kranken abznhalten, die in den meiften Fällen um das 


- Gelb, das fie für ſolche Samen ausgeben, anf eine abfiheuliche Weiſe 
. betrogen werten; denn es. gibt in Aegypten und aut In ber Türke 


eine Menge Europäer, meiſt Deutſche, die mit einem Quadſalberkaſten 
als Aerzte im Sande herumziehen und ſich die Unwiſſenhelt und Leicht: 
gläubigteit des Volkes zu Nutze machen; ich ſelbſt habe in Adrianopel 
zwei Deutfige kennen gelernt, bie mit Wagen voll Seufaamen In der 
Stadt herinufuhren und folden ben Leuten als ein wirkſames Uni. 
verfalmättel um Hohen Preis verkauften. 

Eines der unentbehrlich Bedurfnifſe ver Aegypier iſt das Bel: 
fer, das im ganzen Lande und namentlich in’ ven Städten, zu been 
kein Arm des Rilo gelcktet werben kann, wie z. B. in Aleranprien, 
ſehr theuer bezahlt wird, da es in dieſen Städten weder Brannen 
noch Quellen, wie bei uns gibt, ſendern nur einzelne Ciſternen, in 
benen das Regenwaſſer sufammenläuft, uber aus dem Nile in dieſel⸗ 
ben geleitet wird. In Iedernen Schläuchen, ober in Ziegenhäuten 


- deren Anpenfeite no die ſchmutzigen Haare zur Schau trägt, mir 
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es auf Kameelen oder Efeln zum Verlauf herumgefüßrt. Ein folder 
Sad mit Waffer gefüllt, Toftet je nach der Jahreszeit 20 bis 30 Pa- 
ras, und man ſieht oft Araber mit 3 bis 4 Efeln, die ſich einzig und 
allein von dieſem Waflerverkaufe nähren. Auch gibt es eine Sekte 
Agyptifeher Heiligen, die einen großen an einem Riemen befefligten 
Krug mit trinkbarem Waller auf dem Näden tragen und ben an 
‚ Öffentlichen Banten ermatteten Arbeitern, oder wer fie fonft um einen 
erquidenden Trunk bittet, den gelben, blechernen Becher reichen, ber 
an einem Kettchen befeftigt iſt, damit er ihnen nicht etwa geſtohlen 
werben Tann. SIR ihr Krug leer, fo füllen fie ihn wieder, und von 
Morgen bis Abend fieht man. diefe frommen Mönche durch die Stras 
Ben ziehen und ihre Labe allen Durſtigen fpenden. Meiſtentheils 
führen fie Rilwaſſer, und dieſes gehört zu den wohlſchmeckendſten 
und gefündeften auf ber ganzen Erbe, und wird ſelbſt dann noch nicht 
fchäplih, wenn man es auch im Uebermaße und nach dert Genuffe 
von Südfrüchten trinkt. Auf den, der es zum erflenmale genießt, 
bringt es jedoch eine fonderbare, ſcheinbar nachtheilige Wirkung her: 
vor. Die Annehmlichleit und den Nuten des Rilwafiers lernt man 
erſt nach Tängerem Genuſſe Tennen und ſchätzen. 
„Wenn der Ril zu fleigen anfängt, fo wird das Waſſer fo trübe, 
daß man im vollſten Sinne des Wortes keinen Froſch darin erkennen 
kann. Nach dem Genuffe deſſelben zeigt ſich anfänglih am Halſe, 
dann an den Armen und endlich am ganzen Körper eine Röthe, bie 
yon. einem brennenden Juden begleitet if, das um fo mehr zunimmt, 
je mehr man bes Waſſers trinkt, und endlich zu einer faft unerträg: 
lichen Pein wird. Auf der Haut zeigen fih eine Bläschen, pie man 
Nilblattern nennt, und die eben fo fehnell wieder Vergeben, wie fie 
entfianden find. Jedoch werben nicht alle Menſchen davon befallen, 
obgleih es jedem gu wünfchen wäre, ba fle den Körper auf Jahre 
lang von allen ſich darin bergenden Krankheitsſtoffen reinigen. 
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Wem das trübe Nilwaſſer nicht zufagt, reinigt es durch glühenbe 


artigen. Subflanzen ausſcheiden und zu Boden fihlagen, und wer es 


- „gar nicht genießen kann, begnügt ſich mit ber Mil, pie von ben 


Agpptifchen Bauern in ungehenerer Mafie gewonnen wird.Jedoch 
wird ſolche nicht, wie bei ums, in Flaſchen oder Topfen zum Verkauf 
gebracht, ſondern die Fellahs treiben jeden Margen ihre 3 bis 4 Kühe 


und wohl auch etliche 10 bis 20 Ziegen durch die Straßen der Stadt 


und ſchreien aus vollem Halſe: „Haleb, halebi“ (Milch). Wer nım 
ſolche haben will, ruft den Treiber an und erhält auf der Stelle aus 
den Kühen ober Ziegen fo viel. Milch gemolken, wie er bedarf. Dies 
dauert fo Tange, bis der Borrath erſchöpft if, uud bat das Gute, 
Daß man damit nicht betrogen wird und die Milch Reis reif und 
ohne Zufab von Wafſſer erhält. 

Indeſſen wird man bes längern Genuffes balb Aberdrüßig und 


kehrt über kurz oder lang zum Nilwaſſer zurück. Ich habe oft dar⸗ 


über nachgedacht, was Aegypten ohne den Nil fein würde, ein ums 
endlich bürftiges und armes Land, während es mit ihm eins ber reich⸗ 
ſten und fruchibarfien if. Daher genießt der Fluß beim ganzen 
Volke eine faft göttliche‘ Berehrung und verdient fie um fo mehr, als 
er für das ganze Laud bie Duelle alles Glüdes und Segens if. 
Bom 10. bis 15. Juni beginnt der Ril allmähltg zu fleigen und zu 
wachen, bis er endlich über die Ufer tritt und viele Meilen weit das 
Land zur offenbaren See macht. Das Steigen dauert vom genann⸗ 
ten Monat an bis zum September, und biefe Zeit bezeichnen. bie 
Araber mit dem Worte Hamsin, d. h. funfzig Tage: Zu biefer Per 
riode wehen Die beißen Winde, der austrocknende und alles verfen; 
gende Harmaltan und der giftige, allem vegetatisen Leben töbtliche 
Samum, gegen deſſen Schreden ſich der Europäer vun eine ſchon 
oben beſchriebene Sandbrille zu ſchützen ſucht. 


Kohlen oder durch zu Pulver geſtoßene bittre Mandeln, die alle fremdb⸗ 
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Die Fluth fleigt immer hoͤher, ber bürre, oft 3 DI6 5 Zot weit 
aufgerifiene Boden faugt das Naß gierig ein, und ver Zubel ver 
Einwohner wäh mit jeder Stunde, die Ailafer ſind mit fröhlichen 
Menfchen angefüllt, die dem Reigenven Strome zuſchanen, aber: ihr 
Frohlocken wird zum Zagen, wenn ver Strom nicht weit genug mus 
teitt ober ih zu fruͤh wieder in ſein Bett zumüdzieht. "Das.-Steigen 
und Fallen beffelben wird an dem Meklas oder Nilmeſſer auf ber 
Inſel Rudah von eigens vazu angeftellten Beantten becbatchtet. Diefe 
Heilen die Ergebniffe ber Fluth am Morgen den Ausrufern mit, und 
dieſe verkuͤnden mit Iauter Stimme in der Stadt, wie hoch Der Strom ' 
In der Nacht gewachſen if. Iſt die Nachricht eine freudige, fo wer 
den fie von den Einwohnern mitt alleriei Kleinigkoiten befckentt, bis 
die. Kunde kommt, daß er 20 bis 80 Fuß hoch geſnegen {ft und mun 
die Dämme zu durchbrechen droht. 
Gewohnlich erreicht der Fluß feine höchſte Döfe um ben 4. ober 
5. Auguſt; wähtend meiner Auweſenheit in Katro im. Sabre 1835 
traf feboch dieſe frohe Nachricht erſt am 21. ein, ba es dem Strome 
beltebte,‘ mit. feinem. Steigen gi’ zaubern. und "pie Eimwohner des⸗ 
halb in wicht geringer Angft waren. : Sogleich begaben ſich die Jura⸗ 
nen und: Santenen — Die. muhamebanifche Geiſtlichkteit — gu den 
Brunnen der Stabt, bie, mitdem ML in Vorbindung, unier ihrer 
Aufficht fliehen und dem Volke unzugänglich ſind. An denſelben 
nahmen ſie eine feierliche Ceremonie vor; ſte beteten, fangen, ſchwenk 


tem ihre Fahnen darüber weg und ſprachen Zauberformeln aus, 


durch welche ſie die gaffende Menge glauben machten, daß ſte im 
Stande ſeien, das Waſſer herauf zu beſchworen. Kaum waren dieſe 
Zauberformeln beender, als wirblich die Fluth, die bis dahin jenen: 
falls durch verborgene Schlenßen gehemmt worden war, herauſvrang 
und die niedern Straßen der Stadt überſchwemmte. 

Tags darauf wurde der NL „gefgnitten« und duſes if} eins ver 
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größten Feſte des ägyptiſchen Volkes. Die feierliche Ceremonie ge⸗ 
ſchieht zu Alt⸗Kairo, wo ber 22 Fuß breite und am einigen Stellen 
noch breitere Kanal während "der Zeit der Ueberſchwemmung das 
Buffer durch Groß⸗Kairo führt: Eine unglaubliche Menfchenmaffe 
draͤngt fich an ven Yen bes Kanals nach vem Damme zu, der nicht 
dicht am Fluſſe ſelbſt, ſondern etwa 150 Schritte nach der Stabt zu, 
mitten durch den Kanal’ gezogen und von einer bebeutenden Stärke 
und Döhe if. . Der Damm wird .alle Fahre nach dem Durchſtich von 
MWenfhenhänden wieder neu aufgeführt. - Hunderte waren eben daran 
befchäftigt, ihn zu durchſtechen, und Tein Greis, fein Kind war in ver 
Stadt geblieben, denn alle wollten diefes merkwürdige Schaufpiel 
mit anfehen. af: vem Fluſſe Hinter tem Damme 'rnberten eine 
Menge Schifflein mit: Wimpeln und Flaggen geffhmüdt, und bie Ufer 
fültten ſich immer mehr mit: vernehmen Türken, die zu Pferde, mit 
ihren Frauen, bie zu Wagen, und mit ben angefehenften europätfchen 
" Kaufleuten und Eonfuls, die anf Eſeln nnd Kameelen herbeigelom: 
- men find, Unterdeſſen 309 das feſtlich geſchmückte Militär mit Mu: 
ſit in Parade anf und: ſtellte ſich zu beiben Seiten bes. Ufers, fo daß 
voran bie Artillerie mit ihren Batterien,. hinter diefen bie Feuerwer⸗ 

werter, theils auf:ven am.Ufer, theils auf ben über. dem Waſſer er⸗ 
- Bauten Gerüften fanden. Nun begam in einzelnen Pauſen das 
Fenern der groben Gefhüge, und wenn dieſes fihwieg, ließen die Feuer⸗ 
werker ihre Künfte fptelen, von denen man jeboch nur mehr hörte als 
fa. Dazwiſchen und zu der Muſik und dem Trommelwirbel ber In⸗ 
fanterte, ſchmetterten bie. Trompeten ver: Kavallerie, vie auf feſtlich 
geſchmuͤckten Schhfen heranzog, und bilveten mit dem Subel, beim 
‚ Bimen und Wogen ber Menge ein oprbetäubendes Eoncert. . Die 
"ganze Scene war auf und ab in Pulverbampf gehüllt, ver ſich nur 
zaweilen verbünnte und einen Blick in das Treiben der fubelnven 
Menge geflattete. 
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Das Belt des Kanals nach der Stadt zu if noch waflerieer und 
einzelne Muſikbanden ziehen darin auf und ab. Unterdeſſen arbeiten 
hundert Hände rüflig- fort, den Damm zu durchbrechen, und bald find 
fie iprem Ziele nah. Auf ein gegebenes Zeichen wird er gänzlich 
durchſtochen, und die Bogen wälgen ſich brauſend ber Stabt entge⸗ 
gen. Ihre Gewalt reißt die Arbeiter mit fort, po bald gewinnen 
biefe vurch ihre Schwimmfertigkeit das Ufer, mo fie von’ dem Bolle 
begräßt und reichlich befchentt werben. Abermals bonnern bie Kano⸗ 
nen, das Schiff mit den Trompetern und die anbern kleinen Schiffe 
und Barken ziehen unter dem lauteſten Jubel bes Volks nach ver 
Stat zurüd, das Bolt folgt ihnen und febt dort das Feſt durch 
Schmauſereien und andre Lufibarteiten bis. Hief in die Nacht fort. 
Endlich verftummt der laute Zubel; die Menge geht befriedigt nah 
Haufe. Daß in einem ſolchen Gedraͤnge fih auch Unglüdsfälle er 
eigmen, if natürlich, allein fie Hören die allgemeine Freude nicht. 
So warb bei Durchſtechung des Dammes ein Tleines Schi von den 
brauſenden Fluthen mit fortgeriffen und von biefen verfchlungen, doch 
wurde die darauf befindliche Mannſchaft gerettet. Allein diefer Un⸗ 
elädsfall Tümmerte vie tobende Menge eben fo wenig wie ein Knabe, 
der im Gebränge Yon einem Kameele zertreten wurde. 

Bald if das Niltkal ein unüberſehbares Meer geworben, auf 
welchen die einzelnen auf einer Auhöhe erbauten Dörfer zu ſchwim⸗ 
men ſcheinen. So fleht: die Fluth. gegen 3 Wochen, dann verläuft 
fie ih allmählig, bildet Tkeine Teiche und verſchwindet endlich, auf 
ben: Lande cinen fetten, fruchtbaren Schlamm zurücklaſſend, ber jeden 
Dünger erfegt. Sogleich wird nun der Saame in den Boden ges 
freut und ver Schlamm mit einer Art Scharre barüber gezogen; eis. 
nes Pfluges oder einer Egge bedarf.ed nur Außerft felten. Die Zeit 
ver Ausfaat if mehrentheils im. November, und ſchon nach wenigen 
Zagen geht bie Sant auf, bie in den milden Wintermonaten reift 
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und im Min, fpäteftens im April ‚eingeerntet wird. Bei biefem 
Geſchäft bedienen ſich die Einwohner nicht, wie bei ums, der Senfen 
und Sicheln, obgleich ihnen der Gebrauch verfelben bekannt ift, fon- 
dern die Achren werden mit den Wurzeln ausgerauft und wiederum 
nieht, wie bei uns, ‚in Garben gebunden und -auf Wagen nad ven 
Scheuern gebracht, ſondern von den Kameelen auf einen großen Platz 
im Felde zufammen getragen, ber leicht gefunden wird, da bie ägyp- 
tifchen Bauern ihre Ländereien ſtets neben einander Hegen haben. 
Diefer Plak wird num zu einer Tenne eingerichtet: unb darauf bas 
‚Getreide ausgedrofhen. Man bedient fich dazu einer fehlittenartigen . 


Maſchine, die fih auf 4 bis 5 hölzernen Walzen mit eben fo viel 
: eifernen einen Zuß Hohen, über einen Viertelzoll ſtarken und fcharf 


oefchliffenen Scheiben‘ bewegt. Die Achren werben in einen großen 
Kreis gelegt, die Mafıhine geht darüber hinweg, zerſchneidet dieſelben 
zu Hädfel, und dabei fallen die Körner aus. Diefe werben fammt 
den zerfihnittenen Halmen in der Mitte des Kreifes angehäuft und 
eine andre Lage Getreide ausgebreitet. Die Mafchine wird von Och⸗ 
fen ober Pferden gezogen, die fo lange darüber hinweggeben, als es 
nem auf ihrem Rüden figenden Füpter gefällt. Nun wird die Frucht 
von der Spreu gereinigt, indem man biefelbe mittels einer Art Wurf⸗ 
fhaufel gegen ben Wind wirft, fo daß die Spreu davon fliegt und - 
die Körner zu Boden fallen, Das fo gewonnene Getreide wird nicht, 
wie bei uns, unter Dach und Fach gebracht, fonbern unter freiem 
Simmel aufgefpeichert, fo daß man in Kairo nicht felten Waizenhau⸗ 
fen fieht, die über bie Hänfer emporragen.. Letztere Grtreibeart wird 
von befonderer Güte und in fo großen Maffen gebaut, daß wicht al- 
les im Lande verzehrt werben kann, ſondern ganze Schifftladungen 
voll nach dem ſüdlichen Europa ven Nil Hinabgehen. Außerbem wer: 
ben noch Gerfle, Mais, Ourra, Bohnen, Erbſen und andre Hülſen⸗ 
früchte in fo beträchtlichen Menge erzeugt, daß fie ebenfalls in gro⸗ 
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Sen Maffen ausgeführt werben. Dagegen wird Roggen. mb Hafer 
ger nicht angebaut. 
Auf den Ardern, die näher am Nil liegen und vurch maſchinen 
bewäftert werben können, grünt und blüht es bad ganze Jahr hin⸗ 
burn, und wenn von ihnen bie erſie Ernte eingeſammelt ift, ſchreitet 
man zu einer zweiten, oft auch zu einer dritten Ausfaat und Ernte. 
Diefe Beppäfferwuugsmafshinen ſind am Nfer des Flufſes erbaut und 
beſftehen aus einem großen in Fächer getheilten und von Pferden pder 
ODchſen inmgetriebenen. Rad. Diekes ſchoͤpft das Waſſer in Rinnen, bie 
ed weiter ‚auf die von vielen Gräben durchſchnittenen Aeder führen. 
Aeinere Maſchinen dieſer Art. werden. von ben arabiſchen Bauern 
felbf getrieben. - Huf. den fo. bewällenten Feldern werben bie obenge: 
namten Getreidearten and, außerdent noch Flachs gezogen; ber bier 
eine Länge etreicht, wie in Teinem Sande Europas. Nur bed Schmu⸗ 
des ‚grüner Wiefen entbehrt das: Land, dafüe baut man jeboch auf 
den: Aeckern eine große, fdröne Add Kopfe und Luzernerklee, der nicht 
akgemäht, fonvern don dem an Pfähle gebunbmen Vieh: abgeweidet 
wird; PRas-bann. noch, übrig bleibt, wird; gemäht, ‚gebörrt und theils 
eigens verbraucht; theils auf Kameelen als Nahrung für Pferde und 
Efel zum Verlauf nach der Stadt ‚gebracht. Indeſſen verfchniähen 
es.auch die arabischen Bauern nicht, ganze Buͤſchel biefed füßen Klees 
zumal Wenn et voch Fir und fung iſt, mit großen Appetite zu ver⸗ 
ſreijen IJ 
GBu. den ferneren Erzeugrihen des Landes. gehört der Reis, eins 
der erften Nahrungs⸗ und Erwerbsezweige der Bewohner, bier wie in 
allen aadern warmen Ländern auf Acer: gebaut, vie ſtets feucht ers 
baktan. werden müſſen, da ohne hinreichende Bewaͤſſerung die Saat 
leicht verbunten: wäre... Die Ausfaat, die fehr bald emporſproßt, ge: 
ſchieht im Zuni, und: Die Ariter werben, wein bie. Pflanzen ein wenig 
in.bie Höte geſchoffen And, alle brei Tage überſthwemmit. Die Ernte 
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findet zu. Ende des September flat, Die Aehren werden abgeſchmi— | 
ten, auf’einem freien Plate in Schwaben gelegt, . fleißig umgewendet 
und Abenbs in Hanfen, wie bei und das Heu zufammengererht. Iſt 
bie Pflanze ganz getrockinet, fo wird fie von. ven Eigenthümern auf 
dte flachen Däsher ihrer Hänfer gebracht und dort die Körner aus⸗ 
getlopft. 

Ein nicht minder beachtenswerthes Erzeugniß Hegyptens iR die: 
Baumwolle, bern Anbau feit Mehemen Alis Regierung befun:. 
vers fleißig betrieben wird. Dig Baumwollenſtaude ähnelt unferm 
Haſelſtrauche. wird 4 bis 5 Zuß hob, blüht Faß wie eine Malve und. 
tweibt eine vierfaͤchriche Saamenkapſel von der Größe einer Wallnuß 
pie fih zur Zeit der Reife ſchwarzbraun färbt und in vier Theile 
auseinander fpringt. Um die in der Hülſe gelegmen Saamenkörner 
tft die Baumwolle angewachſen, die num von ben Bebauern einge: 
fammelt wird. Die Baumwollenſtauden fiehen veihenweife und in 
Zwifchenräumen von einander auf Asdern, bie der Ueberſchwemmung 
nicht ausgefeßt fein dürfen, und dahrr meift umdämmt find.. Die 
Pflanze verlangt viele Pflege, und die Zucht berfelben hat firh bie, 
Regierung vorbehalten und firaft Jeden, ver ſolche für eignen Ruben 
zieht. Wenn fie eingeerntet ifl, wird file von den Bauern, denen bie. 
Pflanzungen anvertraut find, in Ballen zufammengetreten und fo an 
pie Magazine des Vicekoͤnigs gegen einen Schein, der in der Steuer: 
kaffe ſtatt baaren Geldes angenommen wird, abgeliefert. 

Eben fo ſtark wie den Anbau der Baummolle betreibt ber Bice: 
könig den Ban des Zuckerrohrs. Es ift dieſes eine fehilfartige: 
Pflanze, die eine buppelte Mannspöhe erreicht und an den Ufern bes 
Nils und des Jordan ohne alle Pflege wächſt. Meiſtentheils jedoch 
wird es auf feuchten Aeckern oder in beſondern Gärten gebaut, vie 
das ganze Fahr hindurch bewäſſert werden müflen, und deshalb in. 
bie Kreuz und Queere mit Gräben durchſchnitten find. Eines weiſern 
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Pflege bedarf es nicht. Wenn es reif if, wird es gefdmitten, im 
Bündel gebunden und zum Verkauf auf die Märkte gebracht, wo man 
einen Stengel, je nachdem er Img und ſtark if, für 1 dis 3 Pfennige 
erhält. Aus dem faftreichen Mark der Pflanze wird der Zuder be: 
reitet. Die Rohrſtengel werben durch zwei Walzen, vie ein Räder 
wer? umdreht und gegen einander brüdt, ausgepreßt, eine äußerſt bes 
ſchwerliche und gefährliche Arbeit, die ſchon manches Menfchenleben 
getoftet Hat. Da fih das Zuderrohr nicht aufbewahren läßt, ſondern 
ſchon . oft na 2A Stunden verbirbt, fo müfen die Neger zur Zeit 
der Ernte oft Tag und Nacht vor ven Walzen flehen und das Rohr 
daran halten. Oefter überfällt fie bei der Arbeit der Schlaf, fie brin⸗ 
gen unvermertt einen Finger zwiſchen die Walzen, die fogleich die 
Hand und den Arm nad fich ziehen und zerquetſchen. Darum fleht 
immer ein Anderer mit einem feharfen. Belle dabei, um raſch ben 
Finger ober die Hand abzubauen, damit nicht ver ganze Menſch ge 
rävert wird. Der auf diefe Weite ausgepreßte Zuderfaft, von tbel- 
chem während der Ernte die Neger fo viel genießen bürfen, als fie 
mir mögen, wird in Keffeln zu einem dien Muß gefotten, dieſes ge⸗ 
reinigt, auf Bäffer gefüßt und an die Raffinerien des In- ui Aus: 
landes verfenvet. 

Den Kaffeebaum fah ich in des Vieekoͤnigs Garten zu Schubra 
in großer Anzahl. Seine Blätter gleichen den Pomeranzenblät⸗ 
tern, nur daß fie etwas Länger find. Die Blüthen weiß, die Frucht 
eine Feine Kirſche, in der zwei zuſammengewachſene Bohnen den Kern 
bilden. Nit der Pflege dieſes Baumes beſchäftigen ſich die Aegpp⸗ 
ter nur wenig, ſein eigentliches Vaterland iſt Arabien, wo er in vie⸗ 
len Gegenden angepflanzt iſt, wie bei uns die Kirſch⸗ oder Zwet⸗ 
ſchenbaͤnme. Wollte man aber annehmen, daß in jenen Gegenden in 
jenem Dorfe oder Wirthshauſe der befle Kaffee getrunken würde, fo 
wurde man fehr irren. Die Einwohner bauen zwar den beflen, aber 
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trinken den ſchlechteſten von der Welt. Kommt man in den Kaffee⸗ 
bergen in ein Wirthshaus, fo erhält man, wie ich mir habe von Rei: 
fenden erzählen laffen, ein gar dünnes, erbärmliches, Taumarmes Ge: 


tränke; das nicht aus den eigentlichen Bohnen, fondern aus der fie 


umgebenden. Schale zubereitet wird. So genießen bie, welche jene 
Naturgabe am Teichteften haben könnten, fie am wenigften, vielleicht 
aus demfelben Grunde, aus welchem bie Winzer bei ung nur Bier 
trinten oder die Bergleute, die das fhönfte Silber ausgmben, oft 
kein Kupfergeld befigen — nämlich aus Armuth, oder auch weil Re 
ven Kaffee, eben weil fie ihn fo nahe haben, am wenigften achten. 

Bas mid in Aegypten am meiften befrembete, war der Mangel 


“an Rebenpflanzungen.. Der Bein fiheint durchaus nicht geveihen zu 


wollen, und die Reben, die man anpflanzt und zu Gartenzäunen bes 
nußt, erreichen eine erftaunliche Höhe, bringen aber nur wenige und. 
nicht fehr faftreihe Trauben hervor. Nur eine befondere Art des 
Weinſtocks mit kleinen kernloſen Beeren wächſt daſelbſt, die getrocknet 
und unter dem Namen kleiner Rofinen oder Korinthen in den Handel 
gebracht werden. Unter den übrigen Bäumen des Landes iſt wohl 
die Dattelpalme ver mutzbarſte und edelſte. Man findet dieſen 
Baum in allen Gegenden Aegpptend, und es gibt männliche und 
weiblihe; lettere tragen jedoch nur, wenn fie in der Nähe der er 
ſtern fliehen. Der Stamm dieſer Bäume ift ſchlank, fchuppig und 
ohne Aeſte, und die Früchte wachfen nicht an Zweigen mit Blättern, 
fondern ein Blüthenbüfchel wächſt unmittelbar aus der Krone und 
trägt oft eine bis zwei Mepen ber herrlichen, nahrhaften, füßen 
Srüchte, die fih zur Zeit ihrer Neife dunkelroth färben. Mehrere fol- 
cher Bäume reichen hin, eine arabifche Familie das ganze Zahr hin⸗ 
durch zu ernähren, da bie Araber an den täglichen Genuß derfelben 
gewöhnt find. Die meiften biefer Früchte werden an der Sonne ge⸗ 
trodnet und durch Keltern ausgepreßt. Der fo gewonnene Saft bient 
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als wohlſchmeckender Zuſatz am verſchiedene Speiſen, ohne welchen 
dieſe den Arabern nicht behagen würden. Andre werden gebacken wie 
unſre Pflaumen und fo mehrere Jahre aufbewahrt, noch andre wer: 
den, wenn fie verfchieft werben follen, in Ziegenhäute eingenäht, um 
fie auf diefe Weife vor dem Verderben zu fihern. Das faferige Hol 
des Stammes wird zu verfchiedenen Geräthfchaften und zum Bauen 
verwendet; aus den Blättern werden Hüte, Körbe und Matten u. 
f. w. geflochten, die man um ben Preis von 2 bi8 3 Groſchen er: 
hält. Die Rippe der Blätter, die nah dem Stamme zu etwas breit 
ausläuft, wird von den Arabern noch breiter geflopft und wegen if: 
rer Safern als Beſen gebraudt. Ein einziger Araber kann bequem 
an einem Tage 150 Stüd verfertigen, und er verkauft darum auf 
das ganze Dutzend nur für höchſtens 6 Pfennige. Aus der baſtarti⸗ 
gen fhuppigen Baumrinde werden fehr dauerhafte Seile und Stride ver 
fertigt. Macht man im Frühjahre einige Einfhnitte in die Krone des Baus 
mes, fo läuft ein füßer Saft heraus, welcher ven bekannten Palmenwein 
liefert, der jedoch dem Europäer nur munden will, wenn er ſorgſam zu: 
bereitet und noch nicht, was nur zu leicht gefchteht, in Säuerung überge⸗ 
gangen if. Die zarten Herzehen der Blätter und Blüthenkolben Tiefern 
den äußerſt fchmadhaften Palmenkohl, der wie Salat zubereitet wird, 

Der Granatapfelbaum, bei uns in Gewächshäuſern ge 
zogen und und nur ald Strauch bekannt, wirb in Aegypten fo 
groß wie ein Apfelbaum, und erzeugt aus feinen ſchönen, fear: 


lachrothen Blüthen eine herrliche Frucht von gleicher Farbe. In 


einzelnen Fächern birgt fie die vielen Kerne, die von einem fäuerlich 
ſchmeckenden Fleiſche umgeben find, das, mit etwas ‚Zuder genoffen, 
äußert erfrifchend if. Die Paradiesäpfel, nur mit den Granat: 
äpfeln purch den Namen und die Farbe ber Frucht verwandt, wald: 
fen auf den Aeckern an einer frautartigen Pflanze wie unfre Kartof: 
fein, jedoch nicht unter, fondern über der Erde an den Zweigen ber 


, 


Ey 


— — Du TE Den 0 0 





— 19 — 


Staude. Die Frucht hat die Form und Größe eines Apfels, iſt zwie⸗ 


belartig gefaltet und reift das ganze Jahr hindurch, fo daß man an 


_ einem Stode Blüthen, grüne, unreife und ſcharlachrothe reife Früchte 


findet. In ihrem Imern birgt fie unzäplige Beine Saamenkörner, 
amd ihr Fleiſch if fehr faftreih. Der Saft verfelben dient als 
Gewürz und gewährt einen außerorbentlihen Wohlgefhmad. Doch 
genießt man meiftens dieſe Aepfel fammt der Schale als eignes 
Gericht, indem man fie in Butter und Eiern bädt; auch werden fie 
getrodnet und aufbewahrt. | 
Ein ferneres Erzeugniß des ägyptifihen Boden {fi der gemeine 
Seigenbaum, veffen faftige, birnenartige Früchte, zwifchen ben 
Blättern der jungen Zweige hervortommen und fowohl frifeh als ge: 
trodnet eine gefunde Nahrung „gewähren. Die Früchte dieſes Bau⸗ 


mes, wenn er auf gar zu fettem Boden flieht, bedürfen, um gehörig 
reif zu werben, erſt des Stiches irgend eines Inſekts, während die 
- auf ärmern Boden ſtehenden von felbft zur Neife Tommen. In mehr: 


farher Beziehung mit dem gemeinen Feigenbaume verwandt ift der 
Dharaonis-Feigenbaum, nur daß fein Stamm höher uyb feine 
Zweige blätterreicher find. Die Früchte dieſes Baumes, ebenfalls 
wie Birnen son mittlerer Größe geftaltet, wachfen nicht an den Zwei: 
gen, fondern an den dicken ältern Aeften und aus bem Stamme - 
felbft, und übertreffen die gemeinen Feigen an Saft und Süßig- 
keit. Ste reifen jedoch nicht eher, als bis man fie angefchnit: 
ten oder ein Infekt fie geftochen hat. Schneidet man nun irgendwo 
von der Frucht em Scheibchen ab, fo zeigt ſich jedesmal dent Auge 
an ber wunben Stelle das Bild eines Crucifixes, und es geht bes; 
halb im Lande die Sage, daß eben biefe Pharaonis: Feige jene 
Frucht nes verbotenen Baumes im Paradiefe geweſen fei, durch deren 
Genus Adam und Eva fih Herfündigt haben. Dem Namen und ver 
Frucht nad gepört noch zu dieſem Geſchlechte die indiſche Feige, 
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ein merkwürbiger Strauch ofne Stamm und. Zweige, fondem nur 
aus fachlichen Blättern beflehenn, von denen immer eins aus bem 
andern hervorwächſt und ſich nach allen Seiten hin ausſtreckt. Man 
braucht dieſe Pflanzen zu Gartenumzäunungen, und fie gewähren, 
wenn fie in der Blüthe fliehen, einen herrlichen Anblid. Die gelben 
Blüthen entfliehen unmittelbar aus den Blättern, aus welden gleich 
falls vie Tleinen, gurkenähnlichen, widerlih füßen Früchte hervor: 
wachen. | . 

Neben der indiſchen Feige entfproßt die eigentliche Akazie, bie 
das fogenannte Gummi arabicum liefert. Es iſt ein ſtachlicher Baum 
von mittlerer Höhe, aus deſſen Stamm und Wurzeln das obenge 
nannte Harz quillt, das bei uns als Heilmittel und zu andern Din 
gen gebraucht, für die Araber eine ernährende Speife ift, mit der fie 
fih tagelang auf ihren Reifen durch die Wüſte begnügen. 

"Neben diefen genannten Bäumen und Sträuchern wachſen noch 
taufend andre, Die ich theils nicht alle kennen gelernt habe, theils 
auch nicht befihreiben Tann, da ich fonft Tein Ende finden würde. 
Man muß das gefegnete Aegyptenland ſelbſt durchwandert haben, um 
Ach einen richtigen Begriff von dem vegetativen Reichihume des 
fruchtbaren Bodens zu machen, aus weldem faf ohne Bebauung 
Alles hervorwaͤchſt, was zur Leibes Rahrung und Rotpburft gehört, 





Ih kann nicht umhin, Hier noch Einiges von den Muhameda⸗ 
‚nern im Allgemeinen und von ihren Religionsgebräudgen und fittlis 
hen Gefeben ins Befondere Hinzuzufügen. Wir denken uns die Tür: 
ten gewöhnlich ganz anders als fie wirklich find, wir haben vielleicht 
noch als Kinder von unfern Pfarrern in der Kirche beten hören, daß 
uns der Himmel vor ihnen bewahren möge, und wir fürdhteten fie 
als die graufamfen blutdürſtigſten Zprannen und‘ bie erbittert: 


’ 
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ſten Erbfeinde des chriſtlichen Glaubens; allein fie find, bis 


auf Ausnahmen, fehr leutfelige, nichts weniger als grauſame und 


blutdürſtige Menſchen und noch weniger fo unduldſam gegen bie 


Gläubigen andrer Religionen, wie man gemeinhin annimmt. Wenn 
das Gefpräh zwiſchen Türken und Epriften auf Religionsangelegen- 
Heiten Tommt, To find bie GErſtern nicht fo anmaßend- ihrer Religion 
Bor der Arifllichen den Borzug zu geben, ſie ertennen dieſelbe viel- 
mehr im vollſten Sinne bes Wortes an, und nicht felten ift das 
Refultat eines folchen Gefpräches, daß alle die nur einen Gott an- 
beten, Brüder find, mag der Gefandte, durch ben ſich Gott offenbarte, 
Muhamed oder Jeſus Chriſtus oder anders geheißen haben. Ich 
habe mid oft mit Türken in lange Gefpräche diefer Art eingelaffen 
und nie gefunden, daß fie in Zorn entbrannten wenn tch meine Reli: 
gion bevorzugte, noch weniger verfuchten fie mich von der Unfehlbarteit 
ber ihrigen zu überzeugen. Zubem find fie von einem Wohlthaͤtig⸗ 
Reitsfinne befeelt, der allen. Belenmern des Chriſtenthums zur Ehre 
gereichen würde, und biefer befchräntt fih nicht auf ihre Glaubens: 
genoffen, fondern erſtreckt fi auf die aller andern Religionen. Sie 
befletßigen ſich einer fo firengen Rechtlichkeit, wie man fie felten bei 
Ehriften, und bet den griechifchen Ehriften des. Orients, die ſtets nur 
auf Betrug und Uebervortheilung ausgehen, gar nicht findet. Freilich 
find ihre Religionsbegriffe von den unfrigen weit verfehieven, fie 
haben weniger Dogmen, die dafür deſto materieller und finnlicher 
find. Ihr Glaubensbekenntniß Tautet: „Es ift ein einziger ewiger 
unvergänglicher, unumfchräntter Gott, der Erfchaffer der Welt, ver 
Belohner der Tugend und der Rächer. des Lafters, und Muhamed ift 
der Prophet dieſes Gottes!” Nächſt dieſem Weſen glauben fie noch 
an ein Fatum, an eine gänzliche Heberlaffung in die unwiederruflichen 
Raihſchluſſe des göttlichen Willens. Dagegen Täugnen fie das Ges 
heimniß einer heifigen Dreffaltigteit und ertennen in Chriftum wohl- 
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. einen Geſandten Gottes, dem fie jedoch feine Gottheit ſtreitig machen, 
fo wie fie diefelbe auch am Stifter ihres Glaubens läugnen. Die 
Schriften des alten und neuen Bundes fehen fie ald ein in ver We: 
fenheit wahres, von den Juden und Ehrifien aber verfälfchtes Wort 
Gottes an. Die Engel denken fie fih als rein Törperliche, jeder 
menfchlichen Handlung fühlge Weſen, allein Adam und Eva find nad 
ihrer Lehre nicht aus dem himmlifchen, ſondern nur aus dem irdiſchen 
Paradieſe verftoßen worden. Mit ihren tägliben Abwaſchungen 
glauben fie nicht nur pie Flecken des Körpers, fondern auch vie ber 
Seele zu reinigen. Ste glauben an eine Auferfiefung der Tobten 
und an eine Hölle, nicht. aber an die ewigen Strafen berfelben, dem 
am Tage des Weltgerichts wird die Hölle nicht mehr für die Mufel: 
märmer, ſondern nur für böfe Ehriften und Juden ein Ort der Pein 
fen. Den Auserwählten räumen ſie im Himmel den Genuß fleifch: 
licher Luft ein, jedoch behaupten bie neuern Ausleger des göttlichen 
Geſetzes, daß unter diefen nım dem Scheine nach leiblichen Lüften 
die Ergöplichleiten des Geifles anf eine verblümte Weiſe verſtanden 
*, werben müßten. Den Frauen if das himmlifche Paradies nicht ab⸗ 
gefprochen, denn Muhamed war ein zu großer Liebhaber des ſchönen 
Geſchlechts, als daß er mit ihnen jo hart Hätte verfahren können 
Das Kapitel 40, Berd 43 des Koran fagt: „Wer glaubet und gute 
Werte ausübet, fei er männlichen oder weiblichen Gefchlechts, wird 
in das Paradies eingehen," Doch ift den Frauen im Himmel ein 
von den Männern ganz abgefonderter Plab angewiefen. "Der Lehre 
von dem Orte der Reinigung, den die Katholifen das Fegefeuer nens 
nen, find fie gar nicht abgeneigt, denn fie geben zum Trofte ber Ber: 
forbenen viele Almofen und beten zu Gott um bie baldige Erlöfung 
ber Seelen aus der Pein bes Feuers. Die dafür beftehende Formel 
findet fih im Koran in dem Kapitel: Bon den. Berftorbenen 
Außer dieſen Glaubenslehren gebot der Prophet noch andre fittliche 
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Geſetze und gottesdienftliche Gebräuche und feßte im Fall der Richt: 
beobachtung den Berluft aller irdiſchen und himmliſchen Güter darauf. 
So tft ihnen der Genuß des Schweinefleiſches gänzlich verboten, fo 
wie der eines erflidten Viehes oder eines folchen,” das ein Wolf be: 
rühret hat. Mit dem ſchärfſten Verbote ift ver Wein und Alles das, 
was feiner Ratur nach beraufchen Tann, belegt, weil Muhamed einft 
unbemwußt und im Rauſche einen feiner erften Schüler mit vem 
Schwerte getöbtet haben fol. Deffen ungeachtet Yaffen fie ſich ben 
Brandiwein over ſonſtiges Aquavit trefflich fehmeden, weil ihrer Aus⸗ 
‚ legung nach dem Brandweine die beraufchende Kraft nicht von ber 
Natur, fondern durch Kunft gegeben worden iſt. Wie es in neuerer 
Zeit mit dem Verbote des Weintrintend gehalten wird, davon habe 
ich einige Beifpiele erzählt. Die Türken haben ihm lieben gelernt 
und verfrhiebene Urſachen Kerborgefucht, die Strenge des Verbotes 
von fich abzuwenden. 

Strenger find fie in Beobachtung der Faften während des Ra⸗ 
mazan, ber von einem Reulicht zum andern dauert. Während bie: 
fer Zeit enthalten fie fih von Sonnenaufgang bis zu Sonnenunters 
gang nicht nur alles Eſſens und Trintens, fondern auch bes Tabaks 
md des Umgangs mit ihren Frauen. Sobald aber der Iman auf 
ven Thürmen die Lampen aushängt, effen fie, was ihnen beliebt und 
pringen bie ganze Nacht in Schmanfereien und Schwärmen zu. 
Statt des Sonntags feiern fie den Freitag, weil Muhamed "an die: 

. Sem Tage geboren und aus Mekka vertrieben wurde. Fünfmal des 

“Tages verrichten fie Inieend, das Gefiht nah Mekta gewendet, Ihr 
Gebet und tragen zu diefem Ende mehrere an eine Schnur gefaßte - 
Rotallen bet fih, bie einem Rofentranze gleiht. So oft fie eine 
Koralle fallen Taffen, rufen fie Gott um Hülfe und Beiſtand an. Den 
Mond halten file zwar in großen Ehren, theils zum Gedächtniſſe des 
in dem Koran angegebenen Wunders, welches Muhamed an ihm ges 
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wirkt. hat, da er deſſen zerbrochene Trümmer wieder sufammenfügte, 
theils auch zur Erinnerung, daß die alte Stadt Byzanz unter der 
Besünftigung des Mondlichtes von der Eroberung Philipps, Baters 
Alexanders bes Großen, der fie bei Rachtzeit hatte überrumpeln wol⸗ 
Ien, befreit worden ift. Despalb haben die Muhamebaner den Mond 
zum Sinnbilde des Reichs und der Nation gewählt, erweifen ihm je⸗ 
doch keine göttliche Verehrung. Gegen ihre Geiftfichteit tragen fie‘ 
eine recht zärtliche Ehrerbietung und geben alfo den orientalifchen und 
‚enropäifchen Ehriften ein glänzendes Beifpiel ver ſchuldigen Ehrfurcht 
gegen bie gefalbten Diener Gottes und ber Kirche. Der Mufti, als 
das: geiftlihe Oberhaupt der muhamedaniſchen Religion, iſt geſetzt, 
alle und jede Streitigkeiten in Glaubensſachen zu erörtern. Ihm 
folgt der Kadi, welcher, obgleich nur ein untergeordneter Richter und 
Rechtsgelehrter, doch zur Geiſtlichkeit gezählt wird. Darauf kommen 
die Imanen und Santonen, die in den türkifchen Ländern das, was 
bet uns die Pfarrer find. Der Kadi läßt vergleichen Candidaten ein 
Haar Stellen aus dem Koran Iefen, feht fie in das Prebigeramt ein 
‚und fertigt ihnen ihre Beflallung darüber aus; bie Imanen können 
ihr Predigeramt wieder. nieberlegen und zum Laienſtande zurüdtehren. 
Bon den Santonen ift fhon früher die Rebe gewefen. Ihnen folgen 
die Derwiſche, die muhamedanifchen Mönche. Man Tann fie in brei 
Alaſſen eintheilen; die einen führen in den Klöftern ein gemeinfchaft- 
liches Zuſammenleben, die andern bleiben bei ihren Familien und 
treiben ihre Haudthierungen, die dritten ziehen bettelnd im Lande 
herum und fordern oft mehr mit Gewalt, als bitfweife ihr Almofen, 
Gemäß ber Lehre des Fatalismus: daß Alles, was in der Welt 
geſchieht, nothwendig gefchehen müffe, fehen die Muhamedaner allen 
anſteckenden Krankheiten ohne Furcht entgegen und ertragen fie, ohne 
die mindeſte Klage zu führen. Anſtatt auf Mittel zu denken, den 
Anfällen der Peſt vorzubeugen, nehmen fie auch nicht einmal bie ge⸗ 
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ringſten Maßregeln, wenn dieſelbe bereits eingeriſſen it. Sie ſehen 
täglich mit großer Gelaſſenheit ven Tod um ſich her feine Ernte hal 
tem und verehren die von ihm an einer anſteckenden Seuche Hinges 
rafften wie Märtyrer, die fogleich in den Schooß der Blüdfeligteit 
des Paradiefes eingehen. — Macht ein Türke, bevor er flirbt, ein 
Bermächtniß, ſo kann er feine Seele mit unter die Erben zählen 
und wenn 3. B. ein Vater zwei Söhne hinterläßt, Tann er aus tem 
Bermächtniffe drei Theile machen und den feinigen nad Belieben 
unter die Armen vertdeilen ober zu einem andern Zwede verwenden, 
3. D. dafür einem Pferde, einem Hunde ober fonft einem Lieblings. 
thiere . einen Iebenslänglichen Unterhalt verſchaffen. Sie glauben auf 
foiche Weiſe ihr Vermögen zu gotifeligen Werken und zum Delle 
ihrer Seele verwenvet zu haben, weil der Schöpfer in allen Tel 
nen Gefchöpfen geehrt wird umd nicht: unbelohnt läßt, was man an 
ihnen thut. . 
| Man glaube jedoch nicht, daß alle Türken eines und beffeiben 
. Glaubens find, es finden ſich unter ihnen fo gut wie unter den Ehris 
fen verſchiedene Sekten, bie in ihren religiöfen Anfichten bedeutend 
von einander abweichen. Eine Partei dreht und beutelt an den Sa: 
gungen des Koran, verwirft die Sunna, eine Sammlung von Reben 
und Thaten des Propheten, die als ein Zufaß zum Koran gelten und 
wird von ben Rechtgläubigen, d. h. denen, bie umberändert an den 
Satzungen des Koran und der Sunna hängen, als Ketzer und Schio⸗ 
matiter verdammt und verfolgt. Diefe Selten zerfallen in ältere und 
neuere und beſtehen in weit größerer Anjahl als unter ven Ehriften. 
Ich erlaube mir einige dieſer Selten anzuführen. Die hauptfächlich. 
ſten find die Motazaliten, welde unter der Weſenheit Gottes und 
defien Eigenfehaften einen Unterſchied machen, den Koran als unmit⸗ 
telbare Offenbarung des Wortes Gottes anfehen und glauben: daß 
die Mufelmänner, welche in ſchwere Sünden verwidelt find, ben 
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Glauben zwar nicht verlieren, doch aber den Rerhtgläubigen nicht 
beigezäplt werben, weil nach ihrer Meinung ber rechte Glaube ohne 
gute Werke nicht beftehen Tann; die Haſchhemianer, welche, um 
Bott nicht zum Urheber des Böſen zu machen, glauben,. daß er die 
Ungläubigen nicht erfchaffen habe; die Naphamiten, die, um der 
Allmacht Gottes Teine Grenzen zu feßen, ihn jeber Sünde, ausge: 
nommen ber fleifchlichen, für fähig halten; bie Hajectiten, die 
Jeſum Ehriftum als das eingefleifchte Wort und als Tänftigen Richter 
der Welt erfennen, zugleich aber der irrigen Meinung find, Chriſtus 
werde vor dem Ende aller Zeiten noch 40 Jahre fiehtbar auf dieſer 
Erve regieren und das Reich des Antichriftes zerfören. Sie glauben 
ebenfalls an eine Seelenwanverung bis zu dem Tage des Gerichts, 
wo ſodann nach ihrer weitern Lehre nur jener Leib, der zu eben bies 
fer Zeit von der Seele bewohnt wird, zur Belohnung oder zur Be 
firafung gezogen werben Tann. Fernere Sektirer find die Baſcha⸗ 
rianer, die Dhamomianer, bie Bahabiten, die Radhariten, 
die alle Rathſchlüſſe Gottes verwerfen und alle Handlungen bem 
freien Willen des Menſchen ‚allein zufihreiben. Cine ver berüchtigften 
Sekten find die Altaner, die Anhänger des Kalifen AU, die in 
Perfien und Indien wohnen, und bie geſchworenſten Feinde aller um: 
bedingten Anhänger des Koran und der Sumna find.‘ Das Gebot, 

fh vom Weine zu enthalten, übertreten fie aus den geringfien Ur⸗ 

fachen, und verfpotten das Grüne, die Lieblingsfarbe des Propheten, 

indem fie es an den Schufen und Hofen tragen. Muhamebs befons 

dere Freunde, Abubelr, Osman und Omar, find ber vorzüglide 
Gegenſtand ihres tödlichen Haffes, fo daß fie bei jenem Hochzeits⸗ 

geprange drei Statuen aus Zucker⸗ oder andern Teige formen, bie 

, jene 'Perfonen -vorflellen, an denen ſodann bie Freunde des neuem 

Ehepaares ihre Wuth auslaffen und fie in taufend Stücke zerſchla⸗ 

gen. — Unter ven neuern Selten find vorzüglich zu nennen: bie 
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Jabaitahiten, welhe der Allwiffenheit Gottes Gränzen feßen und 
diefe von ber Erfahrung abhängig machen; die Muferinen, welde 
alle Gottheit. läugnen, und an Feine Wiedervergeltung nach dem Tode 
glauben; die Chup:Maffapiten, vie an Ehriflum als einen wah⸗ 
ren Gott und Erlöfer des menfchlichen Gefrhlechts glauben , eine Ans 
ficht, die felbft in Konftantinopel von Zage zu Tage mehr Beifall 
und Anhänger findet; die Cadizadeliten find die Stoiker bes 
Alterthums an Strenge und Ernſthaftigkeit; fie lieben weder Muſik 
noch fonftige Ergöplichleiten und reden immer nur von Gott. Dabei 
geben fie vor, daß unter dem von Jeſu verheißenen heiligen Geift 
Muhamed zu verfiehen, und daß die Ankunft des heiligen Geiſtes ein 
Sinnbild der Ankunft Muhameds gewefen fe. Die beften dieſer 
neueren Seltirer find die Eſchrakiten oder Zlluminaten, deren 
Leben ganz und gar der Betrachtung Gottes und feiner Vollkommen⸗ 
heiten und Eigenfhaften gewidmet if. Sie laſſen die Träumereien 
des Propheten, infoweit fie nicht zu dieſem Ziele führen, gänzlich 
außer Acht, und find Leute eines eremplarifchen Wandeld und unta- 
delhafter Sitten. Ihre Liebe gegen den Nächſten und befonders ge⸗ 
gen die Armen und Hilfsbenürftigen tft thätig und ausgezeichnet, fo 
dag diefen guten Leuten, die man in ziemlich bedeutender Anzahl in 
Ronftantinopel findet, nichts als das Licht des wahren Glaubens zu 
mangeln ſcheint. 

So weit die Mittheilungen über dieſe Gegenſtände, aus dem 
Munde meines Dolmetſchers zu Adrianopel, des Renegaten Wil⸗ 
heim, von dem ich bei meinem Aufenthalte daſelbſt gefprochen Habe. . 
Ber fi) weiter darüber zu unterrichten wünfcht, wird das Nähere in 
arößern Werten finden, die dieſen Gegenfland ausführlich behandeln. 
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Die Peſt in Aegypten. 
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In Glott⸗Beis Haufe. — Der Leibkutfcher ded Vicekönigs. — Steigende 
Wuth der Peſt. — Doktor Leopold. — Verſuche Glott⸗Beis. — Hoͤhepunkt 
der Seuche. — Mangel. — Seltfamer Befehl bed Paſcha. — Auöfterben 
‚einer mir bekannten Familie. — Tod meiner Reifegefährten und bed 
Leibkutſchers. — Vertilgungdfrieg gegen die Katzen. — Vorſichtsmaß⸗ 
regeln. — Tod eined fehr Vorfihtigen. — Tod des ſchlefiſchen Tiſchlers 

- Franz Kuniſch. — Krankheit und Geneſung ded Würtembergerd Kölner. — 
Meine Borfihtömaßregeln. — Nadylafien der Pet. — Mein Anfall der 

. Seuche. — Immer größerer Mangel und Noth. — Kortpflanzungdmittel 
der Krankheit. — Zwei deutfhe Barone. — Reife nach Abufabel. — Das 
Militarhospital. — Unterredung mit Glott⸗Bei. — Abreife von Kairo, 
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Die älteften Einwohner Aerandriens Tonnten fich nicht erinnern, 
einen fo heißen Sommer erlebt zu haben, wie den des Jahres 1834, 
allein man dachte an nichts weniger als an einen Ausbruch der Peft. 
Wollten auch Manche die ſchlimmen Borboten derfelben in ber Seuche 
ertennen, die fihon feit Anfang des Sommers unter den Hausthieren 
ungewöhnlich ſtark herrſchte und faft alle Hunde der Stadt hinweg» 
taffte, fo theilte do) die Menge diefe Bedenklichkeiten Einzelner nicht, 
am fo mehr als die Seuche unter den Thieren bald wieder nacließ 
und fich nirgend ein Peſtfall ereignete. Ja man fpottete der allzu 
großen Aengftlihleit, und fo ging auch ich forglos und gleichgültig 
in meiner kühlen Werkftatt an mein Gefhäft, nicht wiſſend, daß ge 
vade in den heißeften und Tälteften Tagen die ververblihe Seuche am 
wenigften Mast bat. Bald folke ich eines Beffern belehrt werben. 
Es war gegen die Mitte des Monats Juni, als die forglos 
glücklichen Einwohner von Alerandrien plötzlich durch die Entſetzens⸗ 
kunde aus ihrer Rolzen Sicherheit empor geſchreckk wurden: Die 
"Her if ausgebrohen! Man zweifelte in den erften Augenbliden _ 
an der Wahrheit dieſer Kunde, aber nur zu bald beftätigte ſie fich 
zum Schreden, zur Angft und zur Furcht Aller. Außerhalb der Stadt, 
unweit des Franziskanerkloſters und des fräntifhen Hospitals, ſtehen 
auf einem Hügel eine Reihe Hütten, welche von Bebuinen und 
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Schwarzen bewohnt werden. Sie find aus den Steinen erbaut, bie 
man auf den Straßen findet, und mit Straßentoth verklebt, ähnlich 
unfern Barköfen, aber höchftens nur 6 Fuß lang und kaum 4 Fuß 
breit, ohne alle Bequemlichkeit als eine Strohmatte, -auf welcher vie 
Bewohner fißen und liegen — ftehen können fie nur felten darin — 
und fich bei einer Hitze von 28 bi8 320 dennoch wohlbefinden. In 
einer folchen elenden Hütte, deren fchönfte mit allem Zubehör nur 
6 Piafter werth ift, fuchte bie furchtbare Krankheit ihr erſtes Opfer. 
Es par eine Frau, die, vom Tode geftredt, mit den Füßen bie eine 
Wand hinausgetreten hatte; bie anbre wurde wegen bes zu befchränf: 
ten Raumes ebenfalls eingeriffen, um die Leichen diefer und einer 
zweiten Frau, bie in berfelben Hütte gleich nach der erſten geftorben 
war, fortzufchaffen; und ich fah und hörte, wie der Mann mehr um 
die Hütte jammerte und Hagte, als um feine Weiber. Ein brittes 
‚Opfer, ein Beduine, ber im Augenblide des Todes bie offene Thüre 
gefunden hatte, und mehrere in den Straßen vorgelommene Sterbe: 
fälle wurben von den Einwohnern wenig beachtet, als die Hitze noch 
zu drüdend war, um ber Krankheit ein fchnelleres und weiteres Umſich⸗ 
greifen zu ‚geftatten. Indeſſen bewährte fich der Ausſpruch des dem 
Frankenhospitale in Alexanprien als Phyſikus vorſtehenden Dr. Groß, 
daß die Peſt ſich bis zum Herbſte im Volke verhalten und dann mit 
um fo größerer Wuth hervorbrechen werde, auf das pünktlichfte; 
denn fehon der Monat September verlangte fein tägliches Opfer, und 
bald zäflte jede Straße ihre Kranken und Todten. Nun erwachte 
männiglish aus der frühern Sorglofigleit, und wenn auch vie alten 
Araber und Türken ruhig die Todten an ſich vorübertragen fahen 
und nicht das mindefte thaten, fich durch Präfervative vor der Krank: 
heit zu fohüßen, fa fogar die Kranken befuchten und die in Auctio- 
nen erflandenen over durch Erbfehaft überlommenen Kleider ver 
Berflorbenen. anzogen und, unbelümmert um ven. barin baftenden 
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Krantheitsſtoff, ſtolz durch die Straßen ſpazierten, fo war doch das 


jüngere Geſchlecht über die fataliſtiſchen Anſichten der Alten weit auf- 
geflärter und mit allem Fleiße darauf bedacht, ein Peſthospital 


‚außerhalb der Stadt zu errichten, das endlich troß vielen Widerſpruchs 


in Stand gefeßt wurde. Dahin wurben nicht nur alle Erkrankten, 
fondern auch ihre Familien, fowie die Hausgenofien Aller, die an ber 


. Bert geftorben waren, gebracht, damit der. Anftedungsftoff nicht weiter 


um fi) greife, In der Stadt ſelbſt wurbe ed von Tag zu Tag ein- 
famer und ftiller, und das Schweigen der Todesangſt Jag auf allen 
Geſichtern. Die europäiſchen Kaufleute verriegelten, ja vernagelten 
fogar die Thüren ihrer Hänfer mit Brettern und ließen nur eine 
Deffnung darin, durch welche Lebensmittel und Briefe abgegeben 


wurden, wenn fie zuvor geräuchert oder durch. Wafler und Effig ge: 


zogen waren. Die Diener eines großen Haufes waren auch zugleich) | 
die Wächter defielben. Einer brachte Alles, was der Herr brauchte, 
bis an die Handthüre, dort nahm es ein Andrer in Empfang und 
brachte es weiter. Waren ed Eßwaaren, fo wurden dieſe in einen 
mit Effig und Wafler gefüllten Kaften ‘gelegt, Kleider und Briefe 
‚wurden in einer Mafıhine geräuchert, die man vor jedem angefehenen 
Haufe fah. Zwifchen den hin und wieder in den Häufern angebrach⸗ 
Aen Doppelihüren harrten anpre Diener, welche die gefäuberten Ge: 
genftände wieder andern übergaben, die fie endlich zum Herm brach⸗ 
ten, in beffen Gegenwart die Reinigung noch einmal vorgenommen 
wurde, ehe er fie zu berühren wagte. Durch dieſe ängftlihe Sorg⸗ 
falt, mit welcher jeder für die Erhaltung feines Lebens bedacht war, 
gerieth plöglih aller gegenfeitige Verkehr ind’ Stoden. Im biefer 
ängftlichen, gleichfam gemwitterfehwülen Zeit erfchien eined Tags ein 
Befehl. des englifchen Confuld, daß alle unter feinem Schutze Stes 
henden, die fich nicht auf Tech Donate aus eigenen Mitteln verpro: 
viantiren Tönnten, bie bis jegt noch freie Paffage benupen und in 





ihre Heimath zurüdtehren follten. Mehrentheils waren es Profeſſto⸗ 
niften und Fiſcher aus Malta, die dieſem Befehle nachkamen. Aud 
den Shiffetapitänen, welche mit ihren Fahrzeugen im Hafen vor 
Anker lagen, Tam die Notiz zu, daß fie nur noch eine Woche Frifl 
ium Auslaufen hätten, ha Tpäter durch einen Eorbon bie europäifchen 
Häfen gefperrt werden würden und jeder weitere Verkehr mit ber 
Stadt nit mehr geftattet fei. Zu Folge diefer Ankündigung fegelten 
mehrere Schiffe nur mit halber Ladung ab, andre Iuden Balaft, und 
fo wie fie den Hafen im Rüden hatten, trat in allen europäifchen 
Häfen der Eorvon in Kraft, fo daß fie für jedes fpäter aus Aegypten 
kommendes Schiff gefperrt blieben, auch wenn es fi} erbot, Die bop - 
yelte Quarantatnes Zeit auszuhalten. Und doch geſchah es, daß viele 
zwecklos im Hafen von Aerandrien blieben, oder fi in andern nicht 
gefperrten Häfen des mittelländifchen Meeres herumtreiben mußten. 
Zu diefem allgemeinen Unglüde der Krankheit famen noch andre In; 
glücksfälle. So fuhr ein Schiff im Angefichte des Hafens durch die 
Unvorſichtigkeit des Lootfen auf eine Sandbank feſt und frheiterte, doch 
wurde glücklicher Weiſe alle darauf befindliche Mannfchaft gerettet. 
Es gewährte einen traurigen Anblick, diefe Unglüdlichen baarfuß und 
baarhaupt mit den durchnäßten Kleidern, dem Einzigen, was fie von . 
all ihrer Habe gerettet hatten, durch die Straßen der Stabt ziehen 
zw fehen, in welcher fie, Taum einer Todesgefahr entronnen, einer 
neuen weit frhredlichern entgegen gingen. Jedoch fanden fie bei ben 
europäiſchen Eonfuln und Handelöherren bie großmüthigfte Unter: ' 
ſtütung und auch eine Aufnahme in ihren Häufern, fo weit dies eben 
anging. Ein andres Schiff war weit von Aldrandrien an der afri⸗ 
kaniſchen Küfte geſtrandet und obgleich die Mannſchaft auch dieſes 
Schiffes ebenfalls mit dem Leben davon kam, ſo ſtarben doch die 
Geretteten an den öden wüſten Küſten der Babaresken den Hungertod, 
da fie, ſo weit ſie auch in das Land hineingingen, kein Obdach, keine 
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Nahrung, keine Quelle fanden. Nur Einer wurde durch wunderbare 
Fugrmg des Himmels erhalten. Er war um: Meeresufer: tunnex nach 
Dftew zu forigeluufen, Hatte Tag und Rat nicht angehalten, . weder 
Hrmger noch Duft, noch den Schmerz feiner biutenden Füße geachtet, 
und kam fo mit wahrhaft riefiger Ausdauer, ein Bild des Summers, 
in Alexandrien au... Hier erzäplte et ven Neugierigen,. die ihn zu 
Punderten umfianden, feine Schickſale unter Thraͤnen und Wehklagen. 
-&r lag in einer Straße, denn er Tonmte fich nicht mehr auf den Für 
Sen, die die biofen Knochen zeigten, erhalten. Die Einwohner leiſte⸗ 
tem ihm die thätigfte Hälfe, unter ber er genas und veelleicht A 
Aebt, wenn ihn pie Per nicht mitgenommen. hat. 
..* Das. Wüthen verfelben wurde nun yon Tag zu Tage ärger, und 
‚bald erſchredte die Bewohner ein neuer Befehl, daß in den mächſten 
Kagen die Stadt auch nach der Lanbfelte zu gefperrt, und Riemand 
weder hinaus⸗ noch hereingelaffen’werben würde. Da mm’unter. den ' 
älteften Aegyptern die Meinung herrſcht, die fi au ſchon oft bed: 
tigt haben mag, daB, wenn in Aleranbrien die Peſt wäthe, biefelbe 
nicht zugleich auch in Kairv Ausbreipen Tönne; theild wegen bee zu 
weiten Entfernung beider Gtäbte von einander, theits wegen. des 
durchaus verfihledenen- Klimas berfefben, ſo benutzten viele Europaͤer 
die noch geftattete Friſt und zogen, nachdem fie ihre Häuſer und Lä— 
den verfohloffen, nach Kairo. Andre begaben ſich in ihre Guürten au⸗ 
Berhalb ver Stadt, oder bauten ſich auf. freiem Jelde eine Hütte von 
Rohr und PYalntenblättern, und die Armen gingen als Diener zu den 
Neichen, die, wie fchon oben erwähnt, ſich in ihren Wohnungen wer: 
fihanzten. Denn wer ſonſt nus einen Diener Hatte, brauchte jet 
zwei md drei, und gern wınde ber hödhfte Lohn angeRanben, wenn 
ſich nur Leute zu ſolchen Dienſten verſtehen wollten. 
Bisher hatte Ich mit einem Gehülſen aus Riga fortgearbeitet, 
dech fand ich es hald gerathener, Aexandrien, ehe es noch von dem 
- I. . 14 





Gordon umgeben werben wärbe, ebenfalls zu verlaffen und nach Kaito 
überzufiebeht. Und fo reifte ich mit meinem Gehälfen und in Be 
gleitung eines däniſchen Schloffers Ludwig Reicharb, nebſt defſen ara 
biſcher Nagd Fatme und eines dentſchen Gerbers, ber bereits in Kain 
verheirathet war, von dem todibedrängten Alexandrien ab. Der 
Schloſſer Hatte fein ganzes: Werkzeug in feinem Quartiere zurückge⸗ 
laffen und vie Thüre deſſelben nicht bias . verfchloffen, Tonbern auf 
vermanert. Ich dagegen nahm. Alles wit; Sowohl Holz, als Werl 
zeug, mein Dausgeräthe :ımb die. angefangenen . Arbeiten, worum 
ger ‘ein Thon. faſt feriger Stuhlwagen und mehrere Kinderwagen fd 
befanden. Sechs Kameele waren kaum. binreichenn die Laft meires 
Gepaͤckes nach dem Kanal Mahmudieh zu: tragen. Am 2. October 
ſchifften wir uns auf demſelben ein und kamen ſchon am folgenden 
Tage zu ber Abtheilung des Kanals die man Ober⸗Mahmudieh⸗ 
nennt. Somit waren wir am weftlichen Arme des Nils, ber mittels 
einer Zugbrüfe den Kanal mit. vem nöthigen Waffer verforgt. . Da 
Schiffe diefe Brüde nicht paffiven können, fo Tiegen gewöhnlich auf 
dene Fluſſe taufend kleinere Fahrzeuge bereit, um Perfonen und Ge 
päcke aufzunehmen. und: weiter zu befördern. Bei unfrer Ankunft 
war. großer Mangel daran; ‚denn die aus Alsranbrien flüchtenden 
Europäer hatten fie in Beſchlag genommen und räumten ung feinen 


Platz nicht einmal um den :poppelten Preis, den wir boten, ein, weil 


fie fih vor dem auſteckenden Stoffe fürshieten, ven fie in den Klei⸗ 
dern der Menge verborgen wähnten. Endlich hatten wir das Glück 
vier Slavonier und einige: italtänifihe Juden zu treffen, die ſchon feit 
drei Tagen auf eine Gelegenheit‘, weiter. zu Tommen., gewartet ımb 
erh dieſen Morgen gefunden hatten, und: vermospten fie uns ipnen 
augefellen zu dürfen. ir waren froöblich und gutes Muthes, als 
wir ſchon nach wenigen Stunden abfegein Tonnten. Der Wind war 
»günftig, aber fo ſtark, daß ſich das Schiff fort una fort auf eiye 
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Seite neigte. Ils Dis. Abendröthe am Himmel heraufzog, baten bie 
Zawen den· Gareis (Schiffskapitän), daß er vor Einbruch der, Nackt 
‚Ianoen möge. allein der Schloſſer, der bie arahiſch geſprochenen 
orte. Pperſtand und ohnehin den Juden nicht. ſehr grün war, weil 
fie bei. der Abfahrt ven -Kapitän veranlaßt hatten, ‚eine größere 
Swnme von und zu. verlangen, trat dieſem Anfinnen Ted entgegen, 
‚und. .erkfärte: dem Kapitän mit: lauter Stimme, daß er, fh. nicht ein: 
fallen laſſen Tolle, am Janben,; wenn nit er mit feinen 5 Matrofen 
„ud, den Juden über Bord gemorfen fein wollte... Seine Worte wirt: 

‚KR, And er: war auch ganz der Mann dazu, - fie. zu bethätigen, wenn 
‚29. Darauf aytam, Die Fahrt ging weiter, was um fo nöthiger war, 
‚ats: Kaira jene. Stunde oeſperrt und unfer, Schiff zu. ſpaͤt Tonnanen 
‚tonntes - 

Einer diefer. Zupen Haste zwei Käffer Wein auf dem Saife die 
er ja Kairo um hohen Preis zu verkaufen gedachte. Wir hatten ihm 
‚chen ‚Tags zuvor für eins 2 Xhaler über ven Werth geboten,‘ ohne 

daß er es und abgelafien hätte, und ich verdachte ihu nicht Darum, 
‚weil er in Kairo 5 Thaler an. einem jeden Faffe zu profitiren gewiß 

war. Als aber der nächtliche Sturm immer. ärger und die Juden 
‚immer ängfiliher um ihr Leben wurden, und einer son ihnen, um 

ſich Muth zu trinten, zu dem Eigentümer ver Fäſſer faate: „Ich 

will dir die Hälfte des Gewinns geben, verliere.du bie andre und laß 

ung den Wein,-. da überließ ung. der angfigequälte Menfch ein Faß 
-fogar für ven Einkanfgpreis, 10 Thaler. Gebt. drangen. wir felbfl.in 
‚ren Rapitän, zu landen, denn bie armen Iebensluftigen Juden hatten 
‚unfer Mitleid; exregt. In der Meinung, daß wir nur arabiſch, ver 
‚Rönten, flüſterten fie ſich nämlich bei jenem Winpfioß auf italieniſch 
zit; „Die fragen viel nach ihren. Sachen und mach ums, die können 
ſchwimmen, wenn das Schiff un, wir aber mäffen Be er⸗ 
ſaufen·· 
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Am Ditktge des nächſten Tages wurde ber Wein geprobdt, we: 
dei vie Juden und Slavonier thätig Antheil nahmen, und eine Flo: 
ſche von wenigſtens 18 Mans abgezapft, deren Inhalt uns alle in 
vie frohlichſte Laune verſehte. As aber: das Schiff wieder unter Se 
gel ging und pfeilſchnell ‚die Wellen des Rils durchſchnitt und fi 
dabei noch fihräger Teste, als früher, fingen bie Juden Wieder m zu 
gittern und zu jagen, und ergaben ſich nicht eher vupig- in ihr 
Schigſal, ale dis ich ihnen eröffnet hatte; daß ich eben fo wenig 
ſchwimmen Tönme, wie He. Gegen Abend würde vie Flaſche wiederum 
gefullt. allein die Juden trauten uns nicht und Heben Ihr volles Zap 
fort won unferm angezapften auf die andre Seite yes Schiffes bri⸗⸗ 
gem. Entruſtet über dieſes Mißtrauen, ſchwur ihnen ber Schloſſer 
- Nahe. „Sie wollten uns betrügen,“ ſagte er deutſch zu mir, „jeßt 
follen fie bewogen werben.» Und er hielt fein Gelübde. Er gewann 
nämlich die Matsofen für einige Piaſter, daß :fid während ber Nacht 
unfer Thon geleertes Faß wieder: verſpundeien und verpichten, und es 
mit dem sollen der Juden vertauſchten. Diefe erwachten am andern 
Morgen arglos und Fröhlich, und fon um 9 a liefen wir in den 
"Hafen von Bulad ein. ’ 
Wir ließen unfer Gepäck auf dem Eike unter Fatmes Arffiqht 
zurück und eilten auf Eſeln nach Kairo, um ımd daſelbſt vor allen 
Dingen ein Quartier zu miethen. Ich nahm ein ſolches faſt außer⸗ 
yalb der Stadt auf dem Platze Esbekieh, gerade dem Militärhospi 
tal gegenüber, in einem Hauſe, das ven "Europäern. zur Zeit ber 
Ueberſchwemmung des Rils zum öffentlichen Berfammimgsorte. diente, 
wenn fie: Jagd auf die Wafferudgel machten, die auf dem nahen See 
zu diefer Zeit in Schaaren fich einfinden. Der Sansperr überließ 
wir das Sehäude auf das freunbfchaftlichfte, doch unter der Bedin⸗ 
ung, daß Ich mir, bis zum Tage des Nilſchnittes ein andres Obdach 
ſuche; um dieſe Zeit wollte ex es ſelbſt wieder beziehen. Nichts 
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freute mich mehr, als das gute Zutrauen, das diefer Mann in wich 
feßte, indem er nichts aus dem Haufe entfernte, nicht einmal did vol⸗ 
len Weinflaſchen, bie wie in einem Conditorladen reihenweife ringe 
an den Wänden des Zimmers fanden. Sogleich eilte ih nach Bu⸗ 
lag zuräd, um mein Gepäde ansſchiffen und hierher bringen zu laſ⸗ 
fen, was wieberum durch ſechs Kameele bewerkſtelligt wurde. Weis 
nen Antheil an dem Faß Wein überließ ich dem Schloſſer, deſſen Liſt 
gelungen war, ohne daß. die Zuden ed gemerkt hatten; er brachte es 
durch feine Verhindungen ſteuerfrei nach der. Stadt und verkaufte es 
fir. 15-Speciestpaler, während Die Juden ihr halbgefülltes Faß noch. 
andren mit. 2 Thalern verfiegern mußten. 

Ich richtete foport, meine Werkſtatt ein und ſah burch zablreiche 
Beſti hungen bald wmeine Exiſtenz gedecttt. Gleich den andern Euro⸗ 
paͤern, die aus Alexandrien hierher geflüchtet waren, hielt ih es für 
unmöglich, daß bie PeR in beiden Hauptftädten zugleich graſfiren 
könne. Andrer Meinung. als wir. war aber ein alter. Franzoſe, der, 
opue im Militär Dienfe zu fuchen, ſchon feit 36 Jahren -ald Arzt 
Der Stadt gebient,. die Eigenthümlichkeiten des Landes ganz genau 
Tonnen gelernt hatte und in. feinem Thun und Wefen fo .ganz und 
gar Drientale geworden war, daß man unter dem Zurban und beim 
deei Fuß langen Barte, der, wenn er aufrecht fland, ihm bie an bie 
Kniee reichte, ſchwerlich den Franzoſen erkannt hätte. Er ſchůt⸗ 
tele bedenklich zu⸗ dieſer allgemeinen Boltsmeinung pen Kopf und 
blieb dabei, ſo oft ihn quch der berühmtefle Arzt: der Gtabt, 
Dr. Blott, zu widexlegen ſuchte. Dieſer Leptere, ‚der feit 15 Jah⸗ 
ven, in Aegypten lebte, bie Stelle des erften Regimentsarzted im 
Heere des Vieckönigs „begleitele und wegen feiner ausgezeichnes 
ten Dienfie von Mehemen Alt mit. dem chrempollen Titel eines 
Dei hegnadigt worden war, fehte feinen Bang und. feine Orden an 
feine Bebauptung, während - der. franzöſiſche Aral gelebte, ſich den 
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Bart abfchneiden zu: lafſen/ wenn Kairo ‚von ‚der or verſchont 
bliebe. 

Diefe mußte unterdeſſen in Mexandrien immer wuthender um ſich ge⸗ 
griffen haben, denn alle Tage kamen Haufen flüchtiger Eutopker in Kairo 
an, und unter ihnen auch mein früherer Hausgenoſſe, der Tiſchler Georg 
Müller aus Darmſtadt, dem ich von Kairo aus geſchrieben Yhtte. Ein 
glänzende Ausfiht war ihm hier eröffnet; bie Zimmer des kontglichen 
Schloffes ſollten nämlich auf europätfche Art eingerichtet md "eine 
Bibliothek angelegt werben,‘ bei welchen Arbkiten ihm vie Stelle ei 
nes Werkführers zugeflifert war. Freubig war er von Aleranvrien 
bierhergeeilt und fuchte mich auf. Ih entpfing” ihn niit herzichem 
Gruß und Gludwunſch. Wir freuien uns, wieber deiſannnen zu fein. 
Im lebhaften Zwiegeſpraͤche wollte ich ihn "eben in vas an meine 
Werkftaͤtte ſtoßende Befuchzimmer führen, Tiefe da verändert er-bie 
Farbe, klagt Über plöhlich eingetretenes Unwohlſein und faͤngt an, 
fich zu erbrechen. Ein jaher Echred durchzuckt mich — denn Kopf⸗ 
ſchmerz, Nebelfeit und Erbrechen find bie erſten Anzeigen ver Peſt. 
Nach einiger Zeit hatte er ſich jedoch wieder fo weit erholt, daß er 
nach Bulak zurückgehen konnte, um fein Gepück zu holen, das er um: 
ter Auffi icht feiner franzoͤſfiſchen Haushälterin im’ Häfen qurädgefaffen 
hatte. Unterwegs halte fi ſich ber "Anfall heftiger wiederhoit, ſo daß 
Müller kaum das Schiff erreichen konnte; und noch Am felbigen Tage 
erfuhr ih, vaß er ſchwer darnleder liege. Abends machte ich ihm 
mit einigen Dektmnten einen Beſuch, aber er war ſchoͤn feiner! Beſta⸗ 
nung nicht mehr mächtig, und am anbern Motgen erhielten wir die 
feaurige Nachricht von feinem Tode. Sogleich wirven allen vie hit 
ihm von Alexandrien gekommen waren, in ein beſoaderes "Haus ge⸗ 
ſperrt, um darin 21 Tage Tontumaz zu halten, und aͤuch und dies 
dete ein aͤhnliches Schigſal. Man wußte, daß Muller in der Stabt 

geweſen und auch wieder von einigen Bekamnten beſucht Werben war, 


- a5 — 
und: gab ſich alle Mude, diefe: ausgatambfchuften. Dir aber hatten bes 
Haushalterin des Berlorbenen. mit Rachbruck verboten, unfıe Ramen zu 


nennen; dem Kapitan und den Matroſen waren fie gaͤnzlich unbelannt. 


Indeſſen ſtanden wir, im Glauben, Mäller Habe uns den Peſtſtoff mit⸗ 
getdeilt, große Angſt aus imd gingen die erſten acht Tage nicht an unfer 
Geſchaͤft. Reichhard, welcher den Berſtordenen ebenfalls mit und defacht 
batte und von Kleider Sorge, wie wir, geplagt war, verließ ſeine ihm 


visher ſo neue Fatme, heiraihete inaller Eile eine. Schöne; Jualiencrin 


die Ser" in Kairo · kennen gelernt hatte und zeg nach dem 4. Slunden 
entfernten Abuſahel, mp er ‘mit feiner. jungen Braut ein alucuches 
Zweiſirblerlebru ſichrte. Ich: und mein- früherer: Reifegefährte Kölner 


gingen Aaglich auf die Zagd und trieben umdden noch übrigen Theil 


vos. Tages sin: Kafferhaͤufern umher, zur großen Verwunderung unfe: 
ver. Bekaunten; venen'unfere. fo. plößiich veraͤnberte Lebensweiſe ein 
Nathfel: war... Hätten ſie die Löſumg deſſelben erfahren, fo. würden fe 
und wie Geächeete gefloben haben. . So: aber verdlieben wir ‘bei der 
Yursfage,. Haß: wir deine Arbeit, wohl aber Geld getutg Hätten, um 
Yaflig zu loben, und trbeben. eB ſo noch einige Tage fort, voch: in fies 
ter Farcht, als dirjenigen erlnant n werben, ‚bie. den Pehtoanten. af 
dem Scheffe deſucht Hatten. 
ZJunu den erſten Tagtu ven Abengenanmen peftffan rianete 
ſich kein weiterer, u; allgemach weubeuzuhfte Herzen leichter. Da 
wogte eines Tapes ein wilder Aufruhr durch die Straßen. Tauſend 
Angſuliche Stimmen ſchrien darch winanbex.:sdte Peſſt!u und ven 
Neuem belaſtete Ceutnerſchwere mein Herz. In einet Giraße; Die zu. 
vor durch die Mönche, dei Kommandanten von allen darin Wandeln⸗ 
den gerämit worden war, ſchrut ein Araber, von allen Seiten von 
von bligenden Bajonnetten ver Soldaten: unibropt, damit ex. nicht ent⸗ 
laufe, nach dem Peuplial zu, das meiner Dohnung gegenüber. lag. 
Ale Blice waren auf den Unglücklichen gerichtet, ver ſich kaum noch 


. 


anf den Jußen halten Tonne ‚um: nicht nur durch Worte und Zeichen, 
fonbem anch durch die Spitzen der Bajonnetie angetrieben wurde, zu 
Laufen, damit er um ſo ſchnellee nnd Haus erreiche. Bier wurde e 
im; untern Stocke in ein Zimmer gehracht, und mehrere. Soldaten als 
Wache dapor geſtelt, mit vem Beſehl, ihn Toter: zu etſchießen, wern 
ec. zu enttonnnen verſuchen follte. . ‚Eben: fo. wurde fein Bohnhaus in 
der Stadt mit Militär heſeht, und die anberen darin Wohnenden nen 
allem Verklehr abgeſperrt, weil anan nicht. wiſſen konte; ob fie nicht 
amd. jichon von dem Anſtedungsſtoff befallen wares. Der in. Das 
Poepital gebrachte Rranke berſchied nad) einigen Tagen. 

MWieher ein Baar: Zapeı: ſpäter War. bie Stabdt vom Reue i in 
Kofrahe,. ala man ans chem ehe. der Sranleuftunfe ‚einen 
halbtodten Frarzoafer, eiüen:in: ber, gangen Staut balanıten une beim 
Riitär, angeſtellten Muſikmeiſter, or: ber: Türe: auf eine. Zragbahre 
Isgte und nah dem Hospital brachte, wo ex: ſchon nach einigen: Stun: 
tem verfchteb.: Soſort wuthe auch ders Wirthshaus wit Soldaten bes 
ſetzt, und alle: Darin logircaden Europuer, ſo wie die, welche dort 
ſpeisten und ‚eben zur Abenbinahlzeit gekommen waran, mußten darin 
Meiben.uub 21 Dage. Quaraniaine halten. De. per, Wirth, ume ſei⸗ 
nen Gäften ven Appetit nicht zu verberben, ihnen verſchwiegen -hette, 
bafı: Eh sein Peſtfall im. fein: Hauſe aueignei,..Tb winfte er nicht nur 
dieſe, fondern auch bie Manche: vor dem Haufe, anfı feine Koſten fpeifen 
‚ab tränten.. Und boss warmer; Wirihkeine Stunde feine lebens‘ ſicher 
denn es kam wohl zehamakin jeber Siunde zu Streitigkeiten, uud eined 
Tages. zu: einer fo: ſfurchtbaren / Prugelei maß: mohk: Mord. und Tode 
ſchlag: das Ende geweſen wäre; häkte:bie Wache dubch kräftiges Ein⸗ 
ſhreiten nen Zgellaſtgkeiten sticht Einhalt geiban.. Indeffen. dauerie 

die -Omazantainentnu: acht Tage) bern: Die: Ber griff Immer weiter 
un fi; ſo baß das Abſperren: der Häufer gnzlich unklod war, da 
gchabhin. vas Militur des Birebäkigd. nid hirrxeichend geweſen ware 
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alle, in denen Peſttranke lagen, zu beſetzen, und man nah acht Tas 

gen hörke, daß viele vom denen, die zur Bildung bes. Cordons nah: 
Yleranbrien gezogen, ein Opfer der Krankheit geworben. waren. Zäg- 
Uch ſah man Kranke von einer Straße zur. andern wanlen, und eines 
Morgens gab. die Sklavin eines Zuden, bie..urplögli von ner Veſt 
Yetsıllen wurde, ſogleich den Geiſt auf offener Stzaße auf. Ein beim 
Sweritale- angeſtellter fraugöfifcher Arzt. ein St. Simenik, ixat zu Dex 
Torken., heran mh unterſuchte fie trotz aller Warnungen dar Umſte⸗ 
henden, weil ex glaubte, daß bie. Pak-niht-anftedend. ſei. Aber: ak 


am andern Tage. zeigten ſich die Falgen feines Vorwihrs, er wurde 


Yant;.in das Hoqpital gebracht, und ſarb durz darauf. „Keiner der 
übrig Aerzte ſtand ihen ;bei, aus Furcht angeftentt zu werben, lotto 
Bei andgenommen, der ihm, .obaleich erfolglos, eine Ader ſchlug, 
Derx. übexall und uermudlich halfende und rettende Glott «Bei 
wer bo) allgemech der unabläſſigen Anfirengung- und drückenden 
Peſtluft überbrüfig geworben: und batte ſich zu eher Landpartie nach 
Wpufabek entſchloſſen, um baxt einige Tage archeruhen. Eines Mar⸗ 
gens ſchickte er feinen Diener mit dex Frage zu mir: ob fein Kabrio⸗ 
let, an dem ainige Repauataren mothig waren, Ihm für hen morgenden 
Tag zur. Verfůgung ſtahe, und als ich dieſe Frage Ihm mit. Ja beammor⸗ 
ven ließ, kam er ſelhſt jn meine Wohnung; nahm die Arheit in Au⸗ 
genſchein und bat mich, den Wagen im die Remiſe des Wicelünigs. au 
bringen, die meiner Wohnung gegenüber aeben dem. Miltärhoswitade 
lag.. Des Heftutſcher des Vioelänigs ließ Glott⸗Bei den Auftzag 
ꝓgammen, mich in feiun Wohrum zu, geleiten, wobin ich die Piece 
nung bringen follte. Ich hauie dieſen Leihlutſcher ſchon früber in ei⸗ 
ner Locante kennen gelernt, wo wirnhaſt haglich zuſammen das Frühe 
ſfta in gebratenen Hühnerlebern und: einigen Flaichen ſramzſſcheg 
Adsense beſtehend, eingenommer balien. Er war sin In. her Wal⸗ 
lachei geborner Grieche, der. Reken Aprachen vnd darauer Die deutſcht 


x 
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ziemlich geläufig ſprach, aber dabei ein durchtriebener, in ter ganzen 
Stadt berüchtigter Vagabund, ver mir mandhe neue Arbeit und Re 
"paratur an den Staatswägen und an benen 'ser.älteren Damen bes 
Harems zugewieſen Yatte, ohne daß Ich dis viefe Stimme einen Heller 
dafür bezahlt erhalten Jade, Er Hatte die Kaffe für derglebchen Aus 
gaben in den--Pänden unb war dabei ber Erfle aller Hofsläher-, die 
ee auf eine ſchändliche Weife um ihren Solb betrog, den er iu feine 
Taſche ſhuttete, und doch war er dabei Gott uhh aller Weli ſchutdig 
Auch Heute frühſtüten wir aufatmen In ver Lkocalte und Begaben 
uns dann nach dem Palafie lot: Deis. Auf' einer⸗ Sreppe die zum 
zweiten Siock führte: wal ich in einen großen Saal, in welchem die 
Aerzte der Siadt ip zu einer allgemeinen · Berathung verfannnelt 
hatten. Sie ſtanden, abgefonsert von GIB, in: einem niedrigen 
Berſchlag, der einent- Zeven, mit dem-fie zu thun hatien, feine be 
ſtimmte Grenze anwies, und waren fo vor jeher Berührung geſichert. 
Außerhalb dieſes Berfchiags, an 'einem'Zifige, AB Glott⸗Bei, zu bem 
. alle ungehindert: Zutrkit Hatten, der alle Schriften ungeräuchert in Em⸗ 
Pfang nahm, wähtenn Bis andern fie-mıt dann erft derührten, went 
die Papiere eine Zeit lang In dem Raäucherkaſten gelegen halten ſa 
ei warnte mich ſogar ihm nicht zu: nähe zu kommen, oell er utit Peſt⸗ 
kranken vetkehre. Ich aber gub ihm unverzagt mein Komo und nahn 
einige Augenblicke darauf Die Sunme ans ſeiner Hand in Empfang. 
WS das der jürifihe Schretber deo Arztes Fay;, veri: abenfalls Bunter 
vom Berfihlag ſaß, ſuſterte er mir zu: Und wenn ur ver Glou⸗ 
Dei 1000 Thaler geben wollte: ich wurde fie aus ſeiner Hundnicht 
annchmen.“ Giött:Bei alte: wife orte verſtanden und Fapte..mit 
freundlichem Lacheln: Brav, mein Herr, vaß Ste Muth Yaenl““ 
Darauf He er ſich mit wir in ein längeres Gefpräng.ein, ſragte ul, 
ob ich ihm einen: Wagen bauen Uunte,. ver⸗leicht Über den Saud 
ade, und bat um nähern Anffegiuß, als ich ihm. viefe Frage mit Ja 
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Beaitwörlele. Ih erwiederte: „Der Berfertiger eines Wagens fir 


vie Wulte up ſich nach ‚den Füßen des Kameels richten, das mit 
Leichter Sihrilt über den Sand geht, die Rabfelgen müſſen breit 
fein, wie die Fühe jenes Thlers! bamit ſie ebenfalls nur den Sand 
berühren imd nicht einfinten.” °- - © 

Mit einem gnäbigen Beirätkemten und'der Ruforterung mid in 
KRkito nach aller Nothigen ninzufehen, wurde ich entlaſſen. Der Hofe 
ruſther erhielt ben Befehl, bis morgen su arori erde: fir ‚Brett 
Dei mi Brreitfchtift zu haften, 

r Die Krenckyeit Hatte fich bis jedt nur mit eiizernen Opfern ve 
Gnüßt, 'nber Febr in der folgeiwen Nacht‘ wafftt' Re 150 Menſchen 
hinwetz !ahv der Wiceföntg erfheilte- ahf biefe tanrige Nachricht ˖ Berk 
Gott: Bet den Blfehl ſowodl über ſeine Darem;: Als! auch über die 
ſekines Sohnes Forapim,; fordie über vile Palaſte feiner und Ibrahinis 
Prinzen das’ wethfaniſte Autge zu Yalten und: Aerzie vahin zu deor⸗ 
dern, vie allen ſotgleich retkend zur Dand ſtehen ſollten. Somit wet 
Die Luſtfahrt Glott⸗Beis vLereitelt und er ging wieder furchtlos ns 
ſeinen Beruf, wuhrend die übrigen Aerzte ſteis in Todesangft ſchweb⸗ 
fen. “ Keiner war davon mehr ergriffen, als ein alter franzöſiſcher 
Doktor, den 5 nach 'meiner' Rückkehr vom Berge Sinai in Suez 
kennen gelerht- und ihm:-wort für ſeine Tonchilien Käſtchengefertigt 
hätte. Er war‘ vamals nach Medina mit Idrahlms Armee gezogen 
und nun jur unglücklichen Stunde nad Kalte zurückgekehrt ud ſo 
von Fubcht und Böfer- Ahnung niedergebeugt, vaß ihn kein Wort dee 
Eroſtes erheben: koume. Er kannte die Peſt genau und waßte was 
ei von iht ju vefücchten datie, ra er Aber die träfigen, eüfigen Safer Ä 
bee Miımes Yinaus wer. 

Die Kremuthrit war in hrer mer raftpern Austreitun. von 
dem: ventbaͤren Grauſen und "von einer Verzweiflung bisietet, vie 
“meine Feder zu ſchildern zu ſchwach IM: " Niemand, Der einen folgen 


— m — 


ungeheuern Zußand nicht felbft erlebt Hat, wird. ſich davon eine zip: 
tige Vorſtellung machen Tönnen. Jever mußte jeden Augenbfist ven 
Tod erwarten; in ben Häufern und auf ben Gallen ſtürzten Ouuderte 
in jever Stunde, um nicht wieder zu. erſtehen. Auch mir follte ein 
lieber Freund entriffen werben. Eines Morgens Irak ein Gchweizer, 
Ramens Baumgärtuer, mit. trüben Antlig in meine Werkflätte: und 
benachrichtigte mic, Haß fein Stubengenoſſe und umfer heiberfei- 
Giger Freumd, der Dr. Legpohd aus Polen, ber unweit von .auir: 
wohnte und mich faſt täglich‘ beſucht hatte, - plötziich, doch wie es 
(heine, miht, an der Peſt .erfrantt ſej. Dbwopl ich mich felbſt um 
bebaglich fühlte,. ſo boſuchte :ch..iin doch am gubemn-Morgen, „aber 
ex bonnte mir auf meiste Zunge nach feinem Moblergehn; Lqum anti: 
worten.... Ih. wendete mich mit derjelben Trage, an-des Dr. Bilder 
. ang München, ber. abenfale zugegen war, ‚aber .opge zu antworten, 
avi er.na weinem Puls, verſchrieb mir chugd und befielite wi 
am. andern Morgen, wieder in die Wohnung . unferes: Freundes. Ge⸗ 
am 8,Upx des aubern, Morgend fand ich vor berielben.. Baumgaͤri⸗ 
ner ſab aus dem Fenſter, vbepachrichtigte mi, daß Dr. Fiſcher wieder 
nach Ahuſabel zuxückgekehrt ſei und nöthigte mich hinauf ; Ich folge 
Wine Cinlahnug und trat. ein. Aber welch ein trauriger Anblick bat 
Gh weinem Auge har! Feopalb Tag entfeslt..auf feinem Bette, nicht 
‚von. Sieber „.‚fondern von ber. Pe hinwoggerafft, ha fgin.gauzer Kor⸗ 
yer mit ‚Unfengroßen bunlelpwargen Klein übrfärt ;war..: Ih 
warte meinem. Freunde biktere ‚Vorwürfe, baß.en wi; fo..mnbes 
ſonnen, heraufgelocht Habe, und ex aniwortste mir: damit ‚ih leid 
ihn beßätigen koͤnns, daß unſer Freund wirklich. an der Peſt geſtor 
ben ſei. Dabei erzählte ex mir, daß abermals ein Vorwi die Urs 
ſache auch Tears. Todes atweſen fel.. Denn da aicht ;hinsbig Kran 
Ya, ſondern auch die Tpbten.in das Oegnital gehracht, wurdenv 
daſelbſt ſecizt zu erben, damit Ah dir Aerzte -Übrrisuaigp,; ohıfia 
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wirklich an der Peſtund nicht an einer- andern Krankheit geſtorben 
ſeien, ſo hatte Dr. Leopold vie Sectionen-mit vorgenommen; Turf nach 
ner’ ſolchen Hatte er fih mit dem Sceceirmeffer leicht an der Hand 
‚art md ſich dadurch den Tod zugezogen. 

gIch vbenachrichtigte ſogleich den Glott⸗Bei davon, ver bie biefe 
——2 nicht glauben wolkte; daß die Krankheit: wirklich an⸗ 
ſteckend·ſei. "Um fh mit eigenen Augen davon zu überzeugen, erbät 
er ſich vier zumr Tobe verdammte Verbrecher vom Bicekönig, ließ 
"zweien 'verſelben die Kleider von Pefltranten anziehen und impfte 
den beiden ‘andern bie’ Pebeulen ein. Sie farben alle vier an der 
Peft. Und doch genügten dieſe erfolgreichen Verſuche dem forſchenden 
Arzte noch immet nicht. Sein Durſt nach Ueberzengung trieb ihn 
zum Aeußerſten; er warf das Hemd eines Peſtkranken über feinen 
vbloſen Leib, ſetzte ſich zu Pferde und ritt mehrere Stunden im ra⸗ 
ſcheſten: Trabe um ‘die Stadt. Aber fiehe! der Peſtſtoff haftete an 
feinem Leibe nicht; er blich unverſehrt und lebt xielleicht not bis anf 
die heutige Stunde. 

Nach dieſer an ſeinem eigenen Leibe demachten Proben war er 
um ſo thaͤtiger, und ſtets da zu finden, wohin ſich kein anderet Arzt 
getraute und wohin ihm ſelbſt ſeine würdigen untergebenen Kunſtge⸗ 
noffen, die Doktoren Brunner, diſcher und Koch nur mit Zagen 
zu folgen wagten. 

Die Seuche hatte allgemach ihren Hohepunkt erreicht und wuthete 
mit unbeſchreiblicher Heftigkeit und faft täglich flarben don ben 
300,000 Einwohnern der Stadt 2500, Juden und Chriften nicht mit: 
gerechnet, rettungslos dahin. In ſolcher Wuth hielt ſie acht Tage 
an und ließ erſt nach dieſer Zeit etwas nash, doch fo, daß immer 
noch 2000 und 1500 Menſchen ihr täglich zum Opfer fielen. Die 
Straßen waren wie ausgefiorben, nur einzelne kranke Geſtalten 
-wanbelten, ‚den Blick des Schmerzes und ber Berzweiflung im Auge, 


durch dieſelben und fielen, rörhelnd neben. ipre toten Brader pin; ‚bie 
faft vor jedem Daufe lagen. Aus ven Häufern drang das Weinen 
ver Rinder, bie ihre Eltern, die Schmerzenstoöne ber-Gattin,. Die ven 
Gatten verloren hatte. Hier. Schreien der Augſt und Berzweiflung, 
dort lautes Gebet der Gläubigen, das in einen Fluch ausgeht, da 
Allah feine rettende Hand zur Hülfe night, aus dem Himmel reicht um 
die irbifche zur Rettung zu. ſchwach iſt. Die ärztliche Wirkfapsteit 
bat aufgehört, Jeder if ſich ſelbſt überlaſſen, und alle Bande ver 
Ordnung find gebrochen: — ein ungeheures Berhängniß, ein ‚unend 
licher Jammer ruht nuf der Stadt, Zu dieſem Glenbe ‚gefellen 
ſich Hunger und Durfl, tauſend Stimmen ſchreien in klaͤglicher Augft 
aach Brod und Waffer, und nisht nur bie Kranken erben bapin, bean 
welcher Fuß will. das Hand des Zobes betreten und. ihnen Hülje 
bringen? fondern auch die von ihm verſchont Gebliebenen finb nahe 
daran den Qualen bed Hungers und Durfes zu. „erliegen und 
miſchen ihr Klaggetoͤn dem Todesröcheln ver Sterbenden bei. Da geht 
- ein ſtrenger Befehl des Paſcha durch die Stadt, ver Jedem zu weinen 
- und zu klagen verbietet; aber was fol der Befehl des Paſcha? Nah 
wie vor macht dich die Angft, ber Schmerz, bie Berzweiflung in um 
endlichem Wehgeheul Luft, nach wie vor wüthet bie Seuche und will 
to Jammer und Elend,’ troß Fluch und Gebet kein Ende finden. 
Und auf ſolcher Höhe hielt fich dieſe entfeßlichftie aller Krankheiten 
Wochenlang. — Eines Morgens ſprach ein Bekannter aus Trieft 
bei mir ein und Hagte mir, daß fein älteſter Sohn am Fieber leide. 
. „Wohl an demfelben wie ed Andre haben,“ entgegnete ich 
darauf, und der Trieſtiner ſchmieg, denn er glaubte, ich würbe ihm 
den Zugrizt nicht geſtatien, wenn ex bie Wahrheit ſagte. Am nächken 
Morgen kam er mit ‘der. Nachricht wieder, daß- fein, erker Sohn 
geftorben fei, und ‚zwei Tage darauf erzählte er mir unter Thränen, 
daß auch der zweite hinweggerafft ſei. Von dieſem Tage an: kam. er 
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nicht mahr. Er wohnte nicht weit. von. mir, und ich gedachte ibm 
einen Beſuch au wachen, erhielt aber auf. meine Frage nach ihm an 


der Thürſchwelle ſchon Die Antwort: „Alle find todt!“Auch die vier 
Slavonier, die mik mir zugleich. von Alexandrien nach Kairo ges 
flüchtet waren, Tebien nicht mehr, und dem Leibkutſcher des Vicekönigs 
hatte: ebenfalls: fein letztes Stündlein. gefshlagen. Immer in ben 
Wagenremiſan· beſchäftigt, kam er faſt täglich gu mir, ohne daß es 
ihn · zu verdrießen ſchien, wenn ich ihn derb an die Bezahlung meiner 
Schuld erinnerte. Meine Arbeiter, die eben fo. geſund und rüſtig 
warer, wie ich, trieben. Scherze mit ihm, und einſt fragte er: Wel⸗ 
der. von-und- wird ;wopl zunãchſt ſpringen müſſen?“ — Doch am 
der,“ entgegnete ich raſch, der es am meiſtan verdient. — u Das 
‚glauben Sie nicht,“ verſetzte er, „denn nur bie Guten: finden, einen 
Platz im Himmel. — „Run bafür find Gie gemiß ſicher,“ fuhr ich 
ſcherzend fort. — „Das vente ih aueh, antivortete er weiter, „denn 


ish babe wir als beftes Mittel gegen: die Vet eine Fontanelle legen 


und einen: Zahn ausziehen laffen." Und fiehe! trotz diefer Vorſichts⸗ 
maßregeln war er doch neq wenigen Tagen eine Beute des Todes 
„geworben. 
Auf gleiche Weiſe erging es ven ©t. Simenifen, die größten, 
theils in einem Haufe beifammen-wohuten; ehe fie noch den Meffins 
„von ber reinen Jungfrau geboren werben fahen, waren fie größten 
theils felhR zu einem neuen Leben eingegangen. | 

‚: Da nam alle von ben europäiſchen Aerzten gegen die Peſt ver: 
oroneten Mittel nicht anfchlagen wollten, fo wendete ſich die Wuth 
ber Einwohner gegen Die Raben, bie den Anſteckungsſtoff von einem 
‚Haufe in das andere bringen follten,- und. es begann eiu allgemeiner 
‚Bertlgungslrieg gegen ‚bie armen Geſchöpfe. In den Straßen ımd 
auf den Dächern ſtanden Menſchen mit Stoͤden und Flinten bewaffnet 


und erlegten die fliehenden ae, beren Wehgeheul ſich mit ven 


% 


Sämerzendlanten der Prhftanter vermiihlr: 9a ven ernen uzzen 
erbffnete ſich ein furchlertiches Biembarbernenii: ib" Vald wucte ’ Tele 
Rabe mehr zu fehen ohne duß dechald die Peſtugehert Yite. -'” 
Ne wagte ſich ei Burucpmer’ ats dan abgefberrier Gäufenk 
oder fonfiigen Berſtecken; am Tefente une Verüftangtnkl ven Vie 
nern; von’venen Jedem feik Yirh wriewärfte wer ine Aihe’ Tknung 
das Waffer - durften fie det Herrſchaftt reiten. E85 wardr: vrrſerdes 
von ven Wafferträgern mittels eince Aune die ſle ans dent edeig 
fen Fenfter des Dauſes auf vie Otwabe Ieglen, zngefüßekt- Aber We 
reichſten Borrätpe nahmen endlich ab: Wer auch hälte data geuasl, 
ſich für-ein Jahr — ſo lange hielt die Peſt an — zu verprovlan⸗ 
tiren? — Run mußten die Reithſten usb Bomehnfen wog ak 
‚Bebensbebürfäfffe, wenn Fe auch vorher vurch Rauch und Waſſer ge 
reinigt waren, ans den Himben' ber Diener annehmen: umo- ned 
obendrein große Summen zahlen damit diefe mar bei ihnen Blieben. 
Dennoch ſtarb mander, ungeachtet der mgflichhten Borfichtsmaßvegeln. 
So hatte ſich in der Zrantenfiraße ein Europäer in. ſeinem Hanf 
verſchanzt, dor welchem ein Stiave Tag unv Nacht Wache Kiel. 
So oft ver Herr ein Bebürfniß hatte, warf er dem Stiäven Gelb 
zum Einkauf auf die Straße und zog dann bie Wanre,' vie ef 
tüchtig geräuchert ımd gewaſchen fein’ mhPte, mittels einer Kette in 
das obere Stod. Eined Tages aber wartet? der Stlave umfonft wor 
dem Haufe, in welchem ſich trotz Porhen- mb Rufen Tein Fenſter 
öffnen wollte. Endlich fehlägt. ee mit mehren feiner: Genoffen bad 
Thor -ein und findet feinen Herm in beffen gimmer⸗ ven Stiefel ⸗ in 
der Hand, tobt auf dem Bette Tiegen: . or 
Um dieſe Zeit war ein ſchlefiſcher Tiſchler Ramend- Fran 
Kuniſch, auf einer Pilgerreife von Jeruſalem nad Katro zurüchge⸗ 
kehrt ımb Hatte bei feinen Hanbwertsgenoffen um Nrbett unb- Huter: 
Akpıma angehalten, Keiver aber. biefe-nidht- gefunden, da es einmal 
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keine Arbeit gab und alle Fabriken des Bicrlönigs gefchioffen waren, 
und ſodann jeder Einzelne für ſich und feine Familie zu ſorgen hatte.: 
Einer feiner Landsleute hatte ihn zwar einen Monat lang umterhalten, 
ihn aber dann wieder entlaffen müffen, da er Baum mehr für fi 
ſelbſt zu leben hatte, und mun ſchlich der von Hunger und Summer 
geprädte Menſch wie ein Schatten durch die Straßen. So ging er 
öfter an meiner Wohnung vorbei, und ich Tonmie es nicht über mich 
geroinmen, einen Deutfchen länger darben zu fehen; ich rief ihn in 
meine Werkſtatt, wo ich feinen Hunger ſtillte. Flehentlich bat ex mim 
ihn zu befchäftigen, er wolle gern für die Koft arbeiten. Und obgleich 
ich kaum für meine Gehülfen Arbeit Hatte, räumte ich ihm doch ein 
Plätzchen ein, zum großen Aerger ver Nebrigen, die meine Menfchen- 
liebe tadelten. Bald erholte er ſich wieder, und alle meine Belannte, 
die noch am Leben waren, Tamen mit ihren langen Stöden, durch 
die man fi auf der Straße. gegen jede menſchliche Berührung ſchützte, 
täglich .zu mir, und wir vertrieben und bie Zeit, wie es eben gehen 
wollte. So faßen. wir auch am Ofterpeiligenabend zufammen, als 
der Schlefier plößlich über Gliederſchmerz und Kopfweh zu Magen 
anfıng. Meine Freunde und felbft ich waren darüber betreten, ich 


ließ ihn durch meinen Rigaer Gehülfen in ein Rebenzimmer bringen, 


der gleish darauf mit der Nachricht zurückkam, Kunifch Habe fih be⸗ 
reits heftig erbrochen. Alle Geſichter um mich verwandelten fi; im 
Au war mein Zimmer leer und ich allein mit dem Kranken. Es 
war gerade um die Stumde, in welcher Glott:Bei dad Hospitaf be: 
ſuchte, und ich eilte zu ihm mit der Bitte, fich meines Kranken anzu⸗ 
nehmen un» ihn ins Hospital bringen zu laffen. Er kam mit meh⸗ 
veren andern Aerzten und fagte, wohl nur um mich zu beruhigen, 
saß mein Gehülfe Teinen Peſt⸗, fondern nur einen gewöhnlicden 
Fieberanfal Habe. Dennoch ließ er ipn ins Hospital bringen. Als 
ih am andern Morgen ihn dort befuchen wollte, wurde ich nicht ein⸗ 
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gelaffen, und Nachminags erhielt — die Nachricht. daß ver Rranle 
mich bitien Laſſe, tm einen katheliſchen Prieſter zu ſenden, Der’ ihm 
den · Leib des Herrs reiche. Balo fand ich : einen, der axf der Stelle 
berrit war, mir us folgen, mtb ‚fein: Nuth, dao furchthawe Hans zu 
hereien; geñel mie um fo. mehr, als aäglich wehl 200 Kobe aus 
demfelben ‚Knaus: geiragen wurden. Le eimer ker profeflauntifchen 
Geißlichen in Kairo ſolches Muthes fähig geweien waͤre, möchte ih 
bezweifeln; dieſe Männer, die, wie die Sage ging, aus Kandwerks⸗ 
geſellen ohne alle Vorbereitung: Prieſter gewarden waren und nicht 
einmat leſen konnien, hatten ihr Leben zu lieb, um ſich in ſolche Ge 
fahr zu beanben. Der kaiholiſche Prieben hatte ſich zwar auch aus 
Vorficht mit einem linnenen theergeträntten Haube bekleidet, aber er 
farchtete ſich doch nicht, wenn als ich ihn bei feiner Rüdlehr aus Dem 
Hoepitale fragte: „ob:er keine Furcht vor dem Tone habe?“ antwor⸗ 
tete er. demäthig: „Wie es Gott gefüllt; ich lebe nur meinem Der 
wafe ! la 
Am zweiten Oftertage ‚erhielt ich die Nachricht von dem Tode 
des Schlefiers und zugleich ven Auftrag, ihm einen Sarg zu ferligen, 
ba ber Conſul, unter befien Schub er geflanden, von ihm nichts 
wien wolle, Auf der Stelle begab ich mich zu biefem Gern, fragte 
nad dem Wanderbuche oder fonftigen "Papieren des Verfiorbenen, 
aber ex wollte fih durchans anf nichts einlaffen.. Eben wurben bie 
Lleider meines hinübergegangenen.Gehülfen gebrarht, die zufolge des 
Geſetzes dem Conſul gehörten, und. de Niemand die Taſchen zu un 
terfuchen wagte, fo that th es, fand jedoch weder einen Yap, neh 
ein Wanderhuch, ſondern nur ein Zeugniß aus Jeruſalem, das ben 
Pilger Franz Runifch ak einen Preußen. ans ber Pravisz Schles 
fien gebürtig bezeichnete. Trotz meiner heftigen Vorwütſe nahm ſich 
der Conful ſeiner nicht an, vielleicht weil bie. binterlaſſene Habe die 
Koſten der. Beerdigung nicht deccte, und es blieb mir daher nichts 
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übrig, als eiligſt nach Haufe zu gehen, einige Bretter zu einem 
Sarge zuſammen zu nageln und ins Hospital zu ſchaffen. @Hott-Bei 
überrafchte mich dei diefer Arbeit, ich erzählte ihm das Benehmen des 
Eonfuls und er war darüber tim fo mehr entrüftet, als ihm nicht unbe: 
Fannt var, mit welcher Habſucht der Fanitfchar des Eonfuls alle Kleider 
feiner im Hospitale geftsrbenen Schußbefohlenen in Empfang nahm. 


- Eine halbe Stunde fpäter trug ein Efel die irbifchen Ueberreſte des 


Schlefiers nad) Foſtat, wo alle Chriſten in einem unterirbifchen Ges 
woͤlbe beigefeßt werben, in welchem ber Sage nach einft die heilige 
Jungfrau auf ihrer Flucht nach Aegypten fih mit dem Cpriftustinde 
verborgen gehalten haben fol. Der einzige Begleiter der Leiche war 
mein Rigaer Gehülfe, der den Erlaubnißfehein des Priefters und das 
zur Beerdigung nöthige Gelb trug. — Und fo Hatte ich ſchon früher 
einen Sattlergefellen aus der Rheingegend auf meine Koften beervigen . 
laffen, ohne diefe vom Eonful wieder befommen zu haben, obgleich 
er das fehöne Werkzeug des Berftorbenen und noch verſchiedene andre 
werthvolle Dinge aus deſſen Befib um hohen Preis verkauft hatte. 
Wenige Tage darauf erkrankte auch mein treuer Reifegefährte 
nach dem Sinai, der Würtemberger Köllner, ımd feine Krankheit 
erwies fih bald als die Peſt. Sogleich zeigten ſich bet ihm vie Beu⸗ 
len, die meift unter den Armen, am Halfe mp über den Hüften 
heroortreten und nicht felten die Größe einer Kegelkugel erreichen. 
Wenn diefe Beulen aufbrechen oder geöffnet werden, fo läßt das 
Fieber auf der Stelle nach, und es tritt Hoffnung auf Geneſung ein, 


‚Deshalb find die Aerzte fogleich bedacht, dieſe Beulen entweber mit 


glühenden Eifen zu brennen, oder mit Zugflafter zu belegen, um fie 

in Eiterung zu bringen und überdies der Natur mit einem Brechmit: 

tel zuvorzukommen. Der Geruh, der aus dieſen Wunden hervors 

gehenden Jauche if far nicht zu ertragen. Alle diefe Mittel bewähr: 

ten fich an meinem Freunde, der vierzehn Tage lang In einen Zuftand 
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der Befinnungslofigteit verfich, und während dieſer Zeit. gerettet wurbe, 
da die Aerzte auch die 10 Carbonen — Geſchwüre von der Größe 
eines Laubthalers, — die ſich auf dem ‚rechten Deine des Kranken 
gebildet hatten, ausbrannten. Und fo nenaß er allmäplig. wieder, 
aber die Narben, die bie Peſtbeulen hinterlaffen hatten, waren nad 
drei Monaten noch fo tief, daß man bequem zwei Singer in ‚biefelbe 
legen fonnte. 

Wie ich früherhin mit Gottes Hükfe fo manchen Gefahren ent 
sangen war, fo auch bis jeßt der ver Pet, und ich arbeitete rüſtig 
fort an Glott⸗Beis neuem Kabriolet. Kein Tag verging, an welchem 
diefer liabenswürdige Mann mich nicht befuchte, den Fortgang ber 
Arbeit in Augenfehein nahme, und fich nicht felten eine Viertelftunde 
lang auf das Freundlichſte mit mtr in meinem Wohnzimmer unter 
bie. Der ipn begleitende Dolmetfher war eine Grieche, der immer 
meinen -Beite zu nahe Tam und fich nicht felten darauf ſetzte. Am 
dieſes fernerhin zu werhüten, hatte ich eine Rolle an der Dede ange 
bracht und durch einen Strid mein Bett an biefelbe befeftigt, und fo 
wie Blott: Bei mit feinem Dolmetſcher zu mir kam, zog ich es in 
Höhe, worüber der Arzt lachte, aber dennoch meine Borficht lobte. 
Nichtsdeſtoweniger war. ih mit dem Griechen, der eines Tages blaß. 
zitternd und hinkend zu mir jn bie Werkfigtt trat, in nähere Berüuh⸗ 
rung gekommen. Es ergab ſich, daß der Menſch die Per hatte. 
Sch fürchtete nicht ohne Grund, von ihm angeftedt zu werben, und 
dachte anf Mittel, mich fo viel wie möglich zu fihern. Schon hatte 
ich meine, Kleider den Flammen übergeben und trug das letzte auf 
dem Beibe, entishloffen, au vieſes denſelhen Weg gehen zu laſſen. 
Indem ish. noch hin und her überlegte, kam mir ein glücklicher Ein 
fall. Ich begqbmich zu meinem Nachbar, einem Schmied, und 
nahm eine Hand voll Hufſpäne aus ſeiner Werkſtatt, that dazu noch 
einiges alte Leder und das Polſter eines alten mit Roßhaaren be: 
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ſchlagenen Stuhles, zündete Alles zuſammen an und flellte mich über 
das Fener, um die Kleiber an meinem eigenen Leibe zu entpeſten, 
fo daß mich der Dampf beinahe erſtickte. Ploͤtzlich ergreift das Feier 
einen Zipfel meines Rockes und theilt ſich Togleich den übrigen Klei- 
dungsftütten mit, ich rufe nach Hülfe und werde nur mit Mühe 
Yon meinen herbeiellenden Gehülfen ‚gerettet, aber meine ſämmi⸗ 
lichen Kleider find untangliih geworden und ich muß mie andre vom 
SGpneiber kommen laſſen auf ie e Gefahr hin, bu diefe augeſtect 


zn werben. 


" Die Seuche Yatte aumahlig immer mehr nachgelafſen, md ich 


vachte wicht im mindeflen daran, daß fie noch den Weg zu mir finden 


würde, denn id war an Körper und Geiſt munter und gefünd. In 


ſolchem Zuflande legte ich mi Abends nieder und fand Morgens 


wieber auf. Da beflel mich in einer Nacht, kurz nachdem ich einge: 
ſchlafen war, ein-fchwerer ängflicher Traum. Dir war ed nämlich, 
als ſei ich nicht mehr in Aegypten, fondern daheim in meiner lieben 
Heimath im Haufe meines Schwagers, wo ich mit ihm — wie es 
in der That kurz vor meiner Abreife der Fall geweſen war — einen 
Sälitten verfertigte. Die Mitternacht war während ber Arbeit herein 


gebrochen; und ich eilte nach dem Haufe meines Vaters. Kaum bin 


ih jeboch auf der Strafe, als ih einen mir belannten Aegypter 
erblicke, ber mich mit zwei viefigen Winthunden verfolgt, ohne daß 
biefe mich erreichen Tönnen. Bis auf den Tod ermübet, lange ih 
enblich am Vaterhauſe at, aber fo mie ich bie Thüre Öffnen. will, 
kit mir aus berfelben der Nachbar in einer riefengroßen ſchwarzen 
Gehalt mit feuerigen Augen ehtgegen.i Meine Kräfte ſchwinden, ich 
Ante zu Boden, und wie aus einem Grabgewölbe hervor höre ich die 
Stimme meines Baters die Worte rufen: „Schenke ihm diesmal 
noch das Leben!“ - 
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Mit dieſen Worten erwache ich, in Augßſchweis gebadet. Ein 
ſtechender Schmerz durchzuckt mein Haupt, meine Bruft zieht fich zum 
Erbrechen zufammen, fliegende Augſt treibt mid zu Stuhle. Kaum 
din ich noch Herr meiner Stang, doch wede ich eiligſt meinen, Rigarı 
Behülfen, um ein Licht anzuzünden. Sein über meinen Anblid 
exſchrodenes bleiches Goſicht betätigt meine Ahnung, daß die Peß 
wich angegriffen hat. Ich permag nicht mehr im Hetſe zu bleiben 
die ſteigende Angſi foltert mich furchtbar, ich denke an die Lieben. i⸗ 
meiner Heimath, an den Tod, der mich auf ewig ihnen, entreißen 
wird, und taufend wirre Bilder der Tobesangft ziehen vor meiner 
Seele vorüber. Da kam mir eig, Iichter Augenblick der. Ueberlegung, 
ich verlieh das Bett und lief von einem Zimmer in Das. andre,doch 
kaum. im Stande, mich auf den Füßen zu halten, , Plöhli: fällt wir- 
das Mittel des italieniſchen Leiermannes ein, dag ich ihn zu Aoria 
nopel als beſtes Schutzmittel gegen Die Peſt. genießer ſah, und fo 
ſehr mich auch deſſen Gebrauch anffelte, ſo ſtürzte ich. ein halbes 
Nöſel meines eigenen Urins mit eben ſo viel Branntwein pexmiſcht 
hinab, denn es war mir, als ränge ich ſchon mit, dem Tode. Se 
gleich erſuchte ih den Nigaer, mich mit Couygrten zu überbeden, und 
ich Tief noch drei Stunden in den Zimmern anf und ab, bis ich end: 
lich von Schlaf und Mattigkeit überwältigt zuſammenſank. Ohrne 
Furcht trug mich mun mein, Gefährte anf das Lager, und ale ich am 
* erwachte, fHand Glott⸗Bei por demſelben. Fogleich befahl 

er feinem Dolmeiſcher, der. viclleicht mein Bett mit Peſtſtoff ineirt 
hatte, mit. cine Ader zu öffgen, aus ber erß nach wiederholten Ber: 
ſuchen dickes ſchwarzes Blut ſſoß. Der Arzt ſchüttelte bedenklich das 
Haupt, als ich ihm offen fagte, welch' ein Mittel. id; im der Todes⸗ 
angſt genommen, So fihlief ip abermals, ein, Am andern Morgen 

wurde der Aderlaß wiederholt, und ich fühlte mi bald beſſer— un) 
Teichter. Glott:Bei rieth mir "zu magerer Koft, verbot mir ieglichen 


Senuß des Werins, uns fb war “ Thon vn wenigen wagen von 
vSteſem Prſtanfull wiever geneſen. 

— Mit ehr Muth wagte ich ug nun wierer in die Stadt, "die 
noch immer ein Bild des Summen) darbot, obgleich Die ARrankheit be- 
vdentend nachgelaffen halte Allein: der ſchon fruͤher eingeriffene Man⸗ 

geb warn von Tag zu: Tag brüdender, und Ihe. aligemeine: Noth bald 
| Aber alte Beſchreibung groß. Dir Bäkter: wolllen· ein VBrod mer - 
Daden, denn fie hatten Die Erßfahrung, baß ſich / indem friſchon,: oft 
uch warmen: Brode: ber Peſtſtoff Teffege: und aß ganze: Fanilien 
sur Grauſſe dieſer warnen Bucderwauren ben Ton geſunden hütten. 
Badem waren pie Bäder‘ der Stadt inetftentpeils der Seuche quri 
Opfer gefallen. Auch vie Apötheker, vie aufangs einen wicht unbe⸗ 
meutenden Gewinn gemacht und ſuh fo vorſichtig denommen hatten, 
aß fe Niemand in die Offizin ließen. bie Rerepte mar. mit einer ei⸗ 
fernen Zauge laſen und ſebann verbimamten und das zu. empfangeitbe 
Selb in einer mit ig gefullten Schüfſel winigten, waren: von: der 
Bett vermorh:Heimfiddit Ab mitten aus: Ihyer Kinkkankn,: Salben: und 
Palvern hinweggenommen worden. Die Aundern Hatten. ihre Offizi⸗ 
nau gefihioffen,: ui bald war Rath und DBülfe nur noih in dem Hoo⸗ 
pitale zu finden, wo ein fremzöſiſcher Schmied ale Apotheber und ein 
drutfcher: Gerder als Rereplarius xageſtellt waren, Die. beide unter 
der unnetttelbaren Aufficht Slolt ⸗Nris ſtanden. Wie unermübliche 
Tätigkeit vieſes Nannes erſtreikte ſich nach allen Seiten: in, und. fo 
hatte er gleich dom Anſauge die deingenbſten Biſehle ertheilt Die 
Hauſer und Straßen vein zu halten; Lriver waren: viſe nicht be: 
foͤlgt worden, und allgemach hauen ſich bed Dchmutz amd das A fir 


dren Straßen zu Oaufen aufgelfätnkt; unb der davon ausgehende "Ge: 


Wamt miſchte ſich mit dem der Leichname, vie auf ven Gotteäädern zu 
Zaufmben in einer nur HÖR! notkehrfiig mit Erbe: gedeckten @rube 
faulten, unb Setpefizte die Luft, der: Seuche zu immer ;niner Rah⸗ 
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ng. Zur deden Fortpflanzung Wed Gfaikeng berfefben teugen Eben: 
fans die europkifcden Eonfaln dei, die bie hnen anpelmsgehaliunen Sie 
ver ihrer verfiorbenen Schupbeſohleuen fogleich wieder verlauften. 

Die allgemetne Jeit ver Noth unter ver art meiſten ide: eurv 
pauſchen Bewohner bet: &tapb litten/ Yat wohl: RNemand ſchwerer mu 
pfunden als zwei. deutfche Barone Bet Monaten datie ich Me ber⸗ 
muchig darch die Stuaßen wandeln und herrlich und in Braikben Is 
ben ſeſen. Dabei waven ſle zu ſtolz, mm mit wie, einem: Demtfdhes 
Handwerker, zu reden, und ihre Muiterſprachs vous ihnen zu gering; 
Be ſprachen aur frauzöſiſch. Beide ſuchten Anſtellung im Dienſte des 
Paſcha. So lange fie Geld hatten, mochte alles angehen, aber. dald 
bliaben ihre Wechſel aus, ſie machten Schulden und zehrten auf Conto; 
aber ihr Speiſewirth ließ fich endlich wicht mache mit leeren Boris 
abfpeifen und verſchloß ihnen fein Haus. Jetzt fielen fie ber Roth, den 
Mangel .und dem Mitleive einiger Belannten anheint, bie in Dien⸗ 
fien des Bicelönigd ſtanden. Diefe erbarnten fih der Hülfloſen 
aber nur auf kurze Zeit, denn Mehemed Alis Zahlungen ware ſchon 
ſeit zehn Monaten ins Stochen gerathen. Statt des daaren Geldes 
achielten die Angeſtellten Wechfel "auf die Staatskaſſe, die weit hir 
ash" exit zahlbar waren, mub wenn bie Roth fie vrängte, Aberließen 
fis irgend einem Geldſpeeulanten ber Stadt viefe Anweiſungen mit 
di 40 Procent Verluſt gegen ıbaaz. Der reichbeſoldeſe Muſt 
virretor Hempel erbatmte ich bes Noth der ventſchen Barone wi 
aghm einen derſelben unter fele Da, aber: auch er War gezwungen, 
dem tungen Adligen dieſe Freiſtätte wieder aufzufünbigen, da auch ern 
Noth: geriet und ſich mit den einigen Inu gu erhalten wußle. Di 
war ver veuiſche Baron ‚abermals: hlflos. Er lam nach vor Dany 
ſtadt zuriil, biaß me abgemagert/ von Thuͤr zu Thur brkttelnn um 
Jocherfreut, wenn eine milder Hanbe ſich ihm vſſaeie Seinem Ges 
fäheten ‚ging esnnicht viel befſer, denn als ich eines Zuges durch die 
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Hrautenfrafe gien.- fak ie ih vor ber-Zhüns eines ans Hanneber 
gebartigen Schneidere ſitzen. Freundlich zief er.mir ein „nuten Mes 


Zen, Petr -Sorhfals:.in pentſcher Soprache gu; and · ich war über, biefe 


Serablaſſung erſtaumt wa noch mehr üben das Herr.⸗ mit dem er 
weich titan Ich metir ihn; und: en fuhr ofme: Weideves Fark: · Ich 


Habe. gefört,; haft Eie manchem Deutigen..nub feibh amp Arnbenz Koh ' 


und Obbach geben,; walkten: Cie. ſich nicht ach reiner  eibannan.suh 
mi in Ihre Wohnung: anfaehnen, or “ ARMEE Se 
ter: tie: Koſt arbeiten we ann . se hmm ir 


So fehr mid bie bemiltpige ‚Bitte bes Aa Barons rüprie, to 
konnte ich ihm doch nicht willfahren da ich zu wenig Arbeit und ſchon 
Gehülfen Hatte, die Mir näher ſtanden. Und ſo verlieh ich ihn ohne 
ihm irgend Hoffnimgen machen zu können; nach wenig Tagen "erfaßt 
ich, daß et bei dem hannöverſchen Sipneiber als Koch in Dienſt ge⸗ 
freten fel; von bem andern Baron ‚babe ic) nichis wieder gehört noch 
geſehen. ee 


. Bist Deis Bahniclet, meine: einzige Arbeit, » war —** — 
wichts hielt mich mehr in der decimirten Stadt, ausder ich Ye 
eher: je Keber abzureiſen beſchloß Zuwer gedachte ich meines holſtei⸗ 
ner Freunbdes, ver ſich mit feiner jungen Frau auf das Land geflüdk 
tet hatte und unweit von Abufebel :in einer Rohrhütie wohnte. : Die 
Gehnfucht trieb mich dahin und boldo hatte ih: die Outte des glucu 
chen Paares gefunden. Pfuhle vinäsumfer, durch eine Schaut Dam 
banken: zeigten bie Gränge om: die made nicht aibexfchueiten. durfte, 
eher Gefahr: zu. laufen, erfihoflen zu werben. :: Einen Tag nmßle 
auch üb Querautaine davor hatten,. und: wiiıhe erſt auf meine wie 
werpolte Berfiderung, daß Teine Gel: in Kairo mehr herrſche, ringe 
laflen: ıdinfse beinerfeitige Yeeue war herzlich, mur warh He -oft 


durch Tränen geträbt, wean Betcharbı nach .viekent ober jenen: Be⸗ 
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Amaten fragte, und win Sua wa: Oben Im anbentelt, wo" ar 


su ſachen habe. 
.. Zwei Tage vergingen wir: daſelen im —** Serache "am 


dritien begleitete mich das junge Vaar nach dam. eine Biertelfiunde won 


Ahrxer Pülte-zuiferuten Hbnfabel, woſelbin bed Filitinerd Schwiegerve 
teo an var Vortigen Bilvungsichile für angehenbe Herne ünefleäkt, vun 
zräctige Wohnung 'befaß. Dieſe Bitwuhgsauftelt, zupfehfr. cuch eim 
Therangusifchale, zäpker ſchon gegen '908 ıinlänbifdeZügfinge uniter 
Zeitung des Dr. Fiſcher ans Münden- die emes ſehr Zenmihteich 
franzoſiſchen Arztes. Zu ihren praktiſchen Studien bot fich gerade 
jetzt die befte Gelegenheit. Unweit Abufabel war ein. Peftlazaretf 
für das Militär errichtet, aus welchem mehr gefund wieber hervor 
gingen, ald aus dem Hospitale. zu Kairo. Da letzteres die kranken 
Soldaten nicht mehr faflen konnte, fo wurden fie hierher gebracht. 
und oft ſah ich, wie in der Frühe des Morgens. die Straße don Sol: 
daten gefperrt war, bamit ber Transport ruhig von flatien gehe. Die 
Erkrankten waren gleich wilden Thieren in hölzerne Kaften einge: 
fyerrt web wurben von Kamrelen, bie je zwei ſolchet Kaflen mit ehva 
awolf Dann trugen, nad dem neuen BRitshiridzareth ‚gebracht. War 
mm ein folder Trankport, ber oft aus bier und fſünf Ramieelen be: 
Bmw, aBgegangen, fo wurde zwar die Straße wieder freigegeben, 
ader vor Dem Hospitate ſtand immer Wache, und au, jeber Ecke dei 
Daufes . ein Yoften.. mit: fiparfgeladenem Gewehr, um ven Kranlen, 
der in ber Tollbeit wagen follte, zu entfliehen, :fogteich. zu erſchießen, 
. . . Nur wenige Tage brachte ich im Abufabek' zu. Dein holſteinet 
Frennd faftte- den? Enifchluß mit feiner jungen Frau und ai feiner 
Habe, nach Kairo zurädgutehren. Die Kameele wurden: bepallt, und 
eines Morgers beſtiegen wir unſre Eſel und yitten ber. Stadt. zu. 
Auf dieſem Wege raſteten wir in einem Wäldchen, das Iorahim au: 
gelegt hat, und labten jma einige Stundru at’ feiner Kühle. Wald 
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Bam. ich in meiner Mhnung an, Reichard flieg ia einem Waſthaufe 





ab, ums in den mächſten Tagen nach Alexaudrien zu eier, ‚wo :ex ek 
mn Irnerne Wohnũtz ren sad. | 

n ke, Waren meiner Rucunft. wieber, Ldemig aeworden, und 
vbgleich ‚nie Reſt much. tůglich ihrs 6 bis 8. Oyſer verlangte, ſo achtete 
uiga!'nun ebnig darauf... Ihre Wyich woer gebrochen, aud vie allge⸗ 


SGroße. Furcht uhr detſAben vernſchwunden.“ Meine ‚beftellten: Arbeiten 


wucn abgeliefext su Ayike neuen verlangt worden, und die Ausſtchten 
für ‚dit Zulffk: wiren ‚wen. ſo weniger oil, als der gegenſeitige 
Betehr. mit erſt glimählig · wicder angefangen hatte... Ich hielt mich 
nur noch fo lange auf, bis das vielgerühmte und. ſchon von mir be: 
fehriebene Nilfer vorüber war, dann machte ich dem von mir hoch⸗ 


“ verehrten Glott-Bei meinen Borfab, Aegypten zu verlaffen und. in 


meine Heimath zurüdzufehren, befannt. Dem Ehrenmanne, der wegen 
feiner” großen, während der Krankheit erworbenen Verdienſte zum 
General: avaneirt war, fehien mein Entſchluß fehr leid zu thun, und 
er verſprach mir eine glänzende Anſtellung beim Bicelönig mit mo: 
natli 1000 Piaftern. Dabei ſollten mir zwei Tage in der Woche, 
der türkiſche und der chriſtliche Sonntag, ganz angehören, in welcher 
Zeit ich noch eine beveutende Summe nebenbei verdienen Tönne, und 
feine Tiebenswürdige Beredſamkeit gab fich alle Mühe mir feine Bor: 
ſchläge mit dem glänzendſten Farben auszumalen. Auf meine Ein- 
wendung, daß ich dur meiner Hände Arbeit ein gleiches Ziel - 
erreiche. und mich nicht auf die ungemwiflen Zahlungen des Vicekönigs 
‚einlaffen werde, gab er mir den freundlichen Rath, dennoch zu bleiben 
und ein Lohnkutſchergeſchaͤft zu Petreiben. da die in Kairo wohnenben ' 
reihen Europäer den Mangel eigner Equipage zu ſchmerzlich ver: 
mißten. Diefer Borfhlag war fo übel nicht. Ich hatte mir ihn. 
ſchon früher vielfach überlegt und mir manchen ſchönen Plan erdacht; 


4 


au icht ſchwankte ich wieder. Aber Die Peſt warf Ihre ſchwarzen 
Schatten in das freundliche Bild meiner aufteimenben Orffaungen. 

Ich hatte zu viel Graͤßliches erlebt, ich wer gu: vielen and: großen 
Sefahren entronnen, und kam zur Neberzeugung, daß länger in Kairo 
Yleiben, den Himmel, der mich bisfer fo mädig in: feinen. Schug 
gmonmen; verfurhen hießr. Ich dankte gerührt: unb mit Thränen im 
Auge für alle ferner Anerbietungen des menfchenfkenntiihen Auztes 
und eilte in den Oafen von. Bulal, um ein: Schiff zu fuchen, das, na 
Weranbtien abging. WBalb war. ein ſolches defumben, meint Pewiere 
waren. vom dem oͤſterreichtſchen Benerafconfel, :untex deſſen Schutz iqh 
geſtanden, viſirt, und am 28, Auguft 1835 ſagte ich der Nefidengfinbt 
des merBoArbigfen: Pet. Sehenben Sürken Bald, a 
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Reife nach: Mesandrien. — Schlechte Geſchäfte. — Hempel in Noth. — 
Abreife nad Trieſt. — Schlechte Wirthſchaft auf dem Schiffe. — Unge » 
ſchikte Fahrt. — Deftige Stürme. — Not und ſchlechte Kofl. — Der 
Hafen von Ragufa. — Ankunft in Trieſt. — Quarantäne. — Reife nad 
Laibach in tiefem Schnee. — Salzburg. — Ankunft in Münden. — 
Mein Wanderbuch auf der Polizei.’ — Hofrathh von Schubert. — Ge: 
fährlige Erkrankung. — Heimkehr ded Königs von feiner Reife nad 
Griechenland. -— Audienz bei der Königin. — Ankunft bed Königs Otto 
von Griechenland. — Abermalige Erkrankung in Augsburg. — Ankunft 
in Eifenberg. — Herzog Georg von Sahfen-Altenburg. — In Weimar. — 


Audienz bei der Großherzogin. — Waltershauſen. — Ruhla. — Ankunft 
in Berterobe, 


Meinen treuen Rigaer vermochte ih, mich nach Alexandrien zu 
begleiten. Ein günftiger Wind ſchwellte die Gegel, und ohne Aufent- 
halt erreichten wir am vierten Tage die Hafenfiabt. Richt um mich 
lange bier aufzuhalten, fonderr nur um mein Werkzeng unb meine. 
angefangenen Aybeiten, wenn auch mit Verluſt, zu verkaufen, miethete 
ich mir eine. Wohnung, Doch gingen meine Befpäfte über alle 
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Maßen ſchlecht. Die Peſt hatte in Alexandrien mit gleicher Heftigkeit 
wie in Kalro gewüthet, und alle Bekannte, nad denen ich fragte, 
waren geforben. Auf den Märkten und Bazars fanden die ſchönſten 
europätfchen Wagen, die fonft 300 bis 400 Thaler gekoſtet Hatten, 
um den Preis von 30 bis 40 Thalern zum Berlauf, aber Teiner ver 
noch Lebenden mochte fie um viefen Preis haben, aus Furcht, ver 
Peſtſtoff fei noch in ihnen verborgen. Und fo flanden die Wagen 
lange Zeit, bis ein fpeeulirender Jude fie für fpätere Zeiten an fi 
brachte. Meine fahrende Habe -Tonnte ich wegen der ungeheuern 
Transporktoften unmöglich” mit nach Europa nehmen, deshalb überließ 
ih alles um cin Spottgeld dem Holfteiner, der bereits-hier ſeßhaft 
geworden war, und fhlug mir den großen Berfuft aus dem Stun. 
Bald war ich mit einem flavoniſchen Schiffskapitän um ben Preis 
der Ueberfahrt nach Trieft einig, ud der Tag der Abreife auf den 
2. October feftgefept worden. — Am Tage vor meiner ‚Abfahrt eben 
im Begriff, mich dem Conſul zu empfehlen, ſtieß ich auf einen mir 
fhon von Kairo her bekannten italienifchen Offizier, ver mich mit ver 
Rachricht erfchredte, daB mein Landsmann, der Muſikdirektor Hempel, 
Tran? und hülflos in einem efenden Gaſthauſe Alexandriens danieder 
liege. Ich hatte Hempel zum letzten Male vor Ausbruch der Peſt in 
Kairo geſehen. Damals war Ibrahim nach feinem Feldzuge in Sp: 
rien nad) Aegypten zurüdgelehrt und namentlich in Kairo mit großem 
Jubel empfangen worden. Ihm zu Ehren waren an allen Straßen 
Triumphbögen errichtet, und, als er Abends einzog, die ganze Stadt 
erleuchtet worden. Die Muftiihöre aller Regimenter waren mit klin⸗ 


gendem Spiel ’an. ihm vorüber gezogen, und das. Chor Heinpels hatte 


dem Paſcha fo wohl gefallen, daß er feinen Baier gebeten hatte, den 
deutſchen Muſikus in feine. Diemfte nehmen: zu dürſen. Bald bavanf 
war die Peſt in Kairo ausgedrochen, und Idrahim Paſcha war mit 


einer großen Abtheilung feines Oeereg wieberum nah Sprien gezogen und 
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Hatte Hempein- unter dem Werfpeerhen, ihm monatlich 1500" Waſter 
( 250Kronthaler) zu zahlen, mitgenommen. Diefe Summe war fpäter 
kaum jur Haͤlfte gewährt, und ber Wuſtkoirettor vabuich veranlaßt 
wowen, Ibrahlms Dkenſt zu quittiren. Aber anf: bem Shhiffe war 
ex ertranlt ımb in dieſem Zuſtande it. Alexandrien angekommen. 
Dies Alles erfuhr ich aus deu. männlichen Mittheilungen des Freundes, 
zu dem ich ſogleich geeilt wat. Und in der That war er reiht Trank: 
und ohne alle Pftege, denn er’ hatte feine ſchöne Abpffinierin ver 
ſeiner Abreife uach Syrien verftoßen, und ich hatte fie ie Abuſabel im 
den bürftigften Umſtänden une beſtändig “anf ihren treulsfen Garten: 
ſchimpfend, wieder gefunden. Auch biefes fihime! Bild häuslichen 


Gluͤckes war nur von Zurzer Dauer gewefen: Iebernmun in Aerms - _ 


drien fihente noch bie Berüprung mit Kramlen; das Mtllein Tannie 
man nur den Namen narb, und fo war ber arme Mann allein auf 
meine Hülfe gewiefen, der ich eben Aegypten zu verfaffen im Begriff 
fand. Ih nahm mich tätig feiner an, beforgte ein Saumthier für 
ihn und ließ ihn nad dem Hospital ver Stadt bringen, damit er 
dort unter befferer Pflege geneſen köme. Mancher Freund frhante 
uns nad, als ich fo mit dem Kranken durch die Stabt zog, doch alle 
blieben fern, Denn ihre Zurcht übertraf ihre Liebe. Als ich nun dem. 
treuen Landsmann in ein Bett gebracht hatte, reichte ich ihm die Hand 
zum Abfchied, die er Teife drückte und mir zuriefz „Mir werben 
und doch wwieberfehen!« — „Gewiß!“ tröſtete ich im, „im Bater« 


lande!“ und ging, ihn dem Schutze des Himmels anbefehlenn. 


Der Morgen des 2. Ditoberd 18985 fanb mich im Hafen, und 
während ' meine Sachen Bon den Zollwächtern in Folge eines: Hand⸗ 
ſchreibens von öſterreichtſchen Generat: Eonful nur flüchtig unterfucht 
und fobann auf das Schiff gebracht wurden, ſtand ich in ſummen 
Betrachumgen verlbren, am Ufer des Meeres, deſſen trügeriſchen 


Welleyn ich mich noch einmal anvertrauen wollte. Wenige Freunde nur. 


Seiten: ml. begleitek; ei waree meh Riga pie uud ven Bob 
Reimer, : ode beibe: ‚in Aegppren fh iederzuiaien ' gebadhten. - : Mat 
einst Teiichen ihichienatufte reichten wir uns weh einaul Die-Gänbe, 
muistmit: Arranen inriuge’fpramg ich in dad Boot. Es war 8 Tür 
Diovugent; alt es vorn Aer abſtieß, uho mit ſtiller "Weimar werk ich 
tem ſchonen/ Digegeninkte meine Iehten Wofihiebögrüße zu. Tine Y Me 
wurhen Die Auler gelichtet; wobet ich felbfi mit Hand Anlegen met, 
da ie ganze Mannfchaft des Schiffes nur :aus dent Kapitän, feinem 
Berivanı: (Bchzeiber) , vier Natroſen uund mio, dem’ einzigen Paffe 
gier, befand... Wohl Hütte ‚ver. Eröße nach das Schiff mehr Mann 
ſchaft bedarrft, allem der Geiz des Kapitän muthete ben Bieren zu, 
mas auf einem audern Schiffe kaum’ zehn volldrucht Hätten. Mt 
gänltigem Winde fahren wir. von: damen, und bie flachen Küften des 
Landes ver Wunder und. Schreien vrnoren ſich mehr und mehr in 
ben Rebeln des Horizontes. " 

ı intge Tage hindurch ging vie ehrt PER von Gtatien. Der 
Anpttän: berechnere nach dem günkigen Winde unfte Ankunft in Trieſt 
und ſchien feinen SPoswiant nach vemſelben eingerichtet zu Haben. Da 
ber war er nicht wenig erflaunt, als er ſchon am fechöten Tage bie 
Küſten eines Landes erhlidte, das meer er noch die Matroſen kam⸗ 
ten. Jetzt erhob fig: ein: furchtbarer Zank zwiſchen dem Kapitän und 
dem Schreiber, welcher wohl in den erſten Tagen feine Funckionen 
hatte verſehen können, die darin beſtanden, den Wind, das Meer, den 

Avouwaß uns vie Seckarten zu vergleichen, in letzterer Seit aber zu 
amern Gefhälsen verwendet wirken war. Rod vor einigen Tagen 
ven wir einen zriechtſchen Siplffe,. das Weg "ab Be verloren; 
lathend die erlangte: Hudtauft · durch das Sprochwohr· zu. jetzt dauu 
wir verdient : audgeimcht zu werven. Allein diefe‘ Anordanug ‘ging 
um serktiih: ga. Die vie Matrofen Tu und Wiuht arbeiten maß: 
tem; fo waren. fie. Iald. fo.arıwüst: var. fie ſich daum nuf den Süßen 
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Aa · halu verurocquuu. Mehr haue ver Anykkin. —————— 

au Unterſittpurg · beigegaben, ud Adele endlich⸗ Iber wtfeemgen 
Dun: Sirboit uugeivoheb, fannnt ten Emntertuit: Eihifie.: dei Sicuer⸗ 
upkiae ver Oqhlaſ Übrrfallen, md dent ſich eb ſrberlaffrut Fahrzeng | 
wach eoiner unbeintärten Aichtuug Hin gerriab en worden. Unter der grußi 
Yen Seememusfiachen · wurden · un alte Sertatten herdeigehalt. am. 
neqh zufehen, wo wir und defanden. "Der Rayitiu arachte. Mieflalticbenmnie 
ſeoinen Zorn an dem Dchreiber aus zulaſſen; ‚bitfex aber kam ihm garen: 
md Überhänfte tan mit den hoſtigſtenr Verwarfen Rhet feinen Geig / ver 
ihavtxanlaſt Habe, wit ſo. wenig" Nanuſchaft und fer geringen Peo⸗ 
vbant:rine fo weite Serreife anzukreten. Yu deu Tat follten unfre 
Yortionen verkürzt werden, und wir hatten doch um erſt ‚er: Dvkt- 
tei ve: Wego. midgelegt.: Nuch laugem: Suchen auf ben Karten 
Tom man endlich anf Die; Vernthuug, cdaß vas Lam bie Infel Can - 
via ſei, im deren ſichern Häfen ſich in jüngſter Peſtzeit ie äghptiſche 
orte verdorgen. Sogzleich wurde unfer Schiff gedraht aber conirä- _ 
Tee: Wind ließ es nicht von ber Stelle. : Mir mußten: bee: volle Tage . 

vor. den Geſtaden Candias lapiren, and. waren zublid) gegwungen; in 
einev Bacht-venänfel:Scarpantp umſer Heil zu ſuchen. Bios ward 
ms der: Hinmel gnädig, der Wind, fprang um, wir: umfegelten vie 
Zuſel und famm wieder auf die richtige Fahrbabhr, vie wir! ſchen ver 
mehreren Tagen hätten erreichen können. NRubigg er shiefet; —* 
hingegangen. und · beim Imtergange der Somne fiel: bie ge Moun⸗ | 
ſchaft auf. die Anie und dankte in andächtigem (Gebet. nem Simyufl 
Für die gluͤcliche: Nektung. Dieſe nme: wisterhalte-Rck Mad Abend, 
wenn Die Sturme es, erkanbeen: Munm aher· war winner Aendarie 
Seıme ind Mes geſunben als. fh Hinten drfellenn eins unbe 
‚Ienfäule erhob;: veranı Arefehetitung:-undrleine . änkige Nacua ertun⸗ 
digie. Bald hbörten wir dernn ferne Metlen nei. Dann, u vi 
mme dat Ungewinuer Baier; ſo daß wis nach ‚einigen een 
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‚aD giagemi“ Ed: aoqte aber“ gerade um Willternucht fein, als 
up eb: Reypite weclie uar wall Dat, auf. des Werberk : zur: gehen. 
WE fin einer aefigelähen: Stelle nahe,» fagte ex. :makt Ar Viechet 
Simant sylaet Beorge Nepen’pierrim Mafer,, Aber sache ie Alel: 
um gehen, was Tr: una; ea. fohr: ſchlimmer Umfiand Hf.-- SDilelbe⸗ 
Sie Vier nf dem Berbetl, win fehen ie ſich unit allen - Gulten mad 
N Rlippen win, uno. benmuhtidktigen: Ehe mich, wenn Gier ‚Die "ge 
Ffrrchteten Euellen erbliden.⸗ Sq folgte feinen Befehle, aber es. 
"Tor ſuſter, daß das Auge kam die uiiuädiien Gegenſtände auf Dem 
Sqhiffe entvecken tounit. : War zuweilen, wem ein Blige hernieder 
fee, ſah kh' Die drauſenden -EBelien, aber. uiches von den Milpyen. 
Nelerveffen Joy Iud Ungewitier immer näher heran, VBliß auf Big 
lan auf Schlag 'erfölgte, und zuwrilen mat 06, als wenn de 
. ganze Himmel ſich Offunte, und auiein Die Woilen Pinanffühuen. -3u 
Yo Wollen: des Donmnets und dent Braufen der Wellen, vie de 
Sturm inner‘ hoͤder pettfüpte, miſchte ſich das Kragen der Malen 
und Gegellangen, bus Gebet ver Matroſen und das Tante Meinen 
und Jammern ded-Rapitäms. Allein als tie Roth au größten, ba 
war auch vie Pulfe am nächſten. Das Leuchten eines gräfliken 
Aiipſteahie zeigte mir im geringer Ontferkung bie gefürchteten Alp 
pen. Ih drachte dem Kapitän tie Kande, ſchnoll warde das Shiff 
gedreht, mb wir fegellen wehlbehalten am iheen vorüber. So Yalı 
wu ver Sturm fein Buntes, an ver uifgmde Sus war-unfer Dep 

werer ur Retuuag. | 
Eehaliche Sturme Hattın: wir; faft gli zu leben, a6 Tier 
Warbe Iunter unraplger; Die Willen gingen Inner hoher una -ner 
Nelnneltpige: apa weive nicht lite, Teint · Schuputron dem Wi 
ligen Autbaius im rhlfe: amurufen. Die Muirofen wären beſtcutig 
veſchaſtize am · Dabektwoerke ge beſſern ‚m hatie das Schifferinen deck 
bekommen, Dim and Mass wäre ertiunben, dem wie waren ohne 
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Yünke, dat Waſſer amdgupmmpen;- Zei teten oiigrmeinen Meibrrunkte 
ver: Wind und. enigegen, und wie mwurken sine Tage / nach ber hen 
Eugläubern gehoͤrigen Inſel Cerigo vnfchteagen, Dier-Ieiben au uewig 
angebaut iſt, als:daß fie und: mit utuen Exxiſenorvachen bacie ·aer⸗ 
ſehen koͤnnen. Nechts ‚bfidte. die Kuſte·van Marpnzu vus herũbar· 
Zur einer ſichern Vucht dar Infel dagem ir eiliche Tage dangerad 
und: durſtend⸗ vor: Anlen. OuDred wen: axfgaahrt, nie: Waffextſſex 
waren faſt auegeleert, das Holz war zu Ede gegangen, meh. wad 


betzte Oel auf.. die Lampe goſchüttet; worden, welche Den amyaß 


beleuchtete. Nur au Puſſbohnen. mit / denen das Di befvacktet- 
war, war kein Mangel; aber der Aapisin: lieh: fe uud An. dar nen 
Neige des nor übrigen Vaſſers kaum : halb anfgefnites vorſegen, fo 
daß fie nur der. Außerfte-Sungee. hinabwingte. Zar meine geruigen, 
beftigften, Bomweärfe,. Daß an meiner Heimaih wie Schweine beſſeres 
‚Buster erhielten, blieb der Kapibaen tanb une. war nicht zu: varmögen, 
neue Borräthe won: ven’ Bufelbemphuen san ſich zu bringes. So 
waren 80 Tage barte- Yuffbehnen ebes Zah und Echmala unfer 
Frühſtück, unfer Mittags » mad unter Abenbbreb. 

Mittlerweile · waren in / dieſeſbe Bucht mehrere andre Schiffe ein. 
selnufen, die ebenfalls wegen contwären Winurs nicht weiter jegeln 
Ionnien, unb dieſe damen dem ſchurkiſchen Kapitän fche ewünſcht. 
Sogleich fuhr ex in einem Boote non; einem zum andern, beitelig. bier 
Brod, bork.Del: mb. Zen zuſammen nind vercheilte es zuter, die 
Mannſchaft. Allein was war biefe Wenigkeit unter. fo. viele? Holz⸗ 
une Vaſſermaugel warb von Minute zu Dlinuts daiagender, und end⸗ 
lich wurden die Matroſen beordert, an was nahe Land zu gehen, zum 
a6 Schiff wit biefen.unentbehrlicken Berräigen gu vorſorgen. Reich: 
Seiohen Ieen Br an Vord izuriet, mn nun Toniten wiz basp wenig⸗ 
ſtens unfae Bobaen weich ochen, dier noch knayer unfıe tägliche Rab 
ung blieben. Noch anamnfelbon: Abende: murtbe-. der Wind günt 
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guts“ Sogleich ae vie· Anter aeichteten uinsgchelten. ER 
maſre gahet amıbeh demlicheun: Gaſeai Jaute, Etphalonia..Corfu rk 
answer Nuſein · de⸗ mistelläinhifigen. Meeres. vorũber,· dem abriatiſchen 
Matrei, wo wir an ker Sühe:ven. Dalmatien in Halen Dem. Ras 
. gwfe our uler: augen. Kommen. wir au: nicht oſbort and any 98 
henymach denich auich Fehnıte,..an wir Osardutatte:. Halten. mußten 
var, Fiir. Guardaan: antun tuifehen betamen, met: Fenen unfrer Zritie 
‚IE Sıpritiebewgabte Ta. ergötzte Ads doch mein. Autge:au der veizemn 
| —XR die alf.eeinen Galbinfel das nabriatiſchen· Metres. an dem 
Adfımgei eiüed -fichen Berges ASch vralariſch Ainzisht, und ‚id durfte 
nriurn Hanger san bem ———— Jen, Paounus ‚Der 
Kayak unit ſchcelem eilt: eichizt. 

u Eunfih am 28: Nosgenberiälhende, kendpiekn. ud hie Sipter von 
Ax it ſt weit her über das Mrer und um Su Nhp Aiafen wir in das 
ſitheron Hafcubrden wer añerreichi ſchen Bess unde Haunelsadt ein. 
8 juheite ven nauftead ceichtaxn zu. die uo: her. Etadt. zu ung her: 

ubew ligkten.. sc ort glüchlich mie ein nd, a die Anker in. das 
Meer binabtoilten, exiiebextt fnbig ‚kan. ruß · der Quauantaine. 

. wäshter, dae wir ſofort. wu unſer Soli helm, und. überließ mic) 
ehne Ring. und Sorge ine erquidauden: Schlaſe und jeinen golem 
Aunmun Die minıdie, Seele nin die Heimath venausführte or 

rn Ian. Frühe bad:anbern Momens murde sungen Schiff. dag die 

gauze: Naocht hinten: ſcreug ib est. warden adar mach Zem durch rine 
Mager vnn⸗Mgfen getrenen Konum cuhaus gebracht woſelbſt woch 

. mehrennshunbent Echiffe gar: Anter.lagen... Nachdem u Schiff wech 

eimnat enau vifitkt worden war, ‚fahren ‘wir; am kLus. Saud, woſelbſt 


unsn neinusezt end: einige adre bij. der Sanibatsconuniſſton. Ange ⸗ 


ſtellten. eraphupen. ı Mer Reihe na) wie wir gekamnun wanren; waurde 
in Veden badendat. ſich it. der wchaen Damdeu unter. ben liuken. und 
ulit ber Anden ur bem "hin. and mit. beien auf die Kauf 


er De En 
. . . .. ‘ \ . 
8 


au ſhtagen. Misralie diefen- ineiite- BR NENNE, erhielum 


je die Paffagiere eines Schaffes ihre⸗ rigthen Rücken, der ials⸗vda 
ſondres Abzeichen ein: Koppel · mit dem latſerlichen Wappen; unduenues 


Iangen Etab ht, keinen wer: An. Unbdlohlinen aus dem: iuge 
väßt un ihn auf jedent Gehrikte: dunch das GSontamazhaus begleitet; | 


Als einzige Paffagier unftes Schiffrs etchielt ich eiuen eigenen Ri 
terer, dem ich feine Mühe Zag- FÜR Eng mit: einen: Thallevır bezahlen 


mußte. Die traurige Osseanbeinezeit dauerte cchari weil das: chiff 
theilweiſe mit Baumwolle belaben war. 46. age "Das werke min 


yhübſches Stimmen, das ich Ueber mit⸗ in ti Heimath· gmommten 


yaote. So war ‘ich denn ganz allein · Ruf mich beſchraͤntt. und waf 
mir navellen im Rorhofe des. Cantiiupiknfes mit / den⸗ ubrigen ix 


dendgefährten zuſammen. Allein einer vermies den andem/ vnd ſelhſt 


ver Arzt magte nitht mit: mir in Berkhrantg zu kommer, aldi ihn 
baon, mir ‚einen. Zahn auszuziehrn, dar mich. ſait 8. Tagen peinigte. 
Wach der "Hälfte: ber" Connumazzeſt wurde das, vben beſchnebent Mer 


neuvre abermals, und Tags vor der keins zum. Steben inne 


4 


wieberfeit, and ſo war. endlich der. 13. Jannar ‚1836: der lette Dei 
46 langweiligen Enge berbeigelonimen:: Sefortttat ich in bin Stadi 


mit Ihren. ſchnurgeraben freundlichan Gaffen,- aber jch Kühle: re 
als ich kaum das Schiff verkaffent, nicht ganz wohl, ſet es nun daß. 


durch die ſchlechte Lebensart - der: keiten: Seereife meine Geſundhe 
gelitten hatte, oder das Klima uric nittbehigen malte, Yabımuhte 
bis. zmm 8. Februar in Trieſt verweilen -ımw. reale auch. Hanf und 


leuend aus ber Stadt, von meiner rundezwingua en Gehrfant all⸗ 


zuſehr nach der Heimaid gezogen. ur ots ze 
. Mein Weg führte. über bie Kraiuer en rs ‚Yen: Drahen 
Latbarp, 'und ich wußte: fir: und wteber gu-Rufe geben, weil -bie 


Wege mit: Hohen Schnee bebedt ind. nicht ˖ gaahei mare, ſo baf 


man keine Spur ſehen konnte. Ich sitterte am ganzen Körper, denn 





ich war felt Jahren des ·Schnees and / der Kiiite am rhat wi ep 
mich nur mühfem fort. Dazu war ich in beftändiger Angſt, in etinen 
Kugrumb zu gerälpen,? an denen ſich bie: Straße himzirbt. Gingeänne 
demalte Pfaͤhle bezeichneten · bie Stellen, we Reiſende verungkuck 
waren anv · wo erft wenige Datze zuvor ein Bantreiber mil Sm ſetirer 
Thiere uingelernnen war. Das wicren feine troͤfilichen Aufichten Fiir 
mi: Aal" had ih diefe Geſtihren half mir die Hand EStites 
th" wurde micht kraner fa ich gerrohnte mi hliasiffig au das Söhnen 
und Langte endlich in dem romanttſchen Galzburg at, Ivo ich einige 
Tagre vaſtete. Ich beſah mir die Merlwücdigkeit ves Tichen Ende 
chens, deffen herrliches Glockenſpier wein Ohr ergößie, dewunderte 
das Eigmundothor das 192 Erle lang in ble Felſen des’ Denke: 
berges grhauen if, befuhie. wie mjeftätiiefen Dome; den romantiſchen 
Bettesader der Kirche des Heifigen‘ Gebtiſtian, machte Heine Ausſlüge 
in We maleriſche Umgegend und griff eudlich vun ihren reizenden 
Bidem 'gefältint, wieder zum Wanderſtube. Ueber Saibrük, 
Zrauenſtein, Edersberg ſetzte ich auf gangbarer wenn amd 
etaformiger und eruadenber Strirße meinen Weg nach Münden 
fort; was ich, obgleich Fark einigen Tagen am kalben Fieber leivend, 
vo‘ mit ſreudigen Blicken are‘ 18: Marz begrüßte. Sogleich milethete 
ſich inbe ceine Wohnung neben dem Raihhauſe. Meinr erſter Being in 
Baterns Bartpt : und’ Neſſbenzfadt war ‘auf die Pelel, wo ich mir 
eine Unfenthaltufntte auf: I4 Tage vder 3Wochen erbat, um raid 
von ‚meiner Unpaßlichkteit zu’ erholen. Det anweſende Yolizetbenmit 
fragte mich nach RNriſegeld, und ſvfort vetihte ich ihm einige türkiſche 
Goldmünzen mit der Frage: ob er mehr dergieichen fchen wolle? und 
mein Wanderbuch hin. Kachdom er einige Deinen diirin eblaͤttert 
uno’ ch nach mihreren ſchtechtgeſchriebenen Vifa's gefragt haue 
entfernte er ſich ws Sam’ eitige Augendtite vera mit Am t jannca 
Manne zurüct. th De 


en. bat, asherhe: A gehörte. Tante. piefer French. 
zu init; fo- beweide ip. Eile bamayıen «, nn 

„3 begeichneie er: als das meinige, ah er bei mid, un mi 
feagen. Wir isgin: eine Trephpe höher. in sin. weites Zimmer, „in. 
welgem. Ih eine Gcieliichak von Dfficieren und andern vornehmen 
Dessen and der Eiadt befand: Diefer ſtellze mic wein Begleiter auf 
nie: ausge Veiſe vor, indem er. auf mein Wanderhuch mit dem De; 
meerien beuteia) ‚ daß er matex. den. ticken Taufenden, Die ar geiehen, 
mnoch Yin: folches geſiden, worin auf. einem, Blatie die Biln’s aus 
Yrai Meltipeilen ‚Bönben, unb bald. lief #5 von einer Hand in big 
andre. Zugleich zeigte ich ben Herrn. den Firman bed Sultan und 
meine fenfigen ‚Papiere und Zeugwifle and dem Orienie. Die. fie 
nicht Alles leſen Tounien, fo. gab mir.der Jicheusmürbige Polizeirath 
ein Paan Empfehlungszeilen an den berühmten Arzt web Nalrfor; 
ſcher Di. & 8 von Stube mit ben. Worten, daß dieſer gelehrie 
Mann ſich bereit finden laſſen würde, hie Biia's. und hie derſchiebern 
Zougnifſe ind Deutſche zu überfehen. .. 

Stchon am. aubern. Diorgen gab. ich wein. Anpfehlung Greiben 
ab. wurde von dem menſchenfreundlichen Gelehrten anf das. Herz⸗ 
lichſte und Zvorkemmenbfße, aufgenommen. Ich. übergab ibm mein 
Vanberduch una meine fonigen Papiere, ex. {ah fie durch, hieß. mic 
neben ſich auf das Eiopha ſehen, ſchuͤttalee mir: wie einem alten De - 
Taunien treuherzig die Hanb- umb rief feine Hausftau herbei, Damit . 
fie an amfcen Befpräde Iheiluehmen künne. Ich erzählte in alles 
Kürze meine Reife, und ex theilte min unnerhahlen mit, daß ns Then. 


“vor. ohren frin Bun. geweſen fei, das Morgenland mit feiner 


lieben Bantfram zu bereifen, Daß .ex.. Ich aber immer durch hie 
Schilderungen ver Reifenden, die fo viel Gefährliches und Schauer: 
liches von jenem Sande erzählen, In feinem Entfhluffe habe wantend 
machen lafſſen. Ich erwiederte, daß folhe Gefahren größtentpeils 


= — 


mn. erbichtet ſeien, mad man Kaper. vor Rinlau: auch POFREROE VOR 
‚reifen. ronne. Dieſe meine Verſicherung ſchicn den :alten Plan des 
Heren Hofrath wieder zu beleben"): - Rap: weiterm Geſprchs über 
das Morgenland . fragte er mich. theilnehmend nad. bew Zußamit 
meiner. Geſundheit, und ich verhehlte ihm micht, daß die Apkerkin Ko 
auf der letzten Serreiſe und das. ungawohnte. Klima ri cr: Werhfel⸗ 
ſteber zugezogen habe. dierauf ‚entlieh wich, Herr wear. Schobert wii 


\ 


| 


einigen. empfehlenden Worten pa: ven Proftcſor Pr. Börner uud mahue 


mir das Verſprechen ab, ihm nach.. meiner: Heuftsflung.. üften gu kn 
ſuchen. ‚Allein ungeachtet ‚aller . Mittel und der großen: Mühe, die deu 
-gefällige Arzt anwaudte, befferte ſich mei: korpexlicher uſtand fa 
wenig, daß ich mir am Eude eine, Aufivärter gu meinen Pflege hal: 
ten mußte; venn in bas Hospital’gu.gehen, ‚tung. mir ſowohl Fine 
. Hofrath Schudert ons auch · Herr Dr. Horner wieberholt-. rieihen 
kennte ich mich nicht entſchließen. Plötzlich draug bie Muchricht: ie 
meine Kraukenſtube, daß König Ludwig aus Griechenland: zucückkehre 
und trotz aller Warnungen des Dukters hielt es mid ‚nicht länger 
darin, und ich wilſchte mich untex, die jubelnde Menge: des Bolles. 
Und nie habe. ich groͤßern Jubel und. Freude geſehen. Die 
der Straßen, durch welche der Konig kommen mußte, waren mil 
Blumen und koſtbaren Teppichen ausgeſchmüctt, und Tauſende zu 
- Fuß und zu Pferd eilten nach der. Anhöhe vor ben Seurlager Zpare. 
In der Stadt aber herrſchte ‚jene ſeierliche Stille, Die gewoöchnlich 
einer freudigen Erwartung · vorauetzeht. Gegen 5 Uhr Abende ver⸗ 
kimdeten bie Glocken ſaͤmmtlicher Thürme bie Ankunſt des Königs 
am Burgfrieden der "Stadt, und un :begamı. ein ſreudiges Wogen 
and Drängen‘ nach dem Senblinger Dim. . An ver Ant wurde 
; a 
» Wie ſchoͤn biefer lan aus eführt wurde, bewei r 
Belreibung — Reife L —E " * 7 
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u der ex abuim von ber unuberfehbaren Menge mit dem Jubeleufe Ri 
nig Labwig hoch ir entpfangen; wͤhrend vie Muſichore die National · 
Iyımme ſptelton·Unter Roten Jauchzen und Beopladen sing der Zug 

— *79 die /Straßen ber Nefivenz zum. - Ä 
Vicrnuf Topche: ich kraͤnler · als zuvor in ‚meine Bopnung zurüch 

| un ver Arzt verzweifelte an- meiner‘ Genefung ‚; were ich mich ru 
ae brifrrns Yiiege im Hpäpitafe renterwurfe. "Obwohl. nit Biber: 
ſtreben fügte. ich mich doch endlich ſeiner Verordnang und, ‚Rei. mich 
wvocthun bringen. Nuch zehn Zrliben Tagen, in melchen oft Dad Bterbes 


. glödchen ertünte, unh ſogar einige’ meiner Zinmergenoſſen entſeelt 
dinausgeicagen warden, verließ ich, obnotzl noch etwas ſchwach die 


Hetianfiit nieder? Und fo-war-üh zuletzt noch im Neben Baterlände, 
| gleichſam an ver Schweule ver: erſehnten Beimatk, nem Tode, der 
bizelasicau meinem Lager geſtanden, entromen. ‚Mein erſter De | 
war zu meinieht: feindlichen Bäuner,- um Abfchied von ihm zu neh: 
men,doch bat er mich, noch einige Tage zu verweilen wi, nm 
noch mehr zu heäftigen. = 
Eines. Morgens. war ich mit meinen Vorbereunngen zur Weiter⸗ 
reiſe beſchaͤſtigt als ein Diener. bes Lonigs in meine Wohnung. trat 
und: beit: Wagner, wehher das Morgenland bereiſt,“ ‚mit. feinen 
- Sannalıny a 9. ubr Abenos ‘ya Ihrer Majeſtät ber Königin be. 
ſchied. Gogleich wilde ich. zumeı Hofratp Schubert, dem biefe (ihre 
voerdankie ide mer if, und enftſchuldigte mich, daß ich mic bei fd - 
pohen Herrſchaften nicht zu. venehmen wiffe, er aber troͤſtete und 
ermuihigte ‚mich: uud bat, in demfelben⸗ Reifekleide, in welchem ich zu 
hm gekeutmen, auch bet · Sofe zu erfiheinen. - Und ſo ließ ich ent 
weine. Meine Sammlung vin- bie Reſidenz dringen und begab mich. 
“ Hopfenden Herzens zur beftiumieh Stunde ſelbſt dahin, wo ich vwon 


einem Hofvleurr in einen prächtigen Saal geführt: warbe ;. mn-hier 


auf ‚eier Rafel bie eingelnen Stude meiner Sammlung anfınfteden: 
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Darauf. wurde: ich in.ein Nebenzimmer. und-febann auishen in Yen. ° 
Saal⸗ gurüdgefühnt, in: weichen alebald die Aönigin,. die ich Achan 

öfter in der prodeſtantiſchen Kirche geſehen Hatte, and aimems Bugıye . 
veih gefchmüdter Damen und Herren mit ber Feuge auf mich mies; 
. «Cänd Sie der merkwirrdige Reiſatæ vn bem mid. er oſau 

Subert erzaͤhlt Hat ?«, ' 

Die Brage bejahend, vernoighe 6: wit: in — * Beer 


auf: tüerkiſche Weiſe. Pa Be 17° ’ “4 
. Rum fo wollen Die unß u fuhr bie aiunigia fox, —* 
zelu⸗ Stuck Ihrer Bammlung erliäuen.. 7 une ni wen 


: Dabei. frelite: ſich die Königur am meine Geike, —— mehie 
die Herzen ımb Damen in Galla, links aber. ein Maum im ſchlichten 
ſchwarzen Zra fm, be ich für. einem Kammerdiener hielt und ihm 
ven Rüden zukehrte. In biefem Angenblide gab: mir. bie; Königin 
einen Palmzweig in die Band mit den Worten, ich möchte dem König 
ſagen, woher ſolcher ſei. Verlegen ſab ich mich im Reife der Hercen 
um, bis die Königin, meine Verlegenheit bemerdend, auf den Herrn 
im ſchwarzen Arad, mit der Aufiorvenmg eimas laut zu ſprechen 
dentete. Zitiernd reichte ich dem Herrſcher ben Palmenzweig, der mich 
ſogleich huldvoll anredete, nach meinen Papieren fragte und mir er— 
zählte, daß er von Griechenland aus in Emprna geweſen ſei, und «3 
berene, Palaͤſtina nicht geſehen zu haben, Nach Beantwortung. ver⸗ 
ſchiedener anderer an mich vom Könige gethanen Fragen: über bad 
Morgeniand, entfernte fh die glängenve Berfammdung. Gen * 
gehen erſuchte mich die. Königin, die. Sammlang be. zu Laſſen, aWwemn 
fe am andern Tage dieſelbe ihren Kindern näher in Augenfcheins 
nehmen lafen wolle. : Am andern Morgen 9 Mir irihien die Habs R 
Yrau mit ihren Prinzen und Prineſſtunen in -beufelben Einale, im 
vhne weiten Hofflant, und ich erzählte. Stundenlang des ebendmärs 
digen! Kindern von: den fremben.Bänbern, bie ich arfehen. Wis ich 
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enitaiten werben ſollte, erbat ich mix. von ben’ königlichen Prinzen und 
Prinzefſiunen die Gnade, aus meiner Sannnlung fc ein Inpenten 
zu wählen, und bie Königin erlaubte, Daß Jedes ein Stüd, doch nar 
weh meimer eigenen Wopt, annehmen dürfe. Und fo erhieiten vie 
YWinzeffimnen einige Reliquien aus‘ Jernfalem, vie Prinzen ein Stan: 
Penei nedſt mehreren Muftpeln aus dem See Tiberiad. und. dem 
rothen Meere; für: den Kronpringen, ver nilht zugegen wer, hatte ich 
eine Reitpeitſche ans Glephantenhaut beftimmt, pie Sönigin ſelbſt 
gerußete, einen am heiligen: OGrade geweihten Palmenzweig und einige 
Kayptifche Münzen anzunehrien. — Hocherfreut über: bie mir ge: 
wordene Ehre empfahl ich mich Des königlihen Huld und Gnade, 
vie ſich vom wandernden Haudwerker ſo freigebig gezeigt hatte. 

Wächrend ich nım allen Ernſtes darauf vedacht war, meinen 
Worwverſtab der Heimath zigufchren, erſchallte die freudige Kunde, daß 
Konig Olo won Griechenlaub nach lanugfähriger Abweſenheit ſeiner 
geltebten Vaterſtadt einen Befuch abſtatten wolle, und ich beichles⸗ 
die Feßlichkeiten dieſes Tages noch abzuwarten. 

Der Tag kam; bie Stadt war feſtlich geſchmückt wie rüßer beim 
Einzug des Königs, und wie Damals bie Einwohner in frenviger Ex; 
wartung. Am prachtvrll vergierten Monumente zu Aibling, wo Kömlg - 
Otto, als er nach rede zog, von den Seinen Abſchied ger 
nonmen hatte, ſank ber tiefergriffene Sohn in vie Arme bed theuern 
Baters und ber imiggeliehbten Mutter. In Yerlach- harrten feiner 
gie Töniglichen Geichteifter. Abends 6 Uhr donnerten bie Kanonen, 
und cs begann das Gloeckengeläute aller Thürme der Haupiſtadt. 
Sechaell ſogen He Wagen der durchlauchtigſten Acktern über vie Sfar: 
bructe nad der Reſibenz. Bald folgte der erlauchte Gaſt dahin, wo 
ver König mit dem ganzen Hofſtaat nud allen Civil⸗ und Militär⸗ 
behorben feiner Ankunft: wartete. Zubelab brängte fi vas Bolt, 
die Augen voll Sreumentfeinen varch bie. Meilen: des ilitäre:. nach 


‘ 
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dem Wagen. Aus allen Fenſtrra wehten Fahnen / usb Tücher; um 
ein taxſendſtimmiges Lebehoch vas noch lante in ten Strahen / det 
Stadt wiedertönte, begrüßle den Jungen Koͤnig von Grherhentanb.r 
Aum 3. Juni des Jahbres 1888: verlieh ih, mit ehrigew;lienpfehe 
Immgöbriefen des Hoftaths dom.‘ Sihndert⸗ verſchen die · Hanptfakt 
Balerns und fahr’ nach Augsburg. Aber hier: verſchlinnuierte “ 
mein kraͤnklicher Zuſtand fo ſehr, daß ich mich gegen 5 Wochen arf⸗ 
halten mußte. Hier ubervaſchte mich: oft. der wehnmthige Erdauke, 
ich werde die geliebte Beimath doch nicht wieder ſehen Mer ver 
Vater im Himmel, der mich fo oft‘ geihügt, balf mir auch jeizt wieder 
auf. As ich fo weit geneſen war, fetzte ich ine: Reift fort; und 
hielt mich einige Tage in Nürnderg auf, wo-rich mich an eiifiggen 
Fahrten auf der rien Eilenbahn Deimſchlands ergotzte. = SUR ging 
es von ba über Hdf, Stra un Eiſenberg, wofelbſt ich meite 
Empfehlungsbriefe im: die Hände Er. Dunthlaucht ves Verzogẽ Georz 


J J vpn Sadfen Altenburg ſelbſt abgad. Der. gitige, Fürfk fragte 


nach Durchleſung des Brief: vom. Höfraty- vom Schubert fogleith nach 
mæeinen Kiften,: bie äch im Gliſthofe ‚guchdgekiffen hätte... Auf ber 
. Stelle wurken fie auf das Sthloß gebracht, und mir ein praãchtige⸗ 
Zimmer. mit der herrlichſten Ausficht augewieſen; das ich drei Tape 
bewohnte: Dir ‚Stunden vergingen: in. beishrenden Geſpraͤchen mit 
dem liebenswärbigen Fürften und bem Kirchenrathe Dr: -Sieiw, urd 
ich Hätte. hier leben und flerben mögen. Ich zeigte vom Fürften- ale 
‚meine einen Seltenhetten, anter denen die Mungen von ·ihm deſer⸗ 


ders werth gehalten wurden. Ich ab ihm bite‘ Senenmung dexfelben 


in. fünf verſchiedenen Sprachen an, und er holte aus feinen Rebtei 


5 cin Schächteligen mit einem: Zettel 6 nm’ quer Agpptifihe Dikänyer 


heraus, die ih ſogleich als diejenigen ertanute, die sh ferner era 
ten Schweſter, ber Konigin von Baiern, Aberlafſen hatte. Laceto 
geſtand er die Richtigkeit. meiuer Bemuthuug are N: 
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Gera „Hätte. .viefer : edie Fürſt meine Sammlaungen am E zu 


bringen. gewünſcht, wenn ich fie nicht ſelbſt als Andenken an nieine 
Reife. Hirte behalten wollen, doch: war er fo gnädig ein Straußenei 
unb einige. Muſcheln als Erumerung an den ſchlichen Wanderer anzu⸗ 

nehmen... Ein: mehr als rtichliches wingendes Geſchent war der vom 
en. niefe. Meine Babe. . -  - ; 

Mit ‚Gaspiehlungsbriefen: des Furſten an Ihro Koatſerlihe Höhe, 
Die. pgierende : Frau Großherzogin won Sachfen⸗-Weimar-Eiſenach 
und an den Präſidenten Zreiherrn von Ziegeſar verſehen, feßte ich 
meine Reife-über Bürgel, Jena, woſelbſt ich. mich nur kurze Zeit 
aufhielt nach Weim ar.fort: Dafelbft. angetömmen gind ich fofort 
nach Bewewere, überreichte einer Hoftame das Schreiben an Ihro 
| Kuſerliche Hoheit, nie Frau Großherzogin, ‚und kehrte ſodann in die 
Stadt. zuruick am einem ‚zweiten Brief des Herrn. Hofrath von 
Schubert an den (im Jahre 1842 leider zu früh verſtorbenen) Hofrath 
Dr. Scho vn zu ſibergeben. Diofer, äußerſt gefällige Mann, ſo wie 
der Geheime, Hofrath. Selbig und der Obermedizinalrath Dr. 
von⸗ Froviep ſchionen ſich für. mich zu intereſſtren und ich theilte 

Miefen Herzen: ein Bruck. aus meinem Tagebuche, meine Reiſe 
nach en Sinai, mit, vas ſparer auch in .bie Pänbe ber- Großfũur⸗ 
fin kam. 
An. Morgen. v8: 9. Angufes beorderte mich ein Unteroffiier, 


J daß ich 11 Uhr im. Meſidenzſchloſſe vor Ihrer koniglichen Hoheif mit 


allem,. was: ich aus dem Morgenlande mitgedracht, erſcheinen ſolle. 
Um: vie beftimmte- Suunde traf ich .port.ein und. wurde, ohne lange 
warten zu müßten, durch ven General; -Abjutanten, Obriſt von Beul⸗ 
witz;, ſogleich Ihrer Baiferliihen. Hoheit vorgeſtelt. UN ge- 
wohnter Ppld..fimgte fe. auch vach dem Geringfen, ‚und als ih ihr - 
. erzählt, daß ih fhon.im achten ‚Sabre vie liebende Mutter verloren, 
daß ſich ſodann Niemand um ma betünnn), und daß ich das Geld 


r 


zu meinen weiten Seifen wit meiner. Hünde Arbeit verdient habe, 
fehien die hohe Grau nit ohne Theilnahme mich ahiuhören. Eos 
dann nahm fie meine Papiere mut nieine Sammlung. in Augenſchein. 
Gern hätte ich ihr als einen Beweis meiner Ergebenheit Alles über 
laſſen, altein fie ſchlug mein Anbieten aus und geruhete nur, einen 
geweihten Palmzweig, einen Delzweig aus dem (arten Gethfemane, | 
ein Fläſchen mit Waſſer aus dam Jordar und zwei Reitgerten an 
nehmen, um letztere dem regierenden Großberzog und bes Erbgroßher⸗ 
j0g, denen ich fpäter wergeftellt zu werben vie Ehre hatte, zu üben 
laſſen. Mit den huldreichen Worten: „Mein Eohn, ih werde Deiner 
für die Zukunft gedenken! wurde Id von der hohen Frau entlaffen. 
Ob diefe Zukunft für mich noch kommen wird? Wer kann es wiſſen! 
Froh und heiter über die Beweiſe fürkliger Guade und. Bilde ven 
ed ich am 11. Angaf, die Reſidenzſtadt meiner. Oejmath und eilte 
über Erfurt und Gotha nah Walterspaufen, um die Ben 
wandten meines fernen Freundes, bed ägpptiſthen Muſidirektors Dem 
pel aufzuſuchen. Hier und in dem romantifch gelegenen Flecken Rupla 
nerweilte ish noch einige Tage länger ald mein Borfab war. Endlich 
riß ich mich los und Tchrte den freubebebenden: Fuß meinen Geburts; 
Dörfihen zu. : Die Kunde meiner Ankunft war mir um. Rupka ns 
vorangegangen. 

Es wat am 30. Auguſt 1636, als ich mil Tpränen. ber Bemut) 

im Auge den Heinen Ort iwieber begrüßte, wo meine Wiege go 

flanden. Hinter dem Garten meiner Schweſter, wo ih am 15. Man 
1830 weinend von meinen Lieben Abſchied genenumen, empfingen mich 
nie Arme der Aede und Freundſchaft, und ich ſank, une vor Gefühl 

au awmubelt von her. Freude der Dorfhewohner, die vom Zeldenhar⸗· | 

. bei geßrömt waren, mich gar fehen, am mauchea tryue vB 
hatte bie Heimath, bie. Deine hatte. ie wien. 


⸗ 





dtachtrag von E. &h. Döbel. 


Was vie Angabe gelehrier Reifender und namentlich des 
Seren Hofrath von Schubert, meines hochverehrten Gonners, 
beteifft, als Habe das St. Katharinen» Klofter am Sinai eine 
gefunde Lage, wie vet Herr Herausgeber S. 25 des 2. Ban 
des bemerkt Hat, fo kann Ich nichtsdeſtoweniger meine dort auf 
geftellt Behauptung nicht zurücknehmen. 

Jenen freundlichen Mönch des Stuaiklofters ans ber Wal⸗ 
lachel, welchet mich fo reichlich mit Granataͤpfeln and Mandeln 
hei meiner Abrelſe verforgte umb ſich mein Taſchenmeſſer zum 
Andenken audbat, traf ich bald vach meiner Ruckkehr von Pa- 
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laͤſtina in Kairo, und erfuhr von- ihm, daß er im Begriff ſtehe, 
in fein Vaterland zurückzukehren. a Urfache gab er. feine : 
wankende Gefundheit an. Gr behauptete früher ganz geſund 
geweſen und nur erſt ſeit ſeinem Aufenthalte am Sinal ſtets 
von Kraͤnklichkeit heimgeſucht worden zu. ſein. Dieſelbe Ber | 
hauptung hatte ich an Ort und Stelle auch bon anderen Moͤn⸗ 
chen jened Klofterd machen Hören, und ihr kränkliches Ausſehen 
bewies die Wahrheit ihrer Angabe. — Auch der Umſtand, 
| daß mein Reifegefährte, der Würtemiberger Köliner, im St. 
Katharinenklofter erkrankte, er, ber Reis gefund geivefen war, 


5 dürfte für mich ſprechen. 


No iſt mir Beoriefrig, Einiges’ vegan u erwähnen, 
was Sch auf Männer bezieht, bie ich im Morgenlande kennen 
| gelernt; oder deren Gunft ich mit durch meine Wanderungen 


in „den, oͤſtlichen Landern erworben hatte. 


| Den mix ſo wohlwoilenden daniſchen Seneräkgnfut ı von 
 Dumzeisher, (S. „54. 2. Yand) ‚traf. ich am 9. Januar 
1839 m. München, wo ich mid chen auf einer Geſchaͤftsreiſe 
aufhielt, and. wurde von ihm, fehr gütig.. ‚empfarigen. Tags 
darauf machte ich dem Herrn Hofrath von, Schubert. meine 
Aufwartung, welcher eben von ſeiner Reife: ind; Norgenland 
zurück ‚gekehrt, wat, Seine Vraundlichteir ‚sönmte mit ‚einige 

.  bögft genußreiche Stunden, Pa “. 


r ” 
5 U, it 


Anf: derſelben. Hefe Tun id ara 49, Wei an⸗Wuri- 
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hung:einat meiner: Reiſegefaͤhrten In Aeghpten, Kamenz Kun 
chemme iſte tz · Beſcher⸗ einer⸗Tabagie: in Wuürzburg.MWahrend 
meinen· Melſe⸗ mif: dem Sinal Hatte dieſer Landsmann in-Kalre 
mit meinem Werkzeug’ gearbeitet. KR ri 


Auf einer anderweitigen Gefchäftsreife im Jahre 1841 im 
Herzogtum Naffau erfuhr ich zufällig in einem Orte, Na⸗ 
mens Peteröberg bei St. Boar, daß mein Leivensgefährte ber 
Naffauer Schloffer in Adrianopel, ver mit mir im Gefäng- 
niß dort faß (Seite 164 1. Band), aus dieſem Orte gebürtig 
fel. Ueber ihn ſelbſt konnte ich nichts erfahren. 


In demfelben Monate befichtigte ich auf der Nücreife das 
audgezeichnete Mufeum in Frankfurt am Main, das ſich 
burch des berühmten Reiſenden Rüppel Verdienſte fo fehr 
vervollftändigt hat. In dem Aufſeher erkannte ich fogleich 
“einen Landsmann wieder, den ich in Groß- Kairo Tennen ge= 
Iernt Hatte, und ber mich ebenfalls fogleich wieder erkannte. 
Dr. Rüppel, ver fich meiner gewiß erinnert haben würde, war 
leiver abwefend. 


Eine große unverhoffte Sreude wurde mir aber beſonders 
dadurch bereitet, daß mich mein Neifegefährte von Alexandrien 
nah Paläftina und Begleiter im heiligen Lande, der Meflen- 
burger Maurer Dietrih Müller, ver fih in Jeruſalem von 
mir getrennt hatte (©. 75. 2. Band), mich im Januar 1842 
in meiner Geimath auffuchte. Leider Bing er feiner Leiden⸗ 
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ich bon Gm ſchied. 


8 
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| ſchaft um :Irunf immer wach. an. Ich Beinisihete ihn nahen 
Tage, die mie in. Erinnerungen an das Motgenland verplau⸗ 
derten. Am 24. mar: beeeuen ich ihn bis ee 
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Firman des Sultan Mabumed des Zweiten. 


-: (Der Uriert iſt turkiſch, das Pergamentblatt Aber 5 uf 
Senit,ı über 3 Fuß hoch, bie Gefrifk fehe zlerlich und /kunftfer- 
tig. Ueber dem Tert prangt iu großen Dimenflonen der Mas 
menszug des Sultan als ein ſeltſam verſchlungener Schuörkel). 

Den. auf dem Wege von Meiner Hohen Pforte nach 
Abdrianopel angeftellien hochanſehnlichen Richtern, Comman⸗ 
danten und Unterbeamten ſei durch gegenwaͤrtiges kaiſerliches 
Schreiben kund und zu wiſſen, daß der bei Meiner Hohen 
Pforte reſidirende bevollmaͤchtigte Geſandte des Kaiſers von 
Oeſterreich, Baron von Ottenfels, bei mir ein Schreiben des 
Inhalts eingereicht hat: da, wenn einer der oͤſterreichiſchen 
Kaufleute des Handels oder der Wallfahrt wegen ſich an ir⸗ 
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gend einen Ort Meines Reicho begeben wolle, ihm von Meiner 
Soden Pforte ein Meifepaß zugeftellt werbe, welcher ihm nicht 
nur Erlaubniß dazu gebe, fondern Kraft deffen ihm auch auf 
dem Hin= und Herwege von keinem Kopfitenereinnehmer, oder 
andern Perfonen Etwas abgeforvert oder in den Weg gelegt 
werden bürfe: fo bitte er, daß auch ein, unter die von Mir 


mit den Deutfchen gefchlofienen Berträge begriffenen und zu 


den Unterthanen des Kaiſers von Defterreich gehörender Deut- 
fer, Namens Ernſt David *), der in Gefchäften bon Meiner 
Hohen Pforte auß nah dr tgnopel ; xeifen! wolle, ein Hohes 
Megierungsſchreiben erhaltn möge, kraft deſſen er auf dem 
Hin» und Herwege und während feines etwaigen Aufenthaltes 
ai irgend einem Orte von Seiten ver Kopffteuereinnehmter 


ober, andern Berfi {gnep, unter feuem Vorwande getzen, den, Sie 


halt "jener MBerträge eläftigt werben bürfe, fondern ihm im 


Begenthelle Schub, mar Halfe geleiſtete merden fulkell Da es 
nun Mein Willeniſte, daß Beim: Inhilte hjener Wettratgen nach⸗ 
gelrht werdeſ nergehßt aneuchur Re und Die: übrigen 
Genaunde/ wor Meiner Gaben; Miotin der: VBefehl, daß ber. 
zwar nichtin deuſſchem Koſtüm roeiſeübe Hs aber wrticher 
er _ oo mallvüur.g br 

2 RD ER, Schweibfehler für DABelı. Als Drfazeirher wurde 
i won beit, Mergenfänbgen faß ütgoal, angefehen, tpeifs weil, mein 


Wanberpuc in Wien aysgeftellt war, teils, Mi bie. Unkenntniß bee 


. 


Deientalen Dsferteih ‚gleihheben end ya mit eutfehland. 
“ 5) Zch! Hätte’ mich in Konſtantinopei⸗ gang eier geileibet und 
Habe dieſe — vienvas Heilen hr Stient gar ter erleichtert 
auf meinen: dortigen Watnſrerimgen wentg abgelrgit 5 ms sin. 
. ' 
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„Nation angehörende Obenbezeichttete auf dem Hin» und Her⸗ 
wege und während. feines etwaigen Aufenthaltes an irgend 
einem Orte von Seiten der Kopffteuereinnehmer oder anderer 
Perſonen unter: leinem Vorwande gegen. wen Inhalt. jener 
Vertraͤge irgend wie belaͤſtigt una. ‚beeintnächtigk: iuexbe ; ſondern 
ihm „im. Segmiheile.: Schutz: and. Hlfe,, geleiſtet mern .:foll, 
hamit „en: Bin, Geſchaͤft geiund: und. wohlbehalten · beyndigen 
‚wögesi; Diefed, Mein Hohes Regierungéſchreiben :Aft bis ums 
Ablaufe von 5 Monaten von dato an gültig; nad dieſer Seit 
aber ſoll ihm keine Folge mehr. geleiftet, fondern der, welcher | 
etwa noch Gebrauch davon machen wollte, ii. ‚Berhaft genom⸗ 
men und wohlbewacht eiligſt an Meine "Höhe "Pforte Dergefen- 
bet werben. Dies iſt mein Wille unb Bifehin n J 
Nach genommener Einſicht werdet iht alſo gegenwärtigen 
Negietungsſchreiben Folge Teiften uitd meinem borgedruckten 
kaiſerlichen Namenszuge Glauben ſchenken. — Geſchrieben 
im Anfang des Monats Schaabam im ?. 1249 (nah Chr. 
1833, Mitte October. * | 


») Datum und Jahreszahl find falfch, und ich weiß nicht woher 
der Fehler entftanden fein mag. 39 verließ am 9. Januar 18392 
Konſtantinopel. 


AiBa ry EEE TEE zur Seit ns © 
a sis Dim Mopir ©: eba u i in; 
DE der Wüſte 


u Wer ürtext iſt lateiniſch.) 


Im Namen des Herrn. Amen. 

Ich unterſchriebener Guardian des Klofterd St. Johannis 

des Taͤufers in der Wuſte bezeuge dem Herrn Ernſt Chriſtoph 
aus Porta Rota *), daß er dieſen heiligen Geburtsort St. Jo⸗ 
hanris 3} Fahyfers amd. andre Orte, welche, gußerhalb dieſes 
Dorfes verehrt werben, beſucht habe. Zur Beglaubigung habe 
ich dieſes Zeugniß mit meiner Hand vüsgefteit und unterſiegelt. 





Am Lage des 26. ne: 1834.. 0a una 
8 TE Kriphon Lopez, 
| 6. sr nit u... Guardian. 
in vs J ru | Br FE 
+6... 


serg⸗in au dem Inteinifen, — in 
Jeruſalenn. ir, 
(de Uptert it, —* Tr 
Sn Wolter Malt Amen in 
Ich : Der’ het unterzeichnete apoſtoliſche miſſonar und 
Pfarrer zu Jtruſalem bekenne und bezehge, hs Herr Ernft 
Chriftoph Dübel aus Berterode in Sachſen⸗Eiſenach in Ieru- 


v) Berterode. 
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ſalem angekommen iſt, und Daß er von da in den folgenden 
Tagen die vorzüiglichften Heiligthümer unferer Erlöfung, vie in 
Judäa find, fromm und andächtig befucht hat, 
Bu deſſen Beglaubigung x. 

Gegeben zu Jeruſalem im Kloſter des Leloſers am 4. nn 
1834, 
Bruber Johannes Baptifta aus Siena, 
Apoftolifcher Miffionär und Pfarrer zu Ierufalem. 





(L. S.) 
. " 7. | 
Zeugniß des Hofrath von Schubert in 
München. 


Gruft Döbel aus Berterode bei Eiſenach, feiner Profeffton 
nach ein Wagner, hat fich über die Wahrheit feiner Angaben 
und Berichte von ſeinen Meifen und feinem Afenthalt in den 
Morgenlänpern, namentlich in Aeghpten, am rotben Meexe und 
in Palaͤſtina fo: ausgewieſen, daß an den treuherzigen Erzäh- 
lungen des wackern Mannes kein Zweifel blieb. Namenthich 
dieſe feine Ergählungen find mir ſelber ſehr miereſſant und: 
zum Theil Höchft lehrreich geweſen; da ex. pie Gegenſtoͤnde oft! 
mit ganz andarn unbefangenen Auges geſehen hat, ms die Ge⸗ 
lehrten oder die vorher ans Bücher Vonbereitaten He zu ſehen 
pflegen. Er hat feine welisu Reifen größtentheels allein, ofters 
zu Fuß und ohne alle begleitende Empfehlungen gemachtz hat 
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der Luſt am Sehen und Betrachten der merfwürbigften Gegen⸗ 
den der Erde fein ganzes, mühfam erarbeitetes Eigenthum auf- 
geopfert. Die Gegenftänve, die er mit ſich Bringt, und die 
ih fah, find Acht; die Naturalien, namentlich vom rothen Meere, 
zeichnen ſich Durch ihre frifchen Karben aus; vie Fleinen Stein» 
trümmer flimmen der Art nach ganz mit jenen größeren Maſſen 
überein, von denen fle ber eprliche Thüringer, feiner Ausfage 
nach, entnommen hat. | 
Münden, am 16. Mai 1836. 

Dr. G. H. v. Schubert. 
. 8s.) | Hofrath und Profefior in München. 


8. 
Zeugnit mehrere Serren Gelehrten 
in Weimar. | 

Ein hunger Handwerker, Ernft Döbel aus Berterobe bei 
Eiſenach, iſt auf feiner Wanderſchaft als Wagnergefell während 
ber Jahre 1830 bis 1836 nach der Moldau und von da ins 
Morgenland nah Aegypten und Paldftina gekommen ‚und bat 
dort. Vieles gefehen und erlebt, was in feiner ſchlichten Erzaͤh⸗ 
lung felbft denen Intereſſe gewährt, welche mit der Beſchaffen⸗ 
beit jener Länder genauer bekannt find. Der offene Sinn, mit 
dem er Gegenflände und Menſchen gefehen, der renliche Fleiß, 
mit dem er feine Bemerkungen aufgefchriehen und fogar Man⸗ 
ches durch Zeichnung feftgehalten hat, haben ihm möglich ge» 
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macht," ſeitdem er fich wieder in der Heimath .befinvet,' eine 
fchriftliche Erzählung feiner Reife auszuarbeiten. Er wünſcht 
diefe Schrift, welche durch den Heren Pfarrer Schwerdt zu 
Neukirchen bei Eiſenach in Abficht auf Sprache und Form ei= 
nige Nachhülfe erhalten hat, durch ven Druck befannt zu ma- 
chen, weil er glaubt, daß namentlich die Beichreibung feines 
Aufenthalte® am Berg Sinai und am rothen Meer, und die 
Schilderung Ierufalemd und ver heiligen Derter mit Theilnahme 
wird gelefen werben, theild um fidh dadurch einigen Unterhalt 
zu verfhaffen, da er Alles, was er fich durch Arbeiten in ver= , 
ſchiedenen Städten erfpart, auf biefen Meifen wieder verwendet 
und überdies das Unglück gehabt Hat, ven Zeigefinger ver rech⸗ 
ten Hand zu verlieren und dadurch zu fernerer Betreibung ſei⸗ 
nes Handwerks untüchtig zu werben. Er wählte dazu ven Weg 
der Subfeription, welches für das etwa 20 Bogen flarfe und 
mit einigen Tithographirten Abbildungen begleitete Buy 1 Thlr. 
15 Nor. betragen foll. 
1° °Die Unterzeichneten. haben fich von feiner Neblichkeit und 
Glaubwürdigkeit überzeugt und wünfchen dem wadern und in’ 
feiner jeigen Lage unglüdlichen jungen Manne einigen Vor⸗ 
ſchub zu leiften, indem fie Obiges zur Kennthiß edler Menſchen⸗ 
freunde bringen und fein Unternehmen ihrer Theilnahme und 
Unterftügung empfehlen. 
Weimar, ven 31. März 1837. | 
Geröporf.e von Müller. Schorn. 


